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Drei Stadtpläne und eine Stadtanficht vom alten Prag. 



Von J'/rfh AlrxanJtr Frtiktrr v. Htiftrt. 




|AS Verdient! und der Ruhm, für die bohmifchc 
Gcfchichlfchreibung eine neue Aera begrün- 
det zu haben, ill frans Palacky für alle Zeiten 
gefichert. Gleichwohl iil die hiflorifchc Forfchimg feit 
feinem epochemachenden Werke in drei Richtungen 
über dasfelbe erfolgreich hinausgegangen. Palacky hat 
feine Darltellung als größtenteils auf Urkunden und 
handfeluiftlichem Rlateriale aufgebaut bezeichnet; er 
mußte aber in der Vorrede zum I. Bande bekennen, dafs 
auf diefen jene Bezeichnung wohl nur zum mindern 
Theile zutreffe, da er es hier mit der altern, alfo von 
Documenten folcher Art theils ganz baren, theils minder 
bedachten Periode zu thun hatte. Nun wurde aber gerade 
für jene urkundenlofe alteile Zeit durch die feitherige 
Forfchimg Ueberrafchendes zu Tage gefordert. W. W 
Tonuk hat in feiner gediegenen Gefchichte der Stndt 
Prag, deren erller Band jüngll in zweiter vermehrter und 
vcrbcffcrtcr Auflage erschienen ill, über die ältclle Gc- 
flalt diefer Metropole neues Licht verbreitet und die 
weitere Entwicklung; die Gefchicke, die Zufländc und 
Vcrhältniffe derfelben einer fo forgfaltigeu umfallenden 
und crlchöpfcndtn Ei grundung unterworfen, dafs daraus 
auch die allgemeine Gefchichte des buhmifchen Lan- 
des viclfeitigen Gewinn zog. Anlehnend und an- 
knüpfend an Tomck's Forfchungen hat Dr. Ilermene- 
gild Ritter Jireiek v. Samokov ein früher mindeftens 
nicht mit folcher Sicherheit und Klarheit gekanntes 
Bild des mittelalterlichen Böhmen als einer Waldvcfle, 
die ihre bellimmten Eingangswege und I.andcspfortcn 
und bei dielen eine eigene Bewachung hatte, ent- 
worfen. 1 

Sowohl Tomek s als Jirecek's Gebiet ill, wie aus 
diefen Andeutungen zu erfehen, das gefchichtliche 
Böhmen, wie auch die Quellen, aus denen fie fehopften, 
die Anhaltspunkte, die ihnen zurStutze dienten, hillorio- 
graphifchen Charakters lind. Ein durchaus neues Gebiet 
eröffnete lieh wie für alle andern Lander fo auch 
für Böhmen durch die Prähiflorik, deren lieh zuerft 
der damals nicht mehr ganz junge Erazini U'ocel, 
der Vater der böhmifchen Alterthumskunde, bemäch- 
tigte. Nach ihm hat (ich eine ganze Reihe von For- 
fehern eingefunden, welche das vorgefchichtliche Fach 
mit Eifer und von Jahr zu Jahr lieh häufenden Erfolgen 
pflegen. Es mögen hier nur einige, die befoiiders die 
Gegend um Prag in Uoterfuchung gezogen haben, 
genannt fein: Dr. Stephan Berber, Dr. lohann Nep. 
Wotdrkh, Dr. Jofeph Ladislav />//. Muri* Lüßner, 
Bretislav Jelinek, Dr. Lubor Nuderle; fie find oder 
waren (Lüßner r 3. November 1S911 zumeilt Mitarbei- 
ter unferer „Mittheilungen". Stephan Berger ill zu- 
gleich Sammler und rivalifirt als Privater in diefer Rieh- 

1 3. auch mtintn AutfotJ. Liii neo, 
d. k k. 0<ogr. U«f. 18:7. S. ■ 
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hing mit der reichen Sammlung des bohmifchen 
National-Mufeums 

Eines der bisher gewonnenen Ergebnifle, das fort- 
fchreitende Forfchungen llets verftärken und vervoll 
Händigen, ill für die allgemeine Laudesgel'chichte von 
großer Bedeutung. Es (lellt lieh nämlich heraus, dafs 
in vorgefchichtlicher Zeit wohl keine Gegend Böhmens 
von Anfiedlungen dichter belebt war, mit Fundftättcn 
aus alten Perioden, in die man die vorgefchichtliche Zeit 
zu thcilen pflegt, reicher befaet ill, als jene Landfcbaft 
um den Unterlauf der Moldau, wo lieh die Mies Beraun 
mit ihr vereinigt. Am linken Moldau Ufer von der 
Königsfalcr Gegend bis an den Zakolaner Bach, am 
rechten von Mm Ii, 111 bis hinunter nach Pfemyslcnl 
findet fich kaum ein heute bewohnter Ort, deffen 
aufgewühlter Boden nicht Zeugeiil'chaft von uralter 
Bewohnung diefer Stätte ablegte und nicht ein wich- 
tiges Glied in der ununterbrochenen Kette fortfehrei- 
tender Cultur abgäbe.' Dafs im Mittelpunkte diefes 
Umkreifcs Funde folcher Art am feltenften gemacht 
werden, erklärt fich aus dem Umftande, dafs gerade 
hicr eine auf nahezu taufend Jahre zurückreichende 
Erdbewegung (lattfand, wobei die ältcllcn Fundftättcn 
vorlängfl durchwühlt und zcrflört und die damit ans 
Tageslicht gebrachten Ucbcrreüe und Trümmer, auf 
deren Bedeutung niemand achtete, verworfen und 
verlor.cn wurden. 

Wir haben uns aber gewifs diefen Mittelpunkt, 
alfo die Statte des heutigen Prag, als den vorzüglich- 
flen Punkt des ganzen Gebietes zu denken, um weichen 
herum fich die entlegeneren Anliedlungen als den Haupt- 
fitz gruppirten. Die Sage laßt die Präger Burg vom 
Vysehrad aus gegründet «erden; es ifl aber fehr die 
Frage, ob nicht das Verhältnis umgekehrt war, da nach 
Woldrich's Darflellung am linken Moldau-Ufer viel 
iilterc Funde vorkommen als am rechten. Sollte nicht 
Trag fchon viele Jahrhundertc vor der Zeit von Prcmyfl 
und I.ibusa Fürttenfitz gewefen fein? Sollte nicht 1'ch'on 



HWJfni war fo NIMM mir ei«r Ceberiuhi der in dem 
oben «»gedeutete* l'tulf eif« «o U Prag gcm.iclttcn prahifli.rifrheo I und* »iiijim 
PteniuAellcn, vuft Mckhcr l*.h out fem er Kilauboit an du fem Orte <.cferaii<h 
Riftch*, K* geboten hieher /uitaifclt die *e*ittki/* AVw Kunde vun ftivtn' , wn 
Rotiok, von Prilep, vnm Hrndüt" in der S,nku. »an l.ituvic, Jen* . Bubenifth 
f Itubnyl, »nrrrhall) J«-» Petrin | ,Smich..v K*rl»g*fTe). neben dem Vidovel- 
Beige. vub Hlubutep. Keparvje, Ktrer-einbre, von der Kotlafk.i bei Koiir, bei 
Itemyilcni. auf de« RlMW ■ bei Biibnic, vi»« K*-bj 1»», bei der BjU- 

benka und KotUsk*, bei Hloupetin, kyje, tiikav, tum lUtbe Biiti«. von 
Xlcrbnlup. IKibricKovic, Unter Kit, vom II tid.it bei Modran, vun Libui u f. w. 
Au.« der MeUlUeit. und rwu *«~>n der Jtr+**t Zeit t>nd Haitßatlt* Zeit .»nge 
fangen, bi* in die jungfte Zeit ; dir Kunde tun Hivim", KaiBik, Zatuv, 

H..1I0L. Unelk, Pülep. Suiivaic. I.Uboeevet. Podb^ba, Ovenec. Sarka, Vok- vir. 
Kepr. Hoftitic, Bubentf<h. Smichov, C.btdka.bel Kuiir, Prcmy.leni. Zankr bei 
bohnir, Troja. Liben rUben), Vy.o an, Zilkov, Nu»t«, um llicbc Itaii 
/ibchliv. Brinik, Ober-Kif, Kwnraiir, von SUp in Prarf u. f ■ Au» der 
/..ttfnr- und /VV«r/7/dV« Zeit i Burgw.U Typu» dUOrabrr *.•» || dnbit, 

die Funde von l.rv, Hvadcc. die iTroennraber v»ti Xy*o!*n mit \Ver>,]., librln 
die BtandÄriber v»n P.-dbiba. d<e Kunde vm Hradiitc ItuCuv&c, d.e Skrlct- 
graber voa Stodjlky, die Kund« mI dem Vyiebmd. die Sbeletgraber vo* 
Panrnvki, die Kund'- von K'*.a*d» in Prag, du Sk*len;tabrr «m Hr.tdek 
.» Prag (XewftadlV Slup u. 1. ». Eimelne der g*a.*nnlcn Stat 
der neolitbifcbea bi» tief in dx |lfcallhr1lf /eil befiedel;. 
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Marbod's „Burg und Stadt — regia castcllumquc" an 
dieler Stelle zu fliehen fein? Die Ableitung des Namens 
Prag von prall (Thürfchwelle) ift von den Philologen 
längft verworfen; aber auch jene von praziti grollen, aus- 
brennen), was fich auf eine durch Feuer gelichtete 
Waldflättc deuten ließe, ift kaum zu hahen. Sollten 
nicht vielmehr, wie Jirtltk meint, die in den verfehle* 
denrten von dein europäifchen Urvolk bewohnten 
Gegenden vorkommenden ähnlichen Ortsnamen einen 
viel weiter zurückreichenden Fingerzeig abgeben? 
l'tolcmaus erwähnt im 2. Jahrhundert nach Chrifto ein 
liragodurum an der Donau in der Gegend von Ulm. 
Die Vorftadt Praga bei VVarfchau ift bekannt, cbenfo 
werden gegenüber von Chocini am Dnjeftr zwei Ort- 
fchaften Praga genannt. Man erinnere fich an Iiraga 



Stadtinieher und die in denfelben enthaltenen Verkaufs 
Urkunden über ftädtifchen Befitzwcchfel, weil darin 
nicht blos, wie (ich von fetbft verlieht, das betreffende 
Haus oder Grundftuck, fondern häufig auch der an- 
lloßcndc Nachbar oder die zu beiden Seiten gelegenen 
Befitze genannt waren, fo daf< allmälig die ganze 
Folge der aneinander gereihten Häufer, alfo die Galten 
und Plätze zum Vorfchein kamen. Es war dies eine 
unfagbar muhl'cligc Arbeit, die volle neun Jahre 1866 bis 
1875 einer unermüdlichen Bienenarbeit in Anfpruch 
nahm. 1 Allein der Gewinn war ein unfehatzhater, weil 
lieh bei dem Mangel aller zulammenhängenden alteren 
Häufcrvcrzcichniffe und Stadtpläne auf diefem urkund- 
lich fiebern Wege ein vollflandigct Bild Prags im 15 
ja im 14. Jahrhundert, und von da rückwärts gehend, 




r-r T- t t r"" 



Kig. I. U'<»S I20O ) 



ifiratara Augiißa) in Portugal. Am jonilchen Meer, der 
Südfpitze von Corfu gegenüber, liegt die Felfenfellung 
Parga, das identifeh mit Praga angenommen werden 
kann, weil derlei Buchftabcnvcrfchicbungen. gerade 
beim Mitlaut r, häufig genug vorkommen: Marmorn- 
Meer italienifch mare di A/iamora; .Igri^cM italienifeh 
CÄrgentL 



♦ • 

* 



Es wurde eingangs der großen Verdienfte Tomeks 
um die Gefchiehte Prags gedacht. Nachdem er den 
et ilen Band feines Werkes vollendet hatte, drängle fich 
ihm das Bedürfnis auf vor allem die Topographie des 
allen Prag nach Thunlichkeit bis in alle Einzelheiten 
fellzuftellen. Fr hielt lieh für diefen Zweck an die alten 



wo die Urkundenbewcifc fpärlicher find, ein btifäußges 
früherer Zeiträume entwerfen ließ 

Letzteres hat Totttfk für zwei allere Perioden 
verfucht: J. Für den Eintritt des 13. Jahrhundert« vor 
der Um Wallung und Bcfcftigung der Altftadt Prag 
unter Konig W enzel I.; II. für die Zeit Karl IV. und 
zwar für das Jahr 1 3 4 S , wo von diefem groben Herrfchcr 
die Neuftadt Prag gegründet wurde, alfo unmittelbar 
vor diefer wefentlichen Erweiterung der Stadl. 

I. Prag um isoo. 

Das beifolgende Kärtchen gibt in etwas verkleiner- 
tem Maßftabc die Haupttheilc des Tomek'ickem Planes, 

< Z^ll-Iv M».cho .I>1pd!>u l'l.Jlkeho; |160 I. ttl S., xlf ■> 
t> t S, 117a III— V. is| S. Ii». R<(iArr ilj S. 
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fo dafs weltlich der Strahov und die Hohe de* Petrin, 1 
heutigen Lauren ziberges, füdwärts der Vysehrad und 
deflen Untcrrtadt, oftwarts der Foric außerhalb des 
Kahmens unferer Wiedergabc fallen.* 

Erläuterungen zu dem Kärtche*. (Fig. 1.) 

I. St. Georg. 2. St. Veit. 3. Fürrtcnfchloß (PalasV 
4. Burggraben. 

Gegen den Fluß hin lefen wir den Namen Opys 
oder Opus; fo hieß und heißt wohl noch heute der in 
ziemlich rafchcr Senkung gegen das linke Moldauufer 
fich hinabzichende Rücken, lateinifeh cauda urbis (i. c. 
civitatis, castnl, über welchen von dcrRurg einfchmalcr 
und fchr rtciler Fußweg zum Flußc führte (heute die 
fogenannte alte Schloßftiegc). -1 Unterhalb füdwärts 
der Burg lag die linksufrige Untcrrtadt, suburhium, 
podhradi. Von den kleineren Anficdfuigcn, die auf dem 
Boden der heutigen Klcinfeitc beftanden, Ncbovidy, 
Travnik {na travnicku = auf dem Grasplätzchen), Oujczd 
hat fich bis heute nur der letztere Name für einen 
ganzen Stadtthcil, der erftere etwas vcrftümmelt für 
den füdlichen Hang des Laurcnzibcrgcs — Nehozizck, 
Hafenburg erhalten. Außerhalb des Oujczd, wo heute 
die Vorftadt Smiehov, finden wir ein Kirchlcin zu 
St. Johann dem Taufer, das erft in jüngftcr Zeit abge- 
brochen und dem Boden gleichgemacht wurde. Unter- 
halb der heutigen Infel Kampa hat es in alterten Zeiten 
noch eine oder zwei Infein („Ostrov" auf dem Kartchen) 
gegeben, die fpater entweder vom Waffer weggeriffen 
wurden oder fich verfandend mit dem linken Ufer ver- 
bunden haben. 

5. Marien-Kloftcr (nachmals Maltcfcr-Klorter und 
Kirche) nachrt der Infel Kampa und der alten Judith- 
Brücke 

Ueber die letztere fehrciten wir nunmehr auf das 
rechte Ufer: 6. St. Gaftulus. 7. Marien-Kirche am Tcyn. 
8. Lagerhaus am Teyn (heute r das alte Ungeld"]. 
(j. St. Michael (aufgehoben). 10. St. Clemens. Ii. St. 
Aegidi. 12. Mühlen. 13 St. Johann (nicht mehr befte- 
hend). 14. Rund-Capelle zu St. Andreas (verfchwun- 
den), 15. Rund-Capelle zum heil. Kreuz (noch heute in 
der Poftgaffc). 16. St. Stephan (verfchwunden). 17. St. 
Martin (cbenfo). Südwärts von St. Martin gewahren 
wir einen anfehnlichen Bcftand Aujezd sv. Martina, den 
H78 Fürft Sobcflav II der Kirche am Vysehrad gc- 
fehenkt hatte, und der zugleich eine Frciftatte war;* 
die häufcrlofe Gegend nordoftlich davon hatte wahr- 
feheinlich nach einem heute verfchwundenen Bache 
Skytina ihren Namen. 18 St. Michael (verfchwunden). 
19. St. Adalbert. 20. Mühlen (nächftder heutigen Farber- 
oder Sophicn-Infcl)- 21. St. Peter-Klofter von Zderaz 
(aufgehoben). 22. St. Wenzel am Zderaz 23. Brunnen 
Pucka (wahrfcheinlich die Quelle, die heute noch das 
St.Wcnzelsbad fpcitl). 24. Rund-Capelle zu St. Stephan. 
Oftwarts von dem Zdcrazer Kloller auf dem offenen 

■ CtimAM. ^»tietrali •« lalere tfttut moiii niimt pclroeui, qu'< » pet'ü 
diCitUf Hemii »nperemrnel jnc." 

* ICinen vkrhtljea Behelf für die fe allefle Periode bildet dat newefte 
Werk yirittk'i, Anti*|U»e Boheaeiae »n|ue ad emuta taeruli Xllmi Yk>J*9* 
iraphU kiHorira Vind.:-l>o»ae Pragae MIJLCCI.XXXXIII, , t t. £,k:M Oie 
Artikel J»ra£a p. loA-irB nad Vriegrad p- 168— lya. 

. 1 Cttmmt - uoa (Paluaia) ^(ucientiaui per pra«ruptaai viam, quod vulgo 
dtcilur per caudaat uitui, in ana potterwla prae angviria eailai innunerif 
C(ipre»l«". 

• IIB». «De cirtaitw i|ui voialtir S. Martini rl rll tano»icarunt Wieke 
gradentium in •ub,ut>iu, omni» utililas lulparim super homintet caauoteit 
tmmtkm*{ 7«»<•'« Top hi". S. HJ. 



Räume Zwilchen dem Präger und Vyschrader Subur- 
bium mezihrad! wurden die famrtagigen Wochen- 
markte gehalten, der fpätere r Viehmarkt •*, heute 
„Karlsplatz". 

Die auf unferem Kartchen leichter fehraffirten 
Stellen laffen fich als dazumal fchon ausgebaut, das 
heißt mit Gebäuden befetzt, nicht nachweifen. Das 
gilt namentlich von einem großen Theile der nach- 
maligen Juden- heute Jofephfladt iZide), dann von dem 
Platze nachrt der alten Judith-Brücke, wo fich fpater 
das Klortcr der Kreuzherren zum rothen Stern erhob; 
endlich von der wertlichen Seite des großen Markt- 
platzes ((rüste) im Mittelpunkte der alten Stadt, der 
heutige „Große Ring -4 . 

Zu unferer Rechten, am äußerflcn Rande unten 
auf dem Kärtchen, hieß die Gegend in ältcfler Zeit 
„na rybiuckuzzam Teichlein". in fpätcrer „na boji*ti=: 
auf der Waldau -4 , weil hier der Thronftrcit zwifchen 
den Fürrten Sobcslav II. und FVicdrich 1 179 mit dem 
Schwerte ausgekämpft wurde; die Gemahlin des fieg- 
reichen Friedrich erbaute zum frommen Dank dafür 
an diefer Stelle eine Kirche zu St. Johann Evangclift. 
Der Name des Ouartiers 0/>a/tr,'iee hat fich bis heute 
in der Opatoviccr Gaffe erhalten; ebetlib d« Name 
Zderaz in dem noch heute fogenannten Sta<lttheilc. 

II. Prag IJ4& unter Karl IV. 

Tomeks zweiter Stadtplan knüpft fich an das Jahr 
1348, alfo an jene Glanzzeit, deren fich Prag unter der 
glorreichen Regierung Karl IV. erfreute. Wir haben 
hier drei Prager Städte vor uns: auf dem rechten 
Ufer der Moldau die größere Stadt (vetsi mesto), auf 
dem linken die Heinere Stadt (mensi me-to) und oben 
nachrt der Burg den von Karl IV. gleichfalls zur Stadt 
erhobenen liradfehin — Hradi'any. Da zu einer Stadt 
nach damaligen Begriffen Befcfligung mit Stadtmauern 
und Stadtgraben, mit Thoren und Thürmcn gehörten, 
fo finden wir jede diefer drei Präger Städte nach außen 
umwallt und umthürmt; die größere Stadt war dies 
fchnn feit Konig Wenzel I., etwa um 1235, die kleinere 
Stadt feit ihrer Gründung durch Prcmyfl Otakar II., 
der Hradfchin fclbrtvcrrtändlich erft unter Karl IV. 

Um von der Burg zu beginnen, fo zeigt diefe 
bereits ihren vollftandigen Ausbau (fclbrtvcrrtändlich 
nicht in der heutigen Geftalt) mit der Allerheiligen- 
Capelle, mit dem St. Veits Dom {dazumal allerdings 
erft im Bau begriffen ), mit den Domherren-Wohnungen 
und dem Burggrafenamt (dvür purkrabi], dann weiter 
gegen den P'luß den Qpy- mit Weinreben bepflanzt. 
Gegen die weftliche Landfcitc i't diefer große Gcbaude- 
bertand außer dem alterten Graben durch einen zwei- 
ten und einen dritten gefchiitzt; jenfeits des letztern 
zieht fich der Hradfchin, der bereits feinen King {rynk) 
hat, gegen das Strahover Thor (bräna Strahovska) hin. 
Auch die kleinere Stadt hat ihren Ring, deflen Mitte 
das Rathhaus (radnice) und mehrere andere Gebäude 
einnehmen. Außerhalb der mit einer Anzahl von Vcr- 
theidigungsthurmen verleheiien Stadtmauern der Klein- 
feite zieht fich den Fluß aufwärts der jetzt fchon ftatt- 
lichcre Oujczd. Die Hohe des Petrin krönt der Strahov 
(Möns Sion) mit dem Klofler, zwei Kirchen und den 
Nebengebauden der Ii 26 dort eingeführten Framon- 
ftratenfer. In feiner Nähe blickt au- einer Waldlichtung 
von der Kante des Berges ein St. Laurenz-Küchlein 
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heraus (davon der heutige Name LaurenziBerg s i; ein 
zweites dcmfclbcn Heiligen geweihtes Gotteshaus 
finden wir am Fuße des Berges nachft dem Maria- 
MagdalcncnKlofter. 

Im Plußc gewahren wir zwifchen der Infel Kampa, 
dann dem Uujczd und der Grasinfcl einerfeits und der 
größeren Stadt anderfeits zwei mächtige Wehre, die 
das Walter der Moldau flauen und ihr dadurch eine 
anfehnlichc Breite geben. 

Ueber den Fluß fuhrt noch die alte Judith Brücke ; 
erfl einige Jahre nach dem Zeitpunkt unferts Planes 
follte fie durch eine Hochflulh zerllort «erden, 1352, 
was einen neuen Brückenbau nothwendig machen 
wird; der bauluftige und fchöpferifche Monarch wird 
darauf nicht lang warten laffen. 

Die größere Stadt hat ein fchon in der Tliat 
ftattlichere*. Anfehen und verdient dielen ihren Namen 
der um dreimal kleineren Stadt gegenüber ohne Frage. 
Das Gefuge der Straßen und l'Iatze ift bereits ein feiles 
und ift nicht blos in den HauptumriiTen, fondern felbft 
in vielen Einzelnheiten feither bis auf die Jetztzeit lieh 
gleich geblieben. Die Zahl der Kirchen und geifllichen 
Körperichaften hat (ich feit 1200 vermehrt, wie über- 
haupt der öffentliche und bürgerliche Wohl fluid im 
Steigen ift. 

Außerhalb der Stadtmauern den Fluß abwärts 
finden wir den Po fit gleichfalls vergrößert und er- 
weitert. Fr ift vorwaltend deutfehes Quartier, eine 
der I lanptgaffcn ift „die deutfehe — Ncmeckä ulicc". 
Wir nehmen einen großen Garten des nachft dem 
rechtsufrigen Ausgange der Judith-Hrückc gelegenen 
Spitals der Kreuzherren und dann nachft der Stadt- 
mauer ein zweites Spital zu den heil. Johannes und 
Jacob wahr. 

Auch das Prager Suburbium gegen den Vysehrad 
ift nun fchon viel mehr ausgebaut. Zu Fußen der 
fclligen Höhe „na Skalkäch> breitet (ich der Pod/kat 
(podskall) avis, der vier Kirchen hat: St. Johann, St. 
Wenzel, St. Nicolaus und eine, über deren Namen die 
Quellen unfern Gewahrsmann im Stiche laden. Jeiifeits 
des Botu -Baches an delTcn linkem Ufer hieß die unmit- 
telbar unter der Nordfcitc des Vysehrad gelegene 
Anfiedlung von altcrshcr Psafe {diefer Name l'owie 
Podskah fchon auf dem I. Plane). 

Der Vyiehrad felbft hat feine alte Gertalt beibe- 
halten, ift wohl auch im Innern, feit er aufgehört hat 
ftändiger Fürftenlitz zu fein, der llauptfache nach un- 
verändert gelihcbcn. Wir finden auf dem Plane von 
1348 nicht mehr öffentliche Gebäude, nicht mehr 
Thore und Pforten, wir finden keine andere Umwallung 
als auf jenem von I20<">. Wenn man zu hören und zu 
lefen bekommt, der Vysehrad habe in feiner Glanzzeit 
nicht weniger als 13 Kirchen und Capellen gehabt, fo 
muß das nach Tomeks umfafTenden Forfchungen in 
das Bereich der Fabel verwiefen werden, es wäre denn 
dafs man die Seiten Capellen des St. Peter- und Paul- 
Domes und etwa eine und die andere Haus Capelle des 
Furftcnhaufes für befondere Golteshaufer zählen 
wollte. N i< Ii unferen PI inen fo« ahl I iLs II . h it der 
Vysehrad außer feinem Dom nur noch d-,c kleinere 
St. Clemens-Kirche und die beiden Kund Capellen zu 
St. Johannes-Enthauptung und zu St. Martin als felb- 
ftändige Kirchengebäude befelfen. 



III. Prag bis zum Jahre /jrp. 

Von 1 348 an wuchs und hob fich die Stadt 
von Jahr zu Jahr und wir können fie uns in ihrem 
Innern mit all dem Schmuck und Reiehthum ausmalen, 
der fich feit Karl IV.. des böhmifchen Königs und 
römifch-deutfehen Kaifers Tagen, in der Burg, bei dem 
Adel und der hohen Gciftlichkcit. aber auch bei den 
Burgern, die Juden nicht zu vergelten, allenthalben an- 
gefammelt hatte. 

Die graphifchc Darftcllung Tomtk's ift hier in 
jeder Hinficht eine wohlgegründete. Wenn fein I. Plan 
zu einem großen Thcilc als ein Werk der Phantalie 
auf/.ufaffen ift, welchem einerfeits nur lehr zerftreutc 
und vielfach unliebere Angaben in den Quellen, ander- 
feits die fpäterc Ausgcftaltung der einzelnen Stadttheile 
als Anhaltspunkte dienten; wenn felbft der obwohl 
reicher bedachte II. Plan noch einzelne Unficherheiten 
und Lücken aufweift, fo hefinden wir uns bei dem III , 
der aus acht großen Qucrfolio Blättcrn befteht (das 
neunte füllen diebeiden alteren Pläne aus), auf durchaus 
gcfchichtlich gefichertem Boden. Er ift für das Jahr 1419 
angefetzt und wir haben hier die Gcfammtanlagc der 
Stadt vor uns, wie fie Karl IV. gedacht und geplant 
hatte, oder eigentlich die Lage der Vier Prager Städte, 
da zu der früheren „größeren Stadt", der KleinlVite 
und dem Hradfchin feit 1348 die von dem großen 
Monarchen neugegründete fchr ausgedehnte Neu/iadt 
(nove mesto) gekommen ift. Da fich feither nicht blos 
die Ausdehnung und allgemeine Configuration dcrStadt 
,1! 1 ianzes, f mdern in dci I la iptfach« jm Ii die Anord- 
nung der Platze und der Gaffenläufe gleich geblieben 
find, fo konnte Tomek feinem Entwürfe den zwifchen 
lSl! und 1815 vom damaligen Artillcric Officicr (Lieute- 
nant, 1813 Ober-Lieutenant] Jofcph Jüttner auf zwei Im- 
perialfolio-Blattcrn ausgeführten r Grundrifs der könig- 
lichen Hauptfladt Prag u zugrunde legen und leine aus 
den nun fchon reichlich fließenden Urkundcnqucllen gc- 
fchnpften topographifchen Daten Haus für Haus, Garten 
für Garten einzeichnen. Die einzelnen Bcfitzungen lind, 
um des Vergleiches willen, mit den jetzigen Haus- 
numern bezeichnet, und zwar fo, dafs, wo aus einem 
damaligen Haufe nachmals mehrere geworden find, fich 
alle heute beliebende Numcrn eingezeichnet finden, 
und umgekehrt, wo mehrere damalige Haufer feither in 
eines zufammengezogen lind, auf jedem der früheren 
Belitzftücke die heutige Numer wiederkehrt. Wo lieh 
die Grunze des damaligen Befitzftandcs nicht genau 
nachweifen ließ, find wie auf den Tafeln I und II auch 
hier ftatt feller Linien punktirte gezogen. Bei einer fehr 
großen Anzahl von Häufern der drei alteren Prager 
Städte linden « ir felbft die damaligen Namen, entw eder 
nach dem Belitzer, z. B. des Primators Georg, des 
Herrn von Lipa, des Juden Aaron, oder nach den Haus- 
fchildern z. B. zur Eule, zum goldenen Adler, zu drei 
Kronen, zum rothen Löwen, oder nach anderen Merk- 
zeichen z. B. Pfarrgebäude fara , Zollhaus (domek 
celny). Auf der damals noch jungen Neuftadt waren 
bei Privathäufcrn derlei feftftehende Benennungen nur 
ausnahmsweise zu erforfchen; dagegen find hier die 
gegenfeitigen Abgranzungen der Befitzllande faft 
durchaus liebere, fo dafs punktirte Linien kaum wahr- 
zunehmen. 
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U Wir beginnen mit dem Hradfchin — Hrad/any. 

Die Genauigkeit des Tomek' (chtn Planes von 
1419 können wir gleich an dem Hurgraume wahr- 
nehmen, Fig. 2. In der Mitte der Dom zu SS. Veit, Wen- 
zel und Adalbert, daneben das Haus des Erzbifchofs, 
nachlt dem königlichen Schloße die Capelle und 
Dechantei von Allerheiligen. Aus der Burg führen durch 
den hohen Hrückenthurm drei Brücken über eben fo 
viele Wallgräben — prvnf pnkop brätln, druhy, treti. 
Um die Nord- und Wellfeite des St. Veits Domes 
zieht lieh eine Reihe einzelner an einander gebauter 
Haufer herum. Diefe fowie die um den Hradfchincr 
Ring gelegenen find zumcifl DoirJierrenhUufer, oder 
gehören fonft zu Dienften der Kirche und ihres Capi- 
tels; auch das" oftwarts an die Burg Stoßende lange 



und Eingang vermittelte gegen Norden am Rande des 
Bruska Baches das Spitalsthor, gegen den Weißen- 
Berg das Strahover Thor, SudoStlich gegen die Klein- 
feite ein kleineres (bräna k dlazdeni). Jenfeits der Brus- 
nie find Weinberge: des Stiftes Strahov, des Capitels 
von Allerheiligen, des St. Georgs Kloflers u. a. 

2. Die kleinere Stadl oder Kleinfeite reichte nur 
Südwärts der Brücke mit dem KloSter und der Marien- 
Kirche der Maltcfcr bis an die Moldau, das heißt bis an 
jenen Flußarm der die Infel Kampa von dem Lande 
trennte. Nördlich der Brücke dehnten fleh zwifchen 
dem linken Flußufer und der Stadtgranze theils öde 
Gründe (na Piskul theils Gehöfte und Garten des Erz- 
bifchofs, Weinberge verfchiedener Privaten, Ziegclci- 
plätzc u. dgl. aus. 




Fig 1. (Schlad und IIr»,Jfchm 1419.) 



Gebäude (jetzt Hradfchincr adeliges Damenftift) hatte 
kirchlichen Zweck, dum mansionarii. Dazwischen finden 
fich einzelne Haufer in Privatbesitz, mehrere in dem 
der machtigen Herren von Rofenbcrg. 

Auf dem Hradfehiner Ring, ebenfo wie auf dem 
der Kleinfeite und dem großen Ring der Altfladt zeigt 
lieh der Platz des Prangers; einen folchen hatte ohne 
Zweifel auch der King der Neuftadt; er ift jedoch auf 
dem Plane Y'omek's nicht verzeichnet, wahrscheinlich 
wed er keinen pofitiven Anhaltspunkt dafür fand. Auf- 
fallend find in allen vier Prager Städten die Friedhofe 
(hrbitov) mitten unter den Haufern; jede Kirche, die 
der Scclforge diente, hatte um fich herum oder in 
unmittelbarer Nahe einen folchen. 

Gegen die Burg, an deren drei Wallgraben er 
anftieß, bedurfte der Hradfchin keiner Befestigung, 
wohl aber nach den andern drei Seiten hin; den Aus- 



Die Klcinfeite war gegen die Burg nur ftrecken- 
- weife von einer Mauer abgefchloffen; gegen den Pifek 
jedoch, fowie Südlich gegen den Oujczd, dann gegen 
den Petrin war fie durch eine viclthürmige Stadt- 
mauer und einen Wallgraben befeftigt. Thore hatte 
fie vier: gegen OSten das Sandthor und das Thor der 
linksuferigen beiden Bruckenthürme, gegen Süden das 
Oujezdcr, gegen Norden das Strahover Thor; die zu 
letzterem führende Steile Straße hieß Strahover Straße 
(heute Spornergaffe), deren Fortsetzung weiter aufwärts 
zwischen dem Hradfchin und den Weingärten des 
Stiftes Strahov na dlazeiii (etwa Pflaftcrgaffc, 1 heut der 
hohle Weg) genannt war. 

Der Oujesd lag nach wie vor außerhalb der Klein- 
feitner Stadtmauer. Seine Baulichkeiten fowie die ganze 

• C»b n damalt fckua clae riUlUf-in, i Uml g.r»J. » diefer verUilf 
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Grundfläche gehörten zum weitaus größten Theile 
geldlichen Perfonen und Körper fchaften an: dem 
Präger Dompropft, dem Maria-Magdalena-Kloftcr, dem 
Stifte Bfevnov am weißen Berge. 

Die große Stadtmauer Karl IV. hatte auf dem 
linken Moldau-Ufer einen weitem Umfang als die hier 
befindlichen zwei Präger Städte. Sie lief eine kleine 
Strecke landwärts der Umfchlicßung des Hradfchin 
und des hier mundenden Strahovcr Stadtthores um 
die Baulichkeiten des Stiftes Strahov herum und dann 
über die Hohe des Petrin zwifchen dem fudlichen Ende 
des Oujezd und dem uralten St. Johannes-Kirchlein 
(noch aus der Zeit des romanifchen Styles) bis an den 
Flußarm der Infel Kampa hinab. Diefe linksufrige 
Karolingifche Stadtmauer hatte ein Ausgangsthor 
gc^eu das Klofter Brcvnov auf dem weißen Berge, und 
ein zweites nächft dem Flußufer, das nachmalige 
Oujczder Thor. Längs der Kante des Laurenzibcrges 
hatte fie eine -Anzahl von Thürmcn und die ,his heute 
erhaltcnen'i Zinnen; im Volksmundc heißt fic noch 
jetzt die Hungermauer, weil fic der Sage nach der 
Kaifcr wahrend einer großen Thcucrung, um den 
ärmeren Leuten Arbeit und Vcrdicnft zu verfchaffen. 
auffuhren ließ. Innerhalb diefer Ringmauer gegen die 
Prager Städte zu, alfo an der füdöftlichen Sonnenfeite 
finden wir den Petrin mit Weingärten bedeckt; ift 
es doch bekannt, dafs Karl IV. die Burgunder Rebe 
aus Frankreich nach feinem Böhmen verpflanzte. Auf 
dem TtfMMviTcheil Plane find die einzelnen Befitzer 
diefer Weinberge verzeichnet: das Klofter Strahov, 
das Prager Domcapitel, das Marien -Klofter konce 
mostu d. h. am Ende der Brücke, ein Hanus Dlouhy; 
auch Flurennamen: Klimek, Kbclovka. 

Die hier zwifchen der Kleinfcite und der jewei- 
ligen Neuftadt gelegenen In/ein, die größere Kampa, 
die kleinere Travnfk [jetzt Schütz-Infel] und die nachft 
dem rechten Moldau Ufer [jetzt Sophien-Infel) zeigen 
fich auf unferem Plane ohne alle Baulichkeiten. 

An Stelle der im Jahre 1352 durch eine Hochfluth 
zugrunde gegangenen Judith-Brücke haben wir jetzt die 
von Karl IV. etwas oberhalb der früheren begonnene, 
doch erft unterfeinem Nachfolger Wenzel IV. vollendete, 
alfo im Jahre 1419 noch ganz neue Brücke mit ihren 
maffiven Pfeilern vor uns. aber noch nicht mit dem 
Sehmuck der Heiligen-Statuen, die, das fehr alte 
Crucifix ausgenommen, erft zwei Jahrhunderte fpäter 
gefetzt wurden. Sie hieß bis noch in diefes Jahrhundert 
hinein im Volksmunde einfach die „Prager Brücke 
— prazsky most* und crl'chcint im Volksliede vielfach 
erwähnt, hochgefeiert als Inbegriff des regen Volks- 
lebens und aller Herrlichkeiten des Landes. Erft in der 
erften Hälfte der vierziger Jahre diefes Jahrhunderts 
wurde fie neben der neu entftandenen Kettenbrücke die 
„deinem« Brücke" genannt; neueftens ift die Bezeich- 
nung „Karlsbriickc" aufgekommen. 

3. Am jenfeitigen rechtsufrigen Ende diefer Brücke, 
in der Altßadt — wie fic im Gcgcnfatz zu der Karolin- 
gifchen »Neuen Stadt - nunmehr genannt wurde — 
gewahren wir zu unferer Linken das .Spital der Kreuz- 
herren mit dem rothen Stern 41 mit feiner Kirche, 
damals noch nicht der fchone Kuppelbau von heute. 
Wir fehen den kaum der Altftadt nun fchon vollftan- 
dig verbaut, mit ihrem viel verfchlungonen Gewinde 
von Gaden, Gafschen und Platzen, unter welch letzteren 



nach wie vor der „Ring 11 die erfte Stelle einnimmt. 
V011 andern Namen lernen wir kennen: die Platner- 
gafl'e (noch heute y, die JudengalTe (ebenhY), die MelTer- 
fchmied- oder SchuftcrgalTe, die Goldfchmiedgafte, 
die lange Gafle (dlouhä sthda, noch heute), die Zelt- 
nergaffe (noch heute, damals saletna ulicc), den alten 
Ziegelplatz (stary ühelny trh. heute Zicgcnplatz), den 
FIcifchmarkt (trh masny, fraimark). Der jetzige .kleine - ' 
Ring im Gegenfatz zum jetzigen .großen" hieß 1419 
Obftmarkt (ovocny trh) Ob der .Bethlehems-Platz" 
jener Zeit fo geheißen wurde, ift aus dem Plane nicht 
er ficht! ich; wohl aber finden wir an denen Nordfeite 
die durch Hus Predigten berühmt gewordene Bcthle 
hema Capelle und daneben das Wohnhaus für deren 
Priefter. In den Umfang der Altftadt fällt das Juden- 
viertel, das enge und meift kurze Gafftn und nur 
wenige und kleine Plätze aufweift; unter ihren Gehau 
den ftoßen wir auf eine „Judenfeinde — Skola jsidovska" 
und die „alte Judenfeinde*, beide Synagogen. Der 
letzteren, jetzt als . Alt-Neu-Schule" bekannt, gibt 
die judifche Tradition ein Alter von 8oo, ja von 
1000 Jahren: der ehrwürdige gothifche Bau geht aber 
in feiner Architektur kaum über das 14 Jahrhundert 
zurück. 

Die Altftadt hatte gegen die Flußfcitc von den 
Kreuzherren bis zur Judenftadt eine, wie es feheint 
einfache Stadtmauer mit einem Thorc zu St. Valentin 
(bräna valentinska); gegen die Landfeitc war fic ftark 
befeftigtuud umwallt. Stadtthore waren folgende: 1. Das 
der ulicc Slavieäna -(vielleicht von einem Pcrfoncn- 
namen;. 2. Das der langen Gaffe. 3. Das St. Benedict - 
Thor. 4. Das St. Ambrolius-Thor von dem ihm auf der 
unteren Neuftadt gegenüber liegenden großen Ambro- 
fius-, fpatcren Hibcrner Klofter fo geheißen (heute mit 
einigen anftoßenden Gebäuden Hauptmauth und Sitz 
der Finanz-Landcs-Direelion). An das Ambrofius-Thor 
ftieß der Altftädter „Königshofen dvtir krälüv" (jetzt 
k. k. Cadettenfchule). 5. Eine kleine Durchbruch-Pforte 
(forta na prolomcnii. 6. Das St Gallus Thor (da* heu- 
tige .Brückl"}. 7. Die Pforte nach St. Maria-Schnee 
(fortna k p. Marie Sneznc). 8. Das Zderazer 'I'lior. 9. Das 
St. Stephans-Thor (von der Altftädter feither ver 
felnvundenen St. Stephans-Kirche). 1 

Vor den Stadlmauern lief gegen die Neuftadt ein 
tiefer Stadtgraben, von dem Slaviceiner Thür bis über 
die Maria-Schnee -Pforte hinaus fogar ein Doppel- 
graben (pfikop und pfedni prikop). Als im vorigen 
Jahrhundert die Bcfeftigung der Altftadt aufgeladen, 
die Stadtmauer abgebrochen und abgetragen, der 
Stadtgraben ausgefällt wurde, hießen die längs des- 
felbcn vom Pulverthurm bis zum Roßmarkt aufgebau- 
ten Häufer noch immer ..am Graben ■= na prikopech". 

4. Aus nahe liegenden Gründen haben in der um 
fo viel Jahrhunderte jungem Neu/ladt viel mehrere neue 
Stadtthcilc und Straßen ihre damaligen Benennungen 
bis heute oder doch bis auf die allcrjüngftc Zeit er- 
halten, ein Gafschen fogar mit bewufstcrZurückführung 
auf die Zeiten des Gründers der Neuftadt. Es ift dies 
die von dem „Graben- in die „Hcinrichsgaflc" führende 
lange und außerft fchmale Nekazalka; .Ich habe es 

' Auf einen mich Seilte Lcftrhendea, k\*tt vn. H^tifern uad Hofen UBI- 
hauten AlUtudter Sü JiDu.nii fome lut einen rueileii «»ehr) Je« M*llef. M 
der Klemfeite hei Cooler. 11 ji U'i*4/die Centi.il Cmraifliun WaetWain ce 
«uitil; wir «erden diefe interefTintr rncileiunc in einem fpaieren Artikel 
bcfiirechen. 
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nicht befohlen = nckazal", habe Kliff» Karl IV. fich 
geäußert, als er ihrer anllchtig winde, beibehalten 
haben ihre damaligen Namen die Floren/gaffe 
(Florcnec, eine Benennung, welche damals die ganze 
Gegend um den heutigen Staatsbahnhof bezeichnet 
zu haben feheinti, der I Icumarkt, die Tuchmachergaffe 
(Fortfctzung der Altftädtcr „langen GalTe"), die 
Stcphansgaffe mit der fchon damals beliebenden 
großen und fchönen St. Stcphans-Kirche, auf deren 
Friedhof ein Karner und die uralte Allerheiligen- 
Capelle lieb bis in die jüngfle Zeit erhalten haben; die 
Krakauer Gaffe. Der „ Rollmarkt" hieß noch über die 
ilalfle UnfferCS Jahrhunderts fo; neueftens mußte er 
feinen altern Namen mit „ Wcnzcls-Platz" umtaufchen. 
Dagegen hat eine Gaffe, die alteren Pragern noch in 
der Erinnerung haftende „alte Poftgaffe" ihren ur 
fprünglichen Namen als Kiemcncc Galle = Kremcn- 
covä ulice u zurückerhalten. 

Auch der zwifchen der heutigen Breiten- und 
Brennten- labgebrannten, spalcnal GalTc gelegene 
Stadtthcil hat feine aus fchr alter Zeit herrührende 
Benennung Judengarten = Aidovskä zahrada behalten; 
nur dafs er jetzt mit Ilaufern verbaut ift, wahrend er 
damals, wie es fcheint, wirklicher Garten war. Zwifchen 
feinem füdlichen Ende und dem Aufftieg zum heutigen 
Karlsplatz befanden lieh vor fünfhundert Jahren wie 
heute Flcifchbänkc ~ rnasne krrimy. 

Der „Vichmarkt", heute „Karlsplatz", war damals 
der Ncuftadter „King" und umfafstc in feiner riefigcn 
Ausdehnung am feinem untern Ende den Ilarings- 
markt = trh slaneckü, in feinem weitem füdlichen Thcilc 
den Hnlzmarkt = trh dhvi; in der Mitte des Platzes 
Händen eine Frohnleichnams-Cnpclle und ein Ileiligcn- 
Keliciuien -Thurm = vei SV. ostatkü, beide in der 
Jofephinilchen Zeit entweiht, aufgeladen und abgetra- 
gen. Am nördlichen Ende des Platzrs Üand <las Ncu- 
ftadter Rathhaus (jetzt k. k. Criminal-Gcricht, aber 
erweitert und volllländig umgebaut) mit dem hohen 
und maffiven Stadtthuim. Am Wege vom Ncuftadter 
King Regen den unterhalb des Vysehrad gelegenen 
Stadttheil (Podvyschradfi erhob fich das von Karl IV. 
gegründete flavifchc Klofter — na Slovanech ijetzt St. 
Ennin) mit einer Kirche zum heil. Hieronymus, aus- 
gedehnten Garten und einer großen Ziegelei Vom 
Ncuftadter King oftwärts gegen den Fluß zu hatte 
fich Wenzel IV., welchem die Konigsburg ob dem 
Hradfchin nicht behagte, ein neues Schloß erbaut, den 
Ncuftadter Knnigshof (Dvür Kralüv), auf dclTen Raum 
fich fpaler Kirche und Klofter St. Wenzel (letzteres 
unter Jofeph II aufgclaffcn und als Provinzial Strafhaus 
benützt) erhoben; heute erinnert noch das „Wcnzels- 
bad" an jenen Konigshof, bis auch diefcs, wie zu ver- 
nehmen ift, einer neuen Straßcn-Rcgulirnng zum Opfer 
fallen foll. Weftlich urd fudwefllich vom Ring waren 
weitläufige Garten und Weinberge größtenteils in 
gtfftUchem Befitze: St. Katharina-Kirche und Klofter, 
auf dem Windberge (vetrna hora, noch heute) Kirche 
und Capitcl zum heil. Apollinar, dann am äußerften 
Ende das Klofter der Auguftiner Chorherrn mit der 
gothifchen Kuppel Kirche zu St. Karl. Dicfen ganzen 
Raum mit Einbeziehung der noch heute beliebenden 
Kirchen nehmen jetzt die großartigen Krankenar.ftalten, 
Klinik«! und Inftitutc ein; St 'Karl, jetzt Karlshof 



geheißen, ift heute das Gotteshaus einer Siechenver- 
forgungs Anftalt. 

Gegen die befeftigte Altfladt und gegen den 
Vysehrad, von welchem de der Botic-Bach fchied, und 
ebenfo gegen die Flußfeite bedurfte die Ncuftadt keiner 
Befeftigung. Am Pohc in der untern Ncuftadt, wo der 
Fluß durch große Wehre, wie oberhalb der Brücke, 
abermals geltaut war, zeigt fich eine Reihe von Mühlen, 
die fich in ihrem wefentlichen Bcftandc noch heute 
erhalten haben; der Tomek'fche Plan macht uns mit 
mehreren ihrer damaligen Befitzcr, vielleicht den 
Gründern und Erbauern derfelbcn bekannt: die Mühlen 
des Lukas, die llclm'fchen Muhten. Landeinwirts war 
die Neuftadt von einer langen viclthurmigcn Mauer 
umfehlußen, durch welche folgende Thore führten: 
das Porieer Thor; das Bergthor = horskä brana, weil 
es nach Kuttenberg = Kutnc hory führte, daher eigent- 
lich das Kuttcnberger, fpater Neuthor; das Rofsthor; 
das Schweins- fpater Kornthor, nächft welchem die von 
der Gemahlin Herzog Friedrich's erbaute (nicht mehr 
beftehendc) „St. Johannes Kirche auf der Walftatt = 
Sv. Jan na bojisti" ftand. 

6. Auf dem großen TlMfVkhctl Stadtplane findet 
fich der Vylchrad nicht, weil dadurch das Format zu 
groß und unliandfam ausgefallen wäre; auch hatten 
fich am Vysehrad feit 1419 gegen delTen früheren 
Befand keine nennenswerthen Veränderungen ergeben. 

IV. liineGefammtanßcht der Stadt aus Kai/er 
Rudolph II. Zeiten. 

Mit der Greuelthat des 30 Juli 1419, wo die Ncu- 
ftadter Rathsherren aus den Fcnftcrn des Gebäudes auf 
die Picken der unten flehenden Meute herabgifturzt 
wurden, begannen die hufttil'chen Wirren und Kriege, 
denen 1420 de Kleinfeite Prags zum Opfer fiel; fic 
wurde unter einem fchrecklicheii Blutbade dergcftalt 
verwüftet, ausgebrannt und geplündert, dafs der Trüm- 
merhaufen von feinen übriggebliebenen Bewohnern 
vcrlaffcn wurde und es von da an ftatt der vier Prager 
Städte thatfaehlich nur mehr drei gab. 

Allein die Hilfsquellen des Landes fehienen uner- 
fchopflich. Noch in der zweiten Hälfte dcsfclhcn Jahr 
hunderts unter Konig Georg von Po.liebrad bevölkerte 
fich die Klcinfeite von neuem und gediehen die Städte 
und das Land zu einer Blüthe und einem Reichthum, 
dafs der päpftlichc Legat Acneas Sylvins Piccolomini 
fein El llaunen ilber diefe ungeahnte WiederaulTrifchung 
ausfprach. Prag fclbft wurde unter den Jagiellonidcn 
mit neuem Glänze verfehen. Die königliche Refidcnz 
war feit Wenzel IV. Tode im Altllädter Königshof, 
den Wladislaw IV. in prachtiger Weife umbauen wollte. 
Den Anfang machte er mit dem anftoßenden Stadt- 
thurm, den wir als „Pulverthurn " noch heute in feinem 
überreichen architcktouifchcn Schuiucke bewundern. 
Als aber der König eines Tages in einem Fcnllcr 
feines Schloßes lag, richtete ein Bürger von der Straße 
feinen Pfeil nach ihm; Wladislaw wurde nicht getroffen, 
allein <r verließ fortan die ftorifche Allftadt, der Aus- 
bau des Kmügshofes unterblieb und der König widmete 
feine weitere Bauthatigkcit dem lieberem Fürftcnfchloß 
ob dem Hradfchin, der nach mehr als andcrthalbiahr- 
hundertjähriger Verwahrlofung in neuer Pracht ent- 
ftand. Von Ferdinand II. Zeiten wurde Prag, wie unter 
den Luxenburgcrn, zugleich Kaiferlladt und erreichte 
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unter Rudolf II. einen derartigen Auffchwung, dafs 
man die Regierung diefcs Kaifers alsein zweites gol- 
denes Zeitalter pries. In diefer Periode nun des Glanzes 
und Rcichthums, des erhöhten Kunftfinncs, eines feit 
Karl IV. Zeiten nie gefchenen Zufammenftrömens von 
Männern und Frauen, die durch Gcift und Wiffen oder 
Kunftfcrtigkcit glänzten, fertigte Egidius Sadtltr 1606 
eine Gcfammtanficht von Prag an, wie zu jener Zeit 
wohl keine der größeren Städte etwas ähnliches aufzu- 
weifen hatte. Da der Maßftab ein ziemlich großer ift, fo 
find darin nicht blos alle hervorragenden Gebäude, 
Kirchen und Klöfter, Stadtthürmc genau und klar zu er- 
kennen, wir vermögen aus der halben VogelPerfpcclive 
auch in manche Plätze und Straßen hineinzublicken, 
dafclbft die einzelnen Privathäufer zu unterfcheiden 
und mit den Angaben in dem Toiiitk'{c\\zw Plane von 



ift, wenn fich auch im einzelnen viel geändert hat, Prag 
bis heute geblieben und niemand, der das jetzige Prag 
kennt, wird beim Anblick des vor nahezu dreihundert 
Jahren aufgenommenen Bildes einen Augenblick im 
Zweifel fein, welche Stadt es vorftelle. 

Das Sadtltr'ic\\e Stadtbild, aus 9 großen Quart- 
blättern beftchend, Stichhöhe o 474 M., die ganze 
Stichlänge 3-145 M., ift heute zu den Seltenheiten ge- 
worden, fclbft in der Stadt, in welcher es entftanden. 
Ein vollftändigc* Exemplar befitzt das böhmifchc 
Landes Mufcum; das ftädtifche, wenn ich mich gut er- 
innere, hat ein zweites, aber nicht ganz tadellos er- 
haltenes; einzelne Plätter befinden ßeh beim Vysc- 
hrader Capitel, im Befitze von privaten Sammlern, wie 
des Ritters von Lanna, des Herrn Kheil u. a. In den 
Wiener Sammlungen habe ich zwei Exemplare ge- 




t'ig. 3. {Prag, llmdfckin 100*.} 



1419 vergleichen. Dabei ift die Auffaffung und Durch- 
führung eine wahrhaft künftlcrifchc, fo dafs der Ein- 
druck, den das Gcfammtbild auf den Zufchauer macht, 
ein ebenfo anziehender als überwältigender ift. Wir 
verftehen, wenn wir diefe Ucbcrfchau vor uns haben, 
die Worte, die Grillparstr feinem auf die fo herrliche 
und dabei innerlich fo aufgewühlte und parteizerriflene 
Stadt hinausblickendcn Rudolf II. in den Mund legi; 
wir begreifen den Ausdruck des Staunens und der 
Verwunderung, der ein Jahrzchcnt fpätcr den Lippen 
der fchönen und ftolzcn Tochter Albion 's cnlfchlüpftc, 
als fie aus den Fcnftcrn des Konigsfchloßes, jetzt ihrts 
Königsfchloßes, zu ihren Füßen die ausgedehnte Stadt 
fah mit den hundert und mehr Kirduliürmen, Stadt- 
thiirmen, Kuppeln. DiefcrC'haraktcr des Gefammtbildes 



fünften, eines in der Albertina, eines in der I lof-liihlio- 
thek, beide vollltandig in 9 Blättern, doch ohne obern 
und untern Rand, welch letzterer den erläuternden Text 
zu den im Stiche bei den hervorragenden Gebäuden 
angebrachten Ziffern enthält. 

Es ift darum als ein dankenswerthes Vcrdienlt an- 
zuerkennen, dafs unter dem Uürgermeifter Dr. Cerny 
das ftadtifche Mufeum durch den I'hotoyraphen Mahch 
eine genaue Wiedergabe des vullftandiyen Bildes in 
einein etwa um ein Drittel verkürzten Maßftabc des 
Originals anfertigen und dem Kuullhandel ühergehen 
ließ. Wir bringen daraus einen Ausfchnitt in der Große 
derCopie und zwar einen folchen, der einen Vergleich 
mit dem heutigen Stande herausfordert, weil fich ge- 
rade an diefer bedeutendften Stelle der Hauptftadt feit- 
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her das meifte geändert hat (Fig. 3). Die HauptumriiTe 
find fich allerdings auch hier gleich geblieben, allein 
wie vieles ift feit Rudolf II anders geworden t Wir 
haben vor allem den Hau des Königs- und KaiferPalaftcs 
in jener Gcftalt vor uns, die ihm feit dem großen Brande 
von 1541 mit Einbeziehung der von den Flammen ver- 
fchont gebliebenen Wladislaifchen Gebätidetheilc durch 
Ferdinand I. und deffen kunftliebende Nachfolger auf 
dem Throne gegeben wurde. Unter Rudolf II. barg 
das Schloß Sammlungen von einer Fülle und einem 
Werthe, wie damals kein anderer Fürftcnfitz, und 
hatte Garten, Turnierplätze, Baren- und Löwcnzwinger, 
Ballhaufer und andere Nebengebäude, fo dafs der 
ganze Complex als „das achte Weltwunder" gepriefen, 
der Kailergarten ein „unvergleichlicher Luftgarten der 
Feen" genannt wurde. 

Der unausgebaute St. Veits Dom zeigt fich uns in 
derfelben Geilalt, die er noch bis vor wenig Jahren 
hatte, bevor nämlich die nun mächtig cmporftrchcndcn 
beiden Thiirme der Vorderfeite ihm eine geänderte 
Silhouette verfchafften. Die heute fogenannte neue 
Schloßftiege, welche auf unlcrcm Hilde eine Abtheilung 
Bewaffneter hinaufmarfchirt, führte auf die Haftci zwi- 
fchen dem erßen und zweiten {vom Schloße aus] Wall- 
graben ; die Brücke über den dritten führte unmittelbar 
auf den Hradfchiner Stadtplatz oder Ring. Der Thurm, 
den wir herwärts vom St. Veits-Thurm gewahren, ift 
dcrBcfefiigungs-Thurm der über den erften Wallgraben 
unmittelbar aus dem Schloßfrieden herausführenden 
Brücke; er ift ohne Zweifel zur felben Zeit gefallen, wo 
die drei Wallgräben ausgefüllt wurden, aus dem erften 
der jetzige Brunnenhof, aus dem zweiten der große und 
fchönc Vorhof mit den beiden Hauptwachen und dem 



Abfchlußgittcr, aus dem dritten der Platz zwifchen dem 
jetzigen erzbifchnflichen Palais und dem Scluvarzen- 
bergfehen FidcicommifsHaus gefchaffen wurde. Das 
Thor am linken Rande unferes Bildchens führte vom 
Ilradfchin gegen das Ende der jetzigen Spornergaflfe 
{heute fogenanntes Flcifchcr Bergel}. Die fich von da 
am Fuße des Schloßberges herabziehende Häufer- 
gruppe gehörte der Klcinfcite an; im Vordergrunde 
ein Stück der Stadtmauer, welche die Kleinfeite gegen 
den Petrin und gegen den Oujczd abfehloß. Der Haupt- 
thcil der Mauer ift noch erhalten, doch fehlen die 
charaktcriftifchen Zinnen; in einem der ehemaligen 
Thürmc befindet fich jetzt die Weinpreffe des gräflich 
Schönborn'fchcn .Schloßgartens.- 

Für den einheimifchen Präger wird fich, wie auf 
dem SaiMe-r tchen Bilde überhaupt, fo auf diefem Aus- 
fchnittc dcsfelben insbefondere, noch viel finden, was 
den Bcfchaucr zu einem Vergleich zwifchen dem 
jetzigen Prag und dem vor dreihundert Jahren auf- 
fordert. Uns mag es genügen, ein zcitgefchichtliches 
Abbild jenes Stadtthcilcs vor uns zu haben, in deffen 
Räumen fich die ftürmifchen ErcignifTc abfpicltcn, die 
zu einem dreißigjährigen fehreckens- und verheerungs- 
vollen Kriege geführt haben. Wir fehen das königliche 
Schloß, damals zugleich Kaiferfitz. wie es daftand und 
ausfah drei Jahre vor der Krthcilung des Majcftäts- 
Briefes durch Rudolf II 1609, fünf Jahre vordem Einfall 
des Paffauer Kricgsvolks 161 1, zwölf Jahre vor der 
Kataftrophe des 23. Mai 1618; der Gebäudevorfprung 
zunächft dem rechten Rande unferes Bildes barg die 
Landftube, aus deren Fenftcr im erften Stockwerke die 
beiden Statthalter Slavata und Martinic und der 
Secretär Fabricius in die Tiefe hinabgeftürzt wurden. 



Kunfthiftorifche Notizen aus Friefach und feiner Umgebung. 

Von Dr. Alb,, t 
I. 



^IE nachftchenden Aufzeichnungen machen kei- 
nen Anfpruch darauf für eine einheitliche 
Abhandlung zu gelten, — es find nur einzelne 
Bemerkungen iibcr Kunftwerke in der kärnthnerifchen 
altherühmtcn Stadt Friefach und ihrer Umgebung, 
welche der VerfafTer wahrend eines längeren Aufent- 
haltes im Sommer 1892 genauer kennen zu lernen 
Gelegenheit fand. Hier beliebt nun aber nicht die 
Abficht, eine erfchopfende Erörterung l'ämmtlichcr dor- 
tigen Denkmäler, an welchen der Ort fo reich ift, zu 
geben und dabei zu wiederholen, was, namentlich über 
die großartigen Bauten des Mittelalters bereits gefagt 
ift, — vielmehr foll nur von meirt kleineren und bisher 
noch gar nicht oder doch nicht genügend befprocheneu 
Objeeben die Rede fein. Was die großen Architek- 
turen, Petersberg und Lavantfchloß, Bartholomäus- 
Kirche, Heiligenblut - Kirche, Dominicaner • Kloftcr, 
Rothenthurm, Geiersberg, Stadtgraben und Mauern, 
DeutfchherrenKirche und Vigilicnberg betrifft, fo ver- 
weife ich auf die verfchiedenen Auffätze in den Mitthei- 
lungen, welche diele Gegenftände bereits behandelt 
haben, befonders auf den Auflatz Effenwein's (VIII. 
S. 164 ff), obwohl man dcmfclbcn heute nicht mehr 

XIX. N. F. 



in jeder Hinficht zuftimmen kann, ferner auf die kunft- 
hiftorifche Topographie von Kärnten. (S. 45 ff) 

Der berühmte fchönc Renaijfitnce Brunnen auf 
dem Stadtplatse, welcher im Jahre 1802 aus dem, einft 
den Salzburger Bifchöfcn gehörigen Schlöffe Tanzen- 
berg bei St. Veit in Kärnthcn hicher uberfetzt worden 
ift — dort hatte das kunftgefchichtlich fehrbedeutfame 
Sculpturwerk indem von RcnailTancelaiiben umgebenen 
Schloßhof feinen Staudort gehabt — , ift mit den hoch 
intereftanten Sculpturwcrkcn, welche ihn als eine her- 
vorragende Bildhauerarbeit italicnifcher Künftler auf 
öfterreicliifeher Frde erfcheinen laden, noch nicht ein- 
gehend befchrieben worden. Es wäre wiinfehenswerth, 
dafs zunächft aus den kärnthnerifchen Archiven einmal 
mitgetheilt würde, warum, unter welchen Umftänden, 
durch wen und um welchen l'reis die Erwerbung des 
Monumentes für Friefach ftattgefunden hat, worüber 
bis heute gar nichts bekannt ilt. Der Brunnen hat ein, 
gleich fo vielen Renaiffance-Brunncn, im Octogon 
conftruirtes Haiti ti, deffen Außenwände mit figuralcn 
und ornamentalen Bildwerken von Einer Künftlerhand 
decorirt find. Aus der Mitte diefcs Achteckes erhebt 
fich nun eine Brunncnfaule, von drei mit den Rücken 
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aneinander geftclltcn nackten männlichen Karyatiden 
gebildet, welche auf ihren Köpfen die erde obere 
Schale tragen, welche kreisrund und mit wulfligen 
Pfeifen gefchmückt ift. Ucber ihr liehen in der Achfe 
der drei Riefen vier nackte l'utti als Träger der zweiten, 
kleineren Schale von gleicher Ausflattung wie die 
untere, und Schließlich macht darüber den oberftert 
Abfchluß ein kleiner figuralcr Auffatz von Bronzeguß, 
dclTcn Hauptfigur Neptun ift. Aus dem oberflächlichen 
Anblick diel'er Thcilc geht bereits hervor, dafs au dem 
Ganzen, fchon wie es in Tanzenberg gewefen war, 
verfchicdcnc Materialien fowic verfchiedene Kunftler- 
h.inde im Spiel waren. Das untere achteckige Haffin 
ift aus graugclblichem marmorahnlichcm Stein und 
von präcifer ftylfcftcr Hand im echten Charakter der 
früheren italienischen Kcnaiffancc forgfaltig ausge- 
arbeitet, alles Weitere nach oben aber von einem hel- 
leren Kalkftein und bei weitem roher, flauer, fluchtiger, 
durch einen viel weniger tüchtigen Mcifter; die Hronze- 
gruppe endlich macht den Eindruck, als ob fic urfprün- 
lich gar nicht zu dem Ganzen gehört hatte und erft 
zum Abfchluffe gelegentlich verwendet worden whre, 
nachdem man fic eben fchon befaß; denn ihre dort 
hoch oben verlchwindenden Dimcnfionen, lafJen, abge 
fehen von dem fremden Material, nicht glauben, dafs (ie 
die von Anfang gedachte Bekronung hatte fein füllen 
Jede der Achteckfeiten des unteren Baffins beliebt 
aus einem breiten Mittelfelde, welches beiderfeits von 
ornamentalen l'ilaftern eingefafft ift. Da (ich diele An- 
ordnung gleichmäßig immer wiederholt, flehen alfo an 
den Ecken ftets zwei Pilafter aneinander, welche ril'alit- 
artig vor den Bguralen Feldern vorfpringen. Ich beginne 
mit der ölllichen Facette, welche wegen des darüber 
an der erften oberen Schale angebrachten Wappens 
als llauptfeitc angenommen werden muß. 

1. Perfeus befreit die Andromcda. Der unten 
liegende getödtetc Drache ifl ein cidechfenartiges 
Ungeheuer, welches feine Bauchflachc zeigt, ganz fo 
wie dies bei RennaifTancc-Meiftern in der Darfteilung 
beliebt ift. Zwei gekrönte Figürcheil als Zufeher der 
Sccne, Phineus? Das Gorgoneion ift ein in der Luft 
über der liegenden Andromcda frhwebendes mann- 
liches (!) Haupt mit Hart. Stellung der Heldin antik, 
ein wenig an die bekannte fchlummernde Ariadne 
erinnernd. Die oben gcfchildcrte Kidcchfenform des 
Drachen kommt fo vorzugsweife auf St. Georgsbildern 
der deutschen Rcnaiffance vor. Vcrgl. das (iemalde in 
den kunfthiftorifchen Sammlungen des Allerhochftcn 
Kaiferhaufcs in Wien. [Engerth, Fuhrer. Saal XXV. 
Ijy6 1 

Pilafter rechts: Nackte weibliche Ilalbfigur mit 
Flügeln von akanthushhnlichen Formen. Zwei fitzende 
Windhunde mit Halsbändern, das Ganze aus einem 
Stamm von Akanthus hcrauswachfend 

Pilafter links: An Bändern hangende Hundel, 
gebildet aus Rüben, Granaten. Feigen, Trauben, 
Artifchoken etc. 

2. Hercules tödtet den Centaureti Neflus, auf de (Ten 

Rücken Dejanira fitzt; in der kamt. Topogr. S. 54 un- 
richtig: Hercules und Hi fione. 

Pilafter rechts: Hangebünde! von Aepfeln, Birnen 
und anderem Ohrt. 

Pilafter links: Pallas, nackt, mit mittelalterlicher 
Turnierlanze in Händen, auf der andern Seite der 



Medufenfchild, ohne Helm. Unten Cartouchc mit 
Rändern in deutfehem Rollwcrkftyl, von zwei Drachen 
geftützt, worin: M.D.L.XIII. 

3. Leda fitzend mit zwei Kindern und dem Schwan. 
Sie hat einen, ohne Zweifel einem antiken Junogchilde 
nachgeahmten fchr edlen Kopf. Rückwärts ficht man 
auf einem runden Poftamcntc noch einen Schwan. 

Pilafter rechts: Fama mit großen Flügeln und 
langer Tuba, die fic wie einen Speer in der Rechten 
hält. Ihr Gewand flattert unten an den Beinen feitlich 
von der Mitte nach rechts und links, wie bei antiken 
Viftoricn üblich. In die alte Cartouche zu ihren Füßen 
ifl die fpaterc. auf die Uebertragung de> Brunnens 
bezügliche Infchrift: TKANSLAT. MDCCCTI. einge- 
meißelt. Ganz unten zwei hockende, mit den Rücken 
zu einander gekehrte Gefangene, wie fie befonders bei 
Michelangclcskcn Compolitionen als Hellendes Motiv 
heliebt find (f. das Beiblatt). 1 

Pilafter links: Schönes Rankenmotiv mit funfblät- 
terigen großen Blumen, unten aus einer dicken runden 
Rübe hervorwachfend. Der Korper derfelben ift von 
gedrückt kugeliger Form, unten in eine horizontal 
gewellte Wurzel ausgehend, während oben aus der 
Rübe ein Bufchel von Akanthusblättern hervorwächft. 
Der fremde italienifche Bildhauer hielt fiel) hier offen- 
bar an feine Aufgabe, die Rübe, das Wappen-Emblem 
des falzburgifchen Bifchofs Leonhard von Keutfchach, 
anzubringen, verlieh demfelbcn aber gewohnheitsgemäß 
die aus den antiken Vorbildern herüber genommenen 
Akanthusblatter, weil derlei Pilafter-Ornamente in der 
ober italienifchcn Rcnaiffance um jene Zeit immer aus 
Akanthus emporzuwachfen pflegen. 

4. Raub der Profcrpina. Pluto auf dem Wagen, 
zwei Gefahrtincn der Göttin mit Blumenkörben, im 
Hintergrunde ein Schiff. 

Pilafter rechts: Achnlichcs fchönes Rankenwerk 
mit Blumen und Beeren, fowic T rauhen, gleichfalls aus 
einer Rühe cinporftcigend. 

Pilafter links: Der Pelikan mit zwei Jungen, da- 
runter zwei fitzende Greife von hunde ähnlicher Gertalt, 
gewundene Ranken emporfteigend. 

5. Neptun in dem Mufchcl wagen von Pferden 
gezogen, mit dem Tridens. 

Pilafter rechts: Phönix auf den Flammen fitzend, 
zwei windhundartige fitzende Geftaltcn, fowic 
Ornamente. 

Pilafter links: Candelabcrartiges aufdrehendes 
Ornament mit vier taubenartigen Vögeln. 

6. Diana und Aktacon am Brunnen, rückwärts ein 
Rcnaiffance Gebäude mit Bogenfenftern. Sic id von zwei 
Nymphen begleitet und fpritzt ihn aus der Schale mit 
WafTeran. Hirfchgcwcihe auf feinem Kopfe. ScincIIunde 
begleiten ihn. Der Brunnen hat eine Schale mit Pfeifen- 
Ornamenten, von einem fitzenden Hunde getragen, der 
eine Kanne ausgießt, an welcher eine Schildkröte 
emporkriccht. Dann folgt über der Schale ein Pfeiler 
mit Lowcnkopfcn; oben reitet eine nackte Frau auf 
einer Schildkröte, in den ausgebreiteten Armen zwei 
Wafferröhren haltend, auf dem Haupt fitzt ihr eine 
.Spitzhaube. Bei der Fontaine fleht ein Lorbeerbaum. 

Pilafter rechts: Ornament mit vier Tauben, unten 
zwei Kraniche oder Störche. 

• Dm Sc t „M diefer Aufn.hu.« «rutd. »on H.tt. i*«/,'.<. f !■ IM* 
f«h Uu»ä„.iä lur V„| Uf „„ f B«*«"<- 
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Pilafter links: Eine Viola, Laute und Ziehpofaune, 
alles trophaenformig an Bändern hängend. 

7. Europa auf dem Stiere, von zwei Gcfährtincn 
beklagt, in der Hohe der fliegende Mercur. 

Pilafter rechts: Trophäe mit Trommel, Laute, 
Fluten, an Bändern hangend. 

Pilafter links: Candelaber-Ornament, auf deffen 
Schale cm blafcndcs Kind, darunter ein Paar Hunde 
und ein Paar Delphine. 

8. Galathca. auf einem Delphin fitzend, dabei zwei 
blafcnde Tritone. Auffallend ift der Kopffchmuck der 
Gottin, welcher aus einer großen Schneckcnfchale auf 
ihrem Haare befteht. 

Pilafter rechts: Ein Kind auf einem Kamecl hält 
reitend ein Horn und einen Hefen. Unten fchlangen- 
artige Figuren, an der Stelle ift der Stein unkenntlich 
verwittert. 

Pilafter links: Aus einem Akanthusftamm wächft 
ein Ornament empor, in welchem zwei Kraniche mit 
erhobener Kralle cingefchloffen find. 

Den fpeciellen Stylcharakter diefer Pilafter-Oma- 
mentation betreffend ift zu bemerken, dafs alle Pilafter- 
ftreifen, in denen nicht Hängctrophnen das Motiv bilden, 
dem echten italicnifchcn Ronaiffaficeprincip gemäß in 
drei Abthcilungcn aufgebaut find, z, B. fitzende 
Geftaltcn, Windhunde, Phönix. Das Akantliuslaub hat 
die rcin-venczianifchc Struclur, ebenfo das fcnkrcchtc 
S-förmig gewundene Ranken werk, wogegen die 
Formen der cartouchcnartigcn Schilder und Felder 
vollftändig der deutfehen Rcnaiffancc angehören. So ift 
denn unferfchöner Brunnen kunftgefchichtlich intcrcfl'ant 
genug mit feinen antiken Vorbildern und nordifchen 
Naivetäten. Die Leda. Fama, Andromcda und Minerva 
verrathen directes Vcrftändnis und Kenntnis antiker 
Sculpturcn; die komifch au'.fchrcitendc waffer- 
fpritzende Diana im Bade, die Europa find aber hin- 
wieder fo naiv-deutfeh, als wenn fic Hopfer oder Joft 
Aman erfunden hatte, und dennoch ift es zuverläflig 
nur Eine Künftlcrhand, welche die Bildwerke des 
Beckens gefchaffen hat. Die fchr ftcilen Profile an der 
Bafis und am Kranzgcfims des Baffins find im Charakter 
nordifchcr Werke diefer Epoche gehalten. 

Von den drei aneinander gedrängten nackten 
Männern, welche die untere Schale tragen, wurde 
bereits gefagt. dafs fic, wie die Putti unter der zweiten, 
von viel geringerer und flüchtigerer Arbeit feien als 
das achteckige Baffin. Zwei von ihnen halten die Arme 
empor, um die Schale zu ftützen, der dritte verfchränkt 
fic auf der Bruft. Die mit kräftigen Pfeifen befetzte 
Schale trägt an der Oftfcitc, alfo ober dem Relief der 
Andromcda am Baffin, das in Stein gemeißelte ovale 
von einem Lorbccrzweig iimlaiimtc Wappen der Stadt, 
über deffen Thiirmen das Wappen des Erzbisthums 
Salzburg ichwebt. Diefer Schild ift alfo erft 1802 bei der 
Ucbcrtragiing des Brunnens nach Friefach angebracht 
worden, wie auch der Empircftyl des Wappens bezeugt. 
Vier zwifchen den Pfeifen angebrachte bärtige Ki>pfe 
leiten das Waffcr aus diefer Schale in das Baffin. Die 
oberfte Schale gleicht diefer im Verhält niffc und hateben- 
loviele Kopie als Wafferfpcicr; von den fic tragenden 
vier nackten Putti, welche ebenfalls die Arme empor- 
reiclicn, fteht der eine fall ganz nach rückwärts gekehrt. 

Der oberlte Auffatz von Bronzeguß war augen- 
fcheinlich urfprünglich ein Zimmer- oder Gartenbrun- 



nen, welcher erft fpätcr zur, viel zu kleinen, Bckrönung 
diefes Monumental- Werkes verwendet wurde. In feinem 
Unterthcil find an vier fußartigen Ausläufern eben- 
foviele nackte Putti fitzend angebracht, aus deren, in 
den Händen gehaltenen Röhrchen das Waller auffteigt. 
In der Mitte erhebt fich darüber Neptun mit dem 
Tridcns, gleichfalls mit folchen Föhrchen im Munde. 
Diefe Bronzegruppe ift von bedeutendem Werth und 
vorzüglicher Arbeit. Sie erinnert ganz an Gußc aus den 
Wcrkrtätten Giovanni's da Bologna oder etwa feines 
Schülers Adriaen de Fries. Friefach befitzt fomit an 
diefem feinen Platzbrunnen einen fcltcncn Kunftfchatz 
der Rcnaiffancc, dem wir in Ocftcrrcich nichts ähn- 
liches an die Seite zu ftellen wüßten. Mochte ein glück- 
licher Archivl'und doch über die dabei bcthciligten 
Künftler einmal etwas zu Tage fördern! 

Indem ich den Marktbrunnen an die Spitze meines 
Auffatzes geftellt habe, ift es natürlich, dafs ich von 
diefem Centrum aus zunächft den großen Platz und die 
ihn einfaffenden Häufer befpreche. Sind die Archi- 
tekturen derfclben auch ohne Bedeutung, fo gibt es 
doch allerlei bemerkenswerthes Detail noch an den- 
felbcn zu erwähnen. An dem Haufe Nr. 84 oben am 
Platze ift in der Seitenwand des Thorcingangcs eine 
Steinplatte eingemauert, welche einen auf einem 
gothil'chen Vieipaß ruhenden Schild enthält, in dem 
die Hausmarke : 



w 

gemeißelt ift. Darüber liest man: lawnfj Unicngcrf iJ^G6. 
In der kärnthn. Topogr S. 48 unrichtig: Tewinger: 

Gegenüber am Gafthaus zum weißen Wolf ein 
zierlicher fchr reich ausgestatteter Barockfchildarm mit 
der ausgefchnittenen Figur des Wolfs (Nr. 56). Das 
weiter unten ftchende Primig'fche Gafthaus (Nr. 52) ift 
bereits eines jener intcreffanten Bürgerhäufer Friefach«, 
welche den Einfluß der ober italicnifchcn Architektur- 
form, wenn fchon auf ganz einfache Weife, in diefen 
dem Süden nah gelegenen Gegenden documentiren. 
Die Charaktcriftika find die von toseanifchen Säulen 
geftützten Lauben im erften Gefchoße des Hofes, an 
der Fagade das mittlere Doppelbogenfenfter mit 
Thcilungspfcilcr und vor demfclbcn der echt lombar- 
difchc Balcon von ausgebauchter Barockform mit 
breiten Streifen von Mctallblech als Vergitterung. Im 
Erdgcfchoß einfache hübfehe von Eifen gefchmiedete 
ornamentale Fenftcrgitter des 18. Jahrhunderts. An 
dem Neubau des Hack häufe s von Kaifcr, Ecke des 
Platzes und der St. Vcitcrftraße, ift über dem modernen 
Einfahrtsthor ein fchöncs Rococco-Obcrlichtgitter mit 
einer Blumcnvafc in der Mitte angebracht, darüber im 
Bogen aber eine fünfblätterige gothifchc bteinrofe ein- 
gemauert, aus welcher Diftelblätter hciauswachfcn, 
eines der vielen Fragmente der zerftörten mittelalter- 
lichen Bauwerke derStadt, und zwar einSchlußllcin, wir 
man fic hie und da in fpätcren Gebäuden eingefetzt 
findet. An dem vis ä vis befindlichen, Haus Nr, y2 ficht 
man ein beachtenswerthes Oberlichtgittcr von Schmie- 
deeifen mit Füllhörnern und Laubwerk. Nach einem 
früheren Bcfitzcr find darin die Chiffren J und K, 

I» 
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zwifchen denfelben ein Anker und das Datum 1780 
zu fehen. Audi das anfloßende Haufer'fche Fami- 
lienhaus, Nr. 94, hat ein reiches Oberlicht, delfen 
Motive Mufcheln, Blumen und Füllhörner bilden, in 
demfelbeil J und H Verfehlungen. Im Innern ill die 
Stiege mit fchönem Eifengclander von derfelben 
Ornamentik eingefaßt, an w elcher fielt das J H wieder- 
holt; ganz originell aber ill oben ein gefchmackvoller 
eifemer Kerzenarm in derfelben Technik, der den Auf- 
gang zu beleuchten beftimmt war. Die Bürgergilt jetzt 
k. k, Bezirksgericht] ift ein monumentaler Bau des 
18. Jahrhunderts, in deficit Fagadc ein bereits be- 
kannter Römcrrtein (Bruftbildcr eines Gattcnpaaresi 
eingemauert ift. Hoher oben befindet fich ein großes 
Stucco-Rclicf in ovalem, oben von geschmackvollem 
Rococco-Mufchclwcrk bekrönten Rahmen. Im Felde 
desfelbcn ifl über dem Stadtwappen auf Wolken 
fchwcbcnd die Geltalt der Juititia dargcftellt, in könig- 
lichen Gewändern, mit Wage, Schwert und Krone, die 
Tafeln Mofis in den Händen. Das hiibfchc Gefichtchen 
hat echten Typus des Rococco. 

Am oberen Fnde des Marktplatzes wäre in der 
dort einmündenden Kirchgafle, Nr. 86, nur das einfach 
in Voluten gefchmiedete Schild des Uhrmachers 
(18. Jahrhundert) zu erwähnen; etwas weiter über der 
St. Bartholomaus-Pfarrkirche kommt man zu Nr. 87. 
dem logenannten alterten Haus von Friefach, auch das 
Sckwarshafnerhaui benannt Was von dem Grafen 
Wilhelm von Zcltfchach berichtet wird, welcher fchon 
978 diefes Haus — oder richtiger hier cm Haus — 
befelTen haben foll, das dann auf die berühmte Grafin 
Hemma von l'alftein uberging; von dem angeblichen 
Schmelzofen einer Münze, an dem Graf Wilhelm unter 
Kaifer Heinrich II. das Münzrecht ausgeübt habe, etc. 
lalle ich hier ununterfucht und bemerke blos, dafs aller- 
dings noch heute in dein fehr verfallenen Gebäude ein 
Raum zu fehen ill, welcher wie ein gleicher oben auf dem 
Petersberg, der ebenfalls als „Münze" ausgegeben wird, 
einen viereckigen pyramidalen Raucbfchlot üher (ich 
tragt. Nun ifl über den Beftand einer Münze in Friefach 
allerdings hiftoruch gar kein Zweifel und ihre Prä- 
gungen in allen Sammlungen zu finden; deswegen 
halte ich diele Schlote aber doch keineswegs für die 
ehemaligen Munzwerkftatten, fondern ganz einfach für 
nichts als gewöhnliche Küchen, denn auf zahlreichen 
Burgen — ich nenne z. B. blos die Araburg, Aggftein 
oder Guttenlleiit in Unter ( »elterreich — ftößt man 
auf genau diclelben Baulichkeiten, Orte, an denen er- 
wiefenermaßen niemals Munzftatten gewefeu find. 
Richtig ilt es aber, dafs das Gebäude lange Zeit Cano- 
nicat-haus und Spital war und erft 1769 in Privathande 
überging. Das Intercffantcfte beliebt in der ehemaligen 
Capelle, welche äußerlich blos durch eine vorbringende 
fehr kleine romanifche Concha in Stockwerkshohe, 
die auf einer plumpen Confoie auffitzt, bemerkbar 
wird. Im Innern lieht man in der fonlt leeren Nifche 
noch den alten Altarflein, Schlitzfenfterchcn und einen 
befcheidenen Schiffraum. deffen Gewölbe aber fchon 
gothifch find. Die übrigen Partien des heute alters 
grauen, verwahrlosten, aber eben darum hochll male 
rifchen Baues gehören der Renaillänce an, wie unter 
anderem an der Faqadeein fchlichtes. jedoch echt ober- 
italienifches Doppelfenllcr mit einfachem Trennungs- 
pfeiler beweist. 



Auf der anderen Seite des oberen Platzendes 
gelangen wir zur heil, Blntkirtfu, deren Erörterung ich 
unterlaffe, weil über diefen Gegcnftand bereits ein- 
gehende Befchrcibungen exiftiren. Wohl aber durfte es 
crfpricßliclt fein, von den ludlich angrenzenden Reiten, 
des cinltigen Klofters zu handeln. Bekanntlich wurde 
hier fchon 1217 ein Dominicancr-Klollcr gegründet, 
welches bereits circa 1231 mit dem ftattlichen Neubau 
des noch beliebenden in der Ncumarkter Vorftadt 
vertaufcht wurde. In das alte kamen 1258 Nonnen des 
Ciltercienfer Ordens und fpatcr erfuhr es noch andere 
Scliicklalsanderungen.Dieiirfprünglichcn Anlagen follen 
von dem heil. Hyacinth herrühren und Spuren davon vor- 
handen fein. In der That fand ich in dem ObAgarten, 
welcher am Fuße des Berges fich an die Südleite der 
beil. Blutkirche aufchließt. intcrcfTante . aber leider 
wenig deutliche Baureife. Das hcdcutcndftc ift an der 
Weltfeite, aifo am Bergesfuß und Wahlfaum, in dem 
hohen Gras und Geftrüpp ganz eingefunken, eine Mauer 
zeile, welche hoch verfchüttet, doch immer noch eine 
lange Reihe kleiner Rundbogcnfcnftcr neben einander 
erkennen laßt. Man fagt, das wäre ein Ucbcrblcibfcl 
des ehemaligen Kreuzgangcs des alterten Dominicancr- 
Klollers. und die Annahme ift auch vollkommen plau- 
libel; denn hier kann fich in der That an der Sudfcitc 
der Kirche, wie es rituell ift, ein fokher angelegt 
befunden haben. Die Flucht der kleinen romanifchen 
Fenflerchen biegt auch wirklich im äußerften Süd- 
winkel ab und fpringt im rechten Winkel mit einer 
Ecke um, nach w elcher noch ein paar Spuren folchcr 
Fenfter in einem weiteren, darauf fenkrecht Itehcndcn 
Mauerrefte bemerkbar werden. Im weiteren Verlaufe 
nach Süden. Orten und Norden laßt fich aber keine 
Spur des Kreuzganges mehr erkennen. Räthfelhaft 
bleibt mir aber das Eine: über den gedachten 
rundbogigen Fenflerchen der Wellmauer ift nur 
nicht die geringfte Spur eines ehemaligen Gewölbe- 
anfatzes zu bemerken. War hier vielleicht alfo auch 
eine Flachdecke angebracht: Weiter draußen im Obft- 
garten lind noch bedeutende Kelleranlagen des alten 
Kloüers wahi nehmbar. 

Ich fchreitc nun die Bahiihofltraße hinab, welche 
in der Achfe des länglichen Marktplatzes nach Orten 
fuhrt. Hier ilt wieder an einzelnen Privathaufern Inter- 
eflantei zu fchaucn, zunachlt Nr. 26, das Gallhaus zum 
Bären, an denen Facade wieder ein Römerltein mit 
einer Doppclfculptur. zwei Brultbilder in rundem Feld, 
eingemauert ill. Alte, erneuerte Verfe beziehen diefe 
Dargefteilten auf die Grunder von Friefach, w elche aus 
Sachfen und Friesland eingewandert fein und Iiier den 
einltigen reichen Bergfegen entdeckt haben follen. Im 
übrigen hat daN alte Gafthaus an der Vorderfeite 
einen fpäten, dem 18 Jahrhundert angehörigen F.ifen- 
fchild mit dem Baren und im Hofe Laubengänge mit 
viereckigen einfachen Pfeilern. Das Haus w ar feit Alters 
die Einkehr der italienifchcn Fuhrleute. Das anfloßende 
Wirthshaus zum Hirfchcn, Nr. 2$, gleichfalls circ 
wälfehe alte Herberge, befitzt noch einen .Schildarm 
in Rococco, den aber weiter unten, bei Nr. ly, Gafthaus 
/um Rödel, der dortige, viel zierlichere um! reichere, 
fehr gefehmackvolle Schild weit übertrifft. Die Facade 
diefes Haufes ill auch durch eines jener charakte- 
rillifchen obcr-italienifchen Üoppelfeitlter wieder ausge- 
zeichnet, welche wir in Friefach, wie gefagt fo oft be 
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Segnen. Dashiefige ift das fchonftc mit feinerzierlichen 
jonifchen Theilungsfäule zwifchen den Bogen. An dem 
Haufe. Nr. 24, finden wir ein ovales barockes Frcsco- 
gcmnlde des vorigen Jahrhunderts, welches die heilige 
Familie darftellt. Sehr bemerkenswert ift auf der 
anderen Seite der Bahnhofsftraßc das große Haus 
Nr. 14. heute die Hcrbft'fche Gerberei. Hier follcn die 
Ciftcrcienfer-Nonncn gewohnt haben, bevor fie das von 
den Dominicanern verlaiTcne Kloftcr beim heil. Blut 
bezogen , dann befand fich hier bis 18 jl die Poll, wonach 
auch das nahe Olfathorder Stadt das Pollthor genannt 
war. Diefe Nachrichten find aber offenbar ungenügend, 
denn in der Zwifchenzcit muß das Gebäude noch eine 
andere hervorragende Bcftimmung gehabt haben, wie 
feine bedeutende Anlage aus dem 16. — 17. Jahrhundert 
documentirt. Im Innern überrafcht den Befucher ein 
großer von Arcaden umgebener Hof, deffen Parterrc- 
gefchoß fchwerc breite Bogen auf rohen Pfeilern zeigt, 
im Obcrgcfchoße aber folche auf Säulchen toscanifchcr 
Ordnung im Styl der deutfehen Kenaifiance. Diefclbcn 
laufen auf zwei ganzen und einer halben Seite des 
Hofes herum, die vierte hat keine Arcaden, was im 
Ganzen 29 Bogenftellungcn ausmacht, welchen einige 
viereckige Pfeiler untermengt find. Zwei Arcaden an 
der Weftfeite. in deren Mitte, find vcrfchloiTen und 
zeigen an der dem Hofe zugewendeten Seite fchwachc 
Spuren von RenailTancc-Frcseomalcrcien, von welchen 
nur mehr Schriftbänder ohne Buchftabcn und Orna- 
mente in rother Farbe unbedeutend kenntlich find. Im 
Innern des weitläufigen Gebäudes bemerkt man noch 
alte Balkenplafonds und fpätgothifche Wölbungen ein 
zelner Räume. Am Ortende der Gaffe ftand das Port- 
oder Olfathor, von deffen Geltaltung zwei im Befitzc 
des Antiquitätenhändlers Lattacher in Friefach befind- 
liche Aquarelle eine Vorllellung gewähren. Noch weiter 
draußen gewahrt man rechts an einer neuen Garten 
mauer mehrere Brucbfiilcke romanifcher Architektur 
eingemauert, ein fchönes Capitül mit Voluten ; ein Eck 
(lück mit Flechtwcrk-Ornamentcn, endlich einer, 
kleinen Pfeilerfuß. Diefe Fragmente, wer weiß welcher 
alten Bauten in der Stadt, waren in der Mauer des 
Hochofens in dem jetzt aufgeladenen Eilen werk in der 
Olfa als Baumaterial verwendet, find aber leider in 
der neuen Gartcnwand fchlecht, zum Theil verkehrt 
eingefetzt. Alle folche Funde gehörten zu dem Lapi- 
darium beim Probllhofc, deffen Anlage fchr verdien!!- 
lieh ift. So ficht man z B. an der äußeren Brulhvehr 
des Stadtgrabens im Süden beim Warmbad das Bruch- 
Itück eines gothifchen Efelsiucken fammt Theil einer 
Fiale und mit fehönem fpätem Maßwerke von Fifch- 
blafen. Laut Infchrift wurde diefer Gcgcnftand 1821 
reuovirt, das heißt wohl, damals an der Gartenmauer 
aufgellellt. In der Umfaflimgsmauer des Dominicaner- 
Klofters ift ein gothifcher Schlußflein eingemauert, 
einen von Blattwerk umgebenen Kopf darrtcllcnd, ähn- 
lich demjenigen über dem KaiferTcben B.ickhatisthor. 
Auch in der Scheune des Hintergebäudes von Nr. 49, 
fah ich über einer Thür einen Kopf, der von einer 
kleinen gothifchen Sculptur herrührt, und einen andern 
im Galthof zum luftigen Bauern Nr. 61. Man darf an- 
nehmen, d;ifs in Friefach alle Mauern von derlei Trum 
mern voll (lecken. Weitere Einzelheiten an den Huufem 
der Stadt find : Kleines Obcrliclitgitter des 18. Jahr- 
hunderts, in der Mitte Ledererfchild, zwei aufrecht- 



ftehende Gcmfcn, welche ein Fell halten, — in der 
St. Veitcrftraße Nr. 49. — Dafelbft Nr. 35, Eifcnträger 
mit Voluten, Sattlerfchild, 18. Jahrhundert. Oberlicht 
gitter aus dcrfelben Periode, in derFürllcnhofgaffe Nr. 9. 

Der Fürßenhof, jetzt Gailhof zur Port, ift in gewif- 
fem Sinne das impofantcllc Profangebaude der Stadt. 
Einft war es der Sitz des erzbifchöflich falzburgifchen 
Viccdoms, Herrfchaftshaus und Abllcigequarticr der 
Erzbifchöfe felbft. Darum hat der Bau an der Facade 
ausgefprochenen italienifchcn Palazzotypus, wenn auch 
allerdings in fehr einfachen Formen, die VerhaltniiTe 
find aber fehr vornehm. Ucbrigens ift diefe Front nur 
ein Umbau aus dem 17. Jahrhunderl, denn das Haus 
verrath in feinen inneren Thcilcn ein höheres Alter, 
wie die zierlichen, in zwei Stockwerken aufgebauten 
I.aubengaiige deutfehen Rcrtaiffance-Style-, mit ihren 
toscanifchen Säulen bezeugen, ferner die ehemalige 
Capelle — jetzt Küche, — deren Spitzbogengewölbe 
erhalten find. Was des Weiteren hier von einer Gruft 
und unterirdifchen auf den Pctcrsberg führen follenden 
Gangen in Keller und Garten erzählt wird, lalTe ich fug- 
lich dahingestellt, führe aber culturhiftorifch nicht 
uninterelTanten Umftand an, dafs der Herr Poftmeil'ter 
einen Zettel von einer Hand des verflonTenen Jahrhun- 
derts bewahrt, auf welchem angegeben ift, wo in dem 
Gebäude Schätze tu fuchen, was für Spuck und Ge- 
fpenlter dabei aber zu gewärtigen feien. In dem Hau>flur 
find zwei Römerllcinc eingemauert, welche bereits 
bekannt find, in der Wafchküche liegen einige große 
fteineme Gefchützkugcln; im Garten, deften große Allee 
noch von der vornehmen alten Anlage zeugt, ift die 
rohe fitzende Figur eines romanifchen Löwen — fein 
Compagnon wurde fchon vor längerer Zeit geflöhten — 
aufgcftellt. Bemerkenswerth ift endlich am Oftende der 
großen, im Winkel in die alte Stadtmauer hineinge- 
bauten Anlage des Fürftcnhofcs der gewaltige Schutt* 
kaflcn, welchen man auf Merian's Anficht der Stadt 
vom Jahre 1649 unter 10: „Die fürftliche Hofhaltung" 
ganz fo wie heute dargcftcllt erblickt. Der entfetzlich 
rohe Bau hat durch feine gewaltige Ausdehnung, mit 
den derben fehweren Bogenftellungcn des Erdge- 
feboßes gegen den inneren Hof zu, mit dem kotofialen 
Dachftuhl cnlich ein höchft charakteriflifches Ausfeilen 
Er wurde im 16. Jahrhundert angelegt, in den Pfeilern 
des Unterbaues find aber behauene Werkftücke "mit 
gothifchen Profilirungen, Rede eines alteren Gebäudes 
alfo, verwendet. 

Auf dem Platze vor dem Fürllenhof erhebt fich 
eine Säule mit der Statue der Immaculata von guter 
Arbeit des 18. Jahrhunderts. Das Capital ift ein korin- 
thifches, auf dem Sockel liest man: 

aDIVtrix peCCatorVM eXora 

Gleich links vom Fürllenhof in der Fürllenhof- 
galTe befindet fich das ßädtifche Armenhaus, ein Bau 
des 16. Jahrhunderts mit Bogenfries im Erdgefchoß, 
hölzernen Laubenpfeilern deutfehen RenailTance Styles 
im Hof und fchönen gewölbten Räumen, in denen auch 
das Stadt Archiv untergebracht ill. Gegenüber lieht das 
große, aber gänzlich unintereffante Problleigebäude 
und das bemerkenswenhere der Canoniker der Bartho- 
lomäus- Ktrche. 

Letzteres erweist fich fo recht als von Italien be- 
einflußter, wenn auch bcfchcidcncr RenailTancc-Bau 
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und ift durch feinen Infchriftcn Rcichthum tntereffant. 
An der Hauptfagadc des nach allen vier Seiten frei- 
flehenden Haufcs zeigt ficli wieder das ober Italien if che 
Doppclfenftcr mit vierfeitigem Mittclpfeücr und Bogen, 
über detnfelben ift aber ein Marmorltein mit dem Car- 
dinalswappcu cn rclief angebracht, darunter die Worte: 

MAXIM1LIANVS GANDOLPHVS DEI GRATIA ARCHI 
EPISCOPVS SALISBVRGENSIS SANCTA SEDIS 
APOSTOL1CA. LEGATVS NATVS COMES DE KVEN 
BVRG HAS ADES FVNDITVS ÄDIFICAVIT ANNO 
DOMINI MDCLXXIIII 

(In der Topographie von Karnthen S. 47 nicht ganz 
genau.) 

Wenn man hier nun von einer r Krbauung" des 
Hanfes durch den Erzbifchof Max Gantiolp/i von Kiien- 
bürg von Salzburg im Jahre 1674 vernimmt, fa darf da- 
bei doch nur an einen Umbau oder eine fonftige Ver- 
änderung gedacht werden, der Architektur-Styl zeigt 
ja, da& die urfprüilgliche Anlage alter i(t, die weiteren 
Infcriptionen beweifen es aber felbft zififermäßig. So 
lefen wir 2. B. auf dem Architrav des ReriailTaiicc-Dop- 
pelfenflers: 

t M t D f C t IM 
PAX PIA SIT CVNCTIS ISTAS INTRANTIBVS A-DES 
Unter dem Doppclfenftcr ift ferner eine Tafel mit 
folgender Infchrift angebracht : 

VTBONIS PATENS ITA MALIS ESTO OCCLVSA 

was fich auf die darunter befindliche Hauptthür de* 
Gebäudes bezieht. Endlich ift an der Ecke der Fiirftcn- 
hofgalTc in der Höhe des Erdgefchoßes ein kleiner 
Stein eingefetzt, auf welchem auf der einen Seite ein- 
gemeißelt ift: 

SIC VOS 
1 s 

5 «• 

und auf der anderen: 

NON VOBIS 
T L 
O S 

Nach dielen Infchriften, in welchen ich übrigens 
die letzten vier Buchftaben nicht zu entnithfchi weiß, 
find alfo die Hauperioden des Hanfes: 1 586, 1602 und 
1674 überliefert, was mit dem Charakter der architckto- 
nifchen Erfcheinung desfelben auch fehr wohl über- 
cinflimmt. Wenn dasfelbe 1586 erbaut wurde, fo 
harmonirt damit der Typus des Doppcll'enftcrs voll- 
kommen, dem wir als Charakteriflicon des italienifchen 
Kinflußes um diefe Zeit in unteren öfterreichifchen 
Alpengegenden uberall begegnen. 

Ich gehe hier nicht auf eine Befchrcibung der 
l'farr -und I'robllei-Kirchc St. Bartholomaeus ein, weil 
theils über diefelbe bereits fchon manches vorliegt, zum 
anderen Theil mir nicht Zeit und Mittel zu Gebote 
ftanden, um die Lücken der fchon in der Literatur 
vorhandenen Erörterungen wilTcnfchaftlich genügend 
huszufullen. So wäre z. B. über den großen Schatz von 
aochinterelTantcn Epitaphien diefcs Gottcshaufes noch 
fehr viel nachzutragen, wozu aber wefentlich bildliche 
Reproduktionen gehörten, die ich nicht zu bieten ver- 
mag. Ich mache nur die kleine Bemerkung, dafs das 



obere Gemälde des Hochaltars eine alte Copie von 
dem Martyrium des heil. Bartholomaeus von Kibera- 
Spagnoletto ift, welches fich in der Sammlung des 
Louvre befindet. Die vorhandenen Datirungcn diefes 
Hochaltars 1611 und das Rcltaurirung>' Jahr 1831 geben 
ferner zu denken. Wie er heute vor linieren Augen lieht, 
ifl der Aufbau nämlich für ein Werk vom Anfang des 
17. Jahrlnindeits viel zu barock; 1831 aber hat ihn äugen- 
fcheinlich irgend ein unberufener Vergolder fo entfetz- 
lich verunftaltet. wie er heute lieh darlicllt. Da aber an 
dem Altar auch das Wappen dc^ Salzburger Erz- 
bifchofes Kutnburg angebracht ifl, der in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts regierte, fo feheint es als 
das wahrfcheinliehfte, dafs derfelbe den alteren Altar 
von 1611 um das Jahr 1670 im hetncliendeii Barock-Styl 
umgeftalten ließ. 

Ich begebe mich nun außerhalb der alten Stadt 
und fpreche zunächfl von der ehemaligen St. Johannes- 
Capelle, welche, wie bei Merian zu fehen, unfern des 
nördlichen Stadtgrabenrandes bei dem einitigen Thorc 
Hand, welches hier nach der jetzigen Neumarktftrafrc 
führte. Es i(l bei Merian ein kleines gothifches orien- 
tirtes Kirchlein mit Dachreiter am Wellende, heute 
aber in einer dort Hellenden Getreidefcheune in fpär- 
liehen Ueberbleibfeln noch erhalten. Das Mauerwerk 
beliebt nur mehr bis zu den gänzlich verlorenen Gewöl- 
ben, an deren Stelle jetzt ein hölzerner DachlUihl ge- 
treten ift; auch der bei Merian deutlich lichtbare poly- 
gone Chor, weicher nach Glien gegen die Reichsllraßc 
gelegen fein mußte, ifl verfchwunden und einer flachen 
Wand und großem Scheuneuthor gewichen. Dagegen 
haben fich ar. den rückwärtigen l'arthien einige Spuren 
des alten Zullaudes erhalten, freilich in graßlichlter 
Verllummelung. Noch ill der einllige Kingang auf der 
Wellfeite, wenn auch vermauert, zu fehen, dann ai«f 
der Südfeite eine zweite Thür, deren fchöner Bogen 
mit Kriechkrabben und Giebclblutnen noch erkennbar, 
jedoch in der Weife, dafs man nur mehr an der Wand 
des Geniauers die Conluren der abgefchlagencn Ge- 
bilde wahrnehmen kann, daneben noch zwei gothifchc 
kleine Fenller und an der Nordleitc einen Anbau, wahr- 
fcheinlich die einllige Sacriflci, mit ebenfalls fehmalem 
Spitzbogenl'enfter. Wie man mir fagte, foll ein Flügel- 
Altar hiergewefen fein, welcher vor etlichen Decennicn 
fpurlos aus der Capelle verschwunden ift. 

Auf derfelben Straße von der Stadt weiter fort- 
fchreitend, gelangen w ir zu dem Gebäude Complex, in 
welchem lieh in allerjüngller Zeit die Dominicanerinen 
eingerichtet haben, nachdem fie das bisher von ihnen 
bewohnte gcgenüberbelindliche Dominicaner-K loltcr 
wieder männlichen Angehörigen ihres Orden-; über- 
laden haben. Ihr neuer Wohnfit« ifl aber, fo viel neues 
jüngft hier auch gebaut wurde, — unter anderem fogar 
eine ganze Kirche — ein altes und denkwürdiges 
Gebäude. Bei Merian ficht man sub 12 eine gothifchc 
Kirche, ähnlich, aber größer als die nahe von St. 
Johannes, ebenfalls mit orientirtem polygonen Chor 
und Dachreiter am anderen Ende, ..S. Mauritij a , wie es 
dort gefchrieben lieht. An die Kirche fchließcn fich 
I'rofangehäudc an. Hier befand fich fchon im 11. Jahr 
hundert ein Frauen Kloltcr der heil. Magdalena, im 
15. Jahrhundert aber trat eine I'robftci zu St. Mauritius 
und Magdalena an die Stelle, welche dem Salzburger 
Erzbisthum unterfland, dann aber auf das Bisthum 
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Lavant überging, woher die Bezeichnung des neuen 
Lavanter Schlaffes. — im Gcgcnfatz zu dem alten 
Lavanter Schloß auf dem Petersberg. — welche noch 
heute populär ift. Das Probfteigcbäudc wurde im Jahre 
1627 anfehnlich aufgebaut, wovon ein großes Stein Relief 
Zeugnis gibt, welches früher ober einem inneren Thor, 
jetzt in der StraGenmauer, eingefetzt ift. Die Sculp- 
tur Hellt den geharnifchten heil. Mauritius und die 
heil. Magdalena vor, welche das Modell des Gebäudes 
gcmcinfchaftlich auf ihren Händen tragen. Nach diefer 
Anficht war es ein fehr ftattheher Bau von drei Stock- 
werken mit Mitteltrael und zwei im Winkel entsprin- 
genden Flügeln, jener mit fünf, diefer mit je drei Fcnftcr- 
achfen, hinter dem rüdlichen Flügel fchaut auf dem 
Modell die gothifche Mauritius- Kirche hervor, der 
polygone Chor mit hohem Spitzbogcnfcnftcr, ftatt des 
kleinen Dachreiters aber ein ftattheher Thurm mit 
runder Kenaiffance- Haube find fichtbar. Unter dem 
Modell find die Wappen der Kirehcnfürften angebracht, 
von welchen in der Infchrift die Kedc ift; diele lautet: 
WENCESLAVS DEI GRATIA EPISCOPVS PASSO 
VIENSIS ET GVRCENSIS SACRI ROMAN • IMPER 
PRINCEPS CATHEDRALIS ECCELSIA. (ric) SALIS 
BVRGENSIS PRÄ.POSITVS AC COMES A THVN. 
NEC NON WENCESLAVS WILHELMVS DEI GRA 
TIA EPISCOPVS AC PRINCEPS SECCOV'ENSIS 
COMES AB HOFKHRCHEN.ARCHIEPISCOPALIVM 
ECCLAt-SIARVM >kt CATHEDRALIVM SALISBVR 
GENSIS AC PASSOVIENSIS CANONICVS VENE 
RÄBLIS PRÄPOSITVRÄ AD S : S MAGDALENAM 
AC MAVRITIVM PRO TEMPORE PRAPOSITVS 
HOC RENOVARE ET PR/fcPOSITVRAM E« FVN 
DAMENTO AD HANC E % ERCERE FORMAM 
ANNO A NATIVITATE DOMNI • M : D : C : LXXII. 

Bei den jetzt beendeten Neubauten wurden die 
Fundamente der 1804 abgetragenen Mauritius-Kirche 
gefunden, auch Reite von decorativer Wandmalerei, 
ohne dafs leider irgend eine Aufnahme vorgenommen 
worden wäre. Einen gleichzeitig entdeckten Grabflein 
hat man äußert) ungefchickt auf der Brücke vor der 
neuen Kirche eingemauert, fo dafs er dadurch kaum zu 

lefen ift. Ich kann blos entziffern ANNO domini 

dominus petrus pie . . . . Im Felde ilt ein Kreuz auf 
einem gothifchen Dreiberg in vertieften Conturen an- 
gebracht; ich halte ihn für ein Werk des 14. bis 15 Jahr- 
hunderts; dafs er 12.3) datirt fei, wie zu lefen ift, ilt gänz- 
lich unrichtig. 

Ucbcr die große gothifche Kirche der Dominicaner, 
welche übrigens feit der neueften Reftaurirung außer 
den Epitaphien nichts von alterthümlichcm Intcrcffe 
mehr birgt, kann ich hier hinwegeilcn. Ich verweile 
diesbezüglich auf die Topographie von Karnthcn, 
S. 54 ff, und füge blos hinzu, dafs der Capitcl-S.ial 
(die fogenannte Capelle des heil. Hyacinth) mit feinen 
fehönea, von je zwei Theilungs-Saulchcn genützten 
Fenftcrn bei der fonft fo grundlichen Rcpovirung des 
Ganzen jedenfalls einer Befreiung diefer Architektur- 
glieder von der dicken Tünchkrurte werth gewefen 
wäre. Den Altar in der Sacriftei befchreibt die Topo- 
graphie, S. 55, zwar fehr genau, hätte aber nur noch 
das Wichtigfte hinzufügen follcn, nämlich, dafs die 
Gemälde im Style der deutfeheu Malcrfchulen des 



16. Jahrhunderts ausgeführt find. Zu erwähnen waren 
auch die fehönen Almarien der Sacriilei, mit einge- 
legter Arbeit, 1764 datirt. Die berühmte Thür mit der 
Geltalt des heil. Nicolaus in Malerei auf Pergament, 
deren Infchrift in der Topographie fehlerhaft wieder- 
gegeben ift (porterva ftatt proterva, virtutis Itatt 
virtutes ». fah ich bei meinem Befuchc 1888. als ich die 
hohe Ehre hatte, Ihrcrkaii. Hoheit, der Durchlauchtiglten 
Frau Erzherzogin Marie Valerie die Kunftfchütze 
Friefachs an Ort und Stelle zu erklären, noch am alten 
Platze, — in demZugang von der Kirche in die Sacriftei. 
Heuer, 1892, nach vollendeter Rcnovirung, ift diefer- 
hervorragende Kunftwcrk hefeitigt, und vorläufig fehr 
unlieber imCapitel-Saal deponirt. Jedoch in Anbetracht 
deffen, dafs diele bedeutfame Reliquie erft vor mehreren 
Jahren mit harter Muhe den Gelüflen eines der gefuhr- 
lichften Feinde unfercr vaterländifchen Alterthumer 
entrilien wurde, möchte ich gar fehr darauf aufmerkfam 
machen, dafs dem Convent eine beffere Art der 
Aufbewahrung des Schatzes zu empfehlen wäre. Für 
folche Zwecke gibt es allerorten nur ein Mittel: 
die Gründung eines Mufeums, fei es nun eines der Stadt 
oder eines des Klottcrs. Eine folche Inllitution wäre 
auch für die vielen Ucberrelie der früheren Barock-Ein- 
richtung der Kirche, Altäre, Holzliguren, Ornamente, 
Bilder, welche jünglt einer gothifchen Modcrnifirung, 
die ich durchaus nicht in allem billigen kann, weichen 
mußten, liöchlt wohlthätig. Heute liegen dicfelbcn im 
Capitcl Saal und auf dem Dachboden im wüfteften 
Chaos durcheinander. Noch itt des Refecloriums zu 
gedenken, eines freundlich hellen Barock-Saales mit 
Stuccaturcn an der Decke. 

Der neue Friedhof hat eine Capelle zum Mittel- 
punkt, welche an fich als Bauwerk zwar gänzlich ohne 
Werth ift, durch einige, ihr einverleibte Rede alter 
Kunft aber Bedeutung befitzt. Die Capelle wurde 1833 
aus dem Legat eines Burgers, namens Thomas H'ejler- 
reicher, errichtet, wie die Jahreszahl an ihrem Eifcn- 
gitter heute noch darthut. 1839 wurde das noch dafelbft 
aufgeftcllte hölzerne Crucifix, eine übrigens recht 
mittclmäßigcLciftung des Salzburgcr Bildhauers Probft, 
anläßlich der Aufladung der Capelle in dem nahen 
Schlöffe Mayerhofen hiehcr ubertragen. Ich vermuthe 
daher, dafs auch die im Folgenden zu besprechenden 
Sculpturcnausdemfelben Mayerhofen herrühren dürften, 
über deren Provenienz mir fonft keine Literaturqucllc, 
fowie keine mündliche Auskunft etwas mitzuthcilen im 
Stande war. Tritt man in die Capelle ein, fo gelangt 
man durch eine Vorhalle zu dem eigentlichen Altar- 
räume, welchen rechts und links zwei die Decke 
tragende viereckige Pfeiler von rothbraunem Marmor 
flankiren. Sie find aber bloß an der Vorderfeite und 
an den Wangen leiten des Durchganges fculpirt. an 
den beiden anderen aber eingemauert. Capitäle fehlen, 
die piedeftalartigen Bafen aber lind mit Akanthus- 
blättern decorirt. welche nach abwärts gerichtet find. 
Die Schäfte der Pilafter lind mit einfachen Lciften ein- 
gerahmt, in der Mitte ihrer Hohe durch eine Rofcttc 
im Krcisfclde markirt, und enthalten über und unter 
derfelbcn je eine Heiligenfigur cn rclief. Auf diefe 
Weife zeigt der Pfeiler zur Linken an feiner Außenfeite 
oben einen bärtigen auf eine Keule geftützten Heiligen, 
delicn Arm von einer Schlange umwunden ift, unten 
St. Johannes mit Kelch und Schwert. Auf der Wangen- 
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feite des Eingangs oben St. Antonius mit Kreuz 
und Glocke, unten St. Katharina mit Schwert und Rad. 
Auf der rechten Seite folgen dann zunachft an der 
Vorderfeitc des doit befindlichen Pfeilers oben St 
Jacobus mit Hut und Pilgerltab, unten ein heil. Bifchof 
mit l'edtim undModelleincr Stadt in Händen; auf der 
Wangenfeite oben St." Andreas mit feinem jfchicfcn 
Kreuz, darunter ein heil. Bifchof mit einem Gegcnllandc. 
der wie ein Kübel oder wie ein Korb auslieht. Dringt 
man nun aber in s Innere vor, fo erblickt man an den 
Seiten des Altars in der Wand noch zwei folche rothe 
Marmorpilafter eingemauert, welche aber Capitälc, und 
zwar mit eben folchen Akanihusblattern wie bei den 
beiden eben gefchildertcn an den Bafen haben, an 
welchen aber die Bafen regelrechte gewöhnliehe Piede- 
ftale von architektonifcher Gliederung und Profilirung 
darflellcn. Außerdem flehen noch zwei ebenfo befchaf 
l'cne leere Sockel ohne Schalte zu beiden Seiten des 
Altar?, von rothbraunem Marmor. Die Hciligengcftaltcn 
an den letztgenannten Pfeilern find: links oben die 
fchmerzhafte Maria mit dem Schwert in der Bruft, 
unten St. Stcphanus mit der Martyrerpalmc und drei 
Steinen. Rechts oben ein heil. Diacon mit einer Scheibe 
vorder Bruft, unten St. Laurentius. Der Kunftftyl diefer 
Gebilde ift jener des 16 Jahrhunderts, zweite Hälfte, 
einheimifche ziemlich derbe Arbeit, das Ganze, wie 
es fcheint, unverftändig aus feinem ehemaligen Auf- 
ftelhmgsorte in die neue Capelle übertragen. 

Die ebenfalls durch Wort und Bild bereits 
bekannten Ruinen der Kirche auf dem Vtgüienberge 
erwähne ich nur aus dem Grunde, weil es noch nicht 
ausgefprochen wurde, dal's der heute ftehende Reft 
keineswegs die ganze ehemalige Kirche ift, fondern 
lediglich das Prcsbytcrium dcrfclbcn. Die Stirnwand, 
welche jetzt den Triumphbogen nach der Weftfeite 
abfchließt, ift ein Bau des vorigen Jahrhunderts, die 
kleine Eingang->thür in fchon fehr nüchternem Rococco- 
ftyl hat genau diefelben Quartenmotive wie mehrere 
Wohnhaufer in der Stadt. Urfache davon war der 
Brand von 1754, welcher die Collcgiat-Gcbaudc und die 
Kirche ergriffen hatte, deren Anblick bei Merian 1649 
mit vielen Befeftigungsthüi mcn. Dachern etc. ein höchft 
ftattlicher ift. 1786 wurde die Kirche entweiht, 1816 
erfolgte eine abermalige Brunft und hierauf wurden 
die Nebengebaude demolirt, um Stcinmatcrial zu 
gewinnen. Ich wollte hier nun aber bemerken, dafs fich 
die Spuren der Langhausmauern der Kirche noch 
ganz genau verfolgen laffen, wenn man in dem Waldchen 
hinter dem Gebäude den Boden unterfucht. Man floßt 
dabei genau auf die Lagen der Steinfluchten und findet, 
dafs das Gotteshaus welllich bis an den Hugclrand 
reichte, ja, auf der Nordfeite fand ich die deutlichen 
Refte von zwei kleinen Oeffnungen oder Fenftcrn, 
welche an der Sohle des ehemaligen Baues in die 
Gruft führten. Letztere ift ohne Zweifel heute unter 
demVValdboden noch vorhanden, auch im Presbytetium 
klingt der Boden hohl. Die barocke Giebclwand droht 
beinahe fchon dem Elnfturz. 

In der modernen Schießllatte der Stadt haben fich 
nur einige alte bemalte Scheiben erhalten; es waren 



einft mehr vorhanden, fie wurden aber vor längerer 
Zeit einem armen Mann überlaffcn, der mit vielen ein- 
heizte! Unter den noch vorhandenen, einem Dutzend 
gerade, lind folgende die intcreüantcren : Schafer und 
Schäferin, mit deiitfchen Reimen, 18. Jahrhundert. — 
Scheibe mit dem Wappen des Salzburgifchen Erz- 
bifchofs Colloredo. ; 17.52 - 18121 . — Ein mythologifchcs 
Liebespaar, über welches fich eine weibliche Gertalt 
mit einem Anker hcrabneigt. — Große Scheibe mit dem 
kail'crlichen Adler und bayrifchen Löwen, lnfchriften 
auf eine Vermälung bezüglich, das Stück hangt aber 
fo hoch, dafs die V'erfe nicht zu lefen find. Dame mit 
einem Kurbchen im Schoß, daneben kniet ein Herr 
mit Hirfchgeweihen. frivole Verfe. Ein Raftelbinder. 
Eine Marderfalle. Zwei verfchlungene Hai.de. — 
Sammtliche Scheiben gehören dem 18. Jahrhundert 
an und find ziemlich befchädigt. Die mythologifche ift 
die künlllerifch beft ausgeführte. Ich wiederhole bei 
diefer Gelegenheit, was ich in diefen Blätter« fchon 
einmal IN. F. XIV. S. 45 f. ) betont habe, dafs in diefen 
alten Scheiben unfercr Schießrtätten ein noch ganzlich 
unbehobener Culturfchatz liegt, ein reiches Materiale 
für Sittengcfchichte und Kunde des Volksthums. Immer 
rafcher aber gehen fie zugrunde, und doch hat noch 
niemand ihnen gründliche Aufmerkfamkeit gefchenkt. 
Alle Confervatoren und fonftige Gefchichts- und 
Kunftfreundc find zu bitten, eifrig auf diefen Gegenlkand 
zu achten, welcher, um nur eines anzudeuten, z. B. 
fehr innig mit der Gcfchichtc unferer volksthumlichen 
Hanswurft-Convidie zufammenhängt, da deffen Original, 
dcrSalzburgcr Bauer mit dem grünen Hut, das Prototyp 
jener Bühncngcflalt, auf den Scheiben eine große Rolle 
fpiclt. 

Im Schlöffe Lavant auf dem Petersberge ift über 
cincmThorccinmarmorener Wappcnfteinmit folgender 
Infchrift eingefugt: 

HERCVLES DEI GRATIA EPVS LAVENT1NVS FERDI 
NAND • RO • IMPERATOR - A • CONSILIIS • AVGV 
STEN • ET PRIXINEN ECCL • ARCANON • ANNO 

■SO'- 

Diele fchöne Rcnaiffanee-Sculptur bezieht fich auf 
die Umbauten des Schloßgebaudes unter dem Bifchofc 
von Lavant Martin Hercules Reitinger von Wiesbach. 

Das jetzige llädtifchc Theater ift in der cinftigen 
Sfitnlktrche zu den zwölf Afo/leln eingerichtet, welche 
Hilter Jofeph II. aufgehoben wurde. Sie ill ein fchlichter 
fpät-golhifeher Bau, einfctiiffig. mit einem von fünf 
Achteckleiten gefchtoffenen Chore. Die Schlußftcinc 
der Gewölbe bilden einfache glatte Scheiben, die 
kraftigen Rippen unterfcheiden fich im Chor von den 
jüngeren, offenbar fpateren zwei Travecs des Lang- 
laufes mit deffen ganz dünnen leillenformigcn Graten 
der in Fifchblafenmuftern bereits gebildeten Gewölbe. 
Nach außen, d, h gegen die St. Veiter Straße, hat das 
Prcsbytcrium jedoch nicht polygonc, fondern gerade 
Abfchlußform, hier befindet (ich heute umgekehrt 
der Haupteingang. 

(Ko'tfftzung folgt.; 
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Tyroler Burgen. 



Vm ftmt i'v«.«, 
I. 




Werke der deutfehen 
Profan- Architekturfind 
bei der kunftgefchicht • 
liehen Betrachtung, 
die ihnen bisher zu 
Thci! geworden , zu 
zwei großen Gruppen 

auscinandcrgcrilTcn 
worden, aus denen 
fich die Typen des 
beteiligten und des 
offenen Haufe.-. ab- 
heben. Die Gruppe der befertigten WohnlU/e, der 
Hurgen und aller Werke der Kricgsbaukunlt ift von 
den erften dürftigen Verfuelien von Leo bis herab auf 
Effcn-.veth s glanzende Leillung bisher nur in der Weife 
behandelt worden, dafs lediglich und ausfchlicßlich, 
von den primitivlten Einrichtungen sbgefehen, die her- 
vorragend kunftlerifche Ausftattung der Hauten den 
Grund zur Heranziehung bot. Es war gerade das Un- 
gewöhnliche, das Auffaltende und Außerordentliche, 
das überhaupt betrachtet ward, das eigentlich Typifchc 
ward uberfehen. Damit aber waren nur die äußeren 
Glanzpunkte nebeneinander gcfti-llt. die verbindenden 
und uberleitenden Glieder mangelten, es fehlte die 
Möglichkeit, eine hiftorifch genetifchc Kntwickelung 
des befertigten Hanfes von den Frdfchanzcn und Land 
wehren an über die Holzbauten bis zu den vollendeten 
und umfänglichen Schloßanlagen des 15. Jahrhunderts 
zu geben — es fehlte eine eigentliche Gcfchichle des 
Burgenhaues. Eine folche aber ift nur möglich, wenn 
unter der Fülle des zu Gebote Hellenden Materials 
nicht das durch künftlcrifchc Zierformen, allo immerhin 
etwas acccfforifch Hervorragende, fondern das allen 
oder den meiften Hauten F.igenthümliche ausgewählt 
wird. Die Weiterbildung der Befeftigungskunft, die Auf- 
nahme oder Ucbernahmc neuer architektonifchcr Prin- 
eipien zum Zwecke der Verteidigung unter dem Eiu- 
fluße der gesteigerten Hclagcriingskunft wir<l dabei am 
dt utlichllen, wenn fic an den einfachflen Vcrhältnilicn, 
an kleineren unfeheinbareren Hauwerken ftudirt wird. 
Hie hiftorifchen Hehaudlungcn der deutfehen Kaukunrt 
durch Otto und Dahme find Beweis genug, wohin eine 
Vcrnachl.ißigung diefes Grundfatzes fuhrt; die in 
beiden genannten Werken aufgeführten Hauten der He- 
feftigungskunrt treten in rein äußerlicher Aneinander- 
reihung in Gertalt eines Anhangs neben eine thatfach- 
liche Gelchichtc des Kirchenbaues an uns heran. Frei- 



lich könnt«. 



nicht Aufgabe iler genannten Iliftorikcr 



fein, felbft die Vorftudicn zu machen, das muß Sache 
der localcn Einzelforfchung bleiben. 



xix. n. r. 



Durch <lic Heranziehung gcra<lc der unbedeu- 
tenderen Baulichkeiten fchwpll die Malte des Materials 
lofort ins Ungeheuerliche an, eine Auswahl erweift 
fich auf den erften Blick als nothwendig. Und da nicht 
mehr eine Aufzahlung, fondern eine gefehichtlichc 
EntWickelung zu geben ift, verfehiebt fich der Schwer- 
punkt nach den Gegenden, die für das Studium der 
Entwickehmg und Weiterbildung der Typen das 
fruchtbarrte Material liefern. Wahrend die Mitte einer 
Bauprovinz immer einen verhältnismäßig confervativen 
Zug aufzuweifen hat, find e-- die Gr.mzl.iiider, wo unter 
dem Ein flu Qe der nachbarlichen Typen die Ent- 
wicklung am rafchellen verlauft, wo lle (ich am klarften 
abliebt, und wo der Grad der gegenfeitigen Bccin- 
BuBung am deutiiehften abzulcfcn ift. Solcher Grins- 
Provinzen lind fiir die Gefchu hte «k- deutfehen Burgcn- 
baucs drei: Einmal der Mittel- und Niederrhein, dann 
der Elfaß und die Pfalz, endlich die oftcrrcichifchen 
Alpcnländcr. 

Für den Flfaß und feine Naclibarlandc find die 
nöthiglten Vorarbeiten und t'ublieationen gcfaminelt, 
zum Theil in der nun vollendet vorliegenden Kraus feilen 
Inventarifation, vor allem aber in den verfchieder.cn 
Studien von Näher; die rheinifchen Burgen werden 
in der eben in Angriff genommenen Momuneiitalflatillik 
der Kheinprovinz die gebührende Würdigung erfahren, 
für die ofterreichifchen Alpenlander ur.d vor allem für 
Tyrol lagen bisher außer drei kleinen Eiiuelftudien 
des hochverdienten tyroler Forfchers David Ritter 
v. Sdto'nherr über Kunkelitcin, Schönau und die tan- 
desfurrtliche Burg von Meran nur die vereinzelten, wenn 
auch zahlreichen und verfchiedenartigen Notizen und 
Veröffentlichungen in den Mittheilungen der Central- 
Commiflion vor. 

An diel'em Punkte fucht die nachfolgende Studie 
cinzufctxcn. Sic will keine Gefchichtc des tyroler 
Burgenbaues fein. Eine folche ift unmöglich, ohne die 
Kunrt von Salzburg, Kärnthcn und Steiermark und die 
Profan- Architektur Nord-Iialicnshcranzuiiehen. Siefucht 
aber in hiftorifchcr Aufeinanderfolge die hauptfäch- 
liehen erhaltenen kelle der rhätifchen Burganlagen 
vorzuführen, um daran die Entw ickclung des Typus 
und die Ausbildung der eigentlichen Charaktcriltica 
für den tyroler Hurgenbau zu rtudiern. Sic bietet 
aber auch kein vollftaruliges Inventar aller auf tyroler 
Boden erhaltenen Hurgen. Das Material ift haupt 
fachlich dem Innthal« - , dem Fifackthalc und vor allem 
dem Etfchthalc entnommen. Gerade das Ftlchland bis 
Bozen ift für die Entwickehmg von der grüßten Be- 
deutung, weil hier nicht nur tlic materiellen und wirth- 
fchaftlichcn Bedingungen zu einer reichen Atisgcftal- 

3 
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tung des Prufanbaucs die günftigften waren, fondern 
weil liier fortwährend von Italien aus frifclie Bau- 
gedanken zugeführt wurden. Das Pullerthal, deffen 
Anlagen für den fpeeififeh tyroler Burgenbau weniger 
in Betracht kommen, il\ nur ausnaluns« eife herange- 
zogen worden; au* der großen Fülle der Burgen im 
Trentino, die eine gefonderte Gruppe für lieh bilden, 
ift nur eine fparfanie Auslefe getroffen worden. Wie in 
der Malerei, befanden in den in großer Zahl erhal- 
tenen Wandmalereien, gravitirt das füdliche Ktf< hland 
nach Italien, das nordliche Innthal nach Süddeutsch 
land.' 

So viel als möglich ift in der vorliegenden Studie 
durch das Bild geftutzt. Als Illuftrationen und Riffe 
mußten des VcrfalTers fchüchternc Kcifefkizzen dienen. 
Die Auswahl des Vcrgleichsmaterials, das fowohl zur 
Rcconftruciion wie zur Fixirung des localcn Unter 
fchiedcü herbeigeholt werden mußte, ift In errtcr Linie 
auf Dcutfchland befchränkt. Seit VwÜHU Dhc\ Publi- 
cationen hat man fich gewöhnt, nicht zum geringften 
bertnehen durch die künftlerifcli vollendeten Zeich- 
nungen, zutiachrt mit dem franzöfifchen Boden entnom- 
menen Beifpiclcn tlie Entvvickelung des Burgenbaues 
zu belegen. Das deutfehe Material ift zerftreuter, müh- 
famer zufammenzubringen, aber nicht minder reich 
— nur der umfangreichen Anlagen von Carcaffontic, 
AigUCJ-MorteS, Coucy und Pierrefonds wird auch die 
deutfehe Burgenbaugefchichte als Analogien nicht 
entbehren können. Auf den Vorarbeiten von Krteg 
v. Hochfrfden, Köhler und Jiihus fußend, hat zuletzt 
Efftnmtin den Verfuch gemacht, eine Gefchichte der 
deutfehen Befeliigungskunft in ihren kunuMerifchen 
Glanzpunkten zu fehreiben; feine Reconilruclions-Ent- 
würfe treten den bellen Zeichnungen VioUetleDnc s 
ebenbürtig zur Seite. 

Durch die Trennung der beiden Typen des offenen 
und befertigten Haufes in der ^efchichtlichen Behand- 
lung find aber zugleich die Faden, die herüber und 
hinüber laufen, zerritfen worden. Das offene Haus hat 
in erftcr Linie gleichfalls eine kunflhiftorifchc Würdi- 
gung nur in feinen außerordentlichen und abweichenden 
Krfchcinunysformeu gefunden, umfallend erft vom Fin- 
tritt der Rcnaiflancc an. Seit einem Jahrzehnt hat die 
Forfchung — was in der Gefchichte des Befeftigungs- 
baucs noch vollftandig fehlt — auch der einfachften 
Anlage und gerade diefer ihr Augenmerk gefchenkt 
und bis zu den Typen vorzudringen verflicht, ohne dafs 
durch diefc wcrthvollen Unterluchun^en die Verbin- 
dung zwifchen dem primitiven Bauernhaus — denn 
um dieles handelt es fich in errter Linie - - und dem 
ausgebildeten Wohngebaudc der RenailTancc einerfeits 
und dem Befeftigutigsbau anderfeits fichergcflcllt wäre. 
Für den letzten Fall vermag gerade die tyroler Local- 
forfchung. und diele faft allein, die Brücke zu fchlagcn, 
da in Tyrol thatfächlich ein Verbindungsglied vorliegt 
in den fogenannteii Anfitzen oder „feiten Haufcrn", 
die zumal in Uebcretlch und auf dem Kitten in größerer 
Anzahl erfcheinen. 

Die Zeiten, da Lto von Kltnze in dem rhätifchen 
Bauernhaufe die Uridee des ctruskifchen Tempels finden 
w.illte,* find vorüber. Heute ift das tyroler Bauernhaus 



• Vgl autfährlkh Hut Clrmtm, Btilr.nr rur Kranial» allerer Wand 
inalertirn ,n Tytol ia den Milth. N r. XV, S. II. 6l. 185. 

• /.« flri'( ..r. .. '■, Drei 'tu:rr.tr in T) rul, III. S. J)S. 



als eine Abart des großen füdlichcn Alpentypus erkannt, 
den man als das Schweiurhau* zu bezeichnen fich 
geeinigt hat. Die Kinzelarten, das alemannifche, burgun- 
difche, tyroler, lleyrer, vorarlbcrger Hau-, liehen lieh 
unter einander fehr nahe und zeigen wieder zufammen 
eine große Verwandtfchaft mit dem geographifeh 
nachften Typus, dem frankifchen I laufe. 1 Das tyroler 
Haus irt wefentlich Wohnhaus Die alpine Wirthfchaft 
braucht wenig Ncbcnraume, weil lie wenig Getreide 
baut und das Vieh auf den Sennereien belaßt.* Die 
Form ift zumeift eine quadratifchc. der Aufgang ge- 
fehieht auf Freitreppen. Diefe letzteren bilden für den 
tyroler Befeftigungsbau gleichfalls bis ins 16. Jahrhun- 
dert ein Charaktcrifticum. Der Fingang gefchieht von 
der Giebelfeitc aus, die innere Anlage ift in den m elften 
Fallen zweigliedrig, derart, dafs der Fren, das Flur- 
haus, das Fletzc den Mittelpunkt bildet. ' Diele Anlage 
bildet das Grundprincip bei einer ganzen Reihe der 
Anutze in Uebcretlch, fic wird noch faft fklaviich ge- 
wahrt in dem Luftfitz, den fich der Bifchof von Brixen, 
Johann Thomas Freiherr von Spaur 1578 durch Hans 
den Zimmermann in Velthurns ei baute." Jedes der 

1 " k 1 1 'u: >:i der Mitte eine durchgehende große 

Halle, zu deren Rechten zwei, zu deren Linken drei 
kleinere Räume liegen.' Ganz entfprechend ift der 
An fitz Katzenzungen bei Tifens im Bezirk Lana, dem 

> Vorbereitende l.td.nken fehon bei Jarol. l.iUr. Ideen tu einer 
liefthiiblr .lt. W,,hnl,aj(e. ,„ (»tllerreuh ia den Mitiii K V. I, S. i». Au» 
fuhrliih /.'».(..'/.< Hrmmimi. da» deul'the Hau« ia feiner Inllnrifci.rn In 
»Klebing, i.iutllen und Furf. hoagelt rur Sprlih. and Ciallurgefthi, lue XLVII. 
Slraibnrg ,<»», derlelbe. die deiitfchen tlau»l) nen (."utile» und Korr« hungen. 
I.V. Iura Jka-i ia der AlUriueiaca (Münchener) Zeitung Beilage |fe 

Mrrimgtr ia der ft IIb» ■ IMM g Kundtliruntk ill], S. 19; Wtinli«t<l in IWh.i^eU 
Ua HMu ttilMI i88j. Kr. ■■. Lileiai iCr.be> Cenlialb lall ite«. Nr 19; rivulfehe 
Umlag Zeiioa« VII s 4, V»!. au» k. /JV v .ib, Hme UtMl hte de, dem 
Iclitn VWhnhaulc» im Currelprmderir Itlatt de» läcfamntlscieibC» dei deatfeheu 
Oeicl... hl, und All-lll,uta. Vereine XXIII S ii. 

* Aug. Mfitit«, du« Hau» ia reinen vidi .thünilirhen Formen. Verband 
lliagen de» dtutl, htn I ierjgraliherilagc» 1U1, S II, Tal. I, Fig. I — n, — IIa» 
Liier«. Cenlr»lbl.ii ,ti 7 . Kr W ; Allgemeine Zeitung ite,. Ueil«»e a«. Aai 
lubrlieh aber .1« Sch.e.rer Hau, rraWrW«, llolaarchiteklur in der Scliuei, 
Zun. Ii i.1,-i ; tlrMelbe. der Sihaei/tr llulrHjl >n frintn ranlnnalen und •■>• 
Arminen Verrtbirdeabeilcn Zur.ih ibti , derselbe in li'ittk. SlJiiüb der 
Scbaei/. Zilticli 1871, L81 PS«; 6r*/«nrt*J, s^bwtirtf Art-hileLlur. geuramcll 
im 1t*- r im- ' OlieiLnde. Ilrra rfljn, 

* Zu dem altliu^bdeul/t-kra Ktarn babrn die lilolTrn atrium und adMM. 
Vgl. Orair. Mihocbdeiirftbe. i.lulUr. III. S ;;t. In de- f^nknehrn Hauern 
hol bei Ii die untere Stabe Oaratitn. die ubere Lwaben. Vgl. die Huafalirliliie 
Abliandlung von U /-.ra^ua, riet Haatbau ia> ('«rrelpotidcarbtall detliefeiuial 
verein». VI. 1857, IWiUkc j k'lll, it'*y. Ilritage; X, iBbe. Ileilage. Ueber dat 

"ruakifebe Mauetahaut vgl ftru.tnrp im ( .!nhm Vli , S t>_ litiiadrifTe bei 
in H'r/lsrm***' 1 deurftlirn .Munatklielten V, S 71 Eine Aaiaahl vuu 
bietet K.\lt,*, CK ,r. Ii,"« Ui.dainhftbjtllickti ll.iuleli de. 
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• hen Or judbefitre« in l)ml 
die nbrr.'.Herreiihil<bca ll.iuerall .1 
VfL ni.cb A. AV*rf"" U'Uri, da« 
iai Zu-.tlirr Tafchenbuck 187h, // 
der KeaailTauet in \ ireb 
tbeilungen in Betreff der l'aier 
« Vrr»t"|s.ndenrl.Uit J.. lieraaianrereinee XI 
buug allerer WobubMufer «li>niU XXVII, S. 

anturiebeaden nof ddeutfcbca Haurrn vgl. Irlla /.e/ar. I'r» Frieaftbt Bar 
hau», n-arllrn uad rorfchangea. LV; daru laier. CeuttalbUtl IM*.-. Sr 
Weltlalilche llju.rnkjufer im Anhlv de» blrtnn 1. ben \ nein» I« 
. SV »43:UuHav v. /'e^'.f, |t«r nMderlachrtl 
ncini-11 lltiireiliing ixet. Xr 19; /.'.arrei, I 
h ,1t 111 1 IbSeu Kutan ktlung , daru deulM he I 
Vobnhauncr de» nurdf.ielilifi.hea Vnlkaflauirae. 
*. Kr. iij. Vgl. auch ft V**m. Ueber reraii 
Ia der Oegeaaart iMj, Kr. 97; Ii Uk Haumtr, Ueber da« bur 
Ia» .leutlMien Mittelalter. IVrnkfehrift der polytecbn. Svbule 



kuiatlberg. Wien 1(78. Il.iru ll'u./fj'er 
WffirrmttHn't al-.<n.it»heften V. s ay^. 
benlche Wnhnhaul im 10. jabrbundetl 
Littenam, Oa, dtnlftkt Hau» rut Zeit 
HoltaenduiM » Alilfatrea. Im allgeakrincn nath Mit 
en narinaateti HAii»bau im 
u ; Aufnahn.e uad Het'lnei 
rliar die vergle.rhtarilr lier 
timi. Ii 
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* Die Urnen Vun Vellhurn» erfebeinen f. tun n»8. Wilbclmar dt r'tl 
thurn» f. ffcrmtyr. liefckicrMe der geliliAelea Uralfchafl l'yrol. Llibiiadeii. 
bu h II. S. I7. 9t . Pif alleren Oelch. v»n Vtllkwm »gl. /»r/r// Hut, 
Kr, deutr-b- kntsei! dr. II, ..»,„„,. I I . ^ ,, ,-. Il.nral. C lc-e l..-eli. 

»r.ntyrolei AdeUgrltblethlern .in Archiv lir Kunde öftcrrakl ifeher CrefchUrht. 



quellen V. S. jlj. Tat I. dK>'»na.*er-, llriltage rur Oekbubte dei biMi Hullen 
Kin !»• s^Ken nid II.., en in Tirol. Br.ne» itir. II. S. 44. III, S j|J- *./.*. 
Ann.il Sab. III. S. .ei. Ueber den Xeub.u felblk Aar/ ir.y, Vom Sehr»*. 
Vellhurn» -.n den Uitth. X. F. VI. S. 90, drilcllitin dtn Itlaltern rät Kuiidgr 
Mfhi X. Nr. 4. Ucbet die llaurenliauncen, Math. d. V. k. OcAerrrkh. Mufeum» 
IX- Nr. 1^9. Auvfulitlirb flat-idv. S, A*»A*rr. da« Schloß Vellhura, in den Mimh. 
K. f. XI, S. 34: Örmv/a. Iret.ir.be Kenaiff.u.t 111 Oegerrei, h Uir-ric illj. 
II. S. I — n. Srhoa dei 1)7! verflurbene C ndio.l Clin*. |ih Madiulr »ollte 
dun h den llnu.ut ifle, M aina. I'ailali auf dem lliuel i.her der alles UlU| Sek 
einen sommeilili rtrichleit Lttea. 

' Per Kau lillll eine Keke 111 ti.tlu gioltn itehl.lnkUen H,,l> aut 
linden Se.te» der Mittelhalle t.a ».. tlfitngender trker Heber dem äußerer, 
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um der rund um das faft quadratifehe Gebäude geführte 
l'echnafenkranz einen bcfefUgtcn Charakter verleiht." 
Audi der nur wenige Jahre nach der Gründung von 
Vclthurn-. erbaute Anlit/. Zimmcrlchen bei Völs zeigt 
eine ahnliche Anlage. 9 Ks wäre zu wunfehen, dafs die 
(ud-tyrolcrConfcrvatoren diefen Anfitzen ihre Aufmerk- 
f.imkeit zuwendeten und fic zum Gegcnltand mono- 
graphifchcr Betrachtung machten. '* 

Aus zwei Grundelementen, die die Keimblätter für 
die ganze weitere Ausbildung dar {teilen, entwickeln 
fich die Anfange des Burgcnbaues in Tyrol: au-- den Be- 
festigungsanlagen der rhatifchen Ureinwohner und den 
Straßcn-CalleUen der romifchen Eroberer. Das erfte F.lc- 
mcnl verliert lehr rafch, weit rafcher als in Suddcutfch- 
laud und den Kheinlanden, feine Bedeutung und bleibt 
nur von Ftnfluß auf die Anlage umwallter Dörfer und 
Ortl'chaften und die Ausgeltaltung <ler Siidtyrol eigen- 
thümlicheri Befcftigunfpkirchcn, 1 1 wahrend das zweite 

Um die Inichtiit. Johann Thom«» tun Gottt« Qaain Mftgnl tu Britea 

, , i l eber den. Haupt Portal <!i« l« fci llUi t* J*JWM Thonia» e« H.rnnifcm» a 
Spmr «picenpu« llri«rn«i« damum haue II»» cum m..e«ibu» » fiinilamentn cr««il 
VI „rnavit Aiitou tiomnit MI>I.XXX 

4 7. 7- S/,i/jtrr. Da« dculfche l'yrut und Vorarlberg. Itttitbruck t*t7, II. 
S. jyS. /mciä ijsu im Befitt de« Joleph Fink genannt 

• Urhrr der Thür Infchnft de« Inhalt«. daf« Ferdinand vn» Kucparh, 
k.it ilti Krth.rjng Ferdinand von Oeftcrreich und Virrtrlhaupltna im an dci 
l lf' h i-ti ,i.» SchluS etbaul« Zu .1«! ilincie« Au.lUllun. dielet Ardilte »«I. 

h,.,„.l\,«k„< Hit Zim«»eig.,ih,k ,n Deutle Ii Tyrol. Le.ptig iSou. H.v. iVt-irV//. « 
»in Ku«*ge.trbeblalt IV KtttlWtitr , Ü-trUrrf. Kun* und Kunllgeweib« in 
Tyrol in den Gcfa»m«llrn Unfthi«.,tifcbrn S.hr,li.n II, 5, »oi. 

M Diu Hauptu,urlle für die G«lchichtc der tyroler Hullen und AutUtc 
I., I.Irl <U. t.ehcn» Aichiv m Intitbnick. Die tyrolirckea I.cheniilichcr gehen 
turlick b,i auf Kctnig lleinliih und bilden von IJ' l i?«l ein« ununterbrochen« 
Reibe »on aaehr als 350 Banden li,r Briaener l.ehenbilchrr laufen von 
1417—17134. die Sonr,«nl,i»rg*r von 136» — 1794. Il.i« Rritrncr hin-hoflichc Arihi« 
unif.i i» 144 t.ailru. Da« Tricntuer gegen 4110 Baude. Vgl. David Pi X *j.««rr > . 
Ille Archive m IM luden Mmli N IX. S f, Arehlvalilch« Zeitfchritl 
IntVä. S. II«; C. A. Ii. tl»tik*arj, Hand- un I Adret-buch der dculfchen Archive 
I. S 41*14. Uatu //. t. GdJtnx. Hie Tj-roler Wanpenhcrher itn Adcttarchivc 
da*« k. k. Miniflrriniu« dr« Innern xu Wien. lnn«brock 187-. Kine wichtige 
Quell« für die allere ''«Milchte Tyrol« bilde! nuCerdeni de« Mathias B'.rg 
lechner Au.f übrlkbe Reichte. bona: der gelülftcten Gtafrchaft Tyrol. (Vgl ober 
den VcrfalTer Aal-'* Ummtrt, Bulgle. r.ner und feine Zeit ia ■ aiue/r, Oefler- 
l«icbifch»-r. Gafehicbuforfeher II. S J43 ) Di« Originalbaailfckrill im k. k. 
Hof- nrul Hau« Archiv in Wien, Abfchnllcn im Naliunal Mufcum tu Ina« 
l.ruek. in Münch«« iaa Kircben Archiv <u Tclli.indei »«rfcbalk.rcben Biblio- 
thek tu l^angmoo« -and andermu, alle in ta Bande«. Ein Auitag. .Laadufcl** 
uder .der kleine Uiirgl«chn«r** ceoaant häutiger. Ich habe dt« Hanclfcbrift«n 
de« Vluffiüti \ rantiaco-Cirolinnca in Liat vil« 11^41 benültt- Außerdem vul 
lledeuliiBg die a Bande TynJ« A.jUila Furpurca von Andrea« Ziboch von 
Fragburg, de« Maatmilian v>.« Moor, Befchteibuog der gclüillctcn Oraffcbalt 
Tyrol (Ablchrittcn in fr Händen in der k. k Univerliul* Bibliothek und im 
l'erdniande'im tu Inatbrork. de« Mar« Sittich «od Wo-kenflein l'roltburg. 
1 yiolifcli. Chronik (»ut dar lettt« Tbrd hand'chrifilieh ethallcu, vgl. /.atureit 
im Tyrulcr Knien iBjt, Nr 10- »4>, und die handfc linrilicheu Aufteichnungen 
Amt»» Rif «avann'i tur (jefchichle .Geoeiaphie unc Autiquilaten a«d«l Tytidt 
in det Bibl.olheca lirolenai« (vgl. Beitrage I. & XXXIV). 

Der Inhalt der kteiueie« Archive von Tyrol liegt feil liBS in einet 
mollorgulticea Sarr-alilng vor: F.m. r . Otltntk*! u«d i'itp. KrJtnm. Archiv 
borichlc au« l'yrul : Mitth. der III. (Atcht« ) Scctiun det k. k. Central Com- 
in ■ 1 f. 11 I. Tin die kliere« Anlachten und llane, i« alle« Reconllr. ' t...n« Fragen 
die «richligfte und vnrnebmlle ■JtaolU (auf ihre Wichtigkeit bat tulettt auch 
.l/Atr/r in der Württemberg. Vi.it.ljahr.fchrift IV. t. Heft, aulmcikfam ge- 
nacht: hat da« Kardinandeum in lnn«bruik eine Cenlrainelle und ein Arcii» 
injelrgi; dat V«rt«ichtiia der durl vorhandenen Zeichnungen «erdanke ich 
der Gut« de« Vurllandei, de» Herr« Dr. f. v. U'u/tr. Ein« det •«rlhvolht.n 
•Juellen bildet dann ein in d«v Stt-nntlnxf dti Gräfe« .(«/..« r-. BranJU auf 
«> hlo» Neuhrandia tu Nieilerlana bei Mtrin befindlicher SamaelL and. mit 
rtiichllg«« F«d«r««icbnung«n. beceichi.et . .Ilandtiir« «er Tchiedener Schlnller. 
State und Gegenden der fUrlllichfn Graffchafl Tyrul-, in PergameDt Band. im 
ly. Jaltihuiidcrt und twar vur dem Jahre 1*47 («ach det B«t«irttaung d«» 
Beutter« bei Schloß Gajren. geteichnet, u» da« Jahr 1710 mit ucnen Betrieb 
Mnfea verfehe«. Durch di« atiü«rotde«tliche l.icbcniwurdigkeil de* De. 
filtert, d«r fetbn cm au«g «teichnclcr Kenner der füdiyrotet l,»nde«grf.;hicht« 
ift, «rar ich In den Stand gefeilt, die llandfchtilt in Bonn amruhrlich unter 
fuf-hen fu können. Sie enthalt fech« Abth«ilvnx«n I Maranrr G«g«nd vun 
l'feyr an bi« anfing de» Vnntfchgaa««. ty Rlattrr mit *j Abbildungen, a dop- 
pelt II. Von der Toll durch gu«t Vüntfchgau bi« in da» MUnttetthal. 17 Blauer 
mit ty Alibiklnngeu, 1 doppelt. III. \'on t'eterfperg durch da» Ober Uehnlbal 
gen Trat'»«, It Blauer t»U tl Abbildungen. 5 doppelt IV. Vu« Mtran gen 
lk.ren bi» Tramia. 17 Blattvr mit a« Abbildungen. V. Auf den Nuan«li«rg In» auf 
Jen Sulrbe'». ta Blatter mit 14 Abbildungen, 1 doppelt. VI. Von Salutn gegen 
Tricnt. Roveiedo auch allfeiug «alfche Cutifmeu. 38 Blatter mit J« AbbiV 
düngen. 1 doppelt. Kine Reibe »in Truhen Abbildungen enthalten auch die 
Tiroler Berguerkvbucher vom Jahr« t«.y'>. ein K««nipiat im Fcrdinatideum tu 
Innybrcirk ein tarcilc« in d«r kunigl. llebliatbek tu Mo neben. Cod. eetm. 1x03. 

» Zum Vergleich hcraiitutiehen die Kirc hhuflbefeAigunge« von Rhein 
helfen (Jt II '." tc, im Archiv f«r hef Gefchichte XIV, S. 1.3k: Correfpon- 
• lentblalt de« i>efamvatv«rein« XXVII, S. 103), in Siebcebürgen l/i'. .CjuVufvat 
in der Gart«nlaukvc I4uu, Nr. 7,3), auf Schonen (<*. Cr. Itrmmiut . Skanc« Kusu, 
hiatona for Medcltidc«. Kopenbageu 1I30, S. sho), in Steiennatk (tfeleftigte 
Kirchen und Kirchencaftelle in PrUfei'« Archiv für kirchliche Kunft. IV. S. an); 
im EllaC ( I -fTer Gufitr im Bull, de la »oclele pour la conaervaljon de« mon 
hi.t d Al.ate ik7» p. •). 



als crfles Vurbild beftehen bleibt und tlieilweife eine 
diretfte Weiterbildung findet, infolern nümlich, als die 
römifchen Kelle Grundllock und Fundament für eine 
ganze Reihe der tyroler Bergvellen bilden. 

Von den germanifchen Befeftigungsanlagen kom- 
men hier nur die eigentlichen \\ allburgen oder Ring 
wälle in Betracht. u Zwei große Gruppen diefer Anlagen 
ziehen fich durch das jetzige DeutlVhland und 0 efter- 
reich hindurch, die eine vom Ellaß über den Odenwald 
nach dem W'eilerwalde iu, u die andern von der Laufitz 
nach Böhmen und Mahren herab " Diele \\ allburgen 
find zu fcheiden von den einfachen Hrdfpangen.die keine 
Verftarkung durch Mauerwerk erhalten, und die auch 
in Tyrol und Salzburg öfter vorkommen. ''' Die im 
übrigen häufige Form des abgeplatteten Spitzwalls, 
der Motte, bei der die F-rdc ans einem ringsherum auf- 
geworfenen Graben gewonnen ward — aber immernoch 
ohne Verftarkung durch Steinwerk, nur durch IIolz- 
pallifadcn und eventuell einen mittleren Ilolzthurm, wie 
an der Burg Mcrchem bei 1 )oxmundc '* und wohl auch 
an der dem 9. Jahrhundert angehorigen Piplnsburg bei 
Lehr in der Landdrollci Stade 1 - — dient möglicher- 
weife als Grundlage des Castrum vetus de Fpiano, der 
Unterburg von Fppan; hier wurde dann fpater auf der 
alten F.rdfchatue eler Thurm errichtet."* Die größten 
bekannten Kingwälle in Siidtyrol liegen nahe bei 
Mcran. Sie bilden zufainmen ein ganzes Syftcin von 

Vcrgl über «Ii« Wallbutgen .1/. 7-i4Vt, Gefchichte de» Kriegauefvna 
S. 4*a; C tUUttt Die F'lttvwckrluag de« Kri«g«wefem und d«r Krirgvführung 
in ilet kitlerreil III. I, S. yfu,; 7. ,V*reier, Die d«iitr ( hc Bing S. t. Der Nattie 
.VX allbuig" iA durch r. €*k*nj** aufgebracht ^Kiogwalle und aheliLbe Anlagen 

III I »11 .11 . nr.ir ni.'rru , rr-. I. Ii , .y.-.-avawv'j. M'..n,li*iet|cn \ I. |L 1. O X '< i|r' 
voaa Genf ral r- /Va.-irt eingrfithite Au«dnick A H.i iic rnburg* ift nicht hiltorifch. 
In Wcllfaleu ift der Name .Hitnrnliurgen* . im Sauerlamle und am Rhein« 
.Allebuigen*' cebliiuchlich im Mittelalter d«t Auvdriick vefugtiim gebrauch 
lieh (von Jetofchin mit »Fliehbutgeri** übcrfetii). AI» falclic« gilt /. B. die 
Ann»|.|irg,fpat*r Fnn«. in Ober-Oefterreich gleich bei ihrer l.ntftehuBi: - fie uird 
«■rh«, rtvit.i«. oppitlutu nie abrr ititnim ccaar.nl {J ,V. fVrr, Bau und F.ia- 
richtuag der deutfebea Burgen in Ober Oeflertetih S. I i. F.b«nfo die Slyra 
butg, fpater Sleyr, iura Schutte gegen die Ungarn al« rclugium erbaut. Uelier 
di« lana-hA tum »ergleich mit den tyroler Anlagen heiantutieheudc« tüil 
<l««lfch«n und fchacitir R«fugia Tgl. /,-t-rf. Krtltr, Hrlvnirchc Denkmäler I 
( aftelle und Refugia in den Mmhcilnngcn der »nti.joanf. hen G«f«llfch»fl tu 
Znrv.SXVI find iV.'tmtr uttj HtiltmMHn, t.'«b«t mittclaltcr lr.be Ortiheleftigungcu . 
LmdaeKrrn. Warten und Pa'i-riicii mit befunderei Ruckricht «ul die hellifcbea 
T«rrilori*n ia« Corrcfpondentbl. d<« Gefammtvet. der deuefch. Gefchichl» und 
Allerlhuiu» Vciemc ikto; dirfelben. Ort» und Landrtlmfrlligunge n dr» Mittel 
alten 111 Ilefgau'» deutfclicr Baureirung I.III, tBky. Vcrgl. noch r. 1 ■• 'aa/.«, 
1 lie V*'„l Ibulgen, Landwehren und allen Sibaiicen de« Kcgicrungdiriiikc« 
«kieftbaden in den Aunal. d. \'cr. Für Nalfauifchc Alteitbuu. »künde lyfo, 
S ^»3; r- l'jltHivfia, Krii giSaukunft. S. 43; Mtmrttimt H\>/tm lr, J «,»* prahl 
rloni.he Schantnctk «on I.rngyel. Iludapeft iBKn - .\,r,l»?J/. Die alten Wal 
hingen, l^tndwehrcn, Daiumftralru in der :« rfttalif.hr n . /.iti'ihrift für 
vatcil Geichicht« und Allcrlh.ita.knntl« XXXIX. S. 136. 

Vgl fr, y. ,>/aiu»e/. Die Heldeumauel aul dein Odil.cill.eig >,n KlfaC. 
Strailhurg 1U0 (B.lte Abb, hei Muktr, a. a. O. , S. 4): A*. «•«.«Vf. Iltc Ri»g 
walle im heffichea OdcnaaM im Corrtfpondent'til e! G.faaimi Verein» XXXI. 
S. )«| f. t>*«n/t». Die W.llbcrg Rippe... .her in Odenwald, rbrn.l. XXIX. 
S. «, ; fr. Kr/irr. Itre alten hcfea.glcn Wege de» Heb I tu,,,, und m Zufan. 
naenhaag mit den dott hetindlichen Ring. allen I« der Wet!deutfch«n Zeit. 
fchrift i»8j Urher die abweichende F,.r« der Roii.i.all« der Aagräaarier «gl. 
agg fW lt l lli tVera« Iforfm***, Di« alten Wallburg.n ata mittle ren Theilc de« 
Wichengebllte» 1« d«r Z«ilfchrifl d. biftor. V.r. fUr Niad.rfa, hf.n 1 Str.. 
S. in. Urb«r die l'ebergange tu d«m in den Alpen h«iiuifeh«n Typu« 
r. Sfi.**amr-r. L'eberftcht übet die alten Schloten und Hingen m Oberbayeru 
itn Oherbayr Atrhiv I S. 3« l; Na.btrag»,.n C*. Wtotjr, Archiv II. S. 
Auf. Hartman*, Burgftellcn und alte Ite'cfticiingcu in Obarbarcra im Archiv 
XXXV. S. yto. A'. Mt/tcr. Altgermaaifcbe Riugburgen nurdluh m« Boden 
fe« in den Schriften det Vel. fut Gcfch. det Bodenfeei XI. tBBt. 

Vgl. /ire/tVet- »ml AVravj.a, Die alteften Ba udeak malet in tl -hmen 
in den Millhcil. de» Ver. für dir Gefch. der Deutfchen in Buhmtn V und 
/Veatfre, Oberlauliuifch« Alt«rthiimer. Gortitt iSaB. 

u A',*«/rr, Rntwickelung de« Kriegvwelc-n« III, I, S. 371. 
11 Vergt Vita Joanni» Mutinorum epivenpi auetote Joanne de Colo- 
medio. 8«»?»<t, Recoeil XIV. p 338; C. f. </t»r«, JVe/t.frrW m.'itary 
ari.!iilc-:turc in Lnglaad. I.nndnn rBk«. I, p. 13. De laiwrf, Abeiedairc 
p. Job; c» aft die ältefte genannte Befehle, I «mg einer derartigen II, lefliguag. 
Ii, Merrhrm wie Bütyli (/: < nr/,c. Ililtoire da dache de Valoi«. Paria ijl-t. 
II p »Ol ift •« die celtifrht Wallbefefl.gung, die gewahrt ift Vgl Mafrr, 
Die crlt. Volkerfchaflen und Sprächet., Rellin il*j, S. 44. Aebnlich die Bc- 
feftignng der Molle bei Antrcvill«, «gl. rr!g»*.D*tat*mrt, R.cherckve« »ttr 
reniplaiement de N>. liodunuui in den Mea«oir« de la tu. -cte archcol de la 
Pieardie XXII, p. 74 

" Zeitfchnfl det biftor Ver. für N i«d«r fach teil 1E70, Tal. VIII. 
" Kpiani cauellun» veta« in «Inet Lltkunaje Vota 0. Juni flgt (Ttieat 
Arch.i bei y. r llrrmajr. Geich der gefurft GralT. haft Tytol t'rkaeolohuch 
1. II , «V t«o. 
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Beteiligungen» Auf dem (immsbuhel bei Oberuuis, 
anderthalb Stunden von Meran liegt die crlle Wallburg. 
Der HUhcl fallt ziemlich (teil nach allen Suiten ab, nur 
der Norden erlaubt den Zugang. Die Form der Hohe 
ifl eine langgezogene Kllipfc, deren größter Durch- 
melier 15 Cm., deren kleiniUr 55 M. betragt mit einem 
doppelten Kingwall und am fudoillichcii Knde einem 
großen, von einem Steiuwall eingcfal'sten Kaum, wahr- 
fcheiiilich zur Unter brin gung der Viehherden bei feind- 
lichen AnfaTcn geeignet. Hei den Ausgrabungen, die 
Fridolin Plant hier vornehmen ließ, fand fich ein I M. 
hoher Reil einer aus mittelgroßen Steinen bcftclicndcn 
Mauer, deren Dicke etwa 2*20 M. betrug. Aber nur 
nach außen hin fand fielt diele Steinuberkleidung, 
wahrend nach innen zu ein einfacher Erdaufwurf con- 
flatirt ward. 19 Die im Jahre 1801 durch den Deutfeh- 
Amerikaner William Frankfurth vorgenommenen Aus- 
grabungen haben diefen Wall in feiner ganzen Aus- 




Ftf. I. Sinitjkopf | 



dehnung fcftgcliellt. Liegt hier alfo lediglich die Form 

des Stemmateriah al- Bekleidung der Escarpe vor. fo 
zeigt der Steinring auf dem Stmgkopf (Fig. 1 1 in der 
Gemeinde Burgflall, fudlich von Meran. den Kingwall 
mit völlig ausgebildeter Steinmauer. Der bewaldete 
Porphyrhugel, vom Sinigbach befpult, beherr.cht die 
Straße nach dei Etlch, uber die er fich utn 200M. erhebt, 
vollkommen. Seine Form ifl die eines länglichen etwas 
verfchobenen Vierecks mit dem laitglten DurchmelTer 



" Ihr Ki,,«., ,11 m Oberma,. bei Meran Milth. .1 C»tt Craa. N F. 
XI. S. LXXIX. Iii Um Inner» Kabine fanden lUh Kellt . rtbr aunter Thea, 
fcherben etc uikJ veibraonlea Moli«». Auch Steine teilen ->j,uirii der reuer. 
eiawitkema;. Ein« Analuste mM den • ertcblacktea Siciaaallen Rühmen» (die 
aber Ii, herhtdi Ii« in« fiavifthca Bauten lind, inu.krn ,te n kelti|,-hnn Bojern oder 
den denlfiliei: M irku iiaiiaen angehntcu | f. html mir aber mrhl viir* tiiirgeu 
L'eber da« arrhuoloi* -t.liytil.al. Mablcm vf|l f. I .irj llic Burtfwalle der Lau 
tili im neuen l.anfitrel Malaiin IV, !«)„; O.a.'»-, Vtbtl die gebrannten 
Sl«in».lle der Ober Laufin in ritt Zeitf. t.ri l für »■.hnologi'- • »?». I #5- MmA 
ttcsaitci. «ur le< aa.ieuari coueliuauaa» «Milane, connue. iou. I« an de 
turn »niiliei. Saumu» ilnj. — Vgl. ZXiiarr j°*r.i«//..a. Obfervai.om on llie 
»ilrified wallt in Soltind i. d. Archaeologia VI.», loo; itVrW KitUti, Actauat 
cd Itte aacieal atndee of torultcatioei ia Scotland i. d. Archaecdogia X. p. w; 
Cortcfu-indriuliUli d- fiafanunlvcr. der deulfchea (iefchicbtt und Alicrthuiii». 
■Tain XXXII. s. 4S i>. e geugraphtfeh »acMlIicgciidcn Analoitlrn m den 
tyrol« Anlagen tiaden fich auf Schweiler ft.le-. tJen Ringnal! aul den, 
Sinighopf Athen lulir di« Verfi han riir.ßr n auf dem r'.lienr*rg ti«i Aanw 
|.l/.a/*Vr c i. Anreitet f. Sekweirer. Allrrlh am.kund* 1, S Tat XXIII) 

uad auf dera kitabuih bei Kudullingea j/rn/reer / AV//rr, kelufthe Velten aa 
den lirnrn de« Haenu uelcrhalb SchaiThaafea I. d, Milth d. anlujuat. Gefell 
f.hafl in Zur, , Ii VII. Sr. 7.. Vgl weiterhin hrrSm iu l Kttt", Helvelifchc Denk 
malet ■ d Millh. d. nnluiuar. litt. XVI. Al.ihnl 1 Heft 3; A'jrr Stillir. All 
ceimau he ktiigbur £■ ,1 und rünlif'he S'icdcrlauiingcn aurdlii h rnm Baden- 
de i. d. Schlitten d V«. f. iL Oeftli. d. Hradcn'ec. 1II1, Hell 11. taOtt, 
lerhnifchet 1, machten uhei die Kenlenmauet ia Lindau i. ■!. Schritten il Vet 
I. i.rkh d. Baden:*» XII. ■••). S. 10; t. /./*.,*-■. Zur Ba»lic»hreil.u»e dar 
Heidenaiauer ebenda XV. S. IJS Uebar die caaie Uruppa >|1. JTerVrf Krk! 1. 
I'ie .ol«e iliuhllicken Kuadajllc iai ultlichan Iheulli bland, Berlin ib>;', 
I>f taaaw.'at. Coala d'aMirjiHle. tnanaaieMaJes >*1>\ All»* «I. I.XV ; /.. 7. /; 
7aawr>«, t_lver de ondAe vaderlandftche »i hmeen in Nijhu*T» Miidianen IV, 
f. 71 ; Vit, , jjo 



von 60 M., dem kurzeften von ;^ M. Rohe unbehauene 
I'orphyrftücke von verl*chie<leiier Große, nach der 
letzten Lagerung übereinander gelegt, aber ohne jede 
Verwendung von Mörtel und Lehm, bilden den Wall, 
deficit Hohe etwa 2 M , deffen Dicke r;o M. betragt."* 
Wurde die \\ allburg auf dem Grun>buhel ihre Parallele 
finden in der Heuneburg im Friedlinger Thal — nur in 
den Maßen ganz bedeutend erweitert — , fo findet die 
auf dem Sinigkopf ihr riefiges Gcgenfliick in der 
Heidenmauer auf dem Üdilienbcrge im Flfaß. Das be- 
zeichnende Charakterirticum ill das vollftiindige Fehlen 
von Mörtel, die ziemlich regelmäßigen Steine werden 
lediglich nach der Lagerung zurcchtgeftcllt und faft 
L;ar nicht mit dem Hammer gerichtet.'" 

Die dritte prahiftorifchc Vcfte hei Meran lag auf 
dem Hochbühcl, dem oberften Plateau dc< Km? fiel- 
bergts, eine halbe Stunde nördlich von Meran. aus der 
HaUftatt-Periode flammend. Die bronzenen Schmuck- 
ftückc und die Rcftc der elegant und reich verzierten 
Topfcrgefchirre geben hier genügenden Anhalt zur 
Datimng. Nach der Anficht William l'rankl'urth's, der 
noch ein drittes vorgcfchichtliches Vorwerk in der 
Richtung auf Schloß Tyrol zu annimmt, war der die 
ganze Gegend beherrfcheude Kuchelbcrg mit einem 
Netz von Hcfeltigungen bedeckt, Meran alfo fchon vor 
der Romerzcit ein (Ii ategifchcr Mittelpunkt."* 

Von weitreichenderem Finfluß war das Vorbild der 
romifchen Hefeftigungskuitll in Tyrol. Gerade hier 
aber treffen wir fofort auf die größten Differenzen in 
der Forfchung Einig find einheimifche wie auswärtige 
Foifcher in der Ariitahme des Finflußes an fich: uber 
die Form desfelben und über die Frage, wie weit die 
romifchen Vorbilder noch heute theils offen, theils 
verborgen in den tyroler Burgen erhalten find, konnte 
keine Einigung erzielt werden. Das Eine lieht feit, ilafs 
die Anficht der alteren Gelehrtengcneration, dafs der 
größte Thcil der erhalienen Quaderthürme des Etfch 
thales und des Eifackthales auf römifche Arbeit zu - 
riickzufuhrcn fei, einer bedeutenden Einfchrankung 
unterzogen werden muß. 

Es handelt fich darum, die Merkmale zu finden und 
für die befanden»! VcrhaltinlTe Tyrols eigens zu 
fixiren, die als die charakteriflifchen Eigenfcliaften 
n.mifchcr Werkfühning zu gelten haben. Diefe gibt 
eine Analyfc der Technik an die Hand " Von den ver- 

■ Muth der Cealr. Comm. N. V. XI. s I.XXI, Ki». ij. «iKirahuaecn 
»an Dt l^fh"" r hieran Ig«». Vgl. r*v»». ,-a.--. .Vludien n Anle>iaaalagie 
Ivr. ;■ und ..er >tltr C^miwuni S |, 

11 AU Typen hiefur d,e Heidennlauer bei T üilheiai ia der 

Mall i Lehmann in der B.un. IV, >. 601I und die Strinnnge auf den l|.>hea 
feilbachkoptc b«i Siefen und bei Ottenhausen gellen, ditfe au* Bafallf.illlen 
reeetaulhc aufiefciu hl« IS haaUliauieaj in den Jahibücbrn d Ver v„a Alter, 
tliumelreun !■>• ,1 Klieinl.mde LXIV, S. i„ L'eber die I e, halb »fl. noch 
l». S. tm/1". Oi« allen II- ulenf. haniea üeuifchlandt mii fpecilifcher llef^hrei 
heiag dei ilbflaaltli«! schaaienl, (lern.. I're.l.n .1.^,,,, Heidenfchaa 

,»n un.l stein. ulle der Lau in im l.luhv.' XX; //V:trt«aa», l^ralualeilui hua 
[■n ulier dir Hefenicunitniaarra der lierman-ii M~n,lieu 

•-'.I. Line Serie »011 ein rrhr nden Artikeln hierüber publiciil »011 
Witt, /»an* in dei Meitnar Zailnng it.,,, Januar und l'e^.ruai. Vgl. 
Allccaieine ..Xliinrhener Zeunng i«ua, u. Februar. 

n Vgl ulier die raraifrht II.1.1 Technik der Ipateren Zeil F. v. (-».ly/. 
Tt« •• Seruu« d Agin.o.irt. Sa iitalung »on Penk u.ulern der Airh.iel.tiii 1. »8 . 
K Zal^ia/o- ill den Nachliaca A'/era t Kheinreile S «»O; /lr- luw.f. 

Caurt d'aatiquitei Naonur»ent,le« IV, p. 71. KMrw r. tf*vt/r.'.fr*, liafchicht« 
der Militär .Architektin S 7;; («'.■. liefch.rhlt Jei ruinamlcbea Baukualt in 
llrulfehUnd S. 4, nag; Al/',-4 A'ara^ in Bullelia nianunenral XXVI. p. g 4 ; 
aT/ar'jyaa. Recheicbet aur ,|ueli|iie, Iragmcnl* il ari hite.'lw ronaina deci>n»trl* 
a (iani-va in den Mevaoire« et d-icunauu de Ia kaciele d*hillnitre ei 
d'artheal da (laneve V. p. Bt : /*. t ., mea, der kaialiagifche K iifeipilap. au 
Iiigrllieiin in ,1't Wa« Jeu il. he» /eillchtift Tür Ce<chirhla und Ku i* l8vju. 

IX. S. >»; I i. f..r /Vfd. "if 1 de> n>»naj» » »p W naitllll de Fraiaa iaa Bnlleiia 

nienumemal XXX p 91a <,'•>. ?*■ I <■ TUtri t, lue Mauetlechnlk d. kunirr 
in Kunrl und 4*e*frhe V, liej Sehr uvifdhrtich. tneciell lilxrdtn Ouadcrhaa, 
f l aAua/t«. ttlier die Maaer.rrbaade an alten Bau«. rken de. klieinlande». 
•a der Z.ilfjirifl lur Uau.e.'en XXXVII, S Jl, »II. Hj. 
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fehiedenen Kinzelformcn der ausgebildeten römifchei. 
Bautechnik kommen nur wenige in den rhiuifchen 
Befelligungsbauten zur Verwendung; es muß feilge- 
halten werden, dafs es (ich hier lediglich um Refte von 
Schutzbauten, nicht um Zierformen an Wohngcbäudcn 
handelt. Demzufolge finden fich alle rafnnirten Lager- 
ungen, vor allem das Opu* rcticulatum und der Petit 
appareil nirgends in den Alpenländern; es treten hier- 
für ein das Opus incertum und das Opus rusticum," das 
Opus fpicatum; das ahrenformige Mauerwerk findet fich 
wiederholt vor, nur ili die Anficht abzuwetten, als ob 
gerade diefes einen Beweis für den rumifchen Urfprung 
des betreffenden Baues lieferte. Allerdings zeigt es fich 
an einer großen Zahl römifchcr Werke, aber wir flößen 
auf dasfelbe ebenfo an Schöpfungen der longobardi- 
fclien und karolingifchcn Architektur, n.t den Mauern 
zu Bergamo," an der Kirche zu Sareniercs. an de 
Loire,*' an St. I'ierre de Clages (Sion'l *" wie an den 
Arbeiten aller Jahrhunderte des Mittelalters in Gotting* : 
(Steycrn.ark). in Maiersdorf*" und an der Hamburg** 
l . Nieder Üeflcrreich), an der Rautenburg M in Helfen und 
in Naflätl zu Dreieichenhain. 31 Bierltatl, Burg-Schwal- 
hach, Medenbach, Oberbrechen, Sul/bach," in Zara," 
auf franzöfifchen. Boden in Du l'leffis" und Pouxac.* 5 
Noch ein anderes Vorurtheil ift abzuweifen, das die 
Mauertechnik betrifft. Der Ruflicabau mit Harken Bof- 
fenquadern ill Jahrzehnte hindurch für ein Kennzeichen 
der römuchen WerkfUhrung angefehen worden, bis 
diefe Legende durch v. Coltaufcn zerftort worden ift." 

11 Iii* Typ*« <]«t mmifchen Maurnrcbnik >m hefte n bei öttt, a. a. IL. 
S. |, und Krieg t. Ha.k/tUen, % m. O . S 133. Nur ift feftruhalten, dafl da. 
Oput «4M1 atuaa in der Frax.« lue 111 (licfrr fi hcmalaf. lien Form rur Vem-endung 
kam Vgl. iura Folgenden: KomitcHet Aehteneaauernerk in Ueulfcht.-ind in 
de? deuttrhen KauaeitunB; S, 70. 

* 17. CarJerw. l>ell' llaliuna Architettnra. durant* In domii.aiione 
l l«|l...an '» Comaaentaril del Athenen di Hrefch.. .Jan, XXVIII, p. an» 

■» y. Ar.fi*. Rechetcbea liialorn|ue» tut f««Jn et le* i>»iiiiuU 
Saumur iK»i 

t* fll*t<ifHa*\ Hiuoire de I Arcbitecture »acre« dam let anc- evech. 
Sinn elf. p. I*. 

w A*. LimJ. Mittelalter!. Sta Jtebe fefliiiiinK, bauten ia Nieder Oefterreich. 
in dea Hilf», det Cet.lr.-Ce.mea, N. P. II, s. LXXWII. Pak »! 7*aV «.Wi. 
Iii.. Hur, Gofiinc bei Grau, in den Milth. der Cent' Covam. XVI. s. 4). Fif. 4. 

■* Surkei Iii* Kirch* tu klaierufoef in Nieder Oeltfrreic h, in den 
Hat der Ce.lr. Com». N. F. III. S. XXXV. 

=» Millh. der Cenlr. Comea. XV. s. LXXX. N. I' II, S. LXXXV, Fit. II, 

» Mitth. N. F XII, s. XXXI. ri«. 1; und il. 

" Kiin*.l*nktnllrr .on ll.u>n Krei. Ottenbach. S. IL, Fi» 3. 

" Fe. Sr».riJrr Lei la>u, Kaud.ok.aUr d Kr, II*. Wie.baden. 
Serie dS 

*■ M.llh. IT. P. IX. S CLXI. X, S. XCVIIL 

» /V I J»»i.«f. Sumiiqu« r»anumenlal de Calvado« III, p. »ro. 
•> lk*rle, -irx Mnli«: Notice "ur nurl.jue. monurnenu rlu Itic.rre. 
>m Itiiüelm monumental X. p. 177. 430. Abb 1 Ueber die Vrrwaadune; -*.*» 
ahrenfcr.li.tcu Mauerwerk . im frühen M.tttlaltcr, vgl. aacb /' firmem rn der 
Weftdeutfcbeo Zeitfchl. Mi Geich, uad Kunll IX. S.;l. im *fi Fr. SctmtHtr, 
Be mU lal im Mittelalter ia* Coererpomlenibl. det Gefae.mi,errlriet der 
d«iirrrh«n Gr fehichr»- «iid Allrrihumieerrin* 1*75. S. r*. 

M r. f'aJWa/ra, Offeaer Brief aa R. II. in Nürnberg im C«rrwfpond*nibl. 
dea Gefaraililtereroea XXVI, S. 79 Knljceit'iunc van K Oklenf>kl.x{ r r «brnda 

XXMI. S 11 Gute Beifpitle fir die millelallerlicKeo «.luade.fureae Ii Rand- 

befchlal. bei M F ,f« *Wi Lea iuanue>enl> de Neochalel, ia de» Jliilh. der 
arti-juar. G«f*llfthall ra Zllrith V, p. v 6 

In dea luueitelii neu l eider vertilll aiieh.tr*. Mittel, Die romiMien Wan- 
iSiirme. lief, in Halene, in den Alihand], der koltiai. tayr. ALad. der Wiff.. Hill. 
Clairc. VI. II. S. 381, ll.ch frheider er genauer <li* Kr.ipnjüadera. deren hervi>r 
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I iafierreice Ff i'egrtitti Frnatm. Epiloma rei milUarii 
l.i ipjie tt8). S. tyj) älitru* .11 i*m. 111 nttm,|uam p. 

ucrfuilitr. laaervülo viccllum |vedutn inlertiimitu du.i inlrin«ei 111 p.inele* 
Inbrkaalur. Ireinde terra, 'inac de bmala rncrit rrula, iitler illu* millrtnr aeeli- 
e denaalnr. i|nia neu murii« nllii pulett arietibua ruTtpi, ,|acnt leina I» 
, el anoela . ..su de.lrneUa, lapidihti« ea, quae ianer paeietea ,len,.,ta üierat. 
tri ekeal iaiiruemtbi.» in.de» oiiMilit. I>ie T> r..l bmai bbarten „her 
hairid hen r.,tnif. ben raura hei ,. SUtUw. Uliirlajl übe. die allen »N«H« 
und it jH in Oberbayern im Ob. rbayrif. hen Archiv I, S 314. 



Denn gerade die Quadern {an den Ecken} in Verbin- 
dung mit breitein und glattem Kandbefchlag und mit 
der mit dem Spitzeifen bearbeiteten Mittelflache bilden 
ein Charakrcnlticum der Bauten aus der Hohenllaufen- 
/cit. Mit voller Sicherheit ifl hier nicht von vornherein 
zu urtheilen. Hie Buckelquadermauer inAigues-Morte»* 1 
gleicht beifpielswcifc in der Bearbeitung der rechtwink- 
lig fcharf abgefetzten Bollen vollkommen dem Mantel 
des Thurmes im Schloß Bcaucaire (Gard), 3 " trotzdem 
ill die erllere mit Sicherheit romifchc Arbeit, der zweite 
eine Scliopl'uug des Mittelalters. Die eigentümliche 
Form der Halbkugel boften auf fall <|uadratifchcr Grund- 
flache, wie fie (ich am Stadtthor von Montreuil Beilay 
iMaine et Loire] zeigen 39 und die Form der rechtwink- 
ligen Bollen mit glatter Oberllache und fchr.ig anftet- 
gendem Saumfchlag wie an der Burg Krumbach bei 
Conftanz*' önd in den ollen eichifchen Alpenl.indcrn 
nicht bekannt. Auch das verwendete Material ift nicht 
immer maßgebend, wie der Stand der Streitfrage am 
Rheine zeigt.* 1 Mit größter Vorficht ill die Analyfe des 
Mörtel! bei der Zuwcifung und Zeitbeftimmung der 
Bcfcftigungsbautcn zu verwenden." Der romifchc 
Mörtel zeigt gewohnlich reinen Kalk und körnigen, rein 
gefchlemmten Sand; der Kalk ward in der Kegel drei 
Jahre lang cingefumpft und fehr gut gelöfcht, , ■ , größere 
Kiefel finden (ich in den feltenllcn Fallen nur vor. 
Ks ifl eine Ausnahme, wenn der Mörtel wie in Baden- 
weiler eine Betmifchung von gelloßcnen Kohlen zeigt,'* 
oder wenn er, wie im Thurm von St. Triphon, mit 
fehr klein geftoßenem Stroingcl'chiebc (Alpcnkalkl 
verfelzt ill.»'' 

Die Unterfuchung aller genannten Indicicn muß 
vereinigt werden, um mit einiger Sicherheit eine Zu- 
weifung an die romifchc Bauperiode vornehmen zu 
können. Da> Opus pseudisodomum zeigt fich an dem 
großen viereckigen Hauptthurm auf Schiaß Tyrol, Das 
l'rincip der wechfelnden Stoßfugen ill hier nicht genau 
durchgeführt, die Quadern find mit dem Hammer ge- 
richtet und in ein dünnes flark kalkhaltiges Mortellagei 
eingebettet, das feinerscits — es ifl dies als Ausnahme 
zu betrachten — mit Ktfchgcfchicbe verletzt ift. Die 
Höhe der Wcrkflcinc innerhalb der einzelnen Schich- 



*eben Kteiiihetielliiurf (Jua>«.a) milder Sihanre im Hau. (arten <le< 
llanenb iuern iR.iytr Ann^lrn ■•)}, S. 31«) Adel. häufen (Kitjrr. Ileilr. fur 
KiiiiA und All.nh t»30, S j»',. Il ihennart (Salra. her Kreiahlatt iSou, Nr. a. 
Kiitilif lüajer. AartalM |>1|. S rial, We.hcitrlephjri {II kernet, k,,, Ueber 
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1 Dr Cuwmni, Im tuaetgarei aaaiajuataa du a.,,1. de Ia Fn 

aai.nnlti XI. ji- 7a. 

** l'bul'.h'raprue MieuMKacnt ll'iiri»; 10.507. 

»a rb.-.t. .uupKie Mieltaenienl 14101 

" Fr. X. A»*.l*l Kreil Ci.nft.ia/ S 390, Ftc Ina. 

»t tv v'uaaV. Her Tuff al. Ualimalcrill der Rumer in . 
der V«t. .. .. Allerlb.fr im Rbcialatulc XXXVI, S. I6y fl(H 
XXXIV, S. 16«. der behauptet, der Tuff fei bei den Kölnern * 
in Aivnendunc fiekneemen ; r. t>e*i.em. ebenda XXWIII. 
«rill itarh. daf. die Komrr .tetfarh einen mihthtfnhen, a 
deten. fu ia N antra, Coblen» und Lauch (Gcja .tl PI 

" V<| C '^.it.rl Zeiifchrift fur liaiiwrfen XXII 

Ta £ i l.latt ils». Nr 174 ; .S. kmM. Eime* Warle Übet d 
rueaifeben Bauten, ia den J.ibrcaWr. der Gcfellfcball tat u 
Trtet lBf>6. Vkttleime, Nute .ur le» eaateriauK et le. m< 

Irl ciuMtructioM ruauitn de U nie de Sem in den Ihm 

VI. p. I, Iii; < *. Te.rtee. Sur Ii-* ancieiuic* carrtcrci de Frejit 
irviue cm|J,i>r» par Ic. Romanik 1 iL Meaauirca prcacllte. a l'j 
i. WeAdrialfcbea Zcilfcl 
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Hingen ift ftets diefclbc. Der obere Theil des Thurmcs 
ift in anderer Technik, mit einer Art von Petit appareil 
verkleidet, aber ohne Kck<|i:adern, wie lie fich ganz 
entfp rechend an den Burgen Scharfenberg und Landeck 
an der rhemifchen Plate vorfinden." 1 Die Ouadcrn find 
hier von geringer Gruße, fall ijuadratifch, forgfaltig mit 
dem Hammer gerichtet, glatt und fcliarfkantig Inarbci- 
tet. nur an der Außcnfette wie verwafchen. Da- ahren- 
formige Mauerwerk der Brannenburg bei Meran ift 
dagegen fchwerlich römifch, — die Form ift die des 
Opus spicatum im Hauptthurm von Hohen-Rhaticn, der 
etfl im 12. Jahrhundert errichtet ward.* : Durcil die Hark 
bofllltC Kckijuadernverkleidung mit dem dazwifchen- 
licgcndcn opus incertum erweist fich als romifcheti 
l 'rlpruugs fouohl der untere Theil de» Thmmcs zu 
I /othmtlurns wie die Thunnwand auf iler Hochburg 
Silben bei Klauten Den mittleren freiftehenden Rund- 
thurni an der Fr'ohliehsburg zu Mals halte ich fiir einen 
römilchen Wartthurm trotz de- Widerfpruches, der lieh 
aus dem I'lat/e — mitten in «1er Thalfohlc -— ergibt. 
Der Kranz von Tragftcincn, ahnlich wie am Thurm 
St. Triphon, ift erft l'p.itcr angebracht worden '* 

Insbesondere in und um Meran find Hefte der 
römifehen Baudenkmäler gefucht worden. Seit den 
Untcrfuchungen Vetter s ift es feftgcftc.it,'* dafs die 
Römerftraßc lieh durch das Vcnoltenthal verzweigte. 
Die Via Claudia Augusta theille (ich bei Bozen, der eine 
Zweig führte durch das Kifackthal über den Brenner, 
der andere über Tcrlan, Vilpian zur Sinachbrücke. 
Hier trat eine neue Gabelung ein, der eine Zweig durch- 
febnitt Obermais und lief über Kainet/, Spenna, durch 
l'affeier nach dem Jaufen zu, der andere lief nach der 
Majavefte und den Zenoberg, wo eine neue Theilung 
ftattfand, nach Saltaus und Algund zu. Das Castrum 
Majensc war der militarifch wichtigllc Punkt im ganzen 
Vcnoftcnthal, wahrfcheinlich am Fuße des Kuchel- 
berges; erft Hifchof Aribo von Freifing gibt ihm im 
S. Jahrhundert den Namen Stadt. Die Stadt ging mit 
Sicherheit nicht, wie bisher angenommen, durch einen 
Bergfturz aus dem Saifthale unter, ,w fondern verfchwand 
mit der ftrategifchen Wichtigkeit de- Punktes von fclbft. 
Es ift ein häufiges hiftorifch ■ pfychologifches Problem, 
dafs die romifchen Gründungen fiir Jahrhunderte 
verfchollen lind, und dann nur in der Form eines 
Fleckens auftauchen. So auch hier. Im Jahre 93t wird 
in einer Urkunde Heinrich« I. ein Dorf Hajes v erzeich- 
net, das 1260 als Mais wieder auftaucht. 1270 als bur- 
gum-opidum, 1320 endlich als civitas. Nach der Anficht 
Jl Mazeggers lag das Castrum im jetzigen Obcrmais/' 1 

»« y Sfkrr, Bülten der tttrililfdica l'falr. U. I und J. 
u Kth t f. //«« /rV.rV«, a. ». O.. S. >«l. 

" Iii Bezug auf die frei« Aulftelfttng de« Thnrmc* inmitten dar iWfrfli- 
1; 11IIU . inl.ii* 11 und (YiiJt.-r.-iO W hu^t -liaii.tr ift Inn Vergleiche her «tini'iehrn 
die Verl« Steiniberg im Krai.-hgaue. narh r. «Tarer, I lenkmale der kuiifl 
ge Mut hie der Hcimatlandc«. tail l Afra*, ll.idi^ in- l~rgef<.h|i.hle S. »ja. «in 
r..a»ifehc» Weil, nährend lliMi/w/ i. d. Jahre»»* ri. htm .1 d .M.lgUeiler d. 
Sintbeinier l*efellfi.h.lfl zur Erf.irfrhang d. laleriandit. hrn Irrnkm.ilr d- Vorzeit 
1*1« S. 4t und ■ d Bef. hreilmng und tief.h. d huiil Slc.n.berg l<i>7, datin 
ein Wrrk der dual (1 heu K»lf<ml| hehl .Vgl. .UVnim.err«. Wurleilibclgitibc Jahr 

Hilm lift, s. 78. 

••. 7. l'tittr an* KafKruhc linterfwrhl*/ die Helte de* Strateniii-irn 
■«•<■ — II, fein* K.rfchiingen »urden aieht puldirirt. abrr .011 der Mchnahl 
der tyr.dar laM.albi«..riler aufgenommen Vgl. L'iKgM) .Ktumf/rr. liel.h IM 
Im d alten lt.xifirtj.lt d. Uuhltt T*nL lun«liiu.k il»°>. S. 1; IWi 
.V.-a..««'er, lieber die laif« der k-.tiierftadt Maja, Ine f rffr-r ichen l'utar- 
fw> Image» Uder die Hauli<:b«<.t.j n Ml.fl lind a»ii graf er Y«t»>« hl aiifruiwhmeii. 

i' l'ielc Anficht, ruerft v.m Taa/er :iu«grfr<r"^hrn, «ard v..u /Tw. anraea, 
S kr<*«lk*f*r % ItrJ* riVAer und nueh Sfimf/.-r | % oreef. Kl. lue y.-n Merl». 
l'r»,'r.imM de» k. lu liyralliinurak /u Mer^n 1U4) »ieilefholl. Ilxgecea U hon 
■kr licidage laeir. Aul der Umgebang] v.m Mrr.i« 

11 «V. MäMgBin K-.merlur.de in 0mvm4i hei Mcna uad die allen 
M<i>re*e. Meran 1M7. S. 17 IT; da» Corr. 1,1. r„t, n, M.,ti d- Uefjiniiiil>irvin«r 
d. EmMm lief. hi.hl. Mtj Alf illium..,!. XXXV, S. to 



Zur Zeit ift nur eine grolie Zahl von Ausgrabungen in 
Obermais zu conftatiren, die aber möglicherttcife 
durch die Annahme eines Villenkranzes um das r<>mi- 
fche Castrum herum zu erklären find. 1 " 1 (ileichgiltig, 
welcher Anficht weitere Ausgrabungen den -Vorrang 
ertheilen werden: eine Reihe von Kcftcn find von den 
Vertretern beider Hypothefen al- römifch anerkannt 
worden. Einmal der fchon genannte Thurm auf Schloß 
Tyrol. Sodann eines der charaktcrilHfchel.cn 1 »enkmalc, 
der Pulverthurni am Kticlnlberge. Derfclbe beliebt 
aus zwei ganz verfchiedenen Zeiten angehörenden 
Theilen einein vullig erhaltenen Kern und einem darum- 
gelegten BolTenniantel des 1 2. Jahrhunderts. Der Kei n 
befteht bei einer Stärke von 1 '43 Mi aus abwechfelndeil 
Schichten von liegenden Findlingsfteineii und aus fol- 
chen von ährenformig gelegten Flachfteinen, durch 
ftarke Mörtellagen getrennt, die Hori/nntahchicbten 
fehr forgfaltig durch Ziegel ausgeebnet. Auf der Süd- 
feite 4-30 M. über dem Fclsboden findet lieh nächft 
der Wcftmauer die gewölbte römifchc Thuröffnung, 
im laichten 96 Cm. breit, 1 80 M. h<>ch. a An dritter 
Stelle ift der Brückenkopf in Steinnc/i am linken Ktfch- 
ufer lieber als römifch anzufeilen. An der dem Flulic 
zugewendeten Stirnfeite desfelben erhebt lieh über der 
Grundlage eine drei Schichten hohe Aufmaucmng in 
forgfaltig bebanenen großen Ouadcrfteincn und regel- 
rechter l'.in theilung der Stoßfugen, jede Schichte 036 bis 
0.5 M. hoch; darüber erhebt fielt ein Mauerwerk aus 
großen unregelmäßigen Steinen, fatt in Mörtel gemauert, 
wahrend die unteren Quaderfehichten in Mörtel geletzt 
und aus^efugt find. Mit einiger Sicherheit laßt fich noch 
der Thurm von Gayen |Gajanuin\ wenigftens der Kern 
de-lelbell, derThurm der Tfihcngtsburg, und der untere 
Theil des Hauptthurmes von Lobenberg hier anreihen. 
Sicher nicht mmilch find aber eine Reihe von Vetter 
und — ihm folgend — auch von Stampfer und neuerdings 
fclbftft.indig von Als fo weit zuruckdatirte Werke: 
der viereckige Thurm in Schloß Planta, der Thurm in 
Schloß Rübein, in Fragsburg und Katzen, lein, Dürrn- 
Hein, Vorft, Auer, Thum, endlich der Suppanthuitn in 
Untcrmais. Vetter verfallt hier in den bereits gekenn- 
zeichneten Irrthum, die Buckelquadern mttRandbefchlag 
als Charakterftika romifcher Technik anzufeilen. Auch 
die Maßvci'haltnilVc diefer Thurme find weit großer als. 
an den beglaubigten romifchen Warten laue Parallele 
findet der Pulverthurni am Kucbclbcrgc in dem ge- 
filmtem Thurm bei Bozen, der feit dem 13 Jahrhundert 
in allen Urkunden als Schloß Triwenftein. Trcwenftcin, 
Treuenftein. wohl auch der Sinbelthurm vorkommt, 

Di« ktriaa Unterfarhtiage« bei CW St*Mr/ir. Gefchiehl« der Stadl 
auiuern von Meran Pr. .eeimni de» k. h. Oyranarjum» ni Mcma iHKft und 
tu Mttft rT , l''e tiefe hiihtr iler Sia.llauniera vt.n Meran. von ('. ,Sr.i«r//-r, 
a. .1 .\U|a{rjige. lail»hrm:L i8|u. 

V.-h im Apnl aSaj wurdea im Schl*.ncacn l'inarcnftein hei l..i/a>- 
(OWrirud*) r..mif.-he Kainiamente entdeeht. <N'eue »'reie IVeffe. I. April l».,j.) 

7eaaaa y*»,!**. ficfchirhu der Siitriakung von SiikUvinna-Maj;!- Uir 
Auigralungeli gciuu verrei knel bei OH WH«! Aueh der Hcti hl über da« 
Abeaiener de» Kaaban Anbo ffnchl axht mibe. Ii. m für dar Tage ia Obel 
mai». Ebenfi.aenig da« Gr^elini» der ethymolokiifcben NaarenaeiklNiiiiiueii. IIa* 
Dorf Maja» beiOt laoa Kair r. Htrm+yr leitete kicr»..n den Namen 

Mer.m ab Am .Maifcr Uala, MaJ* Kam, HaUWata, Meraa. M .n f- nn.l. aller- 
ding« frllber: An der Meran. I.mjtrtf JhfeaA and J. TJUJrr, Mara M.iraine, 
Mar» a. Meran-Margrgend. Ebenfo CrW. SHmf/rr . Oefch. r. Melau, S. t«, 
von Hai«ln_ Mar.isn, Mnaan. Maran, Meran ftraarjaf] «ad romanifch Man, 
nunaa Mm) •-. .U««irrr, a. a. O . s i -,, fu.l.i Meraa. Mairania mit Maja 
in Verbindung »u Klingen. E» iÄ kein Zaeilel. daf« Mail i\|,.e»l .l.-it. W .rt<- 
Maja fpraeblieh naher Hebt, als Meraa (MairaniaV llia« heaeiA alier nur. daf« 
ll.l« caalnnn «.-m Kn.bell^rga m liiunde gegangra ift unil nur die neilcre 
AnAedehing vm Oherlti.ii« flehen blieb, lacna die gante Umgegend .an Mrran 
biet bei MH K>.|n«rn Maja, auv b .Ii» eiaje Stuade von Meran entfernte Kein» 
Mrh. Vgl. auch Arrhiv tue tief, hiebt« find Altenbiimakiinde T71..K I, S. va>. 

" HaaaH U.lr.fn. hnrgen im AV. rTa«/. Ilarg. Uaig und I halfabrten 
Meran Iii,. S. «.. Vgl. /» Af^ie«-re, a. a. O.. S. », 
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aus den Porphyrhügeln des nahen Talfcrbachcs aufge- 
führt, mit genau wagerechten Schichten, aber fchwer- 
lich römifchen Urfprungs. 1 * Auch der Thurm Her angeb- 
lichen Vcftc I'radei in tirieß, der gegenwärtige Glocken- 
thurm der Klofterkirche i(t ein durchaus mittclalter- 
lichesWcrk. I'radei, aus praeMdium Tibcrir" von Heda 
Weber abgeleitet, ift als romifches Cstftel nicht nachzu- 
weifen. Als Graf Meinhard von Tyrol ein Schloß zur 
Bewachung de-- Weges nach Samthal auf dem Gebiet 
anlegte, das er von dem Kloller Hernried cingetaufcht 
hatle^— erhalten in dem Bauernhaus Nr. 115 in Grieß 
— erbaute er, etwas tiefer noch, eine zweite Burg, 
eben Pradei. Vor ihm wird das Schloß in keiner 
Urkunde genannt." 

Die wicht igflcn der römifchen Alpcnflraßen beglei- 
teten von der lombardifchen Tiefebene nordwärts eine 
ganze Reihe von Straßen Callellen undStandliigcrn. iT ■* 
Von Roveredo ab führten die Verbindungswege auf 
beiden Thalfeiten hin bis nach Bozen, wo ein romifches 
Lager fland, wahrfcheinlich identifch mit Paus Drust. 
An die Roinerllalion bei Neuinarkt erinnern noch 
drei Burgen, die Keße romifcher NiedcilaiVungcn in 
Geh bergen: Kaldiff, Caftelfcder und Knn. Am Kochet- 
tapaß 1 " erhebt fich auf einer ftcilcn Fclsnadel der 
Wartthurm Vifionc. Und folclie Wartthürmc (landen in 
beilimmtcn Abftandcn auf allen Bergerkern, ähnlich 
wie am Rhein »' und in der Oftfchwciz."' 

Eine ganze Reihe von Burgen befiand in der wech- 
felnden Periode zwifchen dem Verfchwinden der Römer 
aus den rhätifchen Bcrgthälcrn und der Befcfligung der 
karolingilchen Hcrrfchaft im Bozener KelTel; im Jahre 
680 wird Bauzanum fclbft als ein Catldl genannt.*'' 
DasRömercaftell überTrient, das Tredentinum Castrum, 
die Vcrrucca des Theodorich, die Ferrugo des Paulus 
Diaconus beßcht noch heule als Dos di l'rcnto. Felfen- 
nefter, roccae et Spcluncac werden in den Alpen fchou 
707 in dem Kriege Konig l'ipinv gegen Herzog Waifar 
von Aquitanien erwähnt.''* Von größeren römifchen 

-• hie Hceich g . sei. heil, ler Tamm" »cm FerrlimmmJ Ttnjtr, im 

J|. C»|> feiner (haadfchriulichen) Rorener Chronik »>>n lt».£ ,-iwfge hracht 
lrar I aurni hieh vnellcr Uteri» ll|ii*i, 1 It»i>- -magna. Kiiil 4, Haue- rüwaclpiihli 
HAIKU dieTe» lttiikm.it. dut.li Kßrnirri* (lebt bevor. 

" fir.U >t:fr.. I>a. l-.inl Tyr.J II, S. ttf. l><nfo J, 7 SU/Jtt>. 
I'y.wl und Vniarlbttg II. * »(,6. Nach Sl***<krr. B..l.agc III, < «.j, l-radac 
»,i. pt-lui" abgeleitet <on Pradat/o. Tritluro. »gl. Mri.irihrt>. H.H. M tl H 
S. •. Iii». 

- Moiiumcu<.i Bou.a VIII, p. ja.. 

" Vgl. Jmjt. /.*.««>««•»" Kl.jv 11U1 die angebliche Vr«e Pradri in Clicll, 
im Arctiie I, Cclcaichte und Aherthc miknnde Tjipll V. S. loa. 

w ui Atj, l'ie r< mif r.cn Strafen Caftell« ui.d Stawdiager in Tyi.d. in 
.Un Mitlh. S. I'. XIII, S. I X] |x, Verfärbe i«*>i sv well In der Annahme 
romilchcr Kelle. hcfowiter» in der Bcflimiuuiib,' romifcher Thurmanlagen in 
u«mI um Meran IWunneiiturg, Praaabtira;, Schinna. Thurm, KatrenlUin da, 
linj alle« Orte, wo r. .111, (che W<tttauiiiic geftanden haben k"iin,n. Die cihal. 
lenen Krrje find al «r li, her nicht romifch 

w I- ''gl. Kr ViiUi, II pa»»o dell.1 Rocchcli.. uclla Naumi* i. Arcluvio 
l'icnMu * I, «aar, 1 jh 

41 1 M. Krtttr, llie. rinith-hc-ii Waflrll, tpe.uUe, \»nz\ de« Rheinufer« 
vejaj Cn.lVnr« t.j» lUfel i. Am.; Schweiler Alreiihunnlui.de I. 9. T»f- lt. 
Ktittr r>hll n^-Ki weniger aI» »'> *A ititl'uirine J*uf, 

■ .1 f. Kttttr, llio „.mih heti \n(ledel«U(eu der OB&fcucir, ebeudi XII, 
Hell 7, Vgl. auch Tk. Mnmmtm, Iii« Stlmeii in rom.M.er Zerf. i. d. .Mlllh. 
.1 .i»li.|uHiLfclier» lierellkh.n 1« Zur».». Bd. IX. >. Auf.!/. Hell 1: 1, K. M: 
liehhudite der bildeadca Künlle in de. Schwele, ZUllch 18," . S jl. idxr die 
fmir.hen Miliiurpofleii L'eher die r>iolcr und reeiweirer Al|.cwllniflew, «(I. 
Mtjffr AKhiHrr, K«n»in:hc AlnrnflrftOen in der Schwei», t. .1. M111I1 d. Aiili«|UAr. 
Oel in Zürich XIII Hell , , OfM*"***, Die A1i.enr.Mne im M llelidlev. iwt 
JnhAuch für Schnct/er OelcItK-hle IV, T. j^j. Uel»er die futteren SlMlow 
eiiifc uwelt y. (\ f. Stit/l-Srfwii ■ icf«uiesetle Schriften. hernu»tjef*eh«w von 
(*. p. Mekt, Chur 185». S. ty): W. KUßttUtlk, IXf (innc de» WeltlumUl. 
und die Knlm.LclunK de, ci.rit|M.t". hvn V „ikerlel^n, im Mitiehiller, Stuttu^it 
■Uno, S. tro; K. I7«.*ee. Studien rSM Kunflgelchichte. S. 4*1. 

*• fltm/ Dt**«**!, Hlnor. LallKohilrd. V. c |t. . AUhik CUM Conti« Pnj.i- 
atioiuni, i)ni ß«u/.mutn «I relii|ila c.itlell.i leact^l. cenwiait Vgl J*/. V. Ufr- 
••,„ f r, ticl.mimelle Werl« I. S Itl \u< cin.in llngrl <« if ken B.reli wild, 
Tnenl. hei Neuauultl ein OAellit. f.x.|erie (Cunedlfeder) genannt 1 H. Sctl, 
liefehirhte der feruiD. tiralfchi.ft TyiwL Hunche« ■■,(. I f. ,, > gl. B. M*lf»ti<. 
I ci.ielli trentini dittrutti dai l'lanchi. iltut.tr. a die tapitoli di flatt.- />»«,»«.., 
I d. Ar.hivin dtei<o per Triette. U.M.. r I renlino II. p 3«, 

* AiiiiaI. /^aeeaAu»», u. 71,7. M. 7.1a»/. a a O.. S. »»7. 



Anlagen in den Alpen ift zum Vergleich nur der Hof 
zu Chur heranzuziehen, der von dem untergegangenen 
Castrum Maycnsc ein eingermaßen zutreffendes Bild 
geben kann. Die Anlage hat eine dreieckige Grundform 
mit je einem flarken Verthcidigungsthurm an jeder 
I'.ekc, die Thürmc unter fielt wieder durch Harke Mauern 
Verbunden. Der Hauptthunn Marionil zeigt große recht- 
eckige Werkllücke von ungleicher Lange, mit platten» 
Randbefchlag, genau gearbeilcten Fugen und (tarki n 
Buckeln — das einzige Beifpiel eines durchgeführten 
römifchen Bolienquadcm-Baues in den Alpen.'"' Auf 
römifchem Grunde war auch die Burg Linz errichtet.'" 
Die Kyburg im Canton Zürich war gegen feindliche 
Kinbrüche von der rhätifchen Straße her, durch die 
Thaler der Töß und der Kompt. errichtet. Sie gibt ein 
Bild einer kleineren römifchen Burganlage mit freifte- 
hendem quadratifchen Thurm inmitten des Burghofes," 
die direet zu der einfachften Form, den Monopyrgicn 
hiniibcrlcitet," 4 Dicfer (Gattung gehört die kleine Burg 
Kemenathen bei Kaufbeuren am linken Ufer der Wer- 
tach an.'" Ferner Liebenzell. Rothwafferftell. 

Die beiden Hauptllraßcnziige über die OlLilpen 
in der Richtung von Nord nach Süd blieben auch 
wahrend der Zeit der Karolinger und der fiiehfifchen 
Kaifer beliehen. Die Burggriindungen au der Tricnter 
und Churer Straße tragen noch heute mitten im 
romaniiehen und italianifchcn Sprachgebiete deutfehe 
Namen; deutliche Bewcife für den Urfprung der üy- 
naften.' 1 '' Graubündten übertrifft noch den Bozener 
KelTel an Zahl der feilen Anfitzc, auf 113 □ Meilen 
kommen hier 13O Burgen. — Daruber lieht nur Rhein- 
bayern mit 133 Burgruinen auf 107Q Meilen. Aber 
ilafür find in Graubündten die Straßen noch naher 
zufammengeruckt als dort. "* Von der Hube des 
SplügcnpalVes durch das Ober- Rheinwald- und das 
Schamfcr-Thal abwärts entftanden unter den fachfifchen 
Kaifern w ahrend der Römerzüge nicht weniger als acht 
Burgen : Zur Burg, Rinkentlcin, Barenburg, Vergeullein, 
Obcrftein, Hnchlelsltein, Obcrtagltein, Hullen Rhatien. 
Und an der Trientiner Straße zeigt die tyroler Karte 
des Bauern Peter Anich die Burgen Seigau, Pari, 
Fornafeh, Griill, Bergeil, Selos, Marter, Telft, Hoheit- 
tclfs, Striegcn, Gügcn und viele andere * 7 

" AVr'ex 9. Htik/ttJta, *. a. O.. S. jä; r\ ,W,.r/JWr, KwiiAenntirirchc 
Studie. III s. , 74 . 

7 -V. IVrr, Ilm und Kiaitchtuag der deuth.hen llurgei, in Ober- 

O, rt. r,.;. ',, S. 

* l Krieg V. H\'.kfriJrm, X. «. O.. S 9R. n»e Kuinrn wurden uidc'Tcn 
.im Anhmc ilcc 11 J tlir humtett» »un neuem ausgebaut ^t.Vc/c.''»v. ef, (aefch, 
de, dculfLlMti K.iiierteil II. Ä. tjl). d«f Keule in der Mille ftcliemie Thwnw ifl 
nkhl toaalrch Mi 11 Ii der mi„|uar ticfelldhafl ru Zürich XI, S. s. tyf Zueielt 
( l'ureguml und Arhitn (A.hona) .int lt.„1.iii<* r.|o, t. d. Vita S. lialli et 
CnJuwd.ani. aN Ikiefliguiigeu genannt Sl' !•' SS. II. s. e^ 

*' Vgl. aucfilhrtich über fic .V. Jäkn*. a. u. O.. S. H«! 
t%-ä »tiawarni» I. IV, c. 5 . To »via« etil» cvvpsfwv «veut; «RIviaptT« eil rv»T*v 
Ivf. ]au»w ev^f 1 * *» et'jl'T". ivB^urCM :t i**y y "'.«•♦i i'* «'Ante Mpvi-rv. 

J.ihte»terichl d hiftor. Ver. (. d. K. Baweritwen OhwediuBaultrei. III. 
Ilalla rrvnn, IVththal. Hi'M,l,er t SalTeuCela. Vgl. Sri. «Va/a.V. |lk- i .tn.l.lieu 
Warllliiirmr, in den AUalidl. der kutugl. ha) r. Ak.. d. d. WiOcnrih VI, II, S. 39?. 

u Krifg r*. H^h/tiJt», <l. a. O, S. MB. 

O Ii: KUrr, und P. C. «. Tukmvntr. Her Cantnw liraoluindew. 
hiworifch, gegraphtfeh. Aatiairch gwu-hiluVit. St. liallcn itje Aul feinew 
Zilgen durch das Bwndller Oherlaad r-.ll Fipin die Burgen llulrenllini und 
Marlthliwi erkiut iiaK^rt, Sicherten fclwärcti den alteAeii Rewea nn: der fcch 
lliurui uwl S, Idol! Marfchliwa, die Burgmauer aolt llohenlrin*. der Ihvalr.hluß 
l'ortn im Bcrgall, d»e RthluaTer Rheaha und Rharutll. AldiiWwngcn der 
Bundner Burgen bei A. /'«,•"•'. et e le de Sennnnea, l'rumvwadca ,iwa p.iy« 
d«» Griwona, ch..i\ de %u<» le» plua tema.quahle* de ce c.iaton. Pari» loa«. 
Vgl, /'. 1'. v. TV.nWar-r. Wanderungen durch die thutifchen Alpen Ztxich 
Hao. 7. H. Artirr. Iiis BergDraAen »ach dem Canloa lirauhin.den HU I m 
hrituag \..n 7. £,". KJrl. Zürich ilaA. Vgl. (Ur die rumifi lie Zeil Mryrr Ochwrr, 
t.erch. der II. uad II. Leglun. in den Milla. de, i.nliuuar. Oefellf.aafl iu 
Zurieh, Bd. 1. Hell ». Vgt auch % K. AT»*.. Geldlich.« Je. hfldeadea Kunde 
ia du Sch.e... Zii.nh tt 7 n, S. 31. 

■ Sa/w.Aee/, K„,,nl,ilt..,irche Stndien III. S. »» l'eher die SttaCe. die 
:.u, dem Veltbn .011 lluhe. Kbai e» a..., uhti l.lutu» Mc.an. laii;. der Ith h 



Digitized by Google 



- 24 - 



Das hervnrragcndfte Denkmal der fachfifclicn 
Kaifcrzeit in ilen Alpen ifl der Aushau der Burg Ilohfit- 
Rkäiif*, an der Straße von Clmr zwifchen ihren Vcr- 
äflungcn nach dem Julicr und Scptimcr zu gelegen, mit 
drei quadratischen Thiirmen an jedem Eckpunkt« des 
Dreiecks. Hier haben wir in der Thal ein direktes Ver- 
bindungsglied, eine unmittelbare Fortführung und 
YVeitcrbilbung der römifchen Anlage vor uns, denn die 
Anordnung der Burg 1 lohen-Rhaticn zeigt die getreue 
Nachahmung de.s Hofes zu C.'hur.*" Hohcn-Rhaticn 
nimmt damit diefclbe Stellung ein wie die Salzburg im 
Saalgau in der Gcfchichtc des mitteldcutfchen Befelli- 
gungsbaues.' 1 ' Neben 1 lohen-Rhaticn fleht die fchou 913 
.1. : 11 nte lim r> ( »ft< Ihn iun 1 a/leUai k\< irefl Tri W 
mer noch bei Soglio vorhanden find Als die nachti- 
altcllcn Befestigungsanlagen flehen daneben der Thurm 
zu Frauenfeld im Canton Thurgau"' — zugleich ein 
Typus des Fiudlingsbaues in der Odfchwciz — und die 
Habsburg. IOJO durch Bifchof Wernher von Straübutg 
gegründet," die zugleich zum erftenmai den Haupt- 
thurm als Wohnraum mit den übrigen burglichcn An- 
lageil in Verbindung fleht. 
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Hg 2. I Fretm<l>baij[. 1 

Alle die Uttonifchcn Gräncwartefl waren wahr- 
fcheinlich zum großen Theil Holzburgen oder bciian- 
den im bellen Falle aus einem fteinernen Thurm mit 
hölzernen Wolmbautcn : ' Noch iooj enthalt die Pfalz 
zu Polde zu ebener Krdc nur ein hölzernes Gemach, 

n_„h Boten führte. <(l. 7. v. Mtll— wr. Hiftor. BnuhAwke uhar im hwhl 
stt.iDcitnefen, im hi*or. ifafirV Arthi* fur SüddctittVIiiand. Frankfurt ta,a?. S, »55 
l tUr dx Bet«iilinnli|ien der Feulinci r f'bell Kalt. ( K.'*f*J Mit/.r. Iii* 
We1tkarf4 dee Ciflotiu«. ttntaaul -In-- IVultnf cr'&bc Tahel. Kate ntburt; |M;. 
An tl«r ion Tyrol, »tt* dem Uber liktilh.il IVJ.h Bayern .otdli£h luhrcliden 
Strafrc heimle, fleh ala rumifrhv Werten rtenh heut« erkalte«. r<l ohlfladt 
(t iarmifch ). die Kelle tler Vefte sitynbutR fSthaumhuti:), i, AfW.-4rYe. r*\ Chn-it. 
lte*H(lktoi>ilT p. kr, Itirt. tri«!.» p- J"K l*4rtrWnkirvh«. (Häver. Aimalcn 
llkt. S. aoojnl Hnheiin-bn.itt,;.tu Huf ilcr t'.mifihcn Warte Auf dem liiH.hftc.lt 
Punkte de« Bergca fltaycr Aimkleil |B||. S. Jlr). 

«• Krit r ». Ha. kfrt.lt*. .i «. U . S. >J7: 7«*<ll. ». ». O . S. ttt A4*. 
7'Qitn* ü*ttr r. Wttitck. Ractia, d. i. aii-dithrlKha: und nahrhafTte Befelirei 
Imiiih; der tlreye» InM-hem firairn llumlleii und anderer i«lin.h«. V-.il.ijr, 
Wim int', n* dem Tit.ll.ild 

•* l\.rV p. St/jtmrt-. Die nrelte Katfei).ur|| S.l/loitj; ll.tyrcul Ikjl. 
Ar»«- r. Hr.i/tHf, Ihr Sil/htt'« in Kruken. Ein« »eu.mi: der Karolinger 
■m Aiuiiki für Kunde der de«rf. hen S orte« V. i«in, S tf 

** a Im tlrlii/ der Brukr Rudolf und Wliu. .an S.ilie (cn.tt.nl 

n. ■% Mf*\r. Cnd. dipi. ml Um. bidai, Ckta ■•>>. I. s. «,«, Nr. m t . • 

die Ki lle vui. AWrr uenl r, 7/ *.*rieer, ller Cjmetn «iikubUhdien I. S. 11?, 

/le*/*./*!-, (jcfchithle der Slj.ll Kraeifn'eld, Krauenfeld 1II71; J*imi. 

x K O., S. nj. 

» H.t.fhilfffclic Driilmulct in der Schwei« 1. Hell. Uie % e*e H.I., 
böte vom f." H. At'ef r. H--.ilrlJr» dcrfelhe, lieMikhlc d-< Militär Anliilchlue 
S. Ulf — »BR. L'cher d. AM.ildimcen vgl. .1. LnS.k.n V. iVrVfvrfMfA. IhV 
idieicn Attli.hten der tt.ihtt>iirf . in de» »lulh. dert'eMr, Ccrnntt. N. r vi. I'. M ( 
r.ef. im Cod. all de# fteierwwirk I jndru»ri-ht»c* im flmte (f. die Initiale Mi 
Anfang de» Artikel^. If.cfe eiemltili nahe ut.ercuitliiiimeeid mit .trr Al.hiMunK 
l»t JU.-'Imm, 'l oiti.Ef.ifihi» Melteliac l» Ein .lu-c. /ii..hl.i:t kl.irea M«lell 
Mas Cimlslmrrr, liefindel flOi tn de* miltetall«rlii.he 11 Na.iiniluiu tu Itefeh 
\ «I. lim Ii d. Aldildilits^n in der 1llu*)rirten • lonttricer > Zetlnuf; Irv-J. N- 1144, 
ferner im Mint, hener Sonnta^-hlalt l«fi. \ tt; in der ll.ene iB>-j. X». 3t. 

H (]»,, lifjfcfc d. ru«»ii rlauLun« it. l>ellt»M.i».l S. I),, gtffitnttt, 
LethleMe der ileutfVIien Kufcrlc« I, S. »JJ, 300. H6; Hit. m. a. O, *. ly 



eine Caminata lignea, dicht daneben ein größeres Ge- 
bäude mit einem Solarium So heißt aber der Obcrflock 
in dem Thurm, der, wie die Vita des heil Heiiedict von 
Aniane lehrt, noch mcifl von Holz war. 13 In dem 
I.orfcher Urkundenbuch findet fich daneben manfus in 
dominicatus cum folario lapides et cafa lignea. 1 ' Noch 
in dem Neuen Rath i Nova rada i, einem didaäifchen für 
Konig Wenzel verfafstcu Gedichte, gibt der Biber dem 
jungen König Löwe folgenden Rath: 

F'olgc, Konig, meinem Rath. 

Haue dir Harke Burgen, 

Ganz von Holz und ohne Stein.''' 

Die Burg Kiens fiidwefllich Hruncck, die der Kdlc 
Krebinger um io;o befitzt, wird als callrum lapideis 
ligneifque edlilCiia conflructum bezeichnet 1,1 Noch die 
Burg, die Herzog Albrecht von Od. erreich zum 
Schutze fein'-r Granzc gegen den F.rzbifchof von Salz 
bürg am Gefcbaid im l'.nzthal erbaute, beftatld durch- 
weg au- Holz." Wiederholt wenlen in den tyroler 
Urkunden die Thurme allein oder getrennt von dem 
Wohngcbäude aufgeluhrt : " (Fig. 2, Grundrifs der 
Freundsburg). Kine folche casa lignea cum solario 
lapideo bcllcht noch heute in Burg l : reun<lslnrg am 
Obcr-Innthale, die wahrfcheinlich im u. Jahrhundert 
cnlfland. : * Kin einlacher Hohlenban fehlicßt lieh an den 
riefigcn Quaderthtirm an. dicht neben dem Holzbau 
ill eine neuere, erll 1477 durch Bifchof Georg von 
Brixen geweihte Ml Capelle getreten. Der Thurm i(l bei 
feinem bedeutenden Durchmcffer nicht nur Warte, 
fondem zugleich Wohnthurm. das obere direet unter 
dem Dach gelegene Stock« erk enthalt vier im 15. Jahr- 
hundert mit Holztäfelung verfehene Zimmer, ein grö- 
ßere- Gemach mit weit hervortretendem dteifcnflrigen 
Erker, daneben ein zweifenflrige- Zimmer, hinter dem 
Hauptgemach einen länglichen, ehemals gewölbten 
Kaum mit Windenaufzug. Der vierte noch übrig blei- 
bende kleine Raum dient als Treppenaufgang, daneben 

n Mirorula S ftrHr^telt i ZW»//« Tailari* ile^Liifilc e %*■ M.lHlt*m. 
Ana SS a V, i» tu. hrat nutem i|.»a d.-Miue liune» turnt, t|inpp« tir.-te», erat 
ex Hu'.ili. .tit.ii« indi^eni« . . . turri* trto. lila in «aipennrilina eilt. %i.laiium 

I. .....t..t .... j.oir.. in ein« itift iii.nl.il« habt I .tut irllariun. . Iis 1 1 »i . ei.fl I» 
rvtini'iie apothe^at, nd nr<-l|>iet*da el inn.ce.attd* htunattt tU'lus lnrcet*aria 
id-.nea«- Salarit \ero patiMetilnm. nl tluei» erat, i.om|>»anm erat dubldilii. 
IWktlTnHl, 

» 1,1.. Nr. »ij». 

»* Vyl„t . hletalury .'eile I, S. tv. V. I — 4. Vkj, MAM >Vrv/e/r*. 

II. iljlinnlen in Böhmen, i. d. Xltttli d. l'cntr C>.mi« IV, S. jtit. 

* Aru Tit.de. »ia I, p «et- &»»a,A r ,, lleilta« II, S ut 

'• M<- % . ÜMtfehalk ». I-Ifm> terkavit .1» tifal Meinhard k. UmM in 
Tyiol S^hliiClhurm und Uehauliutr. in Catlelfnndu. laka. f tiedtlih k. Iiieiftn 
Hein «eriaiifl dem tiraf alcuthatd e. i'yrul den Tkutm J« llntcii. itti Mein 
band v. TyrnJ In lehnt de» Cout.id Millfer mit I hurm und Hof 'et Hlailei.1. 

t. .4 ll.i/rv Wemli.itd k. K »mt. 11 kauft Inn \i.lV..ir 1. >. hnala den l'liutm tu 
Collauot. ■ jau. Ilif. huf Martinann V, Chur rctlcihl all l.i.ob l'l.inle den IttlnUii 
'rhuroa in Vef|-ian. Atanal. Curten« Ma. Ü. o>. OcBterrcacli. Atehav XV, S. J94. 
I.111« t.in/e Reihe vnn Anc-.hen i d. Arthitbert. hten .in- Tyfol, llef.utdee« houlifi 
fand deel« Anlaci n in den im fll.lii.hea «nttr italiemf. hem Nmakafln liehe ...I. t. 
I .in.le.lV.1. I«. flehende. Hamen Kenn .11 Italic, halten .tiefe Ihurml. .ulen HtM 
.,{ r ,,!„.. j. .. .1 ile \.. ... Ii .... .... , k|..ren . Ii! I 11., 1 4. | . In l.u-.h tl iSl ■ 1 

, .. /■ M.fin/. So. letii dollc letlrl u> liteiue, un AlehivU.MMnollaliuiie XYiW;. 
p l\, 17* Vtjl no.h K'kaull 4t fttH-t. t^ lof .ine «tt moyen iae lallte. 
MM I an liitc. tut« ende et miltiairr it 1400, Pari« i*:t In der S. h.eir fi*d 
noelt im 14. tehrbuiMlcil die fteinernen Häufet f.. feilen, dal» littet in K.lct 
nnftdiuckltrli ne.l.icht mt.l. In IWtn er.alinl nn. Ii Juli n«er t Chroiitk .u««r 
de. Kieehen. ilem Ralhhaufe und deu lajel.lreu nur t.. t/«tete Käufer. Vcl. 
R. //..antZr, llue alte Bern, liern 147a. S. t». In Sch.itfh.iufen üinleti Ii. h liu. 
aullce den ildctifen Thurmhl/-.n nur II fleiiterue llallfer lieben t">e holtet Ilcn . 
Vul. *iA», l.el. I.iehle der l..l.:emleu Konlle in der Sir.»ei«. S 44). 

'■' Pif l>r> aar die Bur^ freie« I 11;« nlhu m. in .liefern Jahre trug llervh 
told e. rrrondelierf diefellie dem K oiifa Heinrich ton Rühmen und «irufe. 
•4M Tyrul »1 Leiten auf. Von k.nlcr Maaillldiall I4ty an Hillel.tand t. Spaae 
terlichen. tyk4 endlteh * tt. Sia.iUver* altu.4 e>no. :..ft. |Jer I hntm nird l.a.li 
Verordnung K.nfee Itani I auf Köllen de. Sta.n.fch nie« etkilten AWt, 

F11.I <ene.il.. C ,r, he Tafel, lyredee AdeLfef. hie. hier im Art Ith t. Kniide ..fteer . 
lief. Ii|.-k4rt|«ici1en X*. S. tot- Ihc ticnealofie aut.li hei Gut-r. Bm.ttlUmi, Kaeti.i 

Itatra et profane II, lol. ■;; III. f.d. tt>. »efl. 
« lnf.ht.it am thor. 
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(».•findet fich der Abort." 1 Getrennt find Thurm und 
Holzhaus im Schlöffe Kliim, dem ehemaligen Sitze des 
Oswald Miller. Hier liegt der Thurm frei auf der "Hohe, 
oben mit einem Zinnenkranze verfetten, auf der nach 
dem Thale vorgefchobenen Felfcnfpitze ruht da.- Bau 
ernhaus. 

Auch der Name Burg deutet durchaus zunächf. 
auf eine äußerll kleine Anlage. Das W ort ifl ein indo- 
germanifches Urwort (Sanskrit : puri). M Das grieehifchc 
«tue.-/'.; bringt fchon 1556 Havrianus Junius mit Burg in 
Verbindung.* 3 Vegetius gebraucht das Wort im Sinne 
von caftcllum parvulum. M Das deutfehe Wort wird von 
perkan, bergen abgeleitet, wie denn noch fpät Burg 
neben Berg gebraucht wird."'' Auch das Keltifchc hat 
die ftammverwandte Bezeichnung beor [bur'i für Vcr- 
fchanzung und Beteiligung. Das lateinifche Wort arx 
bezeichnet an fich nur einen durch Natur oder Kunft 
befelliglcti hohen Punkt. 

Hier fetzen nun auch die erften tyrolcr Anlagen ein. 
In der vorderflen Linie, gleichfalls als Verbindungsglied 
zu der römifchen Bauperiode hin, deren Schöpfungen 
theils in den mittelalterlichen Geb;iudecomplex einge- 
woben, theils als Fundamente für die Neubauten dienten, 
lieht Burg SäbtH über Klaufen, das alte Sabiona, Sub- 
savionc, Sublavione, Sabicnua. M Die Romer erbauten 
hier auf dem Felfcnkopfe ein feiles Caftell zum Schutze 
ihrer Manfio Sublavione, die in der Gegend des heutigen 
Kollmann zu fuchen id.* 7 Das Caftell ward dann zur 
Bifchofsburg, bis 992 der Bifchoflitz von Saben durch 
Albin nach Brixen verlegt ward "* Die römifche Mauer 



an der jetzigen Kirche, auf dem höchllcn, 109 Klafter 
hoch aufzeigenden Punkte des Felserkers, ift fchon 
oben erwähnt. Im J. 1296 erhielt die Burg durch 
Bii'chof Landulf neue Werke, 1323 durch Albert von 
Enua neue Umfaffuiigsmauern. Die jetzige Beseitigung, 
in halber Hohe des Plateaus, erhielt erll im 15. Jahr- 
hundert ihre Krönung durch eingekerbte Zinnen und 
nach innen breit auslaufende Scharten. Ein Bild von 
dem Zullandc und der Ausdehnung der Befcftigung 
vor dem Brande, der 1535 das Schloß verheerte, gibt 
ein altes Tafelgemaldc in der unteren Kirche von Saben 
und der Stich von Mcrian. Das erltcrc zeigt die drei 
großen 1 lauptthiirme noch bis zur vollen Hohe erhallen 
und über dein Thorc einen mit derRingmaucr verbunde- 
nen Thorthurm. *' Auf dem niedrigeren Vorfprung des 
Sabener Berges, unmittelbar über Klaufen, bauten die 
Bifchöfe felbft eine neue Burg, Branzoll genannt, deren 
Bcfeftigungen gleichfalls in dem fchon genannten Bilde 
erhalten find. Kin flarkcr Bergfrit, an den fich eine 
compacte vielgliedrigc Gcbaudcmaße dirccl, wie in 
der Habsburg, anfchloß, bildete den Mittelpunkt. Den 
Thurm umgab eine niedrigere Ringmauer, der ganze 
Höhenrücken ward mit Mauern umzogen und die 
Burg fclbll mit der tiefer liegenden Stadt verbunden. 
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'I Ir. de» Kthctiiiithc Wupncrjmalercirn. tlartiber die Inf. hilft An.,,, 
■ -,> ift dac HeifMwII I rcuoilabcta: plandl.c». .... Herrn Chritcrph Hraun »un 
br.iuitf»«*' fellic»'» kh.-.mben. 

•* l>.-» iculif. he pur in Mirp.it. Df.haunpu», S:hu*pur eatfpiichl imferem 
H«r|(. 7«aW», a. a O, S. „, 0 . Ktymoloe,ir. he L T n»rrtu>:huttiren bei J. Ji. .VffrJ 
k:jf. de» Moli und Slcit.bau WcfUalen.. Munde» ilfi S ]„8. /. Mmol, 
laM.aluiitctfu>.hune;c»i, die kiicKe de» K.nucr und franken. foeic d.e Hcfcfti. 
uunoin.iucrn ,1er Irctmanen, Sachsen und da» realere Mittcla 
Mn.lto» il;«, S. 43. 

'» itadi imtWt )»'»., Ancmadveiainaar» V. c. 6. 

•* Wgrtint F.pitoma »ei militari» I IV, ». .0 caiteluaii p 
t.uicmu totuM. 1111er ci»llu[cni el lunlcm lunaefait fabtscati. I> 
>itl-r,.u<S in den Ktlaireu des llonotiu» und Atiadiu» lür die U 
i.>mif.hcn rtrieke« 

*' ,V,tr*rr, ]>ie drutfehe Hing In S11ddeutf.hl.tnd. S. II tjan» atianahm|. 
»eile det SprailiKebratteh Lei l.uil|ir at.d MI,. SS- V, p. 31t deni..f>in» ctigtc- 
aalieucea, u,u.ic nuiu non tl.iuditui. bursuio tutaiil. I»a«u Murale*!, Antii|ui 
late» Italic? tnedii ae»t IK»»rri de militia Laeculaf Uta tudtunv I. Jl, p. 464 
Paiu j< ante illa l«m|»ota niimrr.ibai.lwr Urb.» et Caatella. quibu« rirmiieim.i 
tor.nl moeni.ia el propntnarul» Ntlll.im c.lcrni hoill» i». liriioiKtn •«■•II 
riaei ll.iilac p. tun a . umpltlrihu. a..m. tjuatc pulcbant omni* «1 Ca. .eil., 
potiatillluni a< Viel lali»».lllc ipwill ««IM b .tuar.itulil laaproaiurubcia Natu 
Mji llurti' appeUabatiiar, Itidnro MM, ltie»..ni doiiietienii CHmgMNlMI, < 
uikiry rinn 1 lauiUb.inlur KuRaaiicrum .|iti.lrrtt et l,i>thoruai »uh d 
•aiiaitio.n.. Ca. Ith. < Itaita abunda«il. 

" 7-/. e. Woa<r'. Saaatnili.he Werke I. S >6li. 

fn det B.itrf Sahen ift de» ll.iupne.npel und du» Cullcu.1u.1u der Iii» 
ptvtfbr» r>«fehen w.u.la». J>ie Inf, hlifr eine» fVRinii« M Selanuln (Klatifelil 
hei Avenii»i. :\nualr« |tuU>r I, p |t. Vßi autfuhrlich l'tmcras ;. JUt/ian/tm, 
llefehteibutitf ilei K ..mcrll 1 uße tnn Verena n." » Auc»hiire. RranMia. Tyrolrr 
fi\reukian»l S. ijt, naj etwabnl die alte Saue von der (>run.iunc der Iturg 
dureh Herme AroflaKea ton Hayem Vul. aueb »uia-a fls* *, Klaufen feirae 
KunlUVhatie un.) Monvnienie in den Mitlhetluefieri de» t. enlr. Cornea. N, I-'. 
IV. S. IJ. 

e* Ar. A XiHßtatkrr, llcttr. rur <;cf. lichte d. til'cbntl Kilver SaWn 
und Uriaen in iy».il, tlriaen teil. I. S. 71. Vor uva» f^huu ata urha gcnaaanl 
l'. Jtr.lli.*. Vit liad.lKXJlhuchcr de» H..ch*iflt Urnen. Acta Tjre.len.ia I. 
\r I Vel y Rtf.k. Annale» II. p. h»t ti. pattiaa l»i* eerklia S. Calatalile 
r« Sabenl L }. iar° «»«ahm (Afla Tyrniena I Nr. -.ja). Die mitlelallerliche 
tlmu s.ib.uor iLbtti alinel.il.rt in /ael L'tkiinden lu|u und 10^7 hri JA. r. M.'Ar, 
Cod iliutom. ...1 hin. Raet I p. inj, 11t 

VfH 7. JJ^rmMJfr, Kfllllch diptuetatilVhc llctllkg« tut tlcb.hathte 
Tytnla . IIa II. S. 4 t., aa.ua., C.rf. h ,.* Tyrol II. S eto. Dje Herren 
... . Sahen Itatban i|'. aait O.aukl »un Sahen »U». »..tauf da» Sctlli>t an die 
Hitesufe lulUtklicl. Im Jahre 11.(1 «ui.le auf det Her, h , t.c an Stelle de« durch 
.1,.. Hiaud . ... ItJS «dt. neu S. Iilulte» durth Matruaa laueer eilt Ucuedi. 
ntieriian.nkloitet erbaut, da» leen vom Wrthblfch .f Wilhel« tun Vilttler letei 
Ii. tili einceec.ht aard. Im Iahte »797 durah die Fraerofen ceplulldert. Varl 
auifuhttich C.-//*..r.( ANti./im t rr. Im tyr .ler V„lkiblall 1879, S. Mal Klaufen 
in Tyr.,1 im llaiitfreiind tV.4. Si au, S. yit, Jm>>. JirutHrr, \jm rteuedi.-L.ticr 
l»iitti. Witrrbtiri; rltoo. S. in; Item t>eerr, M.i* hene.J|..tineilna>cnkl.>ller 
tuet keil. Ktcur auf Sahen 111 Tylt.l, 1. .1. -Studien iiii.I klitth. v. d IIa netu 
liner- und Clftcrcicuferordca. XI. S. 9;; 0. R*Mi.h, tlin alter Rifchoiutr im 
• irhittc. in der Zettfcht de» deurl. Ken und . Herl Alpen. ereiee« XXI. i8uu. 
Ilt Chronik im Areki» de» Kh.Aer.. biet lytsj erfühlt V»L £. r. OttrmU*!, 

XIX. a\. K. 



Fig. j. (S*btn.) 

Sie ward im Jahre 1672 durch ••"euer zerllort (Fig. 
Burg Saben nach einem Oelgemaldc des 17. Jahrhun- 
derts in der Klollerkirchc zu Saben. Fig. 4, Bu'rg Bran- 
zoll eben daher}. 

Die beiden größten Bcfelligungsanlagen der erften 
Jahrhunderte in Südtyrol liegen hart am Ufer der Ktfch, 
am Aufllieg nach Ucberetfch, Holieneppan und Sig- 
mundskron. Holieneppan geht mogliclicrweife auf das 
alte Appianum zurück, das Paulus Diaconus unter den 
vom Longabardenkönig Autharis zcrflorten Burgen 
nennl.»" Spater ward es die Stammburg der Grafen von 
Piano — etwa 40 Jahre vor dem Auftauchen der Be- 
zeichnung „Tyrol" findet fich der Name — die hier um 
1078 ihren Sitz aufTchlugen. Die Eppancr find Weifen; 
fchon Ethiko befitzt um 910 in den tyrolcr Alpen in 
montanis castra et civitates et pracdi.i non modica (.iral 
Ulrich, der Sohn Friedrichs, nennt fich zucrfl Piano; 
Heinrich und Arnold, die jüngeren Brüder, fiedeln fich 
auf (areifenflein an. Zum erftcnmal ward die Burg 

u»d O JtiMuk. Arcruthcrickte au» Tyml (MhiIl det .bitten A.ehir Se.t.ue, 
d. k. k Ccnir Cnmm. S 87. 

* l>»r crr.fa- Stirb hri .l/rrüta, Topufraphia pt.iitnciantni Auatf iaeavum 
Ailkttiac, Stvtiae. Cariethtae, Curttiolac, Tvrnlot p Hl »fict Sii^n .11 ,1a» 
Okel und filtert. M..I. iellcffl- l'aa obere berci. h«el l>at uralt Sihb.ia Sehen 
lUncben ller alle kuiaißli. b« Saal hie e,eltandi. lietfelbc Such kf.iu bei 
f'rAmcmtu Srgrinitt, Die »on Natur ...hlvcrTchaBifc und lall unubcrainallt.Sr 
tiraffchaft Tyrt.l ndrr Umftandlnhc Hefrhre ihunfc diele» Lande», h'iankltall 
im:,. Taf. »<■ p. Ilic Anlaue emiuerl fehr an S, I.1..0 Siltrat- , fi |. den Stüh 

hei MrriuM und bei /'. Brrttmt, C> -fn'tienUr. rcr. (iermatt.. Amllcrdam l.'Jt. 
p (>f'4. und Zfidan und ftaaMVIMeaTa Ikf^ktcibaiug und L ueltalat'tuf det .... 
nehmltehflen Slal det Welt. 1574. I. P }*■ 

■» /'an/ata /Va.-ana.r, kiitotta l^nexhardoriim I III. C. 10 Im Jahre 58.) 
bei der itrnCeu l'clidc Ckildebcit» vun Auflratten wider den Laac -hardrn 
Aulhcfia uod liartbald den Aff.ilolrioe.er. diiluldcrfiaakil.he llet rote Ol., dut. Ii 
Hohen Uhalien v»£cn Belliu/una. Il.r/oc likadtn tu» dein Vtitlin neijen N..it» 
ha ry iirul Sulth.r»; »,»r und rcrltort dreixrhn frfle Ri.reen im Hrrrugthum J'tirnl. 
V.l. ». H. rmajr, im hitot. Ilat.« Aithi» fut S11 ddt iilf» bland, rtaeiktui 
1I07. S. tft. • 
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durch Heinrich den Löwen gebrochen. Als das Ge- 
fchlcchL am Ende des 13 Jahrhunderts ausftarh, fielen 
die Befitzungcn an Meinhard II., Grafen von Tyrol 
und Görz. Seitdem wcchfclte die Burg wiederholt den 
Belitzer; im Jahre 1494 wird Jacob Fuchs mit ihr belehnt, 
unter der Bedingung, dafs er das verfallene Schloß 
lterftelle und in Ordnung halte.* 1 Heute ift die Burg 
fall \ olllländig unbewohnbar. Sechsunddreißig Burgen 




Kig. 4 («ramtoll t 
l'lld \ n J( 111 Tillll Iii 1 Ii 1 Ulli g aus Iii litl .,11 , Iii In 1111:. Ii'. 

l'cberctfch VOllftandig. Etwas tiefer als die Ilaiipthurg 
liej^t ein Vorwerk, ein vierckiger Thurm, der A'mi/r - 
Ihurm genannt, mit runder /.ü.gel OT - vielleicht ift dies 
der erhöhte Kell der römifchen Warte, das Castrum 

*' Vgl. hfccr <IW liu'cn v r'f>p»ii .lut/.ihllieli t>. //.•/ a».rfe, S ml. 

Ii. he W. ,1«. Stuttgart ,i„ 11, s 1;. Ii« groten i.e.. Möhler de« lymtaf 
II... i.t<l.««:c»; H. -W. liei.hiehi. ikt gcr..Hie«B (MMnA Tjr..| II. S. hm 

tm.tv>. •'. IMtKMrt. Hell.. rar Kunde Tarnte. Ini..lin>. l. 18«;, ahe» den 

Kn» l'pp»; Ä. Wut, Al.idei...i.he v«.kfu«iiei. über die <;.-r.k>. I.tc T r ,..u 

l1.11J.Muk .850, I. S. aot; llmitr, l>ie »«tftel.ung du •■•llli. he*. Teint... lea 

de« ll.-thflillcr. T.icnl urxl llri.cn tiebft CWlIuehviigen IIb« .Ii* ullr«<n 
l.lif.lvr der liiaten ...» » |m..ii. und TfTae, im Archie f. uftrrr. fiefeh, l-XIII 
■ ««>, j. Hell. 

« MI«* der C,uic.C<.~iii. N. I . VIII s. NXIV. Abk. r'.g. 1. 



vetus de EplanO- W Der Fclsrückcn bildet ein längliches 
unregelmäßiges Rechteck. Dicht neben dem Thor er- 
hebt fich der fünfeckige Burgfrit, mit forgfaltigcr Eck- 

verklammerung aus behaucnen l'orphyrquadern, die 

/.wifchenraume ausgefüllt durch unregelmäßige, aber 
genau lagerhafte Steinfehichten. Rechts fchließt fich, 
bis zu V'j Hohe de- Thurmes aufragend, der l'alas 
daran, der an feinem dem Eingang abgewendeten Ende 
einen zweiten (laukiienden Mauerthurm zeigt, der 
etwas Uber die Flanke heraus tritt. Links vom Kingang 
ziehen fich zwei niedrigere Bau-C'omplexc hin. der erlle 
mit offener Freitreppe, jetzt als Wirtschaftsgebäude 
dienend, auf dem hinteren Ende des Felsplateaus liegt 
völlig frei die Burg-Capelle, eine Doppel-Capelle mit 
hoch gewölbter Krypta, die Ahamifchc als Erker äußer- 
lich fichtbar vor den Bau tretend.* 1 Von hohem Inter 
effe ifl die Tlmrbefefligung. Ueber dem Eingang eine 
l'echnafc, über den kiinftlich erweiterten Felfenfpatt. 
den ehemals die Zugbrücke überdeckte, fuhrt jetzt eine 
ruhe Bohlenbriu kc, auf dem vorderften l'lateau, mitten 
vor der einzigen Angriffsfront der Burg, liegt eine völlig 
erhaltene Barbakane, mit zwei Reihen von kleinen 
FcnfiiT. »Urningen übereinander, ein Rundthurm von 
4 M. Hohe und 5 M. Durehmcffcr, von dem auf der Burg 
zugekehrten Seite ein Segment weggefchnitten ifl.* J 

•> P. //..rau/r. CdHk 4. fßML <if -n. I..1/1 Ty.-.l, I, II. ifrllinillliliiiili 
S. ijv 1'rUn.le na o. Juni IWI R(n» Graf van F|>r-»> MMI dem flink..' 
C-»r.e.l den Hwl All SM..Ü K|>f>..a ganaattt. nr<« W.c.lcebcklinun« /.. 
l.ebea aal. Hierunter ilt nicht .!..• ajte Sl*nimfcM.>.] ru .elfterem Vgl. A. J.\„r,, 
t.er. U.cl.te d. I.....le.« .ej.l. Sei. Ve1l.1ir.1ng 11, Tainl, li.nibai.ee 1r.i1, I. 5 101. 

» Hie Cinellc ift .huck ilire Wainhn .leiern. ueLi.nl. Vgl. Cstlkilf Itmklkr , 
Rr.manaf. he Wandmalereien in TjtmI. I \ j.| ... im K. peri...i..m (. Kunflatfleu 
«I. »Ii V. S 113 mit Abb., /Im./ t7c*eVW, Iteilr. cur K< n.tni« älterer Wand. 
nMl. re.ei. 111 Trcl. i. .1 Millb. .1. I cm. Caan.. K. »'. XV. S. ,>. 

Abk. be. Julunaet uinl N..e. linken ...Ii T/ml, in III. und Werl. 
Tat. n iMrflirtrr «irunrlnh — »icl fu ixiehiMllif in den Uiutiire» — <ua Alt 
i. .1 M.llh. N r. VIII. S. XXIV. 

(FortfctMafl Mut.) 



Das Lavant-Thal. 

Belproclicn »um (.'••nfeivai ..r Aar/ /V./'.rr» v. Utafiir, 



Wr^\t>> unterliegt keinem Zweifel, dafs das Eavant- 
K E^PS Thal, welches bisher archäologifeh fall gäuz- 
r i» lieh bei Seite gelalfen wurde, wegen feines 
geringen Verkehres eine Bfirgfchaft leifteu konnte, 
dafs Durchwiihluugen des Bodens nicht Itatlgefundcn 
haben, .diu eine 1 Hirchfuchung der Gegend für die 
romifchc Topographie erfreuliche Refultatc ergeben 
könnte. Andeifeits aber ilt die Lage des Thaies keine 
folchc, dafs lie für die Kömer eine wichtige Durchzugs- 
linic bildete, und in der That kennen wir auch keine 
romifchc Milit irrtraßc in diefer Richtung. In Folge 
deffen lag keine römifche Anliedelung im Thale und 
Icheint auch zu keiner Zeit das Bedürfnis zur Anlegung 
von Fcftungswcrken bcllanden zu haben. Gleichwohl 
muß das fchöne und überaus fruchtbare Thal mit feinem 
milden Klima bewohnt gewefen fein. Von Norden, 
Oftcn und Wellen fehützen es fehr hohe Gebirge und 
nur nach Süden, gegen die Drau zu, liegt es offen. Sowohl 
die Kor- als die Sau-Alpe, welche das Lavant-Thal zu 
beiden Seiten begleiten, find Urgebirgszüge, welche 
nach Weiten fleil. nach Ollen in langgellrecklen 
Abdachungen abfallen. Die langgedehnten Tlmlcr der 



oll liehen Abdachung der Kor Alpe aber find in Steier- 
mark bekanntlich mit Spuren romifeher und vor- 
roinifchcr Aufiedlnugen bedeckt, welche in der Gegend 
von Wies zahlreiche I lügelgraber hinter! äffen haben. 
Ganz dicfelbcn gebildeten Thaler finden wir an der 
ölllichcn Abdachung der Sau-Alpe im I.avant Thale 
wieder und Hügelgräber wie in Wies finden fleh an 
mehreren Orten Kärntens, n. unlieb bei Tfchcrbcrg, Vil- 
lach. Frogg und anderen Orten. ' fo dafs angenommen 
werden muß, dafs eine und diefelbe ältere Bevölkerung 
an den Abhangen der Sau-Alpe im La». ant-Thale wie an 
jenen der Kor- Alpe in Steiermark wohnte und fpätcr von 
den Römern abgelolt worden il). Die » ellliche, nämlich 
demLavant-Th.de zugekehrte Abdachung der Kor- Alpe 
eignete (ich dagegen mehr zu Straßenanlagen, weil 
die kurzen Waffe i laufe kaum merklich in den Boden 
einfehueiden. Bieten nun diefe Tcrraiiivcrlialtnilfe alle 
Bedingungen einer zahlreichen prahillorifeheil und 

1 Au. I. die Hogel|[, jber be. Windllebguc gehu.ea hieker, .leren ick 
im J..k.e Iii" «ci lieun.iet hrrbc. N»el. einen. Seil. ciL-u de. uuUligll »er- 

llorbenea k. k. Scriioar.hela Du« f -w<« l k - hat de. leibe, al« ei noel. Ilegire, 
.nn li^lleahofca n.ihfl Wimliichgrar a..c, ektafall» mehrere .lieie. Iii. gel 
..tjneu lallen. 
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romifchen Beficdlung, f<> lind anderfeit* die Bodcnver* 
hältnhTc wieder fblclic, dafs die Spuren einer felchen 
Beficdlung verwifcht worden fein können. Die rafch ver- 
witternden Gelle in fcliiehlen des Lavant-Thales liefern 
nämlich den Humus, welcher die Cultivirung der 
Abhänge bi- zu 1700 M. Hohe, wie fönft nirgends in 
Kärnten, ermöglicht. So günflig diele Bodcnvcfhältniffc 
fur die Cultur, lo ungunftig find liefiir die archaoiogifche 
Forfchung. ÜUgelgraber haben lieh noch nirgends ge- 
funden aK bei Lavamuitd (Mitth. der Anthrop. Gel' Wien 
XVI, iX.sö, S 32), in neuefler Zeit auch am Forlt, 
unweit Wolfsberg und fonftige prahiftorifche Funde nur 
äußerft feiten (z. B. bei Jakling). Rönrifchc Infchriftftcine 
| jetzt 35 bekannte] finden fich nur eingemauert in Kir- 
chen oder I laufcrn, und erfl in allcrneuelter Zeit auch 
unter der Knie. 

Die Funde bei Allersdorf im Frühjahre 1K8S führten 
zum erllennial auf die Spur einer Routcrltraße, indem 
das Stück eines feilen Straßenunterbaues in Verbin- 
dung mit einem romifeheti (irabmouumeute vorlag, 
welches keine andere Deutung zuließ. Denkt man fich 
diele-. Slraßenflück fortgefetzt, fo müßte diefe Straße 
von dem Sattel der Grutfchcn über St. Paul kommend 
nördlich am Abhänge der Kor Alpe über St. Johann bis 
Wollsberg gegangen fein; denn die Richtung der heu- 
tigen Bczirksrttaöc durch die Niederung des breiten 
Thaies widcrflrcitet dem Charakter einer Romerflraßc, 
auch finden fich am Abhänge der Kor-Alpc zu Eitwcg, 
Rieding und St. Johann eine Reihe römifehcr Infchrift- 
Heine in ih n Kirchen. Von Wolfsberg nördlich aber 
konnte die Römerftrafic aus demfe-lben Grtinde nicht 
durch die Thalfchlucht der Lavant bei Theifeneck 
gesogen fein, fic mußte vielmehr den Höhenrücken er- 
klommen haben, auf welchem bei Gräbern und Präbcl 
die bekannten Romerfteine verkommen, um nach St. 
Leonhard zu gelangen. Ks war daher lehr w ichtig, als 
I'. Emfl brankl, l'rofclfor in St. Paul, im vorigen Jahre 
1888 bei einem Ausflüge auf die Wölch, einen Höhen- 
rucken nordlieh von Wolfsberg, Rcftc eines bedeuten- 
den Steinwalles gefunden zu haben glaubte, welcher 
auf eine Anfiedlung oder Bcfelligung in der Nahe diefes 
w ahrfcheinlichelt romifchen Straßcnzugcs hinwies. Ich 
fand hierin eine Bcflatigung einer für die prahillorifclicn 
Korfchungen in Kärnten gewifs beaehtenswerthen Beob- 
achtung, «eiche fich auch fur das Lavant Thal zu ver- 
werthen fchien, nämlich jene, dafs die bisher bekannten 
Funde aus der Hallfliitter Periode fall alle in der Nahe 
romifcher Straßenanlagen vorgekommen find: 

An der Straße Aquileja-Saiuflicum, die Graber 
der Napoleon« Hohe. 

An der Straße Santicum Virunum, Funde in Wink- 
lern bei Vehlen. 

An der Straße Virunum-Jucnna, Kunde in Stein an 
der Draubriicke. 

An der Straße Jucnna-Colatio, Graber bei Tfchcr- 
herg und Windifchgräz. 

An der Straße Virunum-Norcja, Kund bei Nieder- 
ölfen, itz. 

An der Straße Virunum Loibcl, Kunde bei Klagen- 
furt-Kottmaimsdorf Seidolach. 

Au der Straße Virunum-Glanthal, Kunde bei Hai 
dach und Matersdorf. 

An der Straße Santicum Teurnia, Kunde an der 
Scharnitzenftraßc. 



An der Straße Teurnia •Agountum. Kunde bei 
Brüggen und Potlchling. 

An der Straße Tcumia-Juvaviim, Funde auf der 
Atzcnbcrger Alpe. 

An derStraße Loncium Santicum. Bron/eheilfunde 
bei Dellach (unterhalb Hermagorl. 

Die Frögger Gräber (bwie mich jene bei St K.m- 
zian liegen an einer wahrscheinlichen Verbinduugs- 
flraße. welche über Rofegg durch das ebene Rofcnthat 
ging, und Gurina dürfte an der Kleckcnftraßc gelegen 
haben, vielleicht fogar die Station Loncium gewefen 
fein, welche in ICauthcn kaum nachzu weifen fein durfte. 

Es ift allerdings nicht anzunehmen, dafs prahillori- 
fchc Anfiedhingen an Römcrflraßcn gelegen hatten, 
fonft müßten ja in den Gräbern der llalldatter Zeil 
Spuren der romifchen Cultur zu finden fein; allein fchr 
wahrfeheinlich ift, dafs zur Zeit folcher prahiflorilchcr 
Niederlaffimgcn Verbindungswege vorhanden waren, 
welche zur Romerzeit bei Straßenanlagen benützt wur- 
den. Von diefer Vennuthung ausgehend hatte ich vor, 
die vermeintlichen Schanzen auf der Wolch zu belieb- 
tigen um! hoffte bei diefem Anlaffe, wenn auch nicht 
prahiflorifche Hügelgräber, doch Spuren einer Straßen- 
anlage zu finden, welche in der Richtung auf Gräbern 
und Trabe! gefuhrt haben konnte. 

Ich kam erft viel fpiiter, als ich vorhatte, zur 
Bereifung de- Lavant-Thales. Krllens hatte mich die 
wiederholt eingetretene regnerifche Witterung fchon 
bei den Ausgrabungen in Krogg aufgehalten, und dann 
war l'rofeflör P. Emfl h'rankl aus St. Paul, welcher 
mich begleiten follte, fchwer erkrankt. Erl! am '.» Octo- 
ber fuhr ich nach Wolfsberg. um von dort die bcablich- 
tigten Excurfionen vorzunehmen, dort fand ich Sofort 
einen bisher noch nicht bekannten romifchen Infi hrift- 
flcin mit vorzüglich fchonen Buchftabcn, welcher als 
Antritt beim Brunnen des Hanfes des Herrn Aufreiter 
in der oberen Stadt gelegen hatte, und zwar fchon 
ziemlich abgetreten, doch noch theilweife zu lefen war. 
Ich fertigte einen Papierabklatl'ch an Herr Aufrciter 
hatte fchon in früheren Jahren, als die Buchltaben noch 
w eniger abgefchliffen waren, die Infchrift aufgezeichnet, 
welche Aufzeichnung mit dem, was noch leferlieh hl, 
übereinfiimmt, nämlich: 

PRIMO HER 

VER1 skr 

I L R1CAF.V/OR 

Der Stein, welcher 50 Cm. hoch und 7« t Cm. breit 
ift, wurde von dem Belitzer dem Gefchiehts-Vereinc 
gefchenkt und ift bereits im Vcllibule des Rudolphinuins 
aufgcftcllt. 

Zunächft beftieg ich die Wolch, auf delfen Gipfel, 
I lennereck genannt und 907 M. hoch, die von l'rofeflör 
P. Frank! entdeckten Steinmauern liegen, welche er für 
alte Befeftigungen hielt. Schon beim Anfliege war ich 
bcfliffcn, Spuren einer Romcrflraße zu finden, welche 
nach meinem Dafürhalten am wcfllichcn Abhänge 
diefes Berges bis auf die Höhe von Gräbern und Prcbcl 
gegangen fein mußte, und glaube fie in einem Hohlwege 
gefunden zu haben, der gerade in diefer Richtung 
hinanflcigt. Von einem Unterbaue war freilich nichts zu 
fehen, allein die langen parallelen im harter. Grunde 
tief ausgefahrenen Hohlwege zeugen für das hohe Aller 
der Straße. Ich behielt mir vor an einem der folgenden 

4' 
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Tilge <lic Verbindung diefer Spuren mit dem Wege 
von Gr.ibcrn nach Trebel von St. Leonhard aus zu 
fliehen; an diefem Tage mußte ich Mennereck befteigen, 
um die erwähnten St ein mauern zu fehen. Diefe letzteren 
find in der Tbat eine auffallende Erfcheinung. Auf der 
Kuppe des Berge ift ein waldiges l'lateau, worin diefe 
langen, mit Bruchftcinen ungefähr 4 M. breit ausgeleg- 
ten Linien vorkommen. P. Frank/ hat fie gemelTen. 
400 M. von Werten nach Oftcn. Für Bcfcftigungcn kann 
ich fie nicht halten, da fic auf völlig ebenem Grunde 
aufliegen, eher für eine Wegaulage, welche möglicher- 
weile hier nach Oftcn abzweigte. Mein Führer be- 
hauptete, dafs jenfeits der Lavant bei Twimbcrg 
ähnliche Steinlagcn vorkommen, nur feien fie viel höher 
und deutlicher erkennbar. Man mußte erft iliefc gefchen 
haben, um durch Vergleichung eine Erklärung für jene 
zu finden. Die Wolch ift übrigens ein fehr alt cultivirter 
Hoden, (ianz nahe von «liefen Mauern olllich ift die 
Hauermvirthfchafl des Mofer, WO Maucrrcftc offenbar 
von einem mittelalterliehen llerrenhaufc oder eines 
Thurmcs vorkommen. 

Am (bigenden Tage wurde ein Ausflug durch 
den zufälligen Fand eines romifchen Infchriflfteincs 
auf einem Acker des Dachberges in der Gegend von 
jfaUinr (Kil'cnbahnftation St. Andrä) veranlaßt. Der 
k k. Bezirkshaupt mann Dr. Hermann, welcher felblt 
daü größte Inlereife für die gefchichtliche Durchfor- 
tVhung des Lavant-Thales an den Tag legt und meine 
Bemühungen auf das kraft iglte unterftützte, hatte die 
Gute mir einen Bericht des Gendarmcrie-Portens St. 
l'aul zu ubergeben, womach diefer Fund von einem 
Hauern Namens Anton Oswald (vulgo Seuchen ge- 
macht wurde und in drei großen Steinplatten beliebt, 
wovon die eine mit einer Infchrift verfchen ift. Die 
Steinplatten \\ tren in Haufe diefes Bauern in Lud n. f 
am Fuße des Dachberges aufbewahrt, Diele Steinplat- 
ten hatten wahrfcheinlich ein Grab bedeckt und lagen 
horizontal in geringer Tiefe übereinander, die größte, 
eine fchone glalte regelmäßig viereckige Schieferplattc 
von nahezu i M. Hohe zu unterft, und der lnfchriftftein 
(Kalk) 83 Cm. hoch und 53 Cm. breit mit der Infchrift 
oben darüber. Unter den Platten waren fingerdicke 
Urnenfcherben. welche der Hauer weggeworfen hatte. 
Ich begab mich fofort an Ort und Stelle. Der Dachberg 
hat feinen Namen von einer Art Thonerde, welche 
einige Meter tief unter der lehmigen Oberfläche lagert 
und feit Menfchengcdenken zu fchwarzem Töpfer- 
gefchirr verarbeitet wird. Die Hauern graben diefes 
Material und vei kaufen dasfelbe fogar nach entfernten 
Orten. Es war von Intereflc, die Topfl'cherben, welche 
unter den Steinplatten lagen, mit dem gegenwartig aus 
dem Dachbet gerthon gebranntem ganz ähnlichem 
Gefchirr zu vergleichen. Immerhin wäre es möglich, 
dafs diefes Thonlager fchon in vorhiftorifchcr Zeit 
Veranlagung zu einer Niederlalfung an diefem Ort 
gewefen, aus welcher die feiner Zeit bei Jakling gefun- 
denen Bronze flammten, und dafs diefe NicderlalTung 
zur Römerzeit forlgefetzt w urde. Ks heißt, dafs fchon in 
den Sechziger-Jahren ein ähnliches Grab auf der Nord- 
feitc des Dachberges aufgedeckt wurde. Daraus aber 
zu folgern, daf> eine Römcrftraßc über den Dachberg 
in der Richtung der heutigen Bezirksftraße über Sieben- 
ding durch die breite und niedrige Ebene gegangen fei, 
ift aus dem oben angeführten Grunde unzulaffig. Viel- 



mehr ill wahrfcheinlich. dafs mehrere rumiichc Nieder- 
laft'ungen, fowic heute auch dazumal im Thale zerllreut 
lagen, wie zu St. Andrä und Reißberg, wo auch Romer- 
fleine vorki immen. 

Der juiigft auf dem Dachberg gefundene Infchrift- 
flcin ift an der Oberfläche derart ausgewittert, dafs die 
Schrift kaum mehr zu lefen ift. Ich verfuchte vergeblich 
einen halbwegs brauchbaren Abklatfch anzuferligen. 
Ks find vier Zeilen ungefähr folgenden Inhaltes: 
TERTVLIO 
G • • . 
11ELV - - T 
- - TV O 

Die Auffindung der Straßenfpurcn, welche wahr- 
fcheinlich von Lindhof fudlich über Rojach und Allers- 
dorf nach St. l'aul, und nördlich über St, Ulrich und 
Kitweg führen, mußte auf ein anderesmal verfchoben 
werden. Zunachlt war ein Ausflug von Wolfsberg nach 
St. Leonhard in Auslieht genommen, fowohl um die 
dorticlbft befindlichen Romcrlleinc Monim/tn Nr. 5083 
unb 5084) zu controliren, als auch, wie oben erwähnt, 
die wahrfcheinliche Richtung der Römcrftraßc über 
Gräbern und Prabel zu fuchen, Dafs die Römcrftraßc 
in der That diefe Richtung genommen, ift den Terrain- 
Vcrhnltnil'fen nach kaum zu bezweifeln; gleichwohl 
konnte ich bei dem Mangel an Zeit mich mit der Auf- 
hebung beftimmter Spuren nicht beladen. In Präbel 
aber fand ich den in Mommjtti Corp. lnfc. Cat. III ver- 
zeichneten lnfchriftftein Nr. 5085, der irrig als in l'reb- 
lau vorlindig angegeben ift, in der Kirchhofmaucr ein- 
gelaffen. Ich verfertigte allerdings trotz des flurtnifehen 
Wetters einen Abklatfch, mußte dcnfelbcn aber wegen 
der vorgerückten Tageszeit im l'farrhofe zurucklaiTeii. 
Bei diefer Gelegenheit zeigte mir der Pfarrer P. Kraituv 
in der Sacrillei einen Römerftcin, welcher als Ablauf 
eines Waffcrbcckens in die Wand eingemauert ift, 
und an feiner Oberfläche eine nur durch die fchmalc 
Ocfihung des Ahlauf loches lichtbare Infchrift tragt. 
Was man davon lefen kann ift folgendes : 

D 

• VINDILLAE • 
CVNDl-FIL-VX 
TASI 

Der Stein ill meterlang, und die fchon gefchnittenen 
Buchftahcn lind gut erhalten. Wegen Kaummangels in 
dem Ablaufe konnte ein Abklatfch nicht angefertigt 
werden. 

Endlich beablichtigte ich noch den mir als Zug 
der Römcrftraßc wahrfcheinlichen Weg von Wolfs- 
berg über St. Johann, Maildorf, Micheldorf, Riegels- 
dorf. Kitweg und St. Ulrich, wenigftens von Maildorf 
an abzugehen, und begab mich über die Kifenbahn- 
flation St. Stephan dahin. Allein die Ungunil des 
Wetters vereitelte mein Vorhaben und ich mußte 
über St. Johann nach Wolfsberg zurückkehren. In der 
Kirche zu St. Johann, welche auf einem vortpringen- 
den Hügel am weltlichen Abhänge der Kor Alpe liegt, 
find zwei römifche Infchrififteiuc {Mainm/en Nr. y*<j2 
und 65.M1 unil der Weg. w elcher fich am Abhänge fort 
bis Wolfsberg hinzieht und feines herrlichen lieber- 
blicke* über das Thal wegen jetzt mit prachtvollen 
Villen bedeckt ift, eignete lieh gewifs vorzugsweise 
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zu einer Romerftraße, wovon gleichwohl keine Spur 
mehr zu fehen ift. Dafs man liier fchon zu alten Zeiten 
an die Möglichkeit romifcher VorkommniiTe dachte, 
beweifet ein fteinernes Mulle: gottesbild im Schlößchen 
Silcrberg nachft St. Johann, welches allgemein für ein 
vorchriftliehes Götzenbild gilt. Die Krone der Gottes- 
gebärerin kann man allerdings hei einiger Phantafic 
für ein Korbchen mit Birnen und Trauben halten, was 
die Veranlagung war, in (tiefem Bilde eine Fruchtgöttin 
zu fehen. Allein fo fchr ich gewiinfeht hätte, an diefem 



Orte rdmüchc Proveniensen tu finden. Ib konnte ich In 
(liefern freilich nicht fchr glucklich ausgeführten Kraft- 
werke durchaus nichts heidnifches fehen. Der Kopf 
und die Zehen des Kindo find abgebrochen. 

Das anhaltend naffe Wetter, welches die Wege 
um Wolfrberg herum grundlos machte, nothigte mich, 
fiir diefes Jahr meine ferneren Romcrftiidicn abzu- 
fchlicßen mit dem lebhaften Wunfche, diefelben im 
künftigen Sommer, und zwar hei günftigerer Jahreszeit, 
wieder aufzunehmen. 



Die Pfarrkirche zu St. Martin bei Littai. 

Aufgenommen nml l.cTchrieben vom K**rml Cruologar. 



ffMSJIh- Plärr- und zugleich Dccanal • Kirche zu 
c g^jjj St Martin im Savethale ift dem heil. Bifchof 
gleichen Namens geweiht. Die bis jetzt be- 
kannt gewordenen Daten über die Gcichichtc der 
Pfarre und Kirche find lehr fp u lich. Die Gegend war 
urfprünglich nach St. Veit bei Sittich, welche eine der 
alterten Pfarren Krains ift, eingepfarrt. Doch fchon 
früh war hier ein Vicariat errichtet, welches Papft 
Bonifacius IX. im Jahre 1395 dem Klolter Sittich 
incorporirt hat. 1 Der alterte bis jetzt bekannte Vicar 
war Jorg Smvck, geft. 1533. Sein wohlerhaltcncs Grab- 
denkmal befindet fich im Schiffe an der Kvangclicn- 
feite eingemauert. Merkwürdig ift, dafs I 'alvafor (tiefes 
wie auch die übrigen Denkmale in feiner ausführlichen 

Nefi hrc ng Jief« r Pfarre,' obwohl er In der Pfarre 

fclbft auf dem Schlöffe Wagensberg feine Chronik 
fchrieb, nicht erwähnt. Als den erftbekannten Vicar 
nennt er zum Jahre 1550 Thomas Steklina. Das Volk 
erzahlt, die Pfarrkirche foll dem nahen Bleibergwerke 
feine Entftehung verdanken. Sie habe urfprünglich 
keinen Thurm, fondern nur den Dachreiter gehabt. 
Dies beftätigt (ich, denn der gegenwärtige Thurm ift 
entfchiedcn fpater aufgeführt worden, und im Schiffe 
rinden wir das fchönc Denkmal des Meifters Htrfthmid 
vom Jahre 1537 mit dem Spruche: „grves got das edel 
perkwerch-. Im Chore ift ein wohl erhaltener Grabftein 
des Erafcm von Wagcnsberg vom Jahre 1522.'' Der 
Chor mußte um jene Zeit aufgeführt worden fein, den 
Formen nach kann fein fpät-gothifches Rhombenge- 
wölbe nicht viel älter, aber auch um nicht viel jünger 
fein. Auf dem Hauptfchhißftcinc des Chorgewölbes ift 
eine fchönc Abbildung, die Mutter Gottes im Strahlen- 
kränze mit dem Jcfukindc im Schöße, das in der einen 
Hand einen Apfel halt, mit der anderen aber nach einer 
Traube greift, welche ihm Maria reicht. Eine vollkom- 
men gleiche jedoch fchlechter ausgeführte Abbildung ift 
auf dem früher erwähnten Grabfteine des Vicars Jorg 
Smvck. Sehr möglich, dafs der gegenwärtige Chor 
unter diefem Vicar aufgeführt wurde, umfonft hat er 
doch nicht das Pild des Schlußfteines auf fein Grab- 
denkmal Ubertragen lalTen Ks folgt daraus, dafs der 
Chor vor dem Jahre 1533, feinem Todesjahre, fertig 
wurde. 

• Cml. CM DU« **-■-. 

• Vahr, VIII. S.76.. 

> I>rr Zuname ift x»ar verhaut, latl nach dee» Wappen mit den drei 
recht« <ekeh.rlen Sichel» der W. g «n von Wacen.u.r»; hfJfMTC MM »II. 



Dem Jahre 1395, in welchem das Vicariat dem 
Klofter Sittich einverleibt wurde, entfpricht kein Theil 
der gegenwärtigen Kirche. An der Stelle mußte vor 
diefem ein ganz anderer Bau geftanden fein. Uebrigens 
ift diele Kirche ein merkwürdig zufammcngcwürfeltes 
Werk, an welchem mindcllcns fünfmal gebaut wurde. 
Das Alter und die Aufeinanderfolge der einzelnen 
heterogenen Thcilc ift fehr fchwer zu beftimmen. Die 
Kirche ift zur Demoliruug beftimmt, um eine neue 
aufzuführen. 

Die Kirche ift orientirt und befteht aus einem 
verhältnismäßig fehr langen Schiffe, welches anfangs 
flachdeckig und eril in der neueren Zeit gewölbt wurde, 
einem fchonen fpat-gothifchen, polygon gefchloffcneu 
Chore, zwei Sacrifteien, zwei Capellen und einem vier- 
eckigen, auf unprofilirten Spitzbogengurten ruhenden 
Thurme vor der Weftfront, dann einem viereckigen 
Dachreiter über der Kreuzung der Capellen mit dem 
Schiffe f. Grundriß Fig. 1: 1 Das Aeußere wie das In- 
nere, den Chor ausgenommen, irt recht formlos, wie 
kaum anderswo zu finden ift. Die alterten Theite find 
das Schiff und der Chor. Dicl'er ift wegen feines fein 
ausgeführten Gewölbes der fchönftc Theil. Er ift 6'S M. 
breit und 7 3 M. lang, befteht aus zwei Travees und ift 
mit drei Seiten des regelmäßigen Achteckes ge- 
fchloffcn. Vom Schiffe ift er durch einen 4 4 M. breiten, 
beiderfeits einfach ahgefchrägten, im geraden Spitz 
bogen ausgeführten Triumphbogen gefchieden und um 
drei Stufen erhöht. Beim Triumphbogen ift eine Gruft- 
platte, unter welcher fich eine für die Geiftlichkeit be 
ftimmte Gruft befindet, angelegt. Die einfachen, aber 
forgfaltig ausgeführten gleich rtarken Rippen ruhen auf 
fcchscckigeii Wanddienftcn vom Durchfchnitte eines 
halben Octogunes und auf zwei einfachen Confolen beim 
Triumphbogen, bilden Rhomben und vereinigen lieh in 
zwei Haupt- und neun Nebenfchluß-Stcincn, welche alle 
fehr fchon verziert aber leider dick übertüncht find. Man 
kann fagen, dafs fich feiten wo fo gef chntackvoll ver- 
ziertes fpät-gothifches Gewölbe findet. Auf dem Haupt 
fehlußfteinc über dem Altare ift das früher befchric 
benc Bild der Gottesgcbärerin, auf dem anderen beim 
Triumphbogen das Bild des heil. Martinus als Bifchof 
mit der üblichen Gans dargcftcllt. Die Nebcnfchluß- 
fteinc enthalten abwechselnd eine Rofettcn- und eine 

< Im Reimdriio find die altcften Theite lieKth»»,». die f|>alet h,n«u 
B.'iaulrn .lnukrl Chraftirt und die, neue*» Umformungen lirht markirt. 
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Schildfoim. Alle lind mehr oder weniger mit Flach- 
Relief verziert Die Dicnfte haben einen eckigen 0-5 M. 
hohen breiteren Sockel, welcher mit breiter Kinne und 
Kundltah von dem circa 3 M. hohen, mit einem mit 
Schildchen und (lylifirtcn Blumen verzierten Capital 
bekrönten Schaft getrennt ifl In den drei Schlußfeiten 
war je ein hohes gothifcb.es Spitzboge n fcnflcr, von 
denen das mittlere zugemauert, die beiden anderen 

viereckig umgeftaltet, doch alle noch den UmrhTcn 

nach erhalten lind. Im zweiten Travee an der Nord- 
feile ill ein gleiches viereckiges Fcnllor, ob neu ausge- 
brochen oder umgeformt, lafst (ich nicht erkennen. Im 
Crften Travee an der Südfeite ill eine eigenthumlich, 
aber tief profilirtc Stcinumfaliimg des 07S M. breiten 
und mit geradem Sturze und 
convexen Ecken bedeckten Ein- 
ganges in die alte Sacrillci; 
ihm gegenüber befindet lieh 
ein gleichförmiger, aber rechts 
Mgefcbloflfafl nachl.iflig ausge- 
arbeiteter Eingang in die neue 
Sacrillci. Von außen hat der 
Chor keine Strebepfeiler, aber 
einen hohen, mit einer Schlage 
bedeckten Sockel und eine cin- 



ebene Decke urfprüngiicfa berechnet war, jederl'eits 
drei 0 S2 M. breite, und 0 55—0-6 M. tiefe Ilalbpfeiler 
als innere Streben, über welche man dann das rund- 
bogige Tonnengewölbe mit drei und einer halben 
Stichkappe jeder feit s einfügte. Außerdem führte man 
beim crllcn llalbpfeilcrpaarc vom Werten an der 
Außcnfcitc je eine r.) M. breite und P3 M. tiefe esear- 
penahnliche Strebe auf, ferner befindet lieh zwifchen 
dem zweiten und dritten Halbpfeilerpaare jederfeits 
ein rundbogiger Eingang in die Seiten-Capellen. Dicfe 
Eingänge lind gewifa erft nach der Aufführung der 
Umfafüingsmaucrn, jc<loch vor der Kinwolbung des 
Schiffes ausgebrochen wor<lcn, noch vor dein Jahre 
l6.Sy, da Vahafvr 1 die beiden Capellen fehon erwähnt. 




fache Viertclkehle als Kranz- 
gelims. 

Die alte Sacriflei ifl erft 
fpater zum Chore gebaut wor- 
den, da der Sockel in diefelbe 
hineinragt. Sie ill im Lichten 
4 65 M. lang und 27 M. breit, 
hat in der Uli wand einen vier- 
eckigen lleinumfafsteli moder- 
nen Hingang, und in der Süd- 
wand ein kleines viereckiges 
I cnlter. Bedeckt ifl fie mit nie- 
drigem flachfpitzigen Spitzbo- 
gengewölbe mit Gräten und 

bildet zwei Travee». L eber der Sacriftci ifl eine gleich- 
große, noch fpater aufgeführte Empore, auf welche 
man von außen gelangt. 

Das Schill ill 19 6 M. lang, 78 M. breit und bis 
zum Gewulbe 7 35 M. hoch. Es hatte früher eine Bache 
Holzdecke; denn unter dem Dache ill über dem Ge- 
wölbe noch der Verputz der Scitenwände erhalten. Als 
man das Schiff wölben wollte, erhöhte man die Um 
falTuugsmauern um 068 M. und fetzte man zur Ver- 
llarkung der Seitenwinde, deren Starke nur für eine 



Fi K . 1. 

Man bemerkt ferner, dafs die erwähnten Pfeilcrpaarc 
bei den Capellen keine äußeren Streben haben, aller- 
dings find diefelben thcilwcife von den Capelleumauern 
unterllützt. Der Haumeiflcr mußte doch eine gewiffe 
Urfache haben, beim erllcn Halbpfcilerpaare fo llarke 
Stutzen anzubringen, die wegen ihrer Eormlofigkeit 
gewifs zu keiner Verfehl merung des Acilßern dienen. 
Das Schiff ill im VerluihnilTe zu feiner Breite und zum 
Chore auffallend lang Bei den einfehiffigen Kirchen ifl 

■ V.lv, Vllt.S. 
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das Schiff Gelten mehr als doppelt fo lang wie dasielbe 
breit ift. Man kann mit voller Heflimmthcit fagen, daß) 
das Schiff urfprünglich nur bis zu den erwähnten 
Streben reichte, und vor oder mindeftens EU gleicher 
Zeit mit der Sctoflswölbung um circa 6 M. gegen 
Wellen erweitert war. Da das erftc (weftlichrtc) I Ialb- 
pfeilcrpaar eben au die Beruhrungsftcllc der alten und 
neu aufgeführten Mauer kam, und da dicfclbe Stelle 
offenbar die fchwächAc war, führte man die äußeren 
Streben auf. 

Beim weltlichen Abfchluße des Schiffes ift der 
34 M. breite, rcfpcelivc lange Orgel-Chor eingefügt, 
deficit rundbogiges Kreuzgewölbe auf zw ei achteckigen 
Steinpfeilern ruht. Auf dcnfelbcn fuhrt im nordwell- 
lichen Winkel eine recht unbequeme Treppe. Der 
Orgel-Chor iil vor einigen Jahren durch eine aus Hol/, 
conftruirt« Huhne in das Schiff hinein halbkreisförmig 
verlängert worden. 

Die Fenftcr des SchilTes find viereckig, nach 
außen und innen abgefchragt, modern, jedoch fchr 
unregelmäßig vertheilt, «leim in der Nordwand finden 
lieh nur zwei, in der Sudwand aber drei große, und 
unter dem Orgel-Chore noch ein kleines Fenftcr. An 
der Südwand ift im zweiten Travcc von Werten aus 
ein moderner Eingang mit geradem Sturz angebracht. 
Die GcfimJe der Halbpfciler find dünn und fchlccht 
gegliedert. Ueberhaupt ift das Schiff abfolut formlos. 
Unter dem Orgel Chore ift in der Mitte zwifchen diefem 
und dem unter dem Thurmc llchenden Wert -Portale 
eine Halle angelegt Dicfcs gothifche Portal lieht erft 
feit einigen Dcccnnicn an der gegenwartigen Stelle, 
früher ftand dicfcs um etwa 2 M. ortlicher beim Orgel- 
Chore. Die erwähnte Halle ift demnach erft fpätcr zum 
Schiffe gezogen worden. 

Den Wcfteingang bildet ein fpat gothifchea fpitz- 
bogigCS Portale, im Lichten 175 M. breit und 2 66 M. 
hoch, bis zum Beginne des Bogens 1-7; M hoch, wovon 
057 M. auf den nicht profilirteti Sockel entfallen. Die 
Pfeilhohe des Bogens betragt 09.4 M. Die Segmente 
find wenig gebogen und verlaufen fich in einen nie- 
drigen Efelsrücken. Die Profiürung beficht aus zwei 
runden Stäben mit Hohlkehle, von denen die inneren 
lieh oben kreuzen. Im Vcrhaltniffe zu jenem der alten 
Sacrillei ift leine Ausführung viel fchlcchtcr. 

Der Thurm ift viereckig, 5 25 M. breit, ohne Glie- 
derung, und mit einem zopfigen Dache bedeckt. Auf 
jcdei Seite ill oben eine einfache rundbogig gcfchloHenc 
Sehallöffnung angebracht. Der obere Theil des Thür- 
mes foll erlt 1835 aufgeführt worden lein, der untere 
Thcil ill weit alter, jedoch jünger als das Schiff. Eben- 
erdig ift eine ^ 3 M. breite quadratifchc Halle, welche 
ficli nach außen mit drei fpitzbogigen unprofilirten 
Bogen öffnet, in der vierten lieht jetzt das Wcll-Portal. 
Die Bogen ruhen auf niedrigen Harken tpiadratifchcn 
Pfeilern, von denen fich die beiden örtlichen an die 
Weftmaucr des Schiffes anlehnen. Durch diefe Spitz- 
bogen beeinflußt, mochte man dem Thurmc ein hohes 
Alter zufchreiben. Das ill jedoch nicht fo. Ware der 
Thurm zu gleicher Zeit mit dein Schilfe, refpeclive mit 
feinem wertlichen Theile aufgeführt, fo hatte man ihn 
fchon wegen Matcrialerfparnis in die WcllAbfchluß- 
wand gezogen. Ferner ficht man auch beim Eingange 
vom Orgel-Chore in den Thurm, dafs diefer feine eigene 



Mauer hat. Diefer Eingang ift rundbogig, 1 M. breit 
und gegen den Thurm hin ftark ausgefchragt. Ms 
fcheint, diefer fei das url'prungliche weltliche Fenftcr 
des Schiffes gewefen. Spitzbogige Gurten hat man 
beim Thurmc deswegen angewendet, um diefelben mit 
«lern gothilchen Portale in Einklang zu bringen. 

An der Nordfcitc des Schiffes ill eine gothlfehc 
mit drei Oclogon-Scitcn gefchlof«ene Capelle ange- 
baut. Sie ift nur um weniges kleiner als der Chor und 
ift um drei Stufen erhöht. Unter derfelben ill eine 
Gruft, Die Gniltplattc hat eint: nicht mehr zu ent- 
ziffernde Auffchrift. Da die Capelle dem heil. Michael 
geweiht ift, diefem Führer der Verdorbenen in das 
Himmelreich, Icheint lic eine von irgend einer 
Familie gelüftete Todten-Capelle zu fein. In den Schluß- 
feiten find die UmrifTc dreier hoher Spitzbogenfenfter 
erhalten, welche zugemauert worden find. Hechts und 
links ift je ein viereckiges, aus je einem alten gothi 
fehen umformtes Fcnfter. Eine viereckige Thüre fuhrt 
in der Ollwaud in die neue Sacriftei. Die Capelle hat 
ein grätiges Spitzbogengewölbe von gleicher Conllruc- 
tion, wie das des Chores. Die Zierrippen find nur durch 
Graten aus Mörtel markirl. 1 Außer diefen find noch 
andere Graten gezogen, welche mit dem Gewölbe gar 
nichts zu thun haben. Auch hier, wie an der füdlichen 
Capelle, fehlen Strebepfeiler, der hohe mit einer 
Schräge verfellenc Harke Sockel ift gleich jenem des 
Chores. 

Diefer Capelle gegenüber ift eine zweite viel 
kleinere, aus zwei Travels bellehende angebracht. Sie 
ill nur 4-85 M. breit. Dicfclbe ift nur um eine Stufe 
erhöht, hat ähnliches Gewölbe, welches aber noch 
liederlicher ausgeführt ift Im zweiten Travcc findet fiel) 
jederfeits ein viereckiges Fenrter, und in der mittleren 
Schluß wand eine kleine runde Oeffnung. Wahrend die 
nordliche Capelle doch einen Sinn hat, ift diefe eine 
fchlechte Nachahmung derfelben. Sic war nie gothifch. 
Das fpitzc Gewölbe hat man nur der Symmetrie halber 
angebracht. 

Im Winkel zwifchen dem Chore und der nörd- 
lichen Capelle licht die neue Sacrillei bedeckt mit 
einem Tonnengewölbe und Stichkappen. Sic ift 4 75 M 
lang und 3 2 M. breit. In der Oftwand hat fic eine 
viereckige Thüre und ein folches fchr kleines Fenftcr. 
Auch über diefer ill eine Empore, auf welche von außen 
eine (teile hölzerne Hühnertreppe hinauffuhrt. Beitie 
Emporen offnen lieh gegen den Chor mit halbkreis- 
förmigen Fcnfterchcn. Die Kircheueinrichtung ohne 
Kunftwcrth. Die fünf Altare lind aus Holz im llarock- 
oder belfcr, in keinem Style ausgeführt. Am meitlen 
werth ift noch die Orgel. 

Von außen ilt die Kirche ein Conglomcrat ohne 
Form und Styl. Die Kirche iil mit Ziegeln, der Thurm 
und der hölzerne, aber von außen verputzte Dachreiter 
find mit Blech bedeckt. In ihm hangen drei kleine 
Glocken, die mittlere hat in einem kleinen Relief die 
Kreuzigung und die Jahreszahl 1678. Die kleine und 
die große haben keine Infchriftcn, die große hat aber 
im F riefe zwifchen zwei parallelen Ornamenten Hafen, 
Hunde und Rehe ' 

• 1 -.riixilrif . liiM Jja canftrurt.vi.il Ouln. «!«■•» •• d».L..c Unit» 

mmUk. 

1 Wcse» Kcfahivullfr Stellung koin.u <th wt.lt* <i»e c<ii€«ir /. i.li 
nvjlif noch den AliklarlVh davon n«h«.rn. 
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Das Wcrthvollftc an der Kirche find außer dem diefen ill jene- des Herrn Fra-em von Lichtenberg ZU 
Cliorgcwölbc jedenfalls die vier Grabdenkmale mit Kadtftdll vom Jahre 13Ö6. 
liil. lern in % Lebensgroße Das merkwürdigft« unter 



Alte Grabdenkmäler aus Prufinovic (Mähren). 

Von /' lhtt.«k. 
(Mit , T»i IHnittU«.«.) 



INK Meile nordlich von llolcfchau in einem an- 
muthigen Thalc liegt »Ins Dorf Prufinovic; von 
welchem die AdelsgcfchlcchtCf der Podllat-ky 
von Prufinovic und jenes der Prufinovsky von Vickov 
Ijuieli Witzkow)' ihre Namen ableiteten. Das crltcrc 
Gcfcblccht blüht noch heute als Grafen und Freiherren ; 
das letztere - bereits ausgcll orhen - »ab dem Lande 
Mahren einen ausgezeichneten Hifchof vor Oltmiv. 




Hg. 1. 



den Wilhelm l'rufinovsky von Vickov ; 1363 -1572 
Min Johann von Vickov fiel En der unglücklichen Schlacht 
bei Mohacs im Jahre 1 5 2*"». 

Der Rittcrlitz in Prufinovic ill heute gänzlich von 
<Ur Oberfläche verfchwunden; nur der noch erhaltene 
Name eines Feldes hinter dem dortigen Pfarrhofe — 

1 H' .mi fchreibt tbefan \nmri . Willi hlnw*. ,».1» ni> hl rii hlic lern 
lIlMfha Usw tKnrl VkIh* tam»! ilcr «I, .. kiumit. 11 f. Ir.-n teil dem it>. I.ibrtmn 
•Icil vdck lluif Ucki in llemlc TlraMat, im chemalif.ui l(l.mei Kielte. 



Zamcisko, Burgflatlc - deutet an, wo das ehemalige 
1 lerrenhaus Hand. Der Riitcrfamilic von Vickov gehörte 
Prufinovic feit der Mitte des 15. bis zum Anfange des 
17. Jahrhunderts; die Familiengruft derfelhcn befand 
lieh unter der dortigen heute katholifchen Kirche, 1 
welche laut einer gegenwärtig unter der Chorflicge 
angebrachten Auffchrift, in Stein gemeißelt, im Jahre 
1601 von Arklcb (Hart Heb] von Vickov auf Prufinovic 
renovirt wurde. Zufolge einer im dortigen Pfarr- Archive 
aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1X05 befanden (ich 
in diefer Kirche nicht weniger als 12 Grabllciuc der 
genannten Rittcrfamilie. Von dielen 12 Grabllcinei) 
find heule dalclblt nur noch (icbeu erhalten," davon 
fechs in den inneren Kirchcnmaueni, einer jedoch in 
der äußeren Kirehenmauer eingelafl'en. Diefe fehr fchon 
in grauein Sandflein ausgehauenen Denkmäler find 
durchwegs Portrats in naturlicher Größe, en face auf- 
recht Hellend. 2 

Link- vom Haupteingange, an der Evangelien-Seite 
des Schiffes, find zuerfl zwei durch ein Gefimfc am 
oberen Knude verbundene Grabdenkmaler eingemauert, 
die offenbar von demfclbcn Steinmetz vielleicht gleich- 
zeitig angefertigt wurden. Zum Untcrlchicdc von den 
anderen Grabdenkmälern dicfci Kirche find bei diefen 
zweien die feichten rundgcwulbtcn NilVhen von je zwei 
Pfeilern flankirt, welche mit Kankcnwcrk, aus dem links 
und rechts Glockenblumen heraus wach fen, geziert find. 
Auch haben fie keine Umfchriftcn, wie die anderen 
Grabfteinc, foudern die Infchriften find in zwei ober- 
halb der Denkmaler eingeladene Steine gemeißelt. 

Der Grabilein Xr. 1 ift gewidmet der im Jahre 
1571 gellorbenen Anna t ernohorska von Hoskovic, 
Gemahlin des Johann Wilhelm von Vickov. Fr (teilt 
eine Frau vollkommen en face im .Mantel vor, den 
Kopf mit einer Haube bedeckt, Hals und Schultern 
von breitem Kragen umhüllt, die Hantic an tler Ilrull 
gefaltet und zum Gebet erhoben; an den Aermeln 
I Icuidkraulcn. Der untere Saum des Mantel-, in-belon- 
dere aber jener de- Rockes zeigt Stickereien. Rechts 
ihcraldii'chi unten da- Wappen der Herren von Hosko- 
wc: (weißen fiebenzinkiger Kamm (un rothen Felde); 
auf dem mit Helmdeckeil gezierten offenen gekrönten 
Helme als Kleinod zwei {gi iinei Kugeln auf gekreuzten 

1 IIa» duttiec alUtliutifibe llclhau» »utile eilt Im Jahre 17R1 erbaut 

» l#W»r nihil iu feiner .UarkciufMiali M..hieii- 1 in«. <*. nur Jiei, 
und i« feiner Cnater erfrhieneaen .Ku-ebln-hrn T»Dec,raphie v..n Mahrm- Im 
laau/rn nur seilt i I. firme .in, nunsli, !■ Nr. i, i. j, 7 — 1». 

• Itie |-S,.|.. S >j|.h«n dlcfcl 1 irubltrlne, fimfc die liereji« Iriiher abfclihtte 
teilen l'mfchritleii deifelbtn »urdea mir durvh f»«uiidr.>*lllKtie OiMriudli* 
heil de» Herrn /.J IWk, Lehren in H-Ut hau. in de«enliefrUf, haft ich IX 
vnritfeti Jahre t'rutinm ir lirf.i, lilc rur Vcrtiir.unif grfli-lll, «>>fur Ii Ii ihm hirni.l 
Audi« lilii;L-n |i.,r.L Uj;r *>r jmli dem In It« uiiIikc n lli'iiu l'larrer Lmtmy in 
rvunnutic far «lellen Kinnillitcnn« und t'nlriftillrna^ bei den ruf p Imtueraph, 
i.»icii Aufnahm« der Mnnuacme >ulb»e«li(ea Voil>creiiu»[T» 
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Stielen, auf (rothem) Kiffen ruhend. Die Infchrift in 
latcinifchcr Majuskel, ift folgende: 
LETHA PAN1E • 157* -WE-CTWRTEKPOPAMATCE 
SESLANI • | DVCHA • SWATEHO ■ WHODINV - 18 • 
POWOLATI • RACIL • PAN -| BVH • SKRZE • SMRT- CAS 
NAV • VROZENV • PANY ■ PANY • ( ANNV • CZER 
NOHORSKAV ■ ZBOSKOWIC • MANZELKV ■ |VROZE- 
NEHO - PANA - YANA • WYLIMA ■ ZWICKOWA • 
GEGY • | DVSSY ZE • PAN • BVH ■ GEST • MILOSTIW ■ 
WIERZIME- 

Das hci&t: „Im Jahre de» Heils 1571 am Donners- 
tag nach Pfingften in' der 18. Stunde geruhte Gott 
durch zeitlichenTod abzuberufen die hochgeborene Frau 
Frau Anna Ccrnohorakä von Boskovic, Gemahlin des 
hochgeborenen Herrn Johann Wilhelm von Vickov. 
Dafs (ich Gott ihrer Seele erbarme, glauben wir" (Fig. 1). 

Grabflein Nr. 2. ftcllt den Johann Premck von 
Vickov und auf Byftfcc a. Hoftcin dar, geftorben im 
Jahre 1590. Ritter in voller Rüftung mit unbedecktem 
Haupte. Harnifchbruft glatt, auf den Achfeln gefcho- 
benc Vorderflüge; ßeintafchen ebenfalls gefchoben. 
Zwifchcn den ausgefpreizten Füßen der gcfchloffcnc 
Tournierhelm mit Fedcrfchmuck. Die linke Hand hält 
an der Brüll eine Papierrolle (?) ; die Rechte ruht auf 
einem Wappenichild mit dem Familienwappen der 
Herren von Vickov: gcfpaltcncr Schild, rechts roth, 
links zwei (fchwarzc, nach Paprocky's Zrcadlo Marg- 
krabstwj Morawsktho jedoch rothe) wagrechte Streifen 
(im weißen Felde}. Auf dem Helme zwei Büflelhörner 
als Zimier. Das von einem breiten Hemdkragen um- 
rahmte Geficht mit flarkem langen Schnurbarte — 
fonft bartlos — ift fchön modcllirt. Die Infchrift in 
lateinifchen Majuskeln oberhalb des Denkmals hat 
dielen Wortlaut: 

LETHA • PANIE • isv> • WPATEK • DEN ■ SWATEHO • | 
WACLAWA - DOKONAL - GEST • ZIWOT - SWVG ■ 
VROZEN1 -| PAN-YAN - PRENEK - ZWICKOWA ■ AN A- 
BYSTRZYCY-IPOD- HOSTEGN EM WLETECH • WI E K V - 
SWEHO • iJ| BEHOZ ■ • DVSSY - ZE • GEST • PAN - BVH- 
MILOSTIW - WERYME- 

Das heißt: „Im Jahre des Heils 1590. Freitag am 
Tage des heil. Wenzel beendete fein Lehen der hoch- 
geborene Herr Johann Pfenek von Vickov und auf 
Byflric am Hoftcin im 33. Jahre feines Lebens. Dafs 
Gott deflen Seele barmherzig fei, glauben wir. 

Grabftein Nr. 3. Auf dem nächften Grabmale der- 
ftlbcn Seite des Schiffes ift: der im Jahre 1538 verdor- 
bene Arklcb (Hartlieb) von Vickov, Sohn des Prenek 
von Vickov, abgebildet in voller Riiftung, auf dem 
Kopie den Helm mit aufgeschlagenem Vilir. Hamifch- 
kragen geriffelt und gefchoben, die cannellirten Vor- 
derflüge haben Brechränder; cannellirte Harnifch- 
bruft, gefchobene Bcintafchen und Kniebuckeln, glatte 
Beinröhren, Eifenfchuhe mit Entenfchnäbeln; der 
rechte Fuß gebogen. An den Händen find Hentzen 
angezogen; die Linke hält die Fahne, die Rechte ruht 
auf dem auf der rechten Seite angeschnallten langen 
Schwerte. In den vier Ecken find Wappenschilder: 
rechts oben das Vickov'fche, links oben ein gezähntes 
Rad; rechts unten das Wappen der Herren von Zäftfizl: 
(weiße) Lilie (in rothem Felde); links unten die vordere 

• Soll rieht« MUmr Cr.HAZ. 
XIX. N. K. 



Hälfte eines aufrecht flehenden Ochfen. Die Umfahr ift 
ift in zierlicher gothifcher Minuskel ausgeführt (Fig 2). 

Grabftein Nr. 4. Der nachfolgende Grabftein auf 
der Evangelien-Seite fleht in dem Querfchiffe und 
wird gegenwärtig von einem davor geflcllten Beicht- 
ftuhle ganz verdeckt. Es dürfte das am reich Aen aus- 
geführte, an Kwft werth alle übrigen überragende 
Denkmal in diefer Kirche fein, ift jedoch leider etwas 
befchädigt und hat gar keine Umfchrift. Nur das Wap- 
pen bezeugt, dafs auch diefer Grabftein einem Herrn 




P<g. z. 



von Vickov gefetzt wurde- In einem reich verzierten 
Kähmen fleht, etwas nach rechts gewendet, eine hohe 
fchlankc impofante Rrtterfigur. Der prächtig modcl- 
lirte unbedeckte Kopf trägt ausdrucksvolle edle Züge 
zur Schau und hat einen flarken langen Vollbart. Die 
Rüftung ift geradezu prachtvoll, mit Gravirungen fozu- 
fagen ganz bedeckt. Die Achfclftücke tragen einen fehr 
hohen Brechrand; das cannellirte Armzeug hat ganze 
Armkacheln; in der mufchclförmig verzierten Harnifch- 
bruft fleckt der Rüfthaken- Bcfondcrs fchön mit Gravir- 
ungen verziert find dieObcrdicchlingc, als auch die Knie- 
buckeln; die Beinröhren find dagegen glatt; die Eifen- 
fchuhe haben die Form der fc-geuannten Kuhmäukr. 

5 
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Zwilchen den wie im Ausfehreiten begriffenen, im Ver- 
hältnis zum Oberkörper fehr langen und dünnen Füßen 
(lebt der offene Helm mit drei Federn. Der Latz ift 
abgehauen; offenbar nahm jemand an diefer Mode 
Atiitoß. Ebenfo ift die linke Hand fammt der von ihr 
gehaltenen Fahnetiftange abgcfchlagcn. Die Fahne 
flattert hinter dem Kopfe des Kitters. Die rechte 
Hand ruht auf dem Schilde mit dem Wappen der 
Vickove. Diefes Denkmal dürfte aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts Hammen. 

Grabftein Nr.5. Auf der Epiftcl Scitciml.angfchiffc 
ift ein einziges Denkmal, nämlich jenes des im Jahre 
1569 verdorbenen Zävisc von Vickov auf l'olchrailic. 
Der in voller Kuftung abgebildete Kitter fleht in einer 




riindbogig gewölbten Nifche. Der unbedeckte, von 
einem langen Vollbart umrahmte Kopf ift jedoch im 
Verhaltniflc zu jenem des vorbefchricbcncn Denkmals 
recht flüchtig und roh gearbeitet. Das gcfchobcnc 
Oberarmzeug tragt Achfclftauchen; <liefc, foxvic das 
ganze Armzeug als auch die glatte Harnifchbruft und 
die gefchobenen Beintafchen find mit (iravirungen ge- 
ziert. Ueber der Hruft hangt eine Kette. Die Dicchlingc 
canncllirt, <lic Eifenfchuhe gefehoben. Zwifchcn den 
Fußen der Helm mit aufgcfchlagenem Vi 11 r, ebenfalls 
gravirt und mit Federn gefchmuckt. Die linke Hand 
hält das umfchnallte Schwert, die Kechte ruht, fowie 
bei Nr. 2 und 4. auf dem Schilde mit dem Wappen der 
Familie Von Vickov. An der rechten Hüfte ficht man 
den Griff eines Dolches. In den vier Ecken des Bild- 
fteincs V.'appenlchilder, von denen jedoch nur jenes in 
der rechten oberen Ecke das Wappen der Vickove 



trägt, wogegen die anderen leer find. Die Uml'chrift in 
lateinifchen Majuskeln lautet: 

LETHA • PANIE- 1 • 5 • 6 • 9 • WSOBTV PRED-S-HRZE 
HORZEM- |V.MRZEL-GEST VROZEN Y- ASTATECZNY- 
RYTIRZ • PAN • | ZAWISSE • ZVVYCZKOWA ■ ANAPO 
LEfRADlCZYCH • ATVTO • GEST • POCHOWAN ■ 
PAN • BVOH • RACZ • GEHO • DVSSY- MILOSTIW . BYT 

Das heißt: „Im Jahre des Heils 1569 Samftag vor 
Gregorii Harb der hochgeborene und tapfere Kitter 
Herr Zävise von Vickov und auf Polehradic und liegt 
hier begraben. Gott möge lieh feiner Seele erbarmen!" 

Grabftein Nr. 6. Auf der Epiftelfcite der Kirche 
ift nur noch ein einziger Grabftein, der im Querl'chifie 
eingemauert ift. Es ift der ältefte von allen hiefigen 
Grabdenkmälern, nämlich aus dem Jahre 1524, und ift 
gewidmet der Gemalin des Prcmck von Vickov. Dorota 
von Lhota. Durch feine Anordnung und Ausführung 
unterfcheidet lieh diefes Denkmal von allen oben be- 
fchriebenen wesentlich. Der Umfaffungsllein ohne jed- 
wede Verzierung ift an den vier Ecken durch große 
Wappcnfchildcr unterbrochen: oben rechts ein vicr- 
fpeichiges Rad, links die Vorderhalfte eines Ochfcn, 
unten rechts ein Gaisbock, links ein Löwe. Im ver- 
tieften Bildftcinc ift eine weibliche Figur abgebildet, 
deren Kopf auf einem Polfter mit Quallen ruht und 
von Tüchern fo eingehüllt ift. dafs nur die Augen und 
der obere Thcil der Nafc zu feilen ift. Die Hände find 
unter der Bnilt übereinander gelegt, die Ober- und 
Unterarme find von einem faltenreichen Übergcwande 
ganz bedeckt. Uml'chrift in gothifchcr Minuskel Fig. 3}. 
Ober diefer Grabplatte ift ein zweiter Stein in der 
Form eines niederen Dreieckes quer angebracht, in 
de (Ten Mitte eine weibliche Hüfte von Ranken umgeben 
lieh befindet. 

Grabftein Nr. 7. Der einzige Grabftein auf der 
Außenfeite der Kirche ftellt eine weibliche Figur in Bas- 
Relief dar; er ift leider in zwei Stücke der Breite nach 
zerbrochen und find Figur fo wie Umfchrift befchadigt. 
Gewidmet ift er einer im Jahre 1535 geftorbenen Frau 
von Vickov, deren Taufnamen nicht mehr zu enträthfeln 
ift. Auf dem Kleide ift die reiche Stickerei durch Relief- 
Arbeit nachgeahmt. In den vier Ecken des Hildftcines 
diefelben Wappen wie bei dem Grabfteinc Nr. 3. 

Außer diefen lieben erhaltenen Grabfteincn waren 
laut der Nachricht des l'rufinoviccr I'farr-Archivs noch 
im Jahre 1805 in der dortigen Kirche weitere 
fünf Grablleine, von denen die Umfchriftcn in einer 
dort aufbewahrten Urkunde verzeichnet lind; nämlich: 

Nr. 8. Im Prcsbyterium auf der Kvangclicn-Scitc 
der Grabftein des Premek von Vickov, geftorben am 
IO. Januar 1 361. Er war Unterkämmercr der Markgraf- 
fchaft Mahren. 

Nr. 9. Unter dem Mufikchor auf der Evangelien- 
Seite der Grabftein des Johann Wilhelm von Vickov, 
gcllorben am Sonntag nach Peter und Paul 1583 im 
49. Jahre feines Lebens. 

Nr. 10. Im Schilfaufder Epillel-Seite dcrGrabftcin 
der Frau Anna Sedlnicka von Choltic, Gemahlin des 
Arkleb von Vickov, geftorben 1587 am Freitag nach 
dem heil. Dreifaltigkeitsfefte. 

Nr. 11. Auf derfelbcn Seite das Grabmal der Frau 
Stastna (Felicitas) Prazminka von Hilkov, Gemalin des 
Arkleb von Vickov, geftorben 1598. 



Digitized by Google 



- 35 - 



Nr. I?. Auf dcrfelhcu Seite- der Grabflein de* 
Arklcb von Vfckov, Herrn auf rrufinovic, Vsetin, 
Lukov, Kymnic und Ccjkovic, geftorben 1608 im 
47. Lebensjahre. 

Dicfc fünf Grabfteinc wurden bei der im Jahre 
1S06 vorgenommenen Erweiterung der Kirclie als 
liaumatcrial — theilweifc in der Friedhofsmauer, theil- 
weife als Stufen der Stiegen beim Aufgange zum Kirch- 
hofe — verwendet. Es ift gewiß bedauerlich, dafs unfer 
Jahrhundert dicfc durch mehrere Jahrhunderte ver- 
Gehont geblichenen fehönen Kunfidcnkmälcr der Zcr- 
(torung preisgab. 



Nicht minder eigentümlich lautet auch die Nach- 
richt des mahrifchen Topographen U'o/nr [Kirchliche 
Topographie von Midiren, Olmüzcr Erzdioccfc III. Md., 
S. 2881, dafs „man in neuefter Zeit 1 mehrere zinnerne 
Sarge I nämlich aus der geöffneten Familiengruft der 
l'rulinovsky von Vickov unter der Prufinovicer Kirche) 
zu Altar-Leuchtern verwendet, die darin enthaltenen 
Knochcnrefte aber in der Gruft felbft vergraben haben 
foll". 

• l>rr III. Hand Her Olatl/cr l>i nefr vun /I .-/«?'« Kircliliiktr Top*- 



Die beiden biblifchen Gemälde-Cyclen des Domes zu Gurk. 



Vom ComfpMiteatM I>r. Affrai Sekmritk. 
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|0 bedeutend die mittelalterlichen Denkmäler 
der Malerei in den öfterrcichifchcn Alpcn- 
landcrn, dem großen Gebiete der Frzdioccfe 
Salzburg auch gewefen fein mögen, hat fich doch 
heute davon verhältnismäßig nur wenig erhalten, noch 
w eniger ift bekannt oder beachtet worden. Die größere 
Anzahl der Gemälde liegt übrigens wohl unter der 
Tünche verborgen; vergeht doch kaum ein Jahr, in 
welchem nicht ein wichtiges Denkmal zu Tag gefordert 
wird. Syflematifch ift man hiebei freilich nur in den 
wenigften Fällen vorgegangen, entfprechend verhalt 
es fich mit der bisherigen Würdigung. 

Den großartigften Gemäldefchmuck aus dem 
Mittelalter, weit über die Bedeutung von Heften hinaus- 
gehend, befitzt in diefem Sprengel heute unbedingt 
der Dom zu Gurk. Der geradezu unfehätzbarc Wert 
diefer Denkmäler beruht hier nicht allein in ihrem 
Kunft werth, fondern ganz vorzüglich in ihrer faft vollftän- 
digen Frhaltung, namentlich aber auch darin, dafs fie, 
wenigftens bis heute, von jeder Rcftauration glücklich 
verfchont geblieben find. Das Hauptintcrcffc ziehen 
die Wandgemälde des zweigefchoßigen Wcftbaucs auf 
fich. Der ältere Theil dcrfelben ziert den fogenannten 
Nonnen-Chor, und gehört dem 13. Jahhundertc an. 1 
Diefer weit berühmte Bilderkrcis fchildert uns den 
Fall des Menfchcngefchlechtes und das himmlifche 
Jerufalcm, welches uns durch die Menfchwerdung des 
Sohnes Gottes wieder gegeben wird. Der Inhalt ift 
hier ein tief durchdacht fymbolifcher. Anders die Vor- 
halle. Wahrend die Empore nur den Mitgliedern 
des Domftiftes diente,* gehörte jene dem gefammten 
kirchenbefuchenden Volke, und zwar als Vorbereitung 
für das eigentliche Heiligthum. Der Bilderfchmuck, 
follte er verftändlich fein, mußte an allgemein 



geläufiges anknüpfen. Dies gefchah fchon an den 
Schnitzwerken der beiden Thürfiügel, die cinerfeit- den 
Stammbaum Chrifti, anderfeits die fogenannte biblia 
pauperum aufweifen.' Dicfcs Schnitzwerk, welches von 
verhältnismäßig kleinen Dimcnfioncn ift, erhielt in den 
Wandgemälden, welche die Gcfchichte des alten und 
neuen Bundes in einem chronologifch geordneten 
Cyclus behandeln, feine Ergänzung. Beides follte aber 
nur die Vorbereitung für einen weiteren großen 
Cyclus fein. Diefer zierte die Wände der Kirche felbll, 
und brachte die Gefchichte der heiligen Jungfrau, der 
ja das Munller von deffen feiig gesprochenen Stifterin 
geweiht war, zur Anfchauung, ift jedoch heute grüßten- 
theils unter der Kalktunche verborgen.» Mit den Wand- 
gemälden der Vorhalle gelangte alfo die „expositin 
historica" im Gegenfatz zur .alle^orica'' zur Herr- 
fchaft. 3 Noch einen weiteren großartigen Gemälde- 
fchatz aus dem Mittelalter befitzt der Dom in feinem 
Faftentuche. Dasfelbe ift ein bewegliches Objcct, und 
nur für eine verhältnismäßig kurze Zeit de Kirchen- 
jahres, die vierzigtägige Faftcn, beftimmt. Der bild- 
ncrifche Schmuck hat gleich den Gemälden der Vor- 
halle die Gcfchichte des alten und neuen Teftamentes 
zum Gegcnftand, und hat denfelben noch weit umfang- 
reicher und ausführlicher behandelt 

Ob des gleichen Gcgenftandcs, der von vorn 
herein zahlreiche Berührungspunkte im Einzelnen 
vetfpricht, find die beiden zuletzt genannten Denk- 
mäler ganz befonders geeignet nebeneinander be- 
trachtet zu werden, welche Aufgabe lieh die nach- 
folgende Arbeit geftellt hat. 

Vorerftmoge ihrei äußeren Schickfale kurz gedacht 
werden. Beide Monumente waren bisher kaum bekannt, 
und auch wenig zugänglich. Die Wandgemälde der 
Vorhalle waren feit dem 17. Jahrhundert größtenteils 
durch fechs gewaltige Holz-Reliefs mit der Gcfchichte 



' Vo1|«u4ic abgebildet KM: MiM». d. C««tr. C. mm. XVI. Thcilc 
davon oft ia H»ndb>ücb«rn Iii« t>kUruiig«n »orh nkht g=ia« -ibgaH-hlolTca, 
gl alle* da« Hucb ,DU fcliit Hemm» lilirb- (»oti t,r,f*r <U*tlUm.M). 

• I it». S. IJ5 t. eia« lubauuagtfehrifl. ecbllbe, aber .iuh n« 
alte ti.torikhe <iuell.narb.il. baia 7*nHftM: DautMa. kamt» 
S. IS. u. f. 

• Vgl meine Arbeit Neu-; lle.lt^c im Haugefchi, Hie i. 
Iahlai»ll Meli-.pole Miltk d Cenlr Canim N. f. lO, S. it>. 
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der ftligen Hemma, die nach meiner Anficht von den 
Flügeln des einfügen Hochaltars herrühren, verdeckt. 
Zu Anfang diefes Jahrhunderts fügte man noch oben- 
drein in die Südwand einen Grabflcin ein, und uherftrich 
die unteren Partien der Wände bi> zu den Reliefs mit 
Farbe. Da alfo ein fo großer Theil der Bilder, mehr als 
die Hälfte, nicht fichtbar war, darf es nicht befremden, 
dafs diefelben bisher nur wenig beachtet wurden. Mit 
Begeifterung, aber nur kurz hat diefelben f. <Jua/l* be- 
fchrieben. Weitere Befprechungen haben Haas} Settel- 
tander und Ankershofen 3 geliefert. Seitdem fank das 
IntereiTe merklich, ja man hielt die bisherige W ürdigung 
für Ueberfchätzung. Eine eingehende Unterfuchung 
war erll nach Entfernung der Relief« möglich, die 
allerdings fchon v. Qua// vor faft einem halben Jahr- 
hundert als „dringend nothwcndig J bezeichnet hatte. 
Dies geschah nun ah ich Aiiguil i r*.St.> I>. Im- .ibc- 
maliger Unterfuchung der Gemälde als Mitglied des 
Inllitute« für i.ifterieichifchc Gefchichtsforfchung mit 
Unterftützung des hohen Miniflcriums für Cultu* und 
Unterricht nach Gurk gefchickt wurde. Die Anregung 
hiefür verdanke ich meinem Lehrer Herrn Profeflor 
Dr. Frans Wiekhoff. 

Die neu an das l.icht gebrachten Bilder waren 
gegenüber den anderen keineswegs in befnnders 
fchlcchtcm Zuftande wie man vielfach glaubte. Uiefclbcn 
find eben durch Feuchtigkeit wohl auch durch Nagel- 
locher, Ritzer u. a. vielfach fchadhaft geworden, im 
Ganzen gleichwohl trefflich erhalten. Nur weniges ift 
als ganz verloren anzufeilen. Manches wird noch durch 
vorfichtiges Aufdecken der Tünche zu erkennen fein. 
Die Reliefs wurden auf meine Veranlagung nicht mehr 
an alter Stelle, fondern würdiger an den Wanden des 
Chores der Kirche angebracht; fo find nun die herr- 
lichen Gemälde, die (ich denen der Empore wohl als 
kaum geringer an die Seite Hellen, allgemein und voll- 
Händig lichtbar geworden. 

Anders verhalt es fich mit «lern Faftcntiichc, deffen 
Bcfprechung den zweiten Thcil diefer Arbeit bildet. 
Dasfelbe war bisher litcrarifch gar nicht bekannt; 
meine Notiz in den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Com- 
milfion' ill die erftc an die Ocffentlichkeit gebrachte 
Erwähnung.' Der Grund, dafs dasfelbe bisher fafl 
gänzlich unbekannt geblieben ift, liegt hauptfachlich 
darin, dafs es eben nur in der Fallenzeit fichtbar ill, 
fünft aber aufgerollt in einem Corridor des Stifts 
gebaudes aufbewahrt wird. Die Erhaltung diefes Fallen- 
tuches ift trotz zahlreicher Rille eine fehr gute, nur die 
unterfteil Partien, worauf fich freilich auch die wichtige 
Infchrift, welche deffen Entftehung angibt, befindet, 
haben ftärker gelitten. Einige wenige Stellen wurden 
wohl auch wegen großer Schaden eingeftuckt und 
übermalt .* 



' »tu. cirunlnlt« der kircblirken Arebaolwjie, t. Antiar. S. ff f. 
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r«r,.ito« Xlonh/n. Ihami in ««ae 



A. Die Vor hallt und deren Gemälde. 

Vor Betrachtung der Gemälde felbft muß der 
urfprüngliche Heiland der Vorhalle von «lern fpateren 
Umbau viel genauer als bisher auseinander gehalten 
werden. 

Zwifchen die - 80 M. von einander abftehenden 
Weftthürme ift das Haupt-Portal der Kirche eingebaut, 
jedoch nicht die Weftwand der Thürmc verbindend, 
fondern 9 87 M. von derfelben nach Orten geruckt und 
mit feinem maffiven Mauerkürpernoch über die Thurm- 
mauern in da« Mittelfchiff der Kirche hineinragend. 
Diefes herrliche Marmor-Portal nimmt der Breite nach 
faft den ganzen Raum zwifchen den Thürmcn ein und 
laßt beiderfetta nur einen fchmalen Wandftrcifcn übrig, 
welchem bis zum Anfatz des Bogens, dem Portal 
entfprechend. je zwei Säulen mit Kämpfer vorgefetzt 
lind, Der den Bogen des Portals begleitende W'and- 
ftrcifcn wanl nicht weiter plaftifch decorirt, fondern 
für malcrifchcn Schmuck beftimmt In den übrigen 
Raum zwifchen den Thürmcn ift nun concentrifch mit 
dem Bogen des Portals eine Tonne von 9 X M. Scheitel- 
hohe eingefpannt, unmittelbar in die Seitenwande über- 
gehend, ohne jeden plaftil'chen Schmuck; nur die Nord- 
wand ill von einer Mauerlpaltc durchbrochen. Der 
äußere Abfchluß der Vorhalle ift beiderfeits durch 
einen o ~'i M. breiten Pilaflcr markirt, welcher 03S M. 
von der W and vorfpringt und 010 M. von der Thurm ■ 
ecke abliebt Diefe Pilafter beginnen aber nicht am 
Boden, fondern 210 M über demfelben. 1 ohne eigent- 
liche Confolen, nur nach jeder Seite abgefchrägt, und 
find mit einander durch entfprechende Bogenftreifen 
verbunden. * Als Capital weifen die Pilafter die umge- 
ftürzte attifche Bafis auf. Die abgefchragte Bali«, welche 
die Thuren außen umzieht, ift nur wenig über die Ecke 
in die Vorhalle gefuhrt und bricht dann ah. 

Mit der Zeit erhöhte lieh allmählich der Boden 
lim die Kirche, fo dafs dieBafen dcrThürme immer tiefer 
in den Boden hincinfanken. So mochten Feuchtigkeit 
und Kälte heftimirtend gewefen fein, die Halle zu 
fchlicßen. Man that die«, indem man den Pilaftcrn und 
deren Bogen cntfprcchcnd eine Wand aufführte, jedoch 
fo, daf« jene nach außen noch um 010 M. vorfpringen. 
In der Mitte derfelben brachte man drei eng aneinander 
gerückte fpitzbogige OelTnungcn an, und zwar die 
mittlere breiter, faft bis an den Bogen reichend, als 
Portal, in den oberen Partien mit dreitheiligem 
gothifchen Maßwerk ausgefüllt, die beiden anderen 
kleiner, als zweiteilige Fcnftcr, alle mit noch erhaltenen 
Glasgcmäldcn gefchloflfcn. Von dem Portal führen 
mehrere Stufen in die tiefer gelegene Vorhalle. 

Diefcn fo gefchützten Raum befchloß man nun 
mit Wandgemälden auszufchmücken. Zu dem Behufe 
vermauerte man die oben erwähnte Maucrfpalte* und 
erhielt fomit ausgedehnte Flächen, in hohem Grade- 
geeignet fiir malcrifchcn Schmuck, welcher Gegen- 
ftand der folgenden Betrachtung fein foll {Fig. 1). 



< A.b.l.ck »uck am l'ortal der Kircke t. Volke, markt 
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> D.e Abbildung bei IIa» S. i n ift un.ena. 
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an dea Laue.« anden der Vorbullc |>hu«»|ra|il>il'..k publ.cirt Nr. 11 
llo.cnil.ih f.. 1(1 bald d» übrige nach, 



' Diefe km ntaJämaWrVa nberfekea. Au« diefen, Nack«eii frkt hrnoi, 
, rxingtiek nirht bestall waren. Dafegcn ein jeden- 
faU« drr ll<|r< ii'. er ilea» Portal für U ileici betimaal, kaam al^r die Deebe, 



die auik in Seckall »oi der Zeillurimu ia> Jimullei Zeil ohne lulck» 
ill. freilich auek eine andere Poem kaue. 
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Die bedcutendfte Malerei erhielten die Seiten- am Gewölbe find; durch die unmerklich uberhangendc 

w ände. Man zierte diefclbcn nach Art der alt-chrift- Bildflachc wird in dein verhältnismäßig kleinen Kaum 

liehen Bafiliken mit biblifchen Darftclhingen. Beider- die Betrachtung fchr erleichtert. Die eigentlichc 

feit- braeiite man vier Bildftreifen, links jeder I M„ l'lafond-Deeoration ifl ziemlich cingefchrimkt und dmi 




rechts CV95 M. hoch, übereinander an, und zwar in der Quadrate genähert, dabei aber auch der Kappe des 

Weife, dafs der mittlere Trcnnun^sUrcifcn fich 010 M. Tonnengewölbes überaus fchon entfprechend. Die 

unter der Beruhrungslinie zwifchen Wand und Tonne Fläche ift zunächft mit einem breiten, in gleichen 

hinzieht, fomit die zwei oberen Streifen eigentlich fchon Abftändcn von Krcifen mit Sternen unterbrochenen 
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mofaikartigcn Orn.imentbandc von lichten bunten 
Farben umfaumt. Die Schcitellinic der Tonne wird 
von zwei parallel laufenden Streifen mit Kränzen 
begleitet, welche in der Mitte durch ein über Eck 
gclteiltes Viereck mit halbkreisförmigen Ausladungen 
an den Seiten unterbrochen werden, dem an jeder 
Kcke nach außen eine Kreuzblume entfprießt. Diefes 
Viereck bildet die Umrahmung des Agnus Dei mit 
rother Siegesfahne, in StUCCO ausgeführt. Der Grund 
zwifchen diefem vielgcftattigcn Rahmenwerk ift durch' 
wegs blau und mit aufgefetzten goldenen Sternen 
hefat. 

Entfprecbend ift die Weft- und Oftwand gc- 
fchmuckt. 

Erftcre enthalt in den unteren Partien zwifchen den 
Ecken und Fenftcrn die Fortfetzung der Streifenein- 
theilung. Weiter war nur zwifchen den Spitzbogen der 
Fcnfter Kaum für zwei Medaillons mit Bruftbildcrn von 
Heiligen, wahrfcheinlich Marcus und Lucas Die Fenftcr 
find mit geometrifchen Omamentftrcifen umgeben. 




Fig. ». 



Die Oftwand läßt der Malerei mir den fchmalcn 
Streifen zwifchen Portalbogen und Tonne übrig; der- 
fclbc wurde, als zur vornehmflcn Seite gehörig, mit 
den Medaillons Chrifti und der Apoftel bedeutfam 
ausgefchmückt. 1 

Es fei nun die Eintheilung der Bildftreifen felbft 
naher betrachtet. Dicfe ift beiderfeits verfchieden und 
zwar find die der Nordwand in je vier Theile getheilt, 
der erfte links bedeutend langer, 2 M., die übrigen 
jeder 145 M. lang. Die Streifen der Südwand find in je 
fechs Theile getheilt, die erften fünf jeder 118 M.. der 
letzte rechts 0 6; M. lang. Die Streifen der Wertwand 
find unten 106 M. breit, <lic oberen werden durch das 
einfehneidende Tonnengewölbe verengt. Fafst manalfo 
ftatiftifch die Zahl der Bildflächen zufammen, fo ergibt 
fich : nordliche Gruppe (Nord-und angranzende Weft- 
wand) vier Streifen mit je fünf Bildern, wovon die zwei 
oberflen der Weftwand einer Darftellung angehören, 
gibt 19; fudlichc Gruppe je fieben in einer Reihe, von 
denen die letzten der beiden unterften Streifen an der 
Südwand und die beiden mittleren der Weftwand 

< !>»» r'oiul Abgebildet in Ft'fltr'i Penlce»*lrr ilrmrch'r lUnkunft 

Bil. VI. di»*h ift der Streifen, den dir MeiUillitnv emnelmr», lerr tfeUlTVn; 
heller die .Wn.ihae »<>n Cru.'tr, All(rnieme llAtucilunf. IUI. %% jj. I.ale 
1'hulujriH.bie >». Wik» i» Wien, Nr. in». 



zufammenfallen, gibt 26 getrennte Bildflachen. Die 
Gegcnltande find im Ganzen chronologifch geordnet, 
und zwar nimmt das alte Teftamcilt die nordliche, das 
neue die füdliche Seite ein, eine gegenüber dem Ge- 
brauch in alteren Kirchen verkehrte Anordnung, wohl 
aber dadurch begründet, dafs der Raum nicht Kirche 
fondern Vorhalle ift, und man daher der rechten Seite 
vom Eintretenden aus den Vorzug geben wollte. Im 
Cyclus des alten Tcrtamentes enthält mit Ausnahme 
der zwei erften Bilder, welche nur je eine Darftellung 
aufweifen, jede befonders eingerahmte Fläche zwei, 
einige auch drei verfchiedene Scencn nebeneinander. 
Das neue Tcftamcnt zeigt nur drei Doppelbilder. Zur 
befferen Ucbcrficht fei das Schema der Anordnung der 
Bildflächen mit Beifügung der im Text angewandten 
Numcrirung gegeben (Fig. 2). 

Der F.inzclbctrachtung der Bilder fei ein Ucbcr- 
blick über ihre Ausführung vorangefehickt. Die Ein- 
rahmung dcrfclbcn befteht aus gcomctrifchcm fchwarz, 
roth und weißem Mufter von C04 M. Breite. Diele 
werden an der linken Seite in gleichen Abftandcn von 
verfchieden färb igen Kreifen, an der rechten von 
fchwarzen über Eck geftellten (Juadraten mit einem 
rothen Stern in der Milte unterbrochen 

Der Grund der Bilder ill wie an der Decke durch- 
wegs blau; an der Nordfeite hat derfelbe fich durch 
Feuchtigkeit großentheils zu Grün verfärbt. Die 
Architekturen in den Bildern fclbft find rolhbraun 
oder bläulich; wo keine Architektur angegeben ift, 
find die Bilder oben und zu beiden Seiten durch grüne 
Streifen eingefafst, in welche die Darftellung gewohn- 
lich übergreift, beim oherften Streifen des alten Tefta- 
mentes aber auch in die äußere Umrahmung ein- 
fchneidet. Pflanzen, Holz, Gcräthc erfcheinen in ihrer 
gewöhnlichen Farbe; die Gcfichtsfarbc der Perfonen 
ift graulich, in den Kleidern herrfcht Roth vor, dazu 
kommt Weiß und Gelb, bei den Bildern des neuen 
Teftamentes vielfach Lichtblau und Dunkelbraun. 
Uebrigens ift die Farbe der Kleider bei einer im Cyclus 
wiederkehrenden Perfon nicht immer dicfclbc. Sämmt- 
liche Nimben lind ftukkirt und waren vergoldet, was 
aber bis auf geringe Spuren verloren gegangen ift; 
Nur die Nimben der Apoftel und Chrifti um den 
Portalbogen find farbig. Die gottlichen Perfonen weilen 
wie gewöhnlich Kreuznimbus auf. 

Die Infchriften auf den weißen Spruchbändern 
zeigen fchwarzeBuchftaben, meift mit rothen Hilfslinien; 
die erklärenden im oberen grünen Rande beim alten 
Teftamcnt haben rothe Initialen. 

Altes Testament 

1. Der Cyclus beginnt, was alle Erkl.irer bisher 
überfehen haben, an der Weftwand. Das erfte Bild, 
ein Doppclbild, ift in der obern Hallte durch das 
einfehneidende Tonnengewölbe verengt. Der Hohe 
nach wird es den ührigen Streifen entlprcchend zwei- 
geteilt, was bei den übrigen Doppclbildern nicht der 
Fall ift. 

Das Schwergewicht liegt auf der oberen Dar- 
ftellung. Wir erblicken dem Trcnnungsftreifen entlang 
eine Reihe von Berggipfeln; links ilcht auf einem 
folchen Gott Vater als Mann von etwa 40 Jahren in 
weißem Gewände und rothem Mantel, das Haupt vom 
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Kreuznimbus umgeben. Er ift nach rechts gewendet 
um) fegnet die vor ihm Ichwebende Mandorla, deren 
Inneres mit betenden Engeln erfüllt ift (nur theilweile 
erhalten); die Linke hält er halb ausgeftreckt. Die 
untere Hälfte des Bildes zeigt uns den Abgrund. Im 
Gegcnfatz zu dem luftigen Himmel ift hier alles finftcr. 
Aus dem Hoden fchlagcn Flammen empor; zu unterft 
links ift der große Kopf eines Ungeheuers mit weit 
aufgefperrtem Maul, der Höllcnfchlund, fichtbar; zahl- 
reiche löwenartige Ungeheuer ftürzen in die Tiefe. 

Hier ift alfo die Scheidung des Lichtes von der 
Finftemis zur Anfchauung gebracht (Gen. 1, l — 5). Die 
Entwicklung der Darftcllung laßt lieh an einer Reihe 
von Monumenten verfolgen. Wir fehen in Monreale' 
(iott mit Gcfctzrollc eine von Strahlen in Oval umge- 
bene Schaar von Engeln fegnend. Die Bodenflache 
ift vom Meer „abyffus" erfüllt. In S. Marco zu 
Venedig-' find diefer Sccnc die Gcftirnc beigefügt. 
Anders erfcheint die Darftcllung in S. Francesco in 
Affifi: Gott - ohne Krcuznimbus — ift dort von einem 
Kreis mit Engelsköpfchcn umgeben.- 1 Aehnlich, aber 
vereinfacht, ift die Darftcllung im Cyclus der Kuppel 
des l'rcsbyteriums zu Florenz u. a. Weiter verein- 
facht erfcheint die Darftcllung im Speculum humanac 
falvationis ' zu Kremsmünfter. Gott Vater mit Krcuz- 
nimbus befindet fich liier innerhalb der von Engeln 
getragenen Mandorla; darunter fährt ein Teufel in den 
Hollenrachen. Anders wieder die altere Bibel von 
Michelbeuern. i Gott tritt mit zwei Engeln an den Kreis 
heran und berührt ihn; der Kreis ift durch eine 
horizontale Linie zweigetheilt, die obere Hälfte zeigt 
auf weißem Grunde die Taube mit rothen Strahlen, 
die untere Lucifer als Katze mit zwei Drachen auf 
fchwarzem Grunde, u. f. w. Das vorgefchrittene Mittel 
alter fafst alfo die Scheidung von Licht und Fmfternis, 
zugleich als Scheidung der guten und boten Engel auf 
(nach Apocal. Xll, 7, Ifaias XIV, Ii), wie es namentlich 
die historia scholastica des P. Commeßor, Cap. III,* der 
zahlreiche andere Exgctcn folgen, ausfuhrt. Im Detail 
nimmt das Gurker Bild fo ziemlich die Mitte zwifchen 
älteren und neueren Typen ein. Als ältere Merkmale 
ericheiSCTI! Gott fleht außerhalb des Empyräums, die 
Engel innerhalb desfelben, als jüngere: die Mandorla- 
Form des Empyräums, fowie der AbylTus als Hollen- 
fchlund. Die Teufel als Löwen kommen fchon früh in 
der chriftlichcn Symbolik vor. Alle diefe Bilder zeigen 
Gott durchwegs als jüngeren Mann, die italieniichen 
auch ohne Kreuz-Nimbus. 

2. Das folgende Bild an der Nordwand zeigt links 
eine flachhügelige Gegend, rechts das Meer An der 
Gränze beider lieht ein llarker Baum, daneben ein 
dünnerer. Links lieht Gott Vater, fegnend. Auf den 
dünngebildetcn Baum vorihm klettern fymmetrifch zwei 
Eichhornchen, darunter verfuchen zwei Hirfche, Männ- 
chen und Weibchen, ihnen nachzukommen. Zwifchen 
beiden Bäumen ift eine Reihe von Thiercn nebenein- 
ander angeordnet, zu vorderft das Pferd, weiter Stier, 
Schaf, Widder, Tiger (gefleckt), Lowe. Alle blicken 

' (jV«i>riM, II duomo di Monreal«. T.if. i ; (: 
3 I.a baiilice cli San Manu. Venedig. Orft.min. 

• Vgl. TaWe . Kinne von Afli»i. S. 117. 1»ult Vairr ill noetl n., In |#»j 
unelleiid nlt .cliriftusanin* beieichnei 

• Ihidtr. Beirr. -;« -urcbrifll Typol.i-i«. Jahrb d. k. V. Cenlf. Com» s; 
ab-b Taf. VII 

> Vgl Stmwirlk, Snidien übet Miniaturen. Wiener S.Kanf.b. 1B87. 

• Mi C «>. r-nr. i»i cxcviii. s. iois ir. 



auf den Sch"pfer. Das Meer durchziehen zahlreiche 
Fifche von fehr vcrfchicdcncr Größe, den WalTern aber 
entfteigen leicht befiederte Vögel und fehweben in die 
Lüfte; die fehwerer befiederten haben fich auf die 
Bäume gefetzt; rechts oben wird der Adler fichtbar. 

Diefcs Bild zeigt alfo die ErfchafTung der Erde 
und der Thicrc vereinigt, Walter und Land find 
gefchieden, Bäume entrproffen dem Feftland, Waffer, 
Luft und Land ift durch Thicrc belebt. Die Anordnung 
ift keineswegs willkürlich: je früher oder fpater eine 
Gruppe gefchaffen worden ill, defto näher oder ent- 
fernter ift fic vom Schopfer. Ganz analog findet fich 
diefe Anordnung im Cyclus von Monreale, aber noch 
in einzelne Bilder zertheilt, denen gegenüber das 
Gurker Bild (ich faft wie eine verkürzte Copie ausnimmt. 
Die Eüitheilung der Schöpfungsgefchichtc aber ift im 
Gurker Cyclus eine ganz andere geworden; fic folgt 
den erften Worten der Bibel: Im Anfang fchuf Gott 
Himmel — und Erde. 1 

3. a) Das nächlle Bild zerfällt wie die weiteren 
in zwei gegenlländlich getrennte Thcilc. Der Schau- 
platz des erderen ift durch zwei kleincBäumc als Garten 
charaktcrifirt. Links licht wieder Gott Vater fegnend. 
in der Linken das Gcfctz, ein längliches Buch, haltend. 
Vor ihm liegt fchlafcnd, das Haupt auf die Linke gc- 
ftützt, Adam, aus dclTcn Seite Eva hervorkommt. Eva 
hält die Hände gefaltet und neigt (ich vor dem Scho- 
pfer. Links fehwebt vom Himmel ein nimbirter Engel 
mit Rauchfafs hernieder. 

In ganz typifchcr Weife ift hier der Schluß der 
Schöpfungsgefchichtc gegeben: das erfte Menfchcn- 
paar, nach Gottes Ebenbild wird ins Dafein gerufen; 
feierlich fchwingt der Engel das Rauchfaß. Die älteren 
Darftellungen geben Gott durchwegs mit der Gcfctzcs- 
rolle; hier ift die Gottheit durch den Kreuznimbus 
genügend charakterifirt und das Gcfctz — als läng- 
liches Buch — nur hier gegeben, und dadurch gleich- 
zeitig das Gebot angedeutet; bei der Verkündung des 
Gebotes hat fich diefelbe faft durchwegs erhalten, fo 
in Affifi, 8 und in Pifsweg. 1 Auch in der Gurker Empore' 
erfcheint dasfclbe einmal, aber aufgerollt als Spruch- 
band. Hcrabfchwcbcndc Engel finden fich bei der 
Erfchaffung der Eva an der Thür zu Nowgorod. 1 

b) Die Sccnc der zweiten kleineren Hälfte ift 
wieder der Garten In der Mitte der Baum mit kleinen 
fpitzen Blättern undFrüchtcn, dabei das crfteMenfchcn- 
paar. Um den Stamm des Baumes ringelt fich die 
Schlange, deckt den Kopf mit fpitzen Ohren zwifchen 
zwei Aeftcn hervor und hält im Maul einen Apfel. Sie 
ift zu Eva gewendet, welche links vom Bauine fleht. 
Diefe fuhrt eben ein Stück des Apfels zum Munde und 
reicht das andere dem Adam, welcher mit der Linken 
darnach langt, mit der Rechten aber bereits genießt. 

Diefe Darftcllung gehört wohl zu den in der chrift- 
lichcn Kund am allermeiden vorkommenden. Sie folgt 
dem gewöhnlichen Schema, welches fich fchon auf 
den Sarkophagen, weiter in l'ifsweg und auf der Gurker 
tempore findet. Das vorgefchrittene künlllerifchc 

1 Von dem vor kurren er*. hienenca Auffalle: .Drei IrarftellunKvn .Irr 
Welifcborifuai: in Kärnten* von Ctrinlkw Bt. Nr. 5, kann irli bin nur 

kurr erwähnen, iUf- feine lief, breibima und Krkl,iru»c ftM der meinen ziem 
luh bedeutend differirl. 

1 7*We , l'ijni von Aflifi. S. IM. 

• M.llh d. Cemr. Com». 15, S. XVI. 

• Ebenda r*. Taf. V. 

U,l.. t . I>ie Ke.ilnn-u.ken trelhiireu •■■ Nu»-..|od. 
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Können zeigt fich vornehmlich in dein Bertreben, mog- 
liehft viele Momente zu veranfchaulichen, fowie aue-h in 
der fcharfcti Charakterifirung der Schlange, wie auch 
des Baumes. 

4. aj Die Gegend ift wieder durch Gewächfe mit 
großen Blättern charakterilirt. Links der Engel, 
welcher die beiden Stammcltcrn der Mcnfchen aus 
dem Paradiefe jagt. Vorn fehreitet Adam, etwas 
gebückt, (ich zögernd feheu umfehend; die Linke 
llreckt er wie taftend nach vorn, mit der Rechten 
hält er lieh die Feigenblätter vor. Dicht hinter ihm 
folgt Eva mit ähnlicher Haltung. Der rächende Engel, 
jugendlich, mit Nimbus und weißen Flügeln, hat das 
Schwert hoch erhoben; mit der Linken berührt er 
Evas Schulter, die noch Zaudernde zum Gehen 
mahnend. 

Von verwandten Darflellungen ift vor allem 
wieder die entfprechende im Cyclus von Monrcalc' zu 
nennen, wo ilic Begebenheit noch in zwei Sccncn 
aufgelost ift; die Furcht vor dem Herrn und die Ver- 
treibung; auf dem letzteren Bilde haben die Mcnfchen 
bereits die Röcke aus Fellen an; der Engel fehiebt 
mit beiden Händen die Mcnfchen fort, während vor 
der Paradiefes-Pforte ein rother Cherub mit dem 
Sehwerte lieht. Aehnlich auch an der Thür von 
St. Angelo.* Das -flammende- Schwert der Vulgata 
(Gen. III 24: kennt nur das Malerbuch vom Berg 
Albus. 1 Die Darftellung auf der Gurker Empore ilt 
leider verloren, dagegen in Pifswcg noch vorhanden. 
Dort geht wie gewöhnlich Eva voran. Viel freier lind 
die Bilder im Cyklus von S. Marco zu Venedig. 

b) Die rechte Hälfte des Bildes zeigt uns das 
Opfer der beiden Sohne, links Abel, rechts Kain. 
einander zugewandt, beide mit engen Hofen, hohen 
Schuhen und kurzen Rocken bekleidet. Abel hält in 
den verhüllten Händen das Lamm, Kain in den bloßen 
das Achrenbündel. Sie blicken auf die über ihnen 
Emleben Strahlen hervorragende Hand Gottes, welche 
Abel fegnet. 

Auch diefe Sccne wurde im Mittelalter ziemlich 
gleichmäßig dargeflellt. Zu den verwandteften gehört 
w ieder das Bild im Cyclus von Monreale. Die Bevor- 
zugung Abels ift dort durch einen weißen Streifen 
angedeutet. Die Strahlen, zwifchen denen in Gurk die 
Hand Gottes ericheint, erinnern dagegen an die Dar- 
ftellung des Empyräums in der Schopfungs Gefchiihte 
jenes Cyclus. Sehr verwandt ift auch die Darftellu'ig 
an der Thür zu Hildesheim, wie auch die etwas freiere 
zu Wechfelburg, anders die in S. Marco, wie auch die 
ziemlich misverftandene der Millftättcr Gencfk' Den 
auffteigenden und zu Boden bleibenden Rauch kennt 
w iederum nur das Malcrbuch. 

5. 11J Das nun folgende Bild ift eines der wenigen, 
welches diei vei fchiedctic Sccncn enthalt. Die erlle 
ftcllt den Brudermord dar. Auf einem nach rechts an 
fteigenden Hügel, dem ein Baum entfprießt, liegt eben 
zufammengebrochen Abel; die Rechte halt noch den 
Hirtenftab, das Haupt ift über den Abhang des mit 
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Blut uberftromten Hügels zurückgefunken. Kain hält 
noch den rothen knotigen Stock in beiden 1 landen 
mit aufgeftreckten Aermeln hoch erhoben, aber feine 
Bewegung ift bereits abgewendet; er fehreitet haftig 
nach links und lieht entfetzt nach dem Erfchlagerien 
Zurück. — Mit erfchutternder Wahrheit ift hier die 
grauenhafte That des Brudermordes gefchildert; es ift 
höchft bedeutend, dafs fich Kain nach links, alfo gegen 
die Anordnung der Bilder wendet; dies allein kenn- 
zeichnet fchon feine That. 

b) Die zweite Scene gibt uns die Unterredung 
Gottes mit Kain. Kain fleht nach rechts gewendet 
und ftützt fich auf den knotigen Stock; die Rechte hat 
er mit redender Geberde halb erhoben; er blickt in 
die Hohe gegen das von Strahlen und Wolken um- 
gebene Antlitz Gottes, Die Unterredung erläutern 
zwei Spruchbänder: Übt est Abel — Nescio Dominc 
[Gen. IV, 9).' 

Das Schema beider Darftellungcn ift ein normales, 
nur einigermaßen gekürzt; ganz vereinigen ließen fich 
beide Scenen nicht, ohne unvcrft.mdlich zu werden. 
Der Brudermord findet fich höchft verwandt in Mon- 
reale, aber auch in Affin, * anders in der Alkuin-Bibel, J 
fowie am Verduner - Altar zu Klodcrneuburg,* im 
Spcculum u. f. w. — Sehr finnreich ift in Gurk die 
Unterredung zwifchen Gott und Kain; die alteren Dar 
Heilungen, z. B. Monreale, St. Savin, 5 Braunfchweig <i 
geben meift Gott neben Kain flehend; in erftgenannter 
ift die Seele Abels als kleines blutiges Figurchen 
(Gen. IV lo) angedeutet. Das Malerbuch kennt die 
zweite Sccne nicht. 

c) Die nun folgende dritte Darfteilung gibt rechts 
einen zierlichen, mit flacher Kuppel bedeckten Bau, 
vorn eine cifenbelchlagene Thür. Gott Vater — mit 
langem Bart und Haaren — ift eben herangetreten und 
legi I land an das Schloß. 

Wahrend die bisherigen Darftellungcn durchwegs 
erzählend waren, folgt am Schluß der erften Reihe 
eine mehr dogmatiferien Inhaltes: Gott verfchlicßt die 
Paradicfcs-Pfortc. Die Darllcllung in diefer Weife ift 
ziemlich vereinzelt, obfehon die Vorbilder klar find. 

Wie oben erwähnt, findet lieh in Monreale wie 
auch in S. Marco in Venedig bei der Vertreibung der 
Stammcltcrn vor der Pforte des Paradicfes ein Cherub, 
in der Wiener Gcncfiv das feurige Rad (nach Ezechiel I), 
alfo Golt felbll. Das Malcrbuch gibt den Cherub für 
die Darftellung der Klage um das Paradies an; die 
Millftättcr Genelis" Hellt auf einer felbftandigcn Dar- 
ftellung die verfchloffcnc Pforte, davor den Engel mit 
Schwert dar. Im spcculum Humanae salvationis und 
öfter finden wir endlich die vcrfchloffenc Pforte und 
daneben die offene, als Sinnbild des ErlöfimgSW erkes 
Chrifli ( nach Ezechiel XLIV)-» 

1 Die Infchrifirn. welche nur Ciute und EtkUrungnn enthalten. Und 
im Druck alt ll .n.'.rchnflrn Ii» andelt. und Häher m l au/av/ajuV* WurlKC nun 
gen gegeben. 
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Wie die Scheidung von Licht und Finfternis hat 
auch die Schließung des Paradiefcs eine erweiterte Be- 
deutung erhalten: Nicht nur das. irdifche Paradies wird 
der Mcnfchheit verfchlolTen, fondern auch der Himmel; 
die fündige Mcnfchheit bedarf der Frlölung, die ihr 
durch den Opfertod und die Höllenfahrt Chrifti zu 
Thcil wird. Merkwürdig erfcheint es, dafs faft alle bis- 
herigen Erklärer diefes Bild nicht erwähnen, trotzdem 
es vortrefflich erhalten ift und nie verdeckt war. 

6. aJ Die zweite Reihe beginnt mit Noahs Trunken- 
heit. (Gc». IX 20—29). Im Vordergrund befindet fich 
ein nach rechts allmählich anfleigender Hügel, dem 
ein Weinftock mit großen Trauben f Sonnfeite blau, 
Schattfeite grün) entfprießt. Auf demfclben liegt aus- 
geftreckt Noah, das nach vorn geneigte Haupt auf 
die Linke geftützt, fchlafcnd; fein Gewand ift in Unord- 
nung gerathen und hängt vorn herab, während die 
Beine, foweit es der Anftand darzullcllcn für gut befand, 
entblößt find. Von rückwärts find deflen drei (auffallend 
fchleclit gezeichnete) Sohne herangetreten, links Cham 
mit redender Gcbcrdc, auf die Bloße des Vaters 
blickend, neben ihm deffen Brüder, der erde auf Cham, 
der andre nach dem Vater umblickend. Beide halten 
einen Mantel, um diefen zu bedecken. 

Während die älteren Cyklcn aus der Gcfchiehte 
Noah s faft durchwegs mehrere Scenen, namentlich 
auch die Sündfluth geben, ift hier nur eine, wohl aber 
die populärftc zu finden, wie im Folgenden jeder 
Stammvater des auserwähltcn Volkes durch je eine 
Darftcllung verherrlicht wird- 

Das Schema ift das gewöhnliche, nur zufammen- 
gezogen. Die Wiener Gcncfis, Monrealc. auch das 
Malcrbuch zeigen Noah zuerft beim Weinftock, die 
Trauben in ein Behältnis prellend (V. 20) und dann 
im Haufe liegend {V. 21), St. Savin enthalt nur das 
letztere. 1 

b) Die zweite Hälfte des Bildes ftellt in der Mitte 
den Thurm von Babel als zinnengekrönten Quadern- 
bau dar, cingerüftet, eben im Bau begriffen, rechts ein 
niedriger Baum. Am Gcrüft oben flehen zwei Arbeiter 
mit Werkzeugen, lebhaft mit den unten befindlichen 
l'erfoncn redend. Dicfc tragen Steine und anderes Bau- 
gerath und deuten lebhaft hinauf. Links von der Zinne 
des Thurmes ift das Haupt Gottes fichtbar, gegen den 
Thurm blickend, darunter das Spruchband: Venite con- 
fundamus linguam forum (Gen. XI, 7). 

Im Gegenfatz zum frommen Noah gibt diefes Bild 
durch den Thurmbau von Babel (Gen. XI) den Ucbcr- 
muth der Menfchen zur Anfchauung. Der Gcgcnftand 
wird fchon früh in der chriftlichen Kunft erwähnt (Fr- 
moldus Nigellus, 1 Klpidius Rufticus),* die Anordnung 
ift eine ziemlich normale, wie z. B. in Monrealc, 
St. Savin, doch fehlt hier das Thor im Thurm, fowie 
die Geräthe zum Aufziehen des Materials. Die befeftigte 
Stadt gibt nur das Malcrbuch an. Das lungreifen 
Gottes fehlt mehrfach, auch in Monrealc, ift dagegen 
in St. Savin* fehr anfehaulich dargcftcllt, findet (ich 
in ganz ähnlicher Weife mehrfach in der Millftätter 
Gcncfis. 

7. a) Die erfte Hälfte zeigt rechts eine gewölbte, 
vorn offene Halle, von deren Decke eine brennende 

• l. ». O-, s. ., 
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Ampel herabhängt. Davor fleht ein ganz übcrkleideter 
Altar, links davon ein Bäumchen. Auf dem Altar fitzt 
lfaak als Knabe gebunden) die Hände gefaltet. Auf 
ihn zu fchreitet fein Vater, in langem Gewand mit 
Nimbus. Fr hat mit der Linken den Knaben bei den 
Haaren erfafst, mit der Rechten das Schwert hoch er- 
hoben; fein Kopf aber wendet fich zurück, denn links 
oben ift von Wolken umgeben ein Engel erfchienen, 
welcher die Klinge des Schwertes erfafst hat; vorn 
ficht auf den Hinterfüßen, die.Hörner in den Baum 
verwickelt, der Widder. 

Gegenüber den zahlreichen unter fich fehr ahn 
liehen Darftcllungcn mag befremden, dafs die Scene 
vor eine Halle veilcgt ift, doch ift dieß nicht ohne 
Grund gcfchchcn; es ill hiedurch der fpatere Tempel- 
berg Moriah angedeutet, auf dem der Tradition nach 
das Opfer ftattgefunden hat. Die Stellung des Widders 
erinnert an die St. Floriancr Biblia Paup. XX1I1, 1 nur ift 
das Gewächs hier, wie durchwegs, großblättriger. Auf- 
fallend ift, dafs Abraham der einzige durch einen Nim- 
bus ausgezeichnete Patriarch ift; die Italicner dc> 
fpaleren Mittelalters zeichnen dicfclben faft durchwegs 
fo aus, im Gegenfatz zu den älteren Bildern. 

b) Die zweite Sccnc fpiclt wieder in einer Halle. 
Rechts auf einem Thron fitzt ein Greis mit gcfchloffcncn 
Augen, ah'o blind, lfaak. Fr trägt eine rothe kappenar- 
tige Kopfbedeckung und fegnet den auf ihn zufchrciten- 
den Jungling. Jacob, deffen Ucchtc er mit feiner Linken 
berührt. Jacob fleht etwas gebückt und trugt eine 
Schuffei. Hinter ihm fleht feine Mutter in langem 
Gewände, über die blonden Locken eine Stirnbindc 
gelegt. Sie beachtet den Vorgang gefpannt und 
berührt fanft den Ellbogen des Sohnes, um den noch 
Zaudernden anzufpornen. 

Die Darfteilung findet fich fehr häufig; auffallend 
erfcheint. dafs hier der heimkehrende Efau fehlt, lfaak 
liegt fonfl durchwegs im Bette; das Eingreifen der 
Rebekka ift originell, doch fehr finnreich gegeben. 

8. a) Das Local der folgenden Darftelluiig ift 
durch ein Bett, welches der ganzen Länge nach den 
Raum einnimmt, als Gemach charaktertfirt. Auf dem- 
felben liegt unter rother Decke, unter der, wie es 
fcheint. zwei Acrmcl herabhängen, der greife Erz- 
vater Jacob, wie es auch die Infchnft am Bette angiebt, 
das Haupt links von mehreren Polftcrn unterftützt. Er 
hat die kechte fegnend erhoben, in der Linken hält er 
ein Spruchband: Audite filii Isratl patrem vestrutn 
iGcn. XLIX, 2) Um das Bett find feine Sühne gruppirt. 
Der zu feinen Häupten jugendliche mit langen Haaren 
mag Jofcph fein, ein zweiter anfeheinend noch jüngerer 
kniet vor dem Bette, wohl Benjamin; die übrigen Söhne 
find dicht nebeneinander rechts an das Bett herange- 
treten, mit thcilnehmcndcr Gcbcrdc. Diefc Darllellung 
ftimmt ziemlich genau mit der Wiener,* noch mehr mit 
der Millftätter Gcncfis * überein, nur kiißt dort Jofcph 
den Vater. Das Malerbuch, wie auch der Verduner. 
Altar geben Jacob fitzend (nach V, 32). 

bj Die zweite kleinere Darftcllung giebt die Aus 
legung der Träume des Bäckers und Mundfdienken 

< Cmmifin* «i.J Htidrr, Ufa Ditltcllangca im Bihlii Pauperum im 
Sbfte S«. Flurim m Ob«, Oelleiiekk. W.en ij'i Die beigerctite» rfmiMicn 
Zilltin «enei biet wie weiterhin ibe Titel dlefer l'uliliiülioii um. 

■ G*rr*t*-i, Stori» dell" »i«r Criiti>n>. T»b. II». J. /.««wfrti»/, Coome» 
»Iii III. p«g. »», vgl. K*mJ*t*ß. Hi.li.it« de l'»tl byranlin, I. J«. 

• IL, I>i.m,r u.chl «bgebiluet, «ebo« »bei ,u S n». |,0,i K . f. Ij. r D. 
JuCepK felich 1U1 feiu iuiei tut geUcb, ei uil utur ».*) 
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durch Jofcph zur Anfchauung (Gen. XU. Die beiden 
erfteren, jugendlich, flehen links, tragen kurze Röcke 
und find zu Jofcph, welcher rechts fleht und langes 
Gewand tragt, gewendet. Hinter dem Mittleren fproßt 
eine Rebe mit drei Trauben empor, der Mann hat eine 
derfelben erfafst und prefst fic in ein Gefäß; der andere 
halt die Hände gefaltet, und tragt am Kopfe den Korb 
— es fcheint nur einer EU fein — mit Hackwerk, an dem 
zwei Vngel zehren. Jofcph fpricht zu beiden. 

Gegen die gcfehichtlichc Aufeinanderfolge ift 
diefesBild dem Tod Jacobs nachgefetzt. Die bisherigen 
Krklärer konnten fich nicht weiter zurecht finden; 
Se/ullaitJtr nahm fogar fiir die ganze Reihe eine 
verkehrte Anordnung an. Die Darftcllung ifl wieder- 
um eine fehr gekürzte; der Cyklus von S. Marco in 
Venedig gibt uns den Gcgcnftand ganz ähnlich, aber 
in drei Bildern, in der Millftättcr Gcncfis' dagegen fitzt 
Jofcpli erklärend in der Mitte, daneben die beiden 
anderen hockend, alfo fchlafend; das l'ebrige ift auch 
hier vollkommen ähnlich. 

9. a) Die nun folgende Darftcllung gibt als I.ocal 
ein vorn offenes Haus mit drei niedrigen Fcnflern 
unter dem Dache. Links auf erhöhtem Throne fitzt 
ein alter bartiger Mann, ein zweiter hinter ihm. Der 
Mann am Throne tragt enge reich verzierte Kleider 
von rother Farbe; feine Geberde ift die lebhaften 
Erftaunens, denn ein zu ihm gewendeter Knabe tritt, 
anfeheinend fpringend, auf eine Krone, die eben vor 
dem Greis herabfallt. Hinter dem Knaben (lebt eine 
gekrönte Frau in ruhiger Haltung, beide Hände nach 
ihm gerichtet. Am Throne unten die Infchrift : Imperii 
diadema pede conleril hie* 

Weit fchwieriger ab bei den vorhergehenden 
ericheint die Erklärung diele-, Bildes. Sclullander* und 
Haas* welche die theilweife fehr verdorbene Darftei- 
lung nicht gehörig betrachteten, wollten darin die 
Erzählung der Traume Jofcphs erkennen, was fich doch 
fofort als unhaltbar erweist. Nach der fonftigen Dar- 
ftellungsweife kann die Frau doch nur eine Königin 
fein, dagegen die vom Knaben verachtete Krone nur 
dem (ireis angehören: anderfeits ititereffirt fich die 
Frau fichtlich für den Knaben; es ift allö aus der Dar- 
ftcllung allein fchon höchil wahrfcheinUch, dafs hier 
eine Begebenheit aus der Gcfchichte Molis veranfehau- 
licht wird, und zwar eine am Hofe des Pharao. Der 
Exodus fchweigt zwar über Molis Jugendzeit, dcllo 
mehr hat die fpiitere jiidifchc Legende diefe Periode 
ausgefchmuckt. So finden fich fchon in der Bibel An- 
deutungen hievon: Stephan lagt in feiner letzten Rede 
Acl. VII, 22: „Und Mofes ward in der Weisheit der 
Aegypter unterrichtet und war mächtig in leinen 
Worten und Werken ; a darnach die zwei DarllelUmgen 
im Cyklus von Maria Maggiorc in Rom:"' Auf erfterer 
wird Mofes dem König von dcfTen Tochter vorgellellt, 
auf letzterer fpricht er vor einem Kreife von Männern; 
anders die Darftellung in S Marco in Venedig,* wo 
der kleine Mofes mit königlichen Gewandern angethan 
wird, während Pharao, die Krone am Haupte, eifer- 
Richtig zulieht und Rathgeber auf ihn einreden. 
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Vcrfchiedcn davon geftaltet fich die Darftcllung 
des spcculum humanae salvationis zu Kremsmünfter f. 
17 a).* Wie in Gurk thront links Pharao, vor ihm Mofes, 
der auf die bereit^ am Boden liegende Krone tritt. 
1 )azu kommen noch zwei andere Perfonen : ein zum 
Streich ausholender Scherge und eine verhüllte Pcrfon. 
dem kleinen Mofes eine Pfanne hinhaltend, der daraus 
fchwarzc Kugeln, „carbones vinentes" wie der er- 
klärende Text angibt, nimmt. Dieler Darftcllung liegt 
der Bericht der Antiqnitates Iudaicac des Jofcphus 
Flavius II, Cap. X. 7 zu Grunde, wo erzählt wird, Tcrc- 
muthis die Königstochter habe Mofes vor Pharao ge- 
führt, damit er ihn zu feinem Nachfolger auf dem Throne 
mache; diefer habe den Kleinen an die Bruft gedrückt 
und ihm die Krone aufgefetzt ; Mofes aber habe diefelbc 
auf den Hoden geworfen und zertreten, die agyptifchen 
Wahrfager deuteten dies als fchümmes Zeichen. Nach- 
erzählt, und durch die Sage von den glühenden Kohlen 
ausgefchmuckt, findet fich diefer Bericht in der historia 
scholastica lib. II, C. IV, welche viele mittelalterliche 
Exegetcn mit ihnen auch das Spcculum nacherzählen. 
Die Gurker Darftcllung befchränkt fich auf den Haupt- 
moment : Mofes, der eben auf dem Schöße Pharaos 
gekniet war, fpringt auf die eben herabfallende Krone. 
Der Mann hinter Pharao ift deficit Wahrfager, und auf 
ihn fcheint die den Vorgang erklärende Infchrift 
zurückzugehen. Die Bewegung der Teremulhis fieht 
dagegen weniger darnach aus, als wolle fie Mofes 
fchutzen, es möchte vielmehr fcheinen, dafs fie den 
Kleinen erft vorftelle, was bei der abgekürzten Dar- 
rtellungsweife der Bilder kaum befremden kann. 

b) Das Local der zweiten Hälfte ift das Innere 
eines Hanfes; im Hintergrunde eine Thurc, vorn in 
der Mitte ein gedeckter Tifch, links vor demfelbcn ficht 
ein Greis in langem Gewände. Derlelbe hält in der 
Rechten einen kurzen Stab, mit dem er eben die In- 
fchrift ober der Thür thau beendet zu haben fcheint; 
in der Linken halt er ein Gefäß. Rechts vom Tilchc 
flehen drei Perfonen mit aufgefchürzten Kleidern 
Fleifchftücke verzehrend. Der erfte hält in der Linken 
ein Lamm (fehr verdorben). 

Es kann kein Zweifel fein, dafs hier das Elfen des 
Oftcrlammes lExod XII) dargeftellt ift; die Juden 
liehen zum Auszug bereit beim Tifch, das Oftcrlamm 
efl'end, dabei wird die Thurc „cum fasciculo hysopi* 
(nach V 22) mit dem Blute des Lammes bezeichnet, 
damit der Würgengel am Haufe vorübergehe. Zweifel- 
haft mag es fein, ob unter dem Greis Mofes oder nur 
der alterte des Haufes gemeint fei; da Mofes in dem 
folgenden Bilde junger dargellellt erfcheint, wird das 
letztere anzunehmen fein. Die Infchrift „ T/tnu a Idas 
hebräifche T) ift Ezechiel IX, 3 — 6 entnommen und 
findet fich häufig bei diefer Darftcllung als T ange- 
wandt, l'o am Verduner Altar, am Kreuz von St. Bertin, * 
welch letzterer Darftcllung die Gurker fehr verwandt 
ift, nur dafs der Tifch fehlt. Dielen gibt'das Maler- 
buch an, dazu auch Mofes und Aaron. 

Es ift fehr bedeutungsvoll, dafs die zweite Reihe 
mit dem Auszug aus Aegypten fchließt; die folgenden 
Bilder gehören der Zeit „sub lege" an. 

1 V«l. HtiJtr, Mick, dci Ctnir. Coatn... B.1 v S. <«. 

■ Vfl. hi., u b«r ll.ihr. Bc.tr.nt i»r ckhftl. T)Tf <«■!«, M,«h. d.r 
CaaavCMM . III. J'O ff' l>«n dort ciuxtt» lurftrllunfm »>.< jui* 
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10. a) Die dritte Reihe beginnt wieder an der 
Weftwand. Die erfte Darfteilung zeigt drei nebencin- 
anderftehende Manner. Der rechts tragt hohenpriefter- 
liche Tracht, am Haupte eine Milra, vor der Bruft das 
Ephod. in der Rechten halt er einen Stab mit Blattern. 
Die beiden tu ihm gewandten Männer tragen Stirn- 
binden, der erfte zeigt redende Geberde, der zweite 
licht zu und trägt einen Stab. Den Gegenftand erläu- 
tert die Infchrift im oberen grünen Rande: l'irga 
Aaron Jloruil alias perma[nct] aridus. Die Gefchichtc 
von Aarons blühendem Stabe wird Num XVII erzählt; 
hier ift die Entdeckung des Wunders dargeftellt: Aaron 
trägt eben feinen Stab aus dem heiligen Zelt. Seine 
Tracht ift von der eines Bil'chofs kaum unterfchiedeo, 
auch das heute abgekommene Ephod (Ex XXV11I, 
13—28)' ift angegeben. Die beiden anderen Männer 
find durch die Stirnbänder als niedrigere Pricfter 
gekennzeichnet. 1 Verwandt mit diefer Darftellung ift 
zunachft die des spcculum zu Krcmsmünfter f. 14 
Für die Kleidung des Hohcnpricftcrs kommen außer- 
dem die Darftcllungen f. 10 c und f. t6 b fowie die 
Geftalt Pharaos am Stammbaum Chrifti im Antiphon» 
von St. Peter» in Betracht. Auch die Bibl patip. von 
St Florian weist ähnliche Züge auf. Von dem Gurker 
Gemälde ift nur der obere Thcil erhalten, wahrschein- 
lich hielt wie in diefen anderen Darftcllungcn einer der 
Manner ein Rauchfaß. 

b) Die rechte Hälfte des Bildes zeigt in der Mitte 
einen Pfahl; daraufhängt eine Schlange, deren Material 
durch das flcife Herabhängen wie durch die fchr mar- 
kirte Gliederung als Erz gekennzeichnet ift. Bcidei feits 
ftcht je ein bartiger Mann mit fpitzem Hut und Stab. 
Sic weifen auf die Schlange (alles nur fchr frag- 
mentarifeh erhalten). Weiter unten find noch die 
Kopfe mehrerer Perfonen erkennbar, die nach der 
Schlange fehen, ebenfo mehrere gegen dicfelbc aus- 
geftreckte Hände Hinter diefen ringeln fich rothe 
Schlangen Im grünen Rande oben die Infchrift: Percus- 
sus a str[>ent[t coinplecjtatur serpenlem entum. Auch 
diefe Darfteilung (nach Num. XXI, 9) rindet fich frhon 
früh ?.. B. bei Prudentius erwähnt; 5 von den meiften 
weicht die vorliegende durch die Geftalt der Schlange 
ab, wie auch die beiden Männer, Mofcs und Aaron, fich 
nicht häufig finden; als folche bezeichnet am oben gbj 
erwähnten Email in St. Florian. 

11. aj Linke Hälfte: Hügeliges Terrain mit Pflan- 
zen bewachfen. Von links kommt ein junger Mann. 
Bilcam, die Efelin vor fich hertreibend; vor dicfelbe 
hat fich der Engel geftellt. Bilcam tragt Turban und 
ein langes gelbes Kleid; er ift eben im Begriffe, die 
El'clin mit der Ruthe zu fchlagen; die Efelin, deren 
Gefchlccht deutlich gekennzeichnet ift, wendet ihren 
Kopf ganz zurück und hat das Maul zum Reden geöff- 
net. Der Engel mit Nimbus, rothem Kleide und weißen 
Flügeln hält in der Rechten ein hocherhobencs 
Schwert, die Linke gegen das Thier. Das Gcfpräch 
wird durch Infchriften erläutert; auf einem Spruch- 

1 Vgl. .»/(//, Cc.ftamkut.ue. III t. S, i 9 , Ollr, Hamlnuck der kircki. 
KualamfcMnkiL Aslage. S ■!>. n. f. 
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bände über der Efelin: Cur nie [ptreutis . . .) ; Am 
Rande über Bileam: Quia illu[s)isti me . . .(nach Num. 
XXII, 28, 29). 

Die bekannte Gefchichte von der redenden Efelin 
des Bileam findet fich nicht fehr häufig in Darftellungcn. 
Gegenüber der in der Bibel von St. Paul, 1 fowie der 
Angabe des Materbuches erfcheint die vorliegende ge- 
kürzt; der Hohlweg ift durch das hügelige Terrain 
kaum angedeutet; auch fitzt Bileam fonft durchwegs 
am Efel oben, fo aucli im Speculuin f. 9 b. Die Gurker 
Darftellung ift alfo wohl ziemlich frei, zugleich aber 
doch anfehaulich erfunden. 

b) Die zweite Hälfte des Bildes zeigt eine Reihe 
gerüfteter Krieger, nach rechts marfchirend. Voran 
der Anfuhrer mit breitkrämpigem Helm, auf der Lanze 
eine Fahne, am Schild einen Adler. Die ihm folgenden 
find ähnlich ausgerüftet, nur ift ihr Helm ohne Krampe 
und die Lanzen ohne Fahne. Ober ihnen erfcheint die 
Sonne als rother Stern mit Geficht. Am Rande die In- 
fchrift: Ge[d](on veniens de prelio. 

Diefe Darfteilung ift ganz vcrcinzelnt; ohne In- 
fchrift wäre die Erklärung wohl überhaupt zweifelhaft. 
Die Sonne hilft uns errathen. dafs hier die lud. VIII, 13 
erzählte Rückkehr nach der Madianitcrfchlacht — vor 
Aufgang der Sonne — gemeint fei. Mehr als der Gcgcn- 
ftand intereffiren uns die Coftümc, welche namentlich 
mit denen auf italienifchen Gemälden z. B. im Frcskcn- 
Cyclus des Capitelfaales von S. Francesco zu Fifa 
(14. Jahrhundert) 1 oder auf Bildern des Altichicro zu 
Padua 1 große Achnlichkeit zeigen. Hier wie dort fehlen 
die faft regelmäßig vorkommenden Beckenhauben, 
fowie die Vcrftärkungen an den Gelenken der Panzer 
durch Platten; auch ift der Anfuhrer durch einen breit- 
krampigen Helm und Fahne vor den übrigen ausge- 
zeichnet, welch letzteres fich wohl auch früher häufig, 
auch in deutfe hen Miniaturen findet, z. B. in der Hand- 
fchrift des Wenzeslaus in Prag.* Unfcr Künftlcr ftcllt 
übrigens die Krieger nicht vollgerüftct dar; es fehlt 
ihnen wie auch weiter die Panzerung der Beine und die 
Sporen. Gideon und feine Schaar ift uns hier eben 
nicht als Ritter, fondern als Soldner, und zwar als Fuß- 
volk vor Augen geführt."' 

12. a) Die erfte Hälfte des folgenden Bildes ftcllt 
Samfon gegen diePhilifter kämpfend dar. Links Samfon 
in kurzem Rock mit langen Haaren; er fehrcitet eben 
über einen Erfchlagenen weit aus, fchwingt mit der 
Rechten hoch den Efelskinnbacken. Die Feinde liegen 
bereits durcheinander am Boden, nur einer ftcht noch ; 
ihm gilt Samfons Angriff, aber auch er ift bereits 
getroffen und fallt nach vorn. Von den übrigen lebt 
nur noch einer, diefer (lützt muhfam das Haupt, aber 
auch er entgeht dem Verderben nicht, Der Sieger hat 
ihn mit der Linken erfafst und wird ihn ganz todten. 
Die Infchrift am Rande gibt den Inhalt des Bildes an: 
Samson mille viros[neccavit] mandibula asftnij (nach 
lud. XV, 15). — Die Thaten des Samfon gehören zu 
den populärfteu in der chriftlichen Kunft, doch bat 
man für die Darfteilung die Sccncn verfchieden ge- 
wählt Prudentius erwähnt den Kampf mit dem Löwen, 

' At';rar{, T;if XI. III, 

* Phol Aiitiari, 11*70 — 71; J.e KicuiljUDü. jl,:ek. Pcnkmattr An 
Kunft Taf. 6*. Nr. 9. 

• Phot Aliaail iUu — 4» 

> V t l. /Irin«/«: Krlt«>»u(eii. S gw, o" »icdcikoll. 

' Vgl. ebenda S. 3 <ij; MVtVi. Coftu-kund«. in. 1. S. .1«. a , f. 
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fowie die Füchfe mit den brennenden Fackeln;' den 
Kampf mit dem Löwen wie die Thorc von Gaza llcllen 
der Verduner-Akar, 1 die Hibl. panp, das letztere auch 
die Gurker Thür dar. 3 Die Philiftcrlchlacht Reben die 
Augsburger Thür, die Gemälde in Braumeiter, fowie 
auch das Malerbuch alle ziemlich gleichartig, die 
Feinde jedoch bereitsalle todt; lebhafter als diegenann- 
teil ilt die Darfteilung im Speculum f. 22 d, wo Simfon 
wie hier Hand an den Gegner legt; der zufammen- 
Kürzende Feind dagegen fehlt. 

b) Die rechte Hallte Hellt auf zwei gegeneinander 
gerichteten Thronfelfeln Saul und David dar. Saul 
tragt weißen Talar und rothen Mantel, am Haupte 
die Krone; er blickt feil auf David und halt in der 
Rechten einen kurzen Speer. David in ganz ähnlicher 
Kleidung, aber am Haupte ein rothes Kappchen, fpielt 
die Harfe. Die Geiniithsrlimmung beider wird dadurch 
gekennzeichnet, dafs hinter Saul ein grimmiger Teufel 
hervorblickt, welcher ihm zuflüllert, während auf David 
die nirnbirte Taube, der heilige Geilt, hernicdcrfchwcbt. 
Die Infchrift am Rande lautet: [Saul] Unens hastam 
tramfigere vull zytharistam nach l. Reg XVIII, IO, tl). 

Wohl keine Geltalt des alten Tcttamentcs wurde 
fo haulig dargeltellt wie David die Harfe fpielend; auch 
als Sanger vor Saul findet er lieh nicht feiten z. B im 
angiovinifchen Gebetbuch der Wiener Hofbibliothek 
Cod. 1921,' ebenfo in einem Psnlterium der Ambrafcr- 
fammlung von circa 1 300* in ziemlich ahnlicher Weife. 
Wahrend übrigens David oft bereits beim Kampf mit 
Goliath die Krone tragt, fehlt diefe hier, obfehon feine 
Kleidung der des Königs ganz ahnlich ift. 

lyej Die erftc Hälfte zeigt eine gothifche Halle, 
rechts der Hingang. Links fitzt auf einem Throne ein 
Konig mit redender Geberde, ihm gegenüber auf 
polflerbetegtem Stuhle eine Konigin, welche ihm eine 
kryltallene Schale uberreicht. Hinter derfelben ift noch 
ein bartiger Mann lichtbar. Die Infchrift am Rande 
oben: Sail[omon] KjexJ .... 

Ks kann nach der Infchrift wohl kein Zweifel fein, 
dafs unter diefetn höfifcheii Gefpräche der Befuch der 
Konigin von Saba bei Salomo dargeltellt ift {III. Keg. 
X; 2. I'ar. IX). Der Gegenlland ift hier nicht fonderlich 
geiltvoll gegeben und (licht gegenüber den verwandten 
Darltellungen der Biblia pauperum, des speculum, 
namentlich aber der des Verduner Altars gewaltig ab. 

I li*rr*itt. I, 47«. 

» Ctmtjim* und MtMn», Mlith. dei Wieset Alterinu-oerewie. 4. 
Tafel 19. 90 

' Vgl oWn. 

• Vgl ftitcl. Km »ngioemlfthci I .elitioutli, >n der Wiener Hof 
HitUotlict MUlk. de« Inftitule» lüf i>»err. Üeftluctiuforfchur.g ». M„ l> 4J» 
> IV. Saal, IVchkafte» I, Nr. 1. Katalog (ilb). 



Der Mann hinter der Konigin ift der Ucbcrrcft des auf 
diefen Bildern dargeltellten prächtigen Gefolges. 

b) Die andere Hälfte des Bildes zeigt uns zwei auf 
Säulen ruhende Arcadcn; hinter der mittleren Säule 
ftcht ein bedeckter Altar; das Local ift alfo der 
Tempel. In der linken Arcade ftcht ein Konig leb- 
haft bewegt, nach oben fehend, mit der Rechten hoch 
erhoben einen Hammer fohwingend, in der Linken ein 
Spruchband: Fiat lantum fax in äiebus meis (Isaias 
XXXIX. 8. Vgl. 4 Reg. XX, 19). Am Bogen lieht: 

Eztck[ia]s rex; am oberen Rande: istic altaria 

scindti. 

Auch die zweite Arcade zeigt einen Konig in 
lebhafter Belegung ebenfalls einen Hammer fchwin- 
gend; er blickt nach rechts; in der Linken hält er ein 
Spruchband: Facite ('hast domino dco. 4 Reg. XXIII 
22. Am Rande ohen licht: Josyas re[x]. Die Infchriften 
erklären wenigllcns im allgemeinen die I'erfonen. Wir 
finden hier die beiden tugendhaften Konige in der 
fpatcreti Zeit des jüdifchen Reiches. Dargeltellt ift 
augcnfchcinlich die Zcrftörung der Götzen, fowie die 
Ausbel'l'crung des Tempels, alfo die Wiederberltellung 
des wahren Gottesdienftes. Darnach auch die Infchrift 
ober Fzechias; das Band in der Hand desfelben aber 
enthalt delTcn Antwort auf die Strafpredigt des Ifaias 
und ilt auffallendcrwcifc nach Ifaias citirt, obfehon es 
in 4 Reg.' ganz gleich nur ftatt „fiat tantum u einfach: 
„sit," vorkommt, dem die anderen Citate entnommen 
find." Dazu kommt noch, dafs das Wort „scindit" in 
der Infchrift am Rande fich bei Fzechias mehrlach 
aber nur in der Bedeutung „vestimenta sciudit" vor- 
kommt; betrachten wir noch dazu die wunderliche Hal- 
tung des Königs, erfcheint es fehr wahrfeheinlich, dafs 
der Künftler eine derartige Darltellung vor Augen 
gehabt und diefelbe in feiner gewohnten Weife etwas 
äußerlich umgellallet habe. Die Darltellung des Gc- 
fpraches findet lieh bei Prudcnti-.is erwähnt, in Brau- 
weiler und in der Concordanz von Lilicnfeld auch 
erhalten. Weniger willkürlich, doch ähnlicher Art er- 
fcheint die Darltellung wie Infchrift bei Jofias; während 
der Konig fein Sauberungswerk, und zwar in weit 
natürlicherer Haltung vollfuhrt, enthält das Spruchband 
die Aufforderung zum wahren Gottcsdienft. Nebenein- 
ander finden fich diefe Könige am Stammbaum Chrifti, 
an der Decke von St. Michael zu Hildesheim* u. 0. 

' ll.c Inlt S I: .Irr ].. ! V. - . h 4 t' . , ■ ^' t ,H • t / - f •>*• ' 

in leinet Alleguitac Sur*« tcripturae (JfV*. IVi. *j, S. 114.1 »en-iglU 1« »He 
Stelle* an. 

* Vgl AV*/i Kurre Andeutung n>.»r ili« M. Mii-hacUliuthe und litten 
I>««4 Berti» 

(Fortfe-tiuDg folgt.) 



Bauliche Ueberrefte von Brigantium. 

Vom Conferrglor K*iferl. Ruth Dr. S. Jtnny. 

'.Mit eitwr Tafel.} 



A.'Das gcfchloffene Häufer-Quartier, 

M4*f4lM Gegenfatzc zu den bisherigen Bauten der 
ßfc Hl Civilftadt, welche, feien fie groß oder klein, 
Ira^a! durch ihre ifolirtc läge fich charakteriliren, 
crwcifeii die ausgedehnten Ausgrabungen des Jahres 



1891, wie es innerhalb einer Region auch nicht an der 
Anlage gcfchloffcncr Quartiere fehlte. Es wäre zu weit 
gegangen, unter Heranziehung des Beil'picls aus Rom 
und Pompeji den aufgefundenen Complex mit dem 
Begriff der „infula" zu idcntificiren, infolern das ftreng 
ftädtifchc Ausfchcn des Kinfchlicßens vcrfchicdcncr 
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Einzelliäufer durch gcmcinfchaftlichc Umfaflungsmau- 
crn und deren Bcgränzung durch gepflaftcrtc Platze, 
Straßen und Trottoirs in Brigantium nicht zutrifft. Hier 
im rhätifchen Municipium nehmen wir nur den An- 
fchhiß mehrerer Häufcr in paralleler Richtung wahr, 
welche, der Hecrftraßc eine gerade Front, weit öfter 
einen offenen Hof zukehrend, nach der entgegenge- 
fetzten Seite ganz unregelmäßig und ungleich lang 
endigen, wie es wohl die Begranzung durch Neben- 
flraßcn, deren Vorhandenfein da und dort naehgewiefen. 
bedingte. Vorwiegend entwickeln fich diefe Bauten in 
der Längsrichtung, weil für fpatere Vergrößerung nur 
allein in diefer die Möglichkeit geboten war. In ihrer 
innern Einthcilung keinerlei typifche Uebcreinfliin- 
inung bietend, weit entfernt, eine Fülle von Käuinen 
aller Art, wie etliche der früher aufgedeckten Villen, in 
fielt zu fchlicßcn, tritt uns nur Befchränkung auf das 
Nullügfte in Menge und Große entgegen, wie es durch 
die fociale Stellung ihrer Bewohner — vermuthlich 
Handwerker und Handler — mit ihren Vermögens- 
verhältnifTen zusammenhing. 

Als Ausgangspunkt der jüngften Nachforschungen 
wurden die im Jahrgang VI, S. 68 der „ Mitteilungen" 
befchriebenen Räumlichkeiten N 0 P Q R gewählt, 
welche ich nach damaligem Umfang der Ausgrabung 
nur als Theil einer weitläufig angelegten Villa ange- 
fehen hatte; ftatt delTen bilden fie wirklich ein Gebäude 
für fich von 13 M. Frontlänge und 1215 M. mittlerer 
Tiefe (da es etwas fehief angelegt, ftimmen die Seiten- 
langen nicht überein), welches von drei Seiten von 
Nachbarhäufern umfangen ift. Die bauliche Conftrudlion 
der linken, erft 1891 aufgedeckten Seite bietet eine 
genaue Wiederholung der rechten, wie fie in Fig. C, 
Taf. II im vorgenannten Bande dargeftellt ift, nämlich 
zwei nebeneinander laufende Mauern von 76 und 60 Cm. 
Dicke, wovon die innere in einem gewaltigen Sandftein- 
quader mit ebenfolchcm Fundament endigt, die äußere 
durch einen Kopf aus gleichmäßig gehauenen und gc- 
fchichtctcn Steinplatten abl'chließt 

Nun das kleine Gebäude in feinem Grundrifs abgc- 
fchloffcn vorliegt, laßt fich eher, als bei feiner erften 
nur theil weifen Aufdeckung möglich gewefen, ein 
Schluß ziehen, was wir von ihm zu halten haben. Der 
Rinne m 0 kam offenbar die Beftimmung zu, eine Holz- 
cinlagc aufzunehmen, und zwar ift als nächfllicgendcs 
an eine Umgittcnmg für den Stand des Verkäufers zu 
denken, der fich innerhalb des ungleichfeitigcn Vierecks 
aufgehalten hatte, der Raum N möchte alfo als „Ver- 
kaufslocal* bezeichnet werden; für Q und R ergibt 
fich daraus die Bedeutung als Wohnräume des Be- 
fitzers, für R als eine das Atrium vertretende Halle, 
wo nicht als Magazin für Vorräte. 

Gleichem Zwecke diente gewifs auch der Bau IV 
nebenan, der, wenn auch kleiner als der eben bc- 
fprochene, doch ähnliche VcrhältnilTc aufweift, nämlich 
eine dem Quadrat nahekommende Grundform feiner 
äußeren Bcgränzung. Die fchiefc Richtung der Hinter- 
mauer, die beiden Ilaufcrn gemeinfam, muß ihnen 
durch früher errichtete Bauten aufgezwungen worden 
fein. Seine inneren Abteilungen fcflzuftcllcn war thcils 
behindert durch einen Baum, thcils vereitelt durch den 
tief greifenden, ftellenweife totalen Abbruch des Ge- 
mäuers; fo liegt das fchmale Mäuerchen a an der 
Frontfeite faft metertief unter dem Lager des Sand- 



fteinblockes />, und bei dem punktirten Viereck, wo 
das Gcbaudecck liegen follte, war in 2 1 /, M. Tiefe 
noch nichts davon aufzufinden. 

Die heiden kleinen Gebäude liegen ziemlich in der 
Mitte der Front des gcfchloffenen Quartiers, svahrend 
früher aufgedeckte Complcxc I und XI dasfelbe feitlich 
flankiren (erfteres im XVII.. letzteres im VI. Band der 
„Mitteilungen" befprochen). Wie die zwifcheninne 
liegenden Haufer nach Hcfitzern fich abtheilen, könnte 
verfchiedener AuffalTung unterliegen, weitab dürften fie 
fich aber nicht von meiner Annahme entfernen, dafs 
die Richtung der langen Mauerziige dafür maßgebend 
ift, mit anderen Worten, alle zwifchen zwei langen 
Hauptmauern vorfindlichen An -und Einbauten je einem 
Haufe, in einigen Fallen höchflens zwei Häufern zu- 
zurechnen find. Auf diefe Einthcilung fußend, trete ich 
den FundcrgcbniiTen naher. 

II. Das Fck des kleinen Hanfes ift durch einen 
breiten Mauerfuß geftutzt Den fchmalcn Gang 9 hat 
man als Veflibül zum Raum 10 zu betrachten, der 
mit 4 27 M. Länge und 3 35 M. Breite das nothdürftigfte 
Ausmaß befitzt, um noch als Wohnraum angefchen 
werden zu können; davon abgetrennt liegt ein heizbares' 
Gemach Ii, kaum um ein Viertel größer als das vorige 
(4 23 X 4 03). Sein Hypocauft gibt fich durch die 
Kamin vorläge zu erkerinen, auf deren forgfaltigc Bauart 
ich aufmerkfam mache. Die Abzugsöffnung verengt fich 
innerhalb Mauerdicke von 103 Cm. Weite zu einem 
Schlitz c von nur 14 Cm ; hinter diefem erweitert fich 
der eigentliche Kaminfchlauch wieder auf 41, in der 
Mitte fogar auf 65 Cm. unter allmäligcm Anzeigen um 
33 Cm. bis zum mittleren Mauerflock d; durch diefen, 
der in fpäterer Zeit eingefetzt wurde, fchrankte fich die 
Kaminanlage auf 170 Cm. ein, während zuvor die Vereini- 
gung beider Abtheilungen e einer Lange von 3 42 M. 
gleichkam. Den Beweis hiefür leiftet der die Canal- 
wändc auch hinter der eingefchobenen Quermauer d 
hckleidende Ziegel Eftrieh; die bogenförmige Mauer- 
linic ift außen defshalb fo unregelmäßig, weil eine 
Anmaucrung an den Grund ftattfand. Die andere Seite 
fetzt fich aus drei Theilen lufiunmen, einem kürzeren 
Mäuerchen und zwei Mauenvinkeln, die nur ftumpf 
ancinanderrtoßen, ohne miteinander verzahnt zu fein. 
Ich erwähne diefen Umftand, «eil daraus erficlitlich, 
wie der Raum t durch Benützung und Ausbau bereits 
vorhandener Mauern entftand. 

Auch die im Plane weiß gclaffene, über das 
Hypocauft 11 hinziehende Mauer / muß ihrer Technik 
nach der Römerzeit angehören, wenn auch ihrer äigftcn 
Dccadcnz. Das Eck ift in gewohnter Weife mit gehaue- 
nen Steinplatten, in den Fugen abwechfclnd, aufgeführt, 
aber im Gcgcnfatz zu Bauten der guten Zeit ift am 
Mörtel aufs äußerftc gefpart und das Fundament 
forglos gelegt: wo das fpätcre Gemäuer nicht auf 
der altern Hypocauftmaucr eine feftc Unterlage fand, 
war es in fich zufammengefunken. Bei g ruhten auf 
der nämlichen alten Mauer Pfcilerchcn roheftcr 
ConftruCtion, welche 8 Ocffnungcn mit durchfchnittlich 
22 Cm. Weite — nur die außerften fclmialer — bildeten, 
durch welche die heiße .Luft aus einem anftoßenden 
Heizraum hergezogen fein mußte. Eine analoge Ein- 
richtung fand ich in der Basilika zwifchen den Räumen 
C und // (Band VIII der „Mitteilung" S. 97). Dafs 
weitere Fortfetzung diefer Anlage nicht mehr aufzu- 



Digitized by Google 



- 46 - 



finden war, erklärt der defolatc Zuftand des, fpäteren 
Mauerwerks zur Genüge. 

Dem befchriebenen Complex liegt ein geräumiger 
Hof 12 vor (1310 X 7 M), gegen die RömerBraße in 
feiner vollen Brcitegcöffnet. Nurfcinelinksfeitige 43 Cm. 
breite Mauer nebft jenem Stiick, das unter rechtem 
Winkel bei Eck // feitwärts läuft, beliebt aus Diamiclon; 
folglich gehören beide dem Complex I an — man 
erinnere fich nur an das Ucbcnviegcii diefer Technik 
an allen benachbarten Thcilen jener Villa! Die Lnngs- 
maucr ift von 6 Ocffnungcn (11 — 17 Cm. breit und 
12—16 hoch) durchbrochen, welche aus den offenen 
Vorhallen 13, 14 das RegcnwaiTcr nach dem Hofe 
12 abzuleiten hatten. 

III. Den nach vorn offenen Hof 15 fchlicßt das 
große HypocauB 16 [Im Durchfchnitt 8 07 x 375 M.) ab, 
delTen Heizloch bei /' gelegen, fein Boden beBehl aus 
EBrich; von 14 vorgefundenen Suspcnfura-Pfeilcrchen 
beliehen nur 2 aus Stein, alle übrigen aus Thonplatten 
der üblichen Große. Neben dielen» heizbaren Gemach 
vorbei fuhrt ein Zugang 17 von 1-30— 1*43 M. wechfelnder 
Breite in den Innern Hof 18, von da weiter in die beiden 
Wohnräume 20, 21; vermutlich betrat man fie von 19 
aus, wo noch ein Stuck Ellrich Boden twifchen zwei 
parallelen Mauerlätzen den Eingang zu bezeichnen 
fcheint. 

Wieder folgt ein großer freier Raum 22, darauf 
am Ende derfelben langen Mauer, an die fich der eben- 
erwähnte Bau angliedert, ein ifolirtes rechteckiges Ge- 
mach 23 mit Gußboden ohne Heizung, dem ein kleines 
Veltibul 24, zu vergleichen den Vorhäuschen der Prä- 
furnien, vorgelegt ilt. Eine Steinplatte aus einem Stuck 
— 2 M. lang. 90 Cm. breit bildet theils den Boden- 
belag beim Eingang k, theils trägt fic auch — wir 
werden bald cinfehen aus welchem Grunde die 
vordem Mauern, die von ihr unterfangen find, An die 
Platte fchlicßt fich rother Zicgel-EBrich, um den übrigen 
Thell des Vorraums zu bedecken. Die geringe Diffe- 
renz in der Lage der Eußböden von 23 und 24 konnte 
eine einzige Stufe ausgleichen; dennoch ift es fraglich, 
ob lie miteinander correfpondiren, thatfächlich beltand 
zur Zeit der letzten Bewohner keine Communication 
beider Kaume, fondern eine Trennung durch Vermauern 
der 167 Cm. breiten Mauerlücke / mitteilt Gerollftcinen 
und Thonplatten. Tiefer fortgefetzte Grabungen deck- 
ten 65 Cm. unter dem weißen Ellrich Boden in 24 einen 
zweiten aus rothein Ziegel-Eftrich auf und im Vorhaus 
kam eine gefchloflcne Reihe Steinplatten, 97 Cm. tiefer 
als die obere I.agc, zum Vorfchein. In der Mauerlücke 
aber fanden lieh zwei mitteilt Mörtel feit verbundene 
Thurfehwellen übereinander. Die fehr folid hergeltellten 
Seitenmauern des Vorhaufes erreichten erft in i'/, M. 
Tiefe unter der Mauerkrone ihr Ende; das Material 
aber, das fie zwifchen fich einfchlolTen, war dasfelbe wie 
in dem vergangenes Jahr ausgehubenen Sickerloch. 
Naturlich traten die gleichen Erfcheinungen zu Tage, 
hier fichtbar durch Senkung des Anbaues, wodurch er 
fich von der Mauer des Raumes 24 um 9 — 17 Cm. 
entfernte und die Steinplatten lieh aufrichteten. Den 
Hergang der vorliegenden Wandlungen (teile ich mir 
folgendermaßen vor: Von der vorgelegten l'lattcnreihe 
in 24 (ohne Vorhaus) [lieg man über die untere Schwelle 
zum alteren Eftrich-Bodcn hinan; im Verhältnis der fich 
Itcigernden Erhöhung des Terrains ringsum mag fich 



nach und nach die Notwendigkeit der Einfetzung 
einer zweiten höheren Schwelle, noch fpäter die Anlage 
des höheren Bodens in 23 ergeben haben; zuletzt 
vollzog fich eine Ncuanlage des Ellrichs in 24, vermuth- 
lich unter Verlegung des Eingangs, womit der Ver- 
fchluß de* früheren vor fich ging. 

Bei m Becken zwei Sandftcinc in dem unteren 
Eftrich-Boden, ein hoher viereckiger neben einem aus- 
gerundeten niedrigen, beide gefchwarzt von Ruß, in 
denen ich Ucberrcitc des Herdes erkenne; der größere 
Stein überragt fogar den oberen EBrich. Warum bei n 
eine MauerBütze nothwendig geworden, konnte nicht 
ermittelt werden. 

VI Der Grundrifs diefes Wohnhaufcs bildet ein 
Rechteck mit vorbringenden Rifaliten, entfprechend 
dem üblichen Schema kleinerer Villen der Schweiz und 
anderswo; ihm Band wie den vorhergehenden, fowolil 
von der Heerflraße her durch den kleinen Hof 25, als 
von der Nebenftraße rückwärts der Zugang frei. Der 
größere der Vorbauten 27 1693 X 3'66 M.) mit EBrich- 
boden, deffen Eingang der Stein o andeutet, muß als 
Sommerwohnung, der kleinere heizbare 26 (376 M. im 
Quadrat) als Wintergemach gedient haben. Das Hypo- 
cauB des letzteren wurde bei / geheizt; neben dem 
Präfurnium lieht man Platten und Ellrich zur Ablage- 
rung des Brennmaterials; Saidchen aus Stein wechfeln 
im Hypocaull mit folchen aus Thonplatten ab. Eigen- 
tümlicher Weife zieht fich der Ellrich auch über die 
rechtsfeitige Mauer als 30 Cm. hohe Stufe, die ebenfalls 
mit zwei Plattetifaulchen befetzt vorgefunden wurde. 

SonB fleht es mit Wohnräumen im Haufe fehr 
dürftig aus — es verbleiben dazu nur die drei kleineren 
Abteilungen 29, 30, 31, unter denen die erfte jenen 
feinen Ziegelmortclbewurf in richtiger Tiefe trägt, wie 
er Bets die Verwendung zu HypocauBcn charaktcrifirt, 
und das übrige beliebt aus Keller und Hof. Eine 
gerade Stiege 32 mit 8 Stufen, die von 1-35 auf l 45 M. 
fich verbreitern, fuhrt vom Hof 28 aus 2 M. tief hinab, 
dann unter rechtem Winkel durch einen 4 30 M. langen 
und 1 30 M. breiten Gang 33 in den eigentlichen Kcllcr- 
raum 34, welchem bei feiner urfprünglichcn Anlage ein 
quadratcr Grundrifs Itvöo fJJM.) zugethcilt war; mit 
der Zeit widerfuhren ihm Einengungen durch die längs 
der Räume 29 und 30 in der Entfernung von 12 — 14 Cm. 
aufgeführte Doppclmaucr zur Bohrung von der kalt- 
feuchten Kcllcrluft und eine zweite Mauer, welche dem 
nun auf 4 13 M. Breite reducirten Keller nur noch die 
eine Lichtöffnung nach außen beließ. Diefc Kcller- 
fcnfler Bimmen in I.agc wie Bauart ganz überein mit 
dem im VI. Band der „Mittheilungen- S. 68 befchrie- 
benen Keller (auf jetzt vorliegendem Plane im Complex 
XI aufzufinden). Durchgehends hatte fich im Keller ein 
harter Ellrich-Boden erhalten und an manchen Stellen 
der Wände eine Bemalung des weißen Stucco s mit 
geraden Linien in gelber und rother Earbe; befonders 
fetzte fich diefer Anwurf in guter Erhaltung hinter den 
fpater eingebauten Mauern fort. Die punktirten Linien 
in dielen letzteren bezeichnen zwei viereckige zuge- 
mauert vorgefundene Maueröffnungen q von 75 Cm. 
Breite 

Diefe Kelleranlage geht weit über die Bedürfniffe 
eines Hausbefitzer- hinaus, felbll wenn derfelbc noch 
fo eifrig Gott Bachus gehuldigt hätte; de iil auch dann 
noch ungewöhnlich groß, wenn die beiden Complcxe 
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III und VI als zufammengchörig Redacht würden. 
Näher liegend feheint mir die Annahme, fic mit dem 
gewerblichen Verkehr der Civilftadt in Beziehung zu 
bringen, mit anderen Worten, diele Wohnung als die 
eines Weinhändlcrs zu bezeichnen. 

VII. Nur 9 Vi M. dehnt fich diefer Bau in der Breite 
aus. defto mehr nach feiner Längsrichtung, welche, bis 
zum Haufe K reichend, im Mittel 33' , M. betragt. Von 
der Heerftraßc durch letzteres ahgefchnitten, war es 
nur von der Rückfeite aus zuganglich, woher ein Sträß- 
chen bis in den Hof 41 geführt haben wird: den ganzen 
270 M. breiten Raum zwifchen feinem Ofteck und der 
UmfalTungsmaucr des Nachbarn bedeckte eine Schicht 
von 26 Cm. tiefem Straßenfchottcr. Eingange find zu 
conftatiren bei der Steinplatte r über 2 — 3 Stufen, da 
fie 32 Cm. unter dem Eftrieh im Raum 35 5'44 > '4/44M.) 
liegt, mit welchem ein kleines Gelaß 36 14 21 X 2 59 IL] 
und ein großes 37 (8-29 X 4'2/ — 4 91 M.) zufammen- 
hangt, außerdem ein zweiter Eingang bei der 70 Cm. 
breiten Sandlleinfchwelle s ohne fichtbare Anzeichen 
cinesThürverfchluiTes. Vom Veftibulum 38 aus gelangte 
man nach einem mit Ellrich belegten Raum 39 (470 X 
370 M.), von delTen Außenmauer ein Theil durch 
Abbruch verfchwunden ift und einen heizbaren {40) 
(6-09 X 3 40). Abweichend vom Gewohnten begegnen 
wir darin Thonplatten von kreisrunder Form (Durch- 
meffer 18 %• Dicke 10 Cm.) zum Aufbau der Sufpcnfura- 
Säulchen verwendet, wie es bisher nur einmal in der 
Station Clunia bei Prädcris vorkam; auffallend ift auch 
der ungemein niedrige Hohlraum von nur 28 Cm. 
zwifchen Boden und Suspcnfura- Platten; zu diefen 
letztern war abwechselndes Material gewählt, bald 
Stein, bald Thon. Den Vorbau des Prafurniums t findet 
man in feltcncn Fallen fo gut wie hier erhalten; es ift 
darin die mit Rand abfchlicßendc Platte erfichtlich, auf 
welcher das Brennmaterial aufgefchichtet lag, fowic die 
Vertiefung, von der aus der Diener dasfclbc in das 
Feuerloch cinfehob. Nach diefer Anordnung laflen fich 
die wenigen Rcftc ergänzen, welche im Plane vor dem 
Präfurnium / (Raum 26) liegend eingezeichnet find. 

Den Hof 41 hat m.m fich gegen den Weg hin 
offen zu denken bis auf eine niedrige Bruftmaucr mit 
weiter Ocffhung als Einfahrt; das Mauerftück, welches 
vom Eck der Thürfchwellc s aus diefen freien Raum 
zum Theil einfchließt, war nämlich niemals eine Gebäu- 
demauer; denn fie beftcht nur aus wenigen Schichten 
Gcröllftcinen ohne Fundament. Es verblieben genug 
Stellen mit weißem Ellrich bedeckt, um anzunehmen, 
es fei der Hof in feiner ganzen Ausdehnung damit be- 
deckt gewefen. Inmitten desfclbcn fallt ein lehr fchief 
zur Hauptmauer geftellter Kau 42 auf (Lange der 
Seite 4 64 M»), an welchem unweit des Eckes eine 
Rinne u bemerkt wurde, welche ihrer hohem Lage 
nach zu urthejlen zur Ableitung von Regenwaller 
diente. Zwifchen diefen Mauerreften und dem Präfur- 
nium 40 grub ich drei Säulen verfchiedener Länge 
(Durchmelfcr 24—32 Cm.) in fenkrechter Lage aus, 
aber doch nur auf Schutt ruhend. Ich vetmuthe im 
Bau 42 ein Peryflil. dem die gefundenen von ihrem 
Standort verfchleppten Sä ulentrü runter angehören. 

Merkwürdiger Weife fehen wir, abgetrennt vom 
Hauptgebäude, an das entgegengefetzte Ende des 
Hofes ein geräumiges Alveus 43 verlegt, delTen Hypo- 
cauft mit 11 maffiven Stcinpl'cilcrchcn in 4 Reihen 



geftellt I 40 M. in der Breite, 2 07 in der Lange mifst; 
die Hohe desfclben fchwankt zwifchen 77 und 85 Cm. 
Sandftcinplattcn von 8% Cm. Dicke, 3'/, Cm. weißer 
Ellrich und über diefem noch 8 Cm. rother fetzten 
den Suspcnfuraboden zufammen. Von der Wanne war 
zu beiden Seiten ein 30 Cm. dickes Mauerchen flehen 
geblieben, welche einen von IOO auf 92 Cm. fich 
verjüngenden Zwifchcnraum ließen. Von den zur Erhit- 
zung der Seitenwändc nöthigen tubi fanden fich Trüm- 
mer in großer Zahl in dem fchmalen Raum zwifchen der 
Mauer und der letzten Säulenreihe vor. Das urfprüng- 
Liche Heizloch bei V erwies fich durch Vermauerung 
außer Function gefetzt, offenbar dazu gezwunge» durch 
die Erbauung des Haufes V, wonach diefes mit Grund 
als das jüngere anzufehen ift. An Stelle des vcrfchlof- 
fenen Präfurniums wurde nun ein anderes v> frei in dem 
Räume 44 angelegt, weiter als das erfte conflruirt und 
zwar mit jener Solidität, wie fie bei ftark forcirtcr Heiz- 
anlage üblich. Die Seiten wände bilden dicke Stein- 
platten und eine gleichartige dient als Bedachung; der 
Qucifchnitt des alten Heizlochs — 33 : 70 Cm. — er- 
weitert fich beim neuen auf 51 : 58 Cm. Da der fchmalc 
mit Ellrich ausgeglättete Canal 45 gefchwarzt von Ruß 
fich vorfand, muß diefer für die Ableitung der Heizgafe 
aus dem Alvcus-Hypocauft in Anfprueh yenomtnen und 
das in Steinplatten gut aufgeführte Eck x für den 
Standpunkt des Kamins angefehen werden. Kine nahe- 
liegende Frage bleibt zu beantworten: wo war dem 
Badenden Gelegenheit geboten fich auszukleiden und 
anzuziehen? Gewiß doch nur im Raum 46, nachdem 
ringsumher fich kein anderer bietet, obwohl ich mir 
keineswegs das Unpafiende folcher Anordnung ver- 
hehle, da es hiezu nothig war, den Heizraum 44 zu 
durchfehreiten und da keiner der beiden heizbar war, 
zur Winterszeit ein Gebrauch des Bades eigentlich fich 
von felbft verbot. 

Neuerdings wiederholte es fich an diefer Stelle, 
dafs ein Hypocauft zum Zufluchtsort oder Verdeck von 
Hausgerath— dießmal ausfchließlich Gcfchirr aller Art 
[kleine Amphoren, flache Schalen und figurirtc Vafcn 
aus terra sigillata u. f. w.), deren Ucbcrreftc von gut 
30 Stück herrührten — • gewählt wurde. Thcils fanden 
fich die Gefäße zu Fußen der pilac, thcils im alten Heiz- 
loch, wo fie ungeachtet der nachfolgenden Vermaue- 
rung unentdeckt blieben. 

VIII und IX. Grundverfchieden von dem, was das 
Vorhergehende gezeigt, wird uns eine Anlage vorge- 
führt, deren Eigentümlichkeit in dem fafl rechtecki- 
gen Mauerviereck von ungewöhnlicher Länge befiehl, 
wcßhalb eine Trennung in zwei Complexe gerecht- 
fertigt ift. 58 M. laufen die Längsmauern ununter- 
brochen fort, während die Schmalleiten an der Heer- 
ftraßc » 40 M., am Seitenweg rückwärts 12 40 M. be- 
tragen. Sie bietet in ihrem langen Verlaufe genug des 
Bemerkcnswcrthcn, um fich eingehender mit ihr zu 
befaffen.In der Vorderfront flcllt fic eine 58 Cm. breite 
Mauer aus Gerollftcincn vor, hart am Eck gegen das 
(iebaude J'von einem breiten Eingang y durchbrochen 
(fchone Stcinfchwelle von 93 X 60 Cm. ohne Zapfen- 
löcher). Die rechte I.ängsfcitc unterfcheidet fich von 
der vorigen weder im Material noch in der Technik; 
der Hochbau hingegen weift Diamiclon aus, foweit die 
Regenrinnen reichen, von wo aus er wieder in Kiefel 
mauerwerk von fchlechtefler Befchaflenheit - krumm, 
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flüchtig und mit wenig Bindemittel errichtet — über- 
geht. Jene Diamiiflon-Mauer ift unmittelbar iibcr «lern 
Fundamentabfalz in gleicher W eife wie zwifchen 12 und 
[4, unzweifelhaft auch zum gleichen Zwecke, nämlich 
ziir Ableitung des von den Kubboden offener Hallen ab- 
ftrömenden RegemvafTers von 12 Rinnen durchbrochen 
(14— 18 Cm. breit und 15— 20 Cm. hoch, allö großer 
gehalten, wie es auch den hinterliegenden Boden- 
flächen von größerer Ausdehnung entl'pricht). Weiterhin 
fetzt ein kleines Haus die Mauerlinie fort, worauf fie 
wieder als Hofumgranzung in (\arker Krümmung ver- 
lauft, neben ihr her eine l'arallelmauer, die mangels 
genügender Fundnmentirung nach außen bis zur Ver- 
einigung der nach hinten abfchließendcn Seite einfank. 
Diefe hl nur mehr als Fundament vorhanden, auffallend 
durch fchlechtc Bcfchaffenheit in jeder Beziehung; 
unweit vom Eck bei s glaube ich die Untermaucrung 
einer Schwelle gefunden zu haben, wa« auf einen 
Zugang von der Scitcnftraßc her deutet. 




K'g- 1 



Die Mauer der zweiten I.angfeitc beginnt anfäng- 
lich ebenfalls fchlccht, nimmt aber wenige Meter vom 
hintern Fck, je hoher erhalten fic zum Vorfchcin ge- 
langt, eine deflo foliilcrc l'orgfaltigerc Befchaffcnheit 
an. nur büßt fic plötzlich ihre gerade Richtung ein, um 
auf einer Länge von 2o M. eine um 58 Cm nach außen 
gerichtete Bogcnliniczu bcfchreibcn.Fundamcnt-Maucrn 
begegnete ich flcts noch mit fenkrecht abfallenden 
Seiten; hier aber, (öweit die Krümmung reicht, ifl vom 
Eflrichboden bis zur Mauerkrone, das ifl auf 68 Cm. ver- 
tikale Diftanz, 30 Cm. Anzug wahrzunehmen. Ziemlich 
in der Milte findet eine förmliche Kreuzung de* Unter- 
baues flatt, was zur Bildung zweier Stufen im Funda- 
ment führt, und die lhahmaucr überkragt da-fclbc 
eine mäßige Strecke weit, weil fie eine llarkerc Krüm- 
mung befchreibt als die Fundament-Mauern. 

An dem kleinen rückwärtigen Bau, der in das be- 
fchriebene Rechteck eingefügt ifl, unlerfcheidet man: 
den großen Raum 47, in welchem aus unbekannten 
Gründen der 60— -66 Cm. breiten Außenmauer noch 
eine zweite von 45 — 47 Cm. Dicke zugebaut wurde, 
fodann den Corridor 48, welcher nach dem kleinen 
Gemach 49 führte. Bei ti hat man fich eine Thüre zu 
denken, wie aus dem Plane hervorgeht; auch erhielt 
(ich dort noch Eflrich und eine große Steinplatte Die 
Verbindung von 49 mit 50 mußte, wenn überhaupt vor- 
handen, an der Seite des großen Eckfleins ;3 geflieht 
werden, fetzt aber Stufen voraus Dem vorbringenden 



fchwachen Mauerwerk >'6 X 4 M \ welches am Ausgang y 
und an der Kcke links mit gehauenen Steinfockeln 
abwechfelt, bin ich geneigt, die Bedeutung eines Säulen 
tragenden l'eriflyls beizulegen, uic bereits im Hofe 
daneben vermuthet, nur mit dem Unterschied, dafs 
letzteres freillehend gewefen wäre. 

Ich muß nochmals auf die Vorderfeite diefcs lang- 
gcflreckten Complcxcs zurückgreifen, welcher mit der 
geräumigen mit Gußboden verfehenen und ohne Zweifel 
bedachten Abtheilung $2 {lO - 4« < 6'I0 M.) beginnt. Des 
Eingangs r ward fclmn vorhin erwähnt; eine Verbindung 
mit dem nächflen kleineren Raum 53 bezeichnet der 
gehauene Steinblock 5. und ein Ausgang nach dem 
um eine Stufe höher liegenden Hofe mittclft einer zwei- 
flügeligen Thüre von yj Cm. Breite ill erwiefen durch 
die fchon erhaltene Stcinfclnvelle * mit gut erhaltenen 
Zapfenlöchern. Die Benützung von 52, 53 als Wohnung 
muß der letzten Zeit der Bewohnung Brigantiums 
durch die Römer angehören. Anders liegt die Sache 
beim elften Bau: da muß auf den Raum 52 ein offener 
Hof gefolgt fein, foweit als fich die WalTerablaffe in der 
DiamiOonmaucr hinziehen, das ifl fo groß als Raum 53 
und Hof 58 zuranuncngenoinnien; denn nur bei folcher 
Anordnung gewinnt die Anbringung und Function 
derfelbcn einen Sinn. Die Quermauer an der letzten 
Rinne fchloß, wie ich annehme, die große offene Halle 
ab, indem fie zugleich die Complexe VIII und IX von 
einander trennte. 

Ebenfalls in fpat-rumifche Zeit fallt die Erbauung 
des kleinen Kellers 54 lammt dem um ihn herum liegen- 
den Mauerwerk; die Räume 55, 56 erinnern an die 
Ncbengelaffe 42, 43 des Kellers in der Villa am r Stein- 
bähel" (Band X der .Mittheilungen" S. 16). Die Haupt 
mauern des jungll bloßgelegten Kellers von 3'6s und 
3-86 M. Lange flößen rückwärts an die früher beliebende 
Gränzmauer an und wenden fich am Eingänge etwas 
fchiefwinklig nach rechts und links ab. An fic lehnen 
(ich zu beiden Seiten dünnwandige Einbauten, die 
hinteren bilden einen Abfatz im eigentlichen Keller, 
find oben mit Steinplatten bedeckt, auf welche Gefäße 
gedeih werden konnten, die vorderen Futtermauern 
(landen direel auf fünf maCTtvcn Holzflufcn, wodurch der 
Stiegenraum auf 1 M. verengt wurde. Die Zwifchenräume 
von 35 Cm. Breite zwifchen vorderen und rückwärtigen 
Einbauten hatten die Holzpfoftcn eines ThürvcrfchlulTcs 
aufzunehmen, der jedenfalls auch vorn am Eingang 
nicht gefehlt hat. 

Der eigentlich als Keller zu benützende Raum 
mißt in der Länge J 1 /, Wi in der Breite i'/, M., fomit bei 
übcreinflimmcndcr Breite nur etwa zwei Drittel jenes 
fchon erwähnten Kellers in der Villa ..Steinbüchel - 
bekanntlich entbehrte letzterer eine Stiege). Die Tiefe 
war fehr gering, 142 Cm. vom Abfatz abwärts endete 
fchon das Fundament. Ellrichboden fand fich keiner 
vor, dagegen trugen die Wände bemalten Anwurf, an 
dem das Motiv von kreisförmigen rothen Flüchen, aus 
deren brauner Umrandung grüne Blatter, je drei zu- 

bmmengefteckt, ausilrahlen. am hüufigflea erfchien. 

Alle Holztheile des Kellers, alfo Stufen, Pfoften 
und Thureit hatte der cinfl wUlhcndc Brand zu Kohle 
verwandelt; deflfeu Wirkung crllrecktc fich bis auf die 
im Innern verwahrten Gegcnllände, die thcils gefchwärzt 
waren, thcils an Kohlclliicken hafteten, infoweit fie aus 
Metall bcllanden. Es ließen fich darunter conflatiren: 
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Aus Glas: vicrfeitige Vafe und rundes Henkel- 
krüglcin. 

Aus Lavezftein ; Caflferole. 

Aus Stein: Piftill einer Reibfchalc, knieförmig ge- 
bogen (Fig i). 

Aus Dein: 3 Spielmarken. 

Aus terra figillata: 2 Becher, 7 flache Schalen, 
4 figurirtc Vafcn. 

Aus gewöhnlichem Thon: Urne mit erhabenen 
Tupfen, 3 kleine Amphoren, mehrere große. 

Aus Fifcn : Schlüflcl, Kette, verfchiedene Befchlägc 
und Charnicrc. 

Aus Bronze: Fragmente von Rand, Griff und 
Boden eines Küchcngcräthcs zum Sieben oder Ab- 
fchäuinen. 

59 Zierfluckc, worunter einige knöpf- und fcheiben- 
artige mit einem Fuß, die große Mehrzahl von länglicher 




Ki c 2. 

Form mit zwei Füßen, wie an unferen Manfchetten' 
knöpfen, alfo /.um Bcfcfligcn an einem weichen Material, 
welches nur I.cder fein konnte; fie alle, fo mannigfaltig 
in ihrer Form, gehören zum Schmuck eines Pferde- 
gefchirrs (phalcrac), F.s lallen fich darunter folgende 
Gcgcnftändc unterfcheiden: Männliches Bruflbild, 
welches, wenn auch der Kopf fehlt, doch als dasjenige 
Mercurs zu bezeichnen fein wird, der fo überaus häufig 
mit den Falten der herabhängenden Chlamys über der 
linken Schulter dargcftcllt wird (Fig. 2 a b c)\ 

rohe Thicrfigur, einem Hund oder Eber am ahii- 
lichftcn; 

großes Zicrftück mit Fuß und Querband (Fig. 3); 

3 Hacken mit Ringen (Fig. 4 und 5); 

5 Ringe, wovon 4 mit 31 und einer mit 26 Mm. 
äußeren Durchmcfler (Fig. a)\ 

3 Nägel in ebenfo vielen Größen mit großer Kopf- 
platte (Fig. aa); 

T T 



Kig. d.i. 



XIX. X. f. 



fein ornamentales Randleiftchcn; 

flacher Knopf mit Fuß (Fig. 6}; 

Stängelchen von fechsfeitigem Querfchnitt. oben 
mit Querbalken, in der Mitte mit einein Haken (Fig. 7); 
das eine Kode abgebrochen; 




Kig. j. 

hohler nach unten fpitz zulaufender Schieber 
(Fig. 8); 




I 



Vi* 4. S- 

2 flark gewölbte Knöpfe, der kleinere mit 16 Mm. 
Diameter mit Querband (Fig. 9), der größere mit 



II 



Fig. «. 

24 Mm. mit 4 Füßen auf einem flachen Reif flehend 
(Fig. 10); 

Lumda, wie eine folche an dem bronzenen Pferde- 
kopf im Maximilians-Mufcum in Augsburg am freien 
Riemenende oberhalb der Nüftcrn hängt (Fig. 11); 

7 
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Amazonenfchild mit 2 Füßen (Fig. 12); 
flache kreisförmige Scheibe, Kand umgebogen 
mit ebenfalls? 2 Füßen (Fig. 13); 




Fig. 6. 

2 cbcnfolchc mit fcharfcm Rand und einem Fuß 
DurchmclTcr 27 und 41 Mm ; 




Fig. 7. 

33 Schildchen mit 2 Fußen, worunter : 
y kahnforuiige von 46—50 Mm. Länge (l ; ig. 14). 




Fig. 8. 

14 gleicher Form, 35—37 Mm. lang; 
1 gleicher Form, 20 Min lang; 




Fig. 9. 

1 rechteckiges mit 2 vertieften Langsrinncn, 
36 Mm. lang (Fig. 15}; 



1 ftabformiges. Ende abgerundet mit 5 Querreifen, 
44 Mm. laug (Fig. 16); 

2 gleicher Form mit 4 Rcilclicn, nur 2y Mm. lang; 




Fig. 10. 



2 fechsfeitige, an Enden und Milte geftreift, 
42 Mm, lang (Fig. 17); 




Fig. 11. 



1 längliches mit 4 gerundeten Lappen mit linfen- 
formiger Erhebung in der Mitte 24 Mm. lang (Fig. 18); 




Fig. Ii- 



2 vierfeitige. oben und unten gerade Seiten aus- 
gefchweift, 20 und 32 Mm. lang ; 

Schild-Fragment, das zu 4 Fiißen und 4 gleichen 
au»gcfchuciften Seiten zu crganz.cn ift (Fig. ig). 
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X. Zwei hintereinander liegende Hofe $<) {9 4OX 
O 40— ir6o) und 60 (g.71 — icrt5 X 10 11— 1043 M ), bei o 




Fig. ij. 



mittclft einer breiten Durchfahrt verbunden, find von 
ftarken 57 — 65 Cm. dicken Mauern eingefchloffcn ; fie 




Fig. 14. 



tragen Eftrichbodcn, wovon an einigen Stellen noch 
Ueberrefte fichtbar. Da drei Rinnen auf den Vorderhof 




►>6 >S 



ihr Waffer ergoßen, halte ich die über den umgebenden 
Ellrich vorragenden Sanditcinc £ für Trittftcine, auch 



das Mauerchen, das den l 45— l 65 M. breiten Streifen 
61 begränzt, dürfte mit Rückficht auf die vielen dort 
hinausmündenden Abzüge aufgeführt worden fein, in 
dem Sinne, das Waffer innerhalb dcsfclben verfickern 
zu laffen; denn nach keiner Seite öffnet fich ein Canal, 
fo tief man auch gegraben hatte. 




Fig. 16. 



Ein geheiztes Gemach 62 von quadratifchem 
Grundriß [3-20 M.) bildet den Abfchluß, nicht ohne 
einen Durchgang nach dem Langbau 65, 66 offen zu 
laffen, welcher mit Ausnahme einer 12 M. offenen 




Fig. 17. 



Strecke ringsum von nahen UmfafTungsmauern einge- 
fchloffcn daftcht. Das Hypokauft fammt feinem llciz- 
raum 63 muß, fo klein es ift, als felbftändi'^cs Hauschen, 
aufgefaßt werden ; es ift übrigens immer noch größer 




Fig. 18. 



als jenes zwifchen Thermen- Porticus und ßafilika Ach 
einfehiebende ifolirte heizbare Gemach o (Band VIII 
der Mittheilungen, S. io2j. 

Der Langbau 6$ erfcheint als längliches Rechteck 
(ifj'oS— I9'3oX7'3o— 780) aus Gcröllltcincn erbaut, 
mit Ecken aus gefchichtetem Plattcnrnaucrwcrk, die 
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mit dicken Steinplatten unterfetzt find, kurzum die 
Merkmale an fich tragend, wie fic in Brigantium die 
foliden Kauten einer früheren Zeit auszeichnen. Wieweit 
die Hochmauer noch erhalten, macht der Plan erficht- 
lieh; fehr tief ausgebrochen erfcheint fie längs dem 
Nebenhaus, befonders gegeniibcr dem Gelaß 49. So 
großen Raum diefe Mauern cinfchließen, i(l in dem- 
felben doch nur eine einzige kleine Abtheilung 60 vor- 
handen, von deren Bodenbelag fich noch drei große 
Steinplatten erhalten haben; intact ifl auch noch die 
Thürfehwelle in gleicher Höhe mit jenen und die Stufe 
19 davor, die um 12 Cm. niedriger. Eigentümlich 
genug ill das Zapfenloch der einflügeligen Thürc in 
diefer und nicht in der Schwelle angebracht; die Uc- 
fclligung des Lagers, welches aus einer auf horizon- 
taler Hatte flehenden Hülle, beide aus Kifen, beliebt, 
gefchah mitteilt eingegoßenem Blei. An der Mauer 
nächft der Thüre des Raumes 65 haftete weißlicher 
Stucco, mit feinen rothen Strichen bemalt. 




F. g . 19. 



In den Vcrhältniffen von Lange und Breite des 
ganzen Gebäudes und feiner Abtheilungen herrfcht 
nahe Ucbcreinttimmung mit dem als „Marktplatz" be- 
fchricbcncn (Band XVII der .Mitteilungen - , S. 200' ; 
es verhält fich zu letzterem in jeder Beziehung nahezu 
wie l : 2, dagegen laffen die beiden wieder infofern 
fich nicht vergleichen, als der wefentliche Unterfehied 
zwifchen einem ringsum verfchloffenen Bau und einem 
mit fall völlig geöffneter Frontfeite vorliegt. Unter den 
Nebengebäuden, die als „Magazine, Stallungen und 
Wohnungen für die Sclaven - bezeichnet werden, fuhrt 
/. Näher in dem Plane der Villa urbana bei Meßkirch 
(die „Altflatt") einen Nebenbau D auf, der 22 M. lang 
und 13 M. breit auch nur durch eine Mauer in zwei 
Abthcilungcn von 18 und 4 M. gefchieden ill. Jene 
Bezeichnung, welche dort durch die Lage zur Villa 
vollfländig berechtigt, wage ich nicht auf den Bau 
65, 66 zu übertragen und muß mich auch enthal- 
ten, eine andere plaufible Erklärung zu verluchen, 
welchen Zweck diefe räthfelhaftc Anlage erfüllt haben 
könnte. 



B. Landwirthfchaftliche Villa. 

In einer Entfernung von'53 M-t innerhalb welcher 
keine Anlage fich einzufchieben fcheint, folgt wieder 
eine cinzelnflehende Villa, deren lundwirthfchaftlichcr 
Charakter aus den, weniger Wohnräumen ähnlichen, 
defto eher Arbeitsiocale, Magazine und Hofe vor- 
teilenden Theilen gelchlolTen werden kann. Der einzige 
Kaum 67 (12 X 570) vermag als heizbar conllatirt zu 
werden, nicht einmal vermöge des Inventars eines 
Hypocauft's, fondern nur durch die deutliche Kamin- 
anlage bei k\ das Heizloch muß auf der nicht ausge- 
grabenen Seite zu fachen fein. Ein ähnlicher Hof 68 
18 43 X 5'yo M.) wie im Complex / liegt zwifchen ihm 
und der Hcerflraße, welche in einer Entfernung von 
7 M. vorüberzieht, auch hier zeichnen fich beide Längs- 
mauern durch Diamieton-Technik aus und flimmen 
anderfeits mit der Anlage des fugenannten „Markt 
platzcs a durch die rechtwinkelige Einbiegung der 
Mauerenden übercin. Der Fortfetzung 1 ill nur die 
Bedeutung einer Stütze beizumeffen, fie befleht nicht 
mehr aus Schichtmauerwerk Im übrigen wiegt diefes 
an dem ganzen vorderen Bau gerade fo vor, wie am 
Cooiplei /, während an den die Abtheilungen 72—74 
begrenzenden Mauern wieder Geröllfleine das Material 
bilden. Im Plane tritt dies fehr kennbar an dem Unter- 
fchiede der Mauerdicke zwifchen Vorder- und Hinter- 
haus hervor. 

Offenbar war es der Küchenherd, der außerhalb 
des großen ungcthcilten Raumes 70 [ij X 10*20 M.) 
bei x in Form einer 93 x 178 Cm. großen Fläche aus 
Thonplatten, 34 Cm. höher als der Eflrichbodcn gele- 
gen, obfehon die offene Lage im zweiten Hofe 71 nicht 
recht zu verliehen ifl, es müßte denn eine fchwache 
Trennungsmauer bei der Ausgrabung zcrflört und defs- 
halb Überleben worden fein. 

Die Dimenfioncn des Hintcrhaufcs, dem weitaus 
größten Thcil der Anlage, betragen 2Ö IO M. in der 
Länge auf 15 60 M. in der Breite. Der Eingang fcheint 
bei A zu liegen; er führt in eine Vorhalle 72 (4'6o bis 
470 M. ) mit Gußboden, jedenfalls mit Dachung ver- 
fehen, was die große Menge Scherben rings um die 
Außenmauer beweifl. Bei der gehauenen Fußplatte ;x 
folgt ein zweiter Durchgang zu dem 3 — 3 20 M breiten 
Corridor 73 und dem außerordentlich großen Raum 
74 hin. Es kam wohl bei v noch eine Mauer zum Vor- 
fchein, aber fic verliert fich in der Tiefe, auch der nach 
allen Seiten bloß gelegte unregelmäßige Maucrfatz 4" 
gibt keineErkl.irung. Für Menfchcn bewohnbare Räume 
find alfo an diefem Hinterhaufe nicht zu entdecken; 
es diente augenfeheinlich nur landwirthfchaftlichen 
Zwecken, vielleicht derart, dafs in 74 «las Futter- 
magazin, der „Ilcufchobcr", in 73 die Stallung und in 
72 der Aufbewahrungsort für Pflug, Wagen und Karren 
zu verlegen fein wird, wo ncbfl dem noch reichlichfl 
Platz blieb für alle vorkommenden bauerlichen Be- 
fchaftigungen. 

Verzeichnis der Klanfunde. 

Bronze: Henkel-Fragment eines Kruges, unterer 
Theil mit drei großen Nietlöchern, in roheflcr Weife 
blattrippenartig verziert; 

Handgriff (vurderiler Thcil nur) mit einem Schlitz 
zum Aufhängen, einer patera angehörend; 
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Armreif (Bruchflück) mit verbreitert auslaufenden 
linden, in welche fehr roh fchräge und Querlinien ein- 
geritzt find; 

Fingerring aus zwei runden, nebeneinander ge- 
legten Drähten, vorn dreifach, die Drahtenden fpiral- 
förmig zu zwei Scheibchen gewunden und darauf um 
den Keif gewickelt (vergl. Lindtnftlimit. II Hand, 
5. Heft. Taf. III, Fig. 5); 

Charnicrfibel 4? Mm. lang, Halterblatt voll, breit, 
unter der Kopfplatte dreifach geriefelt, Fuß nach vorne 
gerichtet, l'rovin/.ialforni ; 

fcheibenfortnige Bruche, 34 Mm. Durchmcffer 
mit weit hervortretendem Kopfe in der Mitte. Ucbcr- 
relle von Kmail noch wahrnehmbar, das innerhalb 
dreier Kreife in radial gellellten Streifen in roth und 
weiß abwechfelt; eine Erhabenheit am Kinde zeigt 
eine angehängte Lunula an. 

Ei/t*: Zweigliedrige Trcnfe, die Ztigelringc daran 
aus Bronze; 

Melfer mit anhangendem Bronzeblcch, das die 
Bekleidung des Holzhcftes gebildet haben mußte; 

Zimmeraxt, Schloßriegel, Mcfl'er, Sichel, Zange, 
Stylus, große Mauerhaken und mehrere Charnicrc. 

Blei. Fragmente eines fruhchriftlichen ornamen- 
tirten Sarkophag-Deckels im Gewichte von 83 Kilo, 
bereits eingehend befprochen auf Seite 116 des letzten 
Jahrganges; fein Fundort liegt ein Meter entfernt vor 
dem fudlichen Maucrcck des Hypocaufts 62; weitere 
■6*/,, Kilo, offenbar von dcrfelbcn Platte flammend, 
wurden jenfeits der langen Mauer nach der Seite des 
Kellers 54 hin gefammelt. 

Töpferftcmpel auf terra figillata-Gcfchirr: 
A'BVCF [Albuc{0 f], BILICEDOF [Bilicedo f], BVRDO 
• F, OF COELI CADGATI : MA CAIIVSK [Cailus f |, 
CIIRTIMA [Certi ma], IVCVM | lucum], LVCANVS F 
MAGNVSF.MATLRNl L-Materni], PRIVATIMA PASSEN 
SVTITOI [PotitusJ, REBVRRI OF. SILANVSK, VALER' 
NIANVS [iVjalcrnianus]. 

Stcmpclfchncidcr auf ebenfolchen: 

KSIDVTXAJ [Laxtucis f.], VRECVNIVS, 
SECINF l'S)ecin(al) f.l. 

Töpferftempel auf einer Rcibfchale der größten 
Sorte: 

SIICVND [Secundi oder Secundus]. 

IToken Cöten. 

Kflrichboden im Hvpokaufl 16 : 7 57 

26:787 
40:718 
62 : 7 07 

R ,. alvcus43,F.ltrich des Hypocaufts: 674 

„ „ r, 43. , der Wanne : 778 

, „ Wohnraum 10 : 7 97 

35 ! 7'44 
27 und 29: 7-41 
23 oberer : 772 
n 2 3 unterer : 7-07 
„ „ Hofe 51 bei s: 6 59 

n 1» 5i »7'- 7'23 
ir n 41 : 7 32 
„ „ „ vor der Kellerfticgc 32: 7 40 

Steinplatte a zwifchen 48 und 49 : 718 



Steinplatte r vor Kaum 35 : 7 08 
Schwelle s r „ 3« : 7 55 
Trittfleinc £ im Hof 59 : 8 30 — 8 57 
Boden der Wafferrinnen längs 12, 13 : 8 28 

r 53, 5« = 7 <>4 
Stcinfchwclle c des Kamines in 1 1 : 7'io 
Fftrichboden des Kellers 34: 5-65 —573 
Beginn der Lichtufinungen in 34: 7 54 und 7 60. 

Münzen: 18 Mm. Silber Ant. Aug. III. Vir R. P 
C. Prätorianifche Galeere; 

Ijr: abgefchliffen, wahrfcheinlich Cohen 7 Marc Antu 
nius 43—31 v. Chr. 

28 Mm. M. B (Imp. Caes) Vespafianus Aug. Cos 
Villi .... Kopf mit Lorbeer nach rechts. 

Q:S.C. Gellügelte Victoria, links fchreitend, die 
Hand auf dem Globus, 69 — 79 n. Chr. 

27 Mm. M. B Divi. Aug. Vesp. F. Domitian-Kopf, 
mit Lorbeer rechtshin. 

IJ: Pallas kämpfend nach rechts zwifchen S. C. 
81— 9Ö n. Chr. 

26 Mm. M. B. Cohen 118 K. Domitian, 85 n. Chr. 

28 Mm M. B. Imp. C. Aug. Nerva Traian . . . 

B\ Tr. Pot. Cos Nach links (itzende Frau. 

Abfchnitt S. C. 98—117 n. Chr. 

26 Mm. M. B. Cohen 369 K. Hadrianus, 117— 138 
n. Chr. 

32 Mm. G. B. Hadrianus Aug. . . . Kopf mit Lor- 
beer rechtshin. 

fy: II ... im Feld Aug. Aug. S. C. Pax 

linkshin flehend mit Füllhorn, 117 — 138 n. Chr. 

34 Mm. G. B Cohen 732 K. Anloninus Pius, 153 
n. Chr. 

26 Mm. M. B. Imp. Caes. M. Aurel. Antoninus Aug. 
Kopf mit Strahlenkrone nach rechts. 

Ü>: Concord. Augull. Abfchnitt: Cos. IIL Marc 
Aurel und Lucius Verus flehend, reichen fich die Hand; 
einer der beiden halt eine Papierrolle, 161 n. Chr. 

32 Mm. G. B. Cohen 2C8 K. Faullina, f 175 n. Chr. 
15—16 Min. M. B. M. Comm. Ant. P. F, .... Kopf 
mit Lorbeer nach rechts. 
I£: Ganz abgefchliffen. 

29 M. G. B. (M) Antoni (nilS Aug) Germ. Sarm. 
Tr. Pot (XXXI) Kopf mit Lorbeer rechtshin. 

9: Liberalitas Aug. VII Imp. (VIII. Cos. III. P. P.) 
S. C. Umfchrift am Rande. Die Liberalitas Hellend 
linkshin, ein Füllhorn und eine Tessera haltend, 180 
bis 192 11 Chr. 

28 Mm. G. B. Cohen 7 K. Albmus, 193 — 197 n. Chr. 

19 Mm. Silber Imp. Antoninus Aug. Jugendliche 
Büfle mit Lorbeer und drapirt nach rechts. 

I>: Fides [militum; die militarifchc Treue flehend, 
trägt Standarte und Feldzeichen, 198 — 201 11. Chr. 

24 Mm. Silber Cohen 9 K. Philippus, 244-249 
n. Chr. 

20—23 Mtn. Bronze mit Silberfud. Imp. C. Clau- 
dius Aug. 

iy. Abgefchliffen, 268—270 n. Chr. 
25-26 M M. B. 

Legende fhcils zerftort, theils unleferlich. Kopf 
des Antoninus Pius fehr deutlich mit Strahlenkrone 
rechtshin. 

9: III S. C. Antonin in Militärkleidung nach 

link-, <..\- Scepter haltend. 
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Zwei neuentdeckte Gräberftätten in Smolnic. 

Berichtet run Bfelistav Jtlintt. 



^OM Herrn Confervator An/. Wiehl auf einige 
Funde aus der Umgebung von Laim aufmerk- 
. fam gemacht, vcrnnilaltcte ich heuer (iSy^i in 
(icfcllfchaft dcsfclbcn einige Nachgrabungen in Smolnic, 
die iutcrclTante Funde ans Tageslicht gefördert haben. 

Ucber Anregung des genannten Herrn unternahm 
ich es in der Ziegelei des Herrn Zateckv Nr 1165 
zwei Culturgruben, die bereits durch Abbrechen des 
Lehms zum Thcil cerftört waren, naher zu untenuchen. 
Diefelben waren beiläufig [50 Cm. tief und hatten oben 
an 4 M. im Durchmcffcr; jedoch in der Tiefe blos 
40 Cm , deren Hoden (lach und zum Theilc mit Steinen 
belegt war. Diefelben waren mit fehwarzer F.rde, Afchc, 
mit Scherben von Thongefaßen und mit Thierknochen, 
von welchen mehrere angebrannt waren, gefüllt, unter 
welchen auch ein Feucrflcinfplitter und zwei Fluß- 
mufchelu zum Vorfchein kamen; auf der Sohle fand lieh 
reine Afche vor. Leider waren diefe drüben — wie 
gelagt — bereits zum Theil zerllört, fo dafs man zu 
keinem unbezvveifeltenSchluße über ihre cinftige Bcflim- 
mung gelangen konnte. Nichts deilo weniger dürfte 
man doch der Vermuthung Raum geben können, dafs 
es KelTelgrabcr find, denn in der einen Grube, etliche 
35 Cm. tief unter der Humusfchichte, kam ein Schädel 
von einem Kinde zum Vorfchein, welcher mit Steinen 
umlegt und von denfelben auch ganz zerdrückt war. 
Der Schädel ruhte auf der rechten Schlafe mit dem 
Gcfichtc gegen Often geiven<let, ob er aber allein 
hier beigefetzt, oder ob er als ein Ucberrcfl von einem 
hier bcllattetcn Kinde, delTen Skelet mit dem Lehm 
abgetragen wurde, herrührt, konnte ich nicht mehr 
ermitteln. Jedenfalls fpricht aber diefer Fund für eine 
Graberflatte und kann man der Vermuthung Raum 
geben, dafs die hiefigen Gruben Kcficlgräbcr mit 
Leichenbrand enthalten und der mittleren neolitifchen 
Zeit angeboren; denn diedafelbfl gefundenen Scherben, 
die von rohen und auch geglätteten Gefäßen herrühren, 
find zumeifl mit punktirten Ornamenten, von welchen 
namentlich auch ein Mäander hervorgehoben zu 
werden verdient, und mit vortretenden Nabeln verziert. 
Der Befitzer diefer Ziegelei berü htete, dafs dafclbtl 
bereits mehrere folche Gruben abgebrochen und zer- 
flört wurden, ohne dafs man ihnen eine größere Beach- 
tung gewidmet hatte. Am nordlichen Knde diefer Lehm- 
brüche fand (ich noch eine folche Grube, die jedoch 
fchon ganz eingeflurzt war. Kill weiteres Suchen und 
Graben nach anderen Gruben blieb erfolglos. 

Das Grab einer Wöchnerin. 

Aul der Feldflur r iia Sedlickach" (d. i. auf den 
kleinen Anfiedclungcn) werden jahrlich verfchiedene 
vorgeschichtliche Objekte, wie Scherben von Thonge- 
faßen, Steinwerkzeuge und auch Bronzegegenllande 
ausgeackert, von welchen Herr Wiehl eine größere 
Colleciion gefammelt hat Oberhalb diefer Flur, über 
die Straße auf der Feldllur „nad Sedlickami- 4 (d. i. ober- 



halb der kleinen Anficdehingen'i kamen ebenfalls beim 
tieferen Pflügen verfchiedene Objecte zum Vorfchein, 
namentlich Scherben von allerhand Thongefaßen, 
Thierknochen und Bruchftikkc von Stcinvvcrkzeugcn. 

Ueber Anregung des genannten Herrn vcranllal- 
tete ich dalclbfl auf dem Felde Nr. 4O4 Nachgrabungen, 
bei welcher Gelegenheit die Arbeiter unter der Humus- 
fchichte ebenfalls auf Culturfchichtcn fließen, die bis 
an den Sandfelfen, welcher hier den tiefflcn Boden 
bildet, reichten und wobei unter Steinen, welche hier 
fonft nirgends zu finden find, nebft einigen Gcfaß- 
feherben auch eine ganz kleine Schale, ein Glaswirtel 
und zwei Wirbelknochen und Bruchftückc von Rippen 
eines mcnfchlichcn Skelettes zum Vorfchein kamen. 
Bei weiterem Nachgrahcn wurde der Sandfelfen er- 
reicht und es ergab fich. ilafs die erwähnte Cultur- 
Icbichte in einen ovalen Kcflcl lieh hinunter fenke. Bald 
zeigte Geh auch ein Knäuel von Knochen, den ich forg- 
faltig zu heben begann. Ein zerdrückter Schädel von 
einem neugeborenen Kinde ruhte nahe am Becken 
eines menfchHchen Skelettes, an welchem das Steifs- 
bein und zwei an dasfelbc anfchlicßcndc Wirbelknoehen 
noch feit hafteten. Bald hob ich auch die Knochen vom 
linken Unterarm diefcs Skelettes und die Ueberrcfte 
des Kindcsfkclettes. welche geftreckt auf dem Unken 
Oberfcbenkcl eines erwachfenen Individuums ruhten 
und unter welchem auch di r rechte Oberichenkel und 
die beiden Unterfchenkel in zufammeugezogencr Lage 
fich befanden. Wie aus dem Becken und dem Steifsbeine 
hervorgeht, gehörten diefelben einem alteren Weibe 
an, wodurch fich der Sachverhalt aufgeklart hatte. 
Offenbar wurde hier die Mutter mit ihrem neugebo- 
renen Kinde beigefetzt. Zu büßen des Kindes lag eine 
kleine Schüficl. Vor den Kniecn des Weibes (landen: 
ein becherartiges Henkclgcfaß, eine Schüficl, bei 
welcher ein Thonloffcl lag, und ein Krugcl, welches 
etwas fchief fland. Bei den Ferfeu hatte das Weib eben- 
falls ein Henkclgcfaß, eine Schüficl und einen fchief 
Hellenden Krug. Hier wurde auch eine Rippe von 
einein Schweine gefunden. 

Das Grab, welches am Boden I M. und an der 
Mundung 150 Cm. in der Lange betrug, war von Nord 
gegen Sud im Sandfelfen gehauen und maß in der 
Breite am Boden 50 und an der Mündung 100 Cm. 
Ouer über demfelben lagen die Knochen von den 
Beinen des Weibes, auf welchen das Skelet des 
Kindes ruhte. Der Oberkörper des Weibes, welcher 
fehlte und von dem blos zwei Wirbclknochen und 
Bruchllucke von kippen zerftreut herum lagen, mußte 
demnach an die wellliche F'elfenwand gelehnt in 
huckender Stellung halb liegend fich emporgehoben 
haben, fo dafs der Kopf den Rand des 70 Cm. tiefen 
Grabes, auf der rechten Seite ruhend gegen Norden 
gewendet und gegen Ollen lünfehauend, erreichte. 

Das Kind lag. wie angedeutet wurde, auf dem 
Schöße der Mutter, welche dasfelbc — wie aus der 
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Lage des Unterarmes hervorgeht — mit der linken 
Hand bedeckt hielt. DasSelbc lag aber auf der linken 
Seite, So dafs es zur Mutter gewendet, gegen Süden 
hinfehautc. 

Die liier hin und her zerdreuten, am Rande des 
Grabes aber mauerartig gefchichteten Steine beweifen, 
dafs das ganze Grab bis zu einer hedimmten Hohe mit 
denfelben umlegt und bedeckt war, aber Schon vor 
langen Zeiten entweder durch Ackern oder durch eine 
andere Erdbewegung zur oberen Hälfte zerrt ort worden 
fein mußte, weil der Schädel bereits fehlte und andere 
Knochen von dem Oberkörper zwifchen dem Gedeiii 
und Scherben zerftreut herum lagen. 




n e . i. 



Von den dafclbft gefundenen Objeelen will ich blos 
jene hervorheben, welche dem Kinde gegolten haben 
mochten, weil ähnliche Beifetztmgen feiten zum Vor- 
fchein kommen und besonderes. Licht auf die dazumal 
hcrrfchcndcn Sitten und Gebrauche werfen. Ks dürften 
jene Heigaben fein, die vor dem Schöße der Mutter 
um das Kind gcftcllt waren. 

Eine 5 Cm. hohe fchwarz geglättete SchuiTel aus 
Thon, die an der Mündung 8 7 und am Hoden 4 Cm. 
im Durchmeffcr hat, Fig. 1. Bei derfelbcn lag der eben- 
falls fchwarz geglättete 1 1 5 Cm. lange, 3 Cm. hohe und 
4 5 Cm. breite Thonlöffcl, Fig. 2. Aus diefen Beigaben 
kann man fchlicßen, dafs die Schuffei Nahrung ;hochrt 
wahrscheinlich Muß) für das Kind enthielt, welche dem- 
felben mit dem Löffel zu reichen war. 

Ein kleines 10 5 Cm. hohes, am Munde 8 5 und am 
Boden 4 3 Cm. im Durchmeffer haltendes Krügel von 
grauer Farbe, mochte ein Getränk (vielleicht Milch), 
und ein 5 Cm. hohes am Munde 87 und am Boden 



4 Cm. im Durchmeffer haltendes Bechcrgefaß von 
brauner Farbe mochte vielleicht Wärter zum Wafchen 
enthalten haben. 

Eine kleine rohe Schuffei und eine Schale durften 
Spielereien für das Kind gewefen fein; denn das Schuf- 
fclchen ill 2 Cm. hoch und hat am Rande 6 5 und am 
Boden 45 Cm. im ÜurchmeKer; da> Schälehen iil 
27 Cm. hoch und hat an der Mundung 41 und am 
Boden 4 3 Cm. im Durchmeffer, beide alfo wahrfelicin- 
lieh Kindel fpielzcug. 

Der 3 Cm. im Durchmeffer haltende und rj Cm. 
hohe Wittel ans Glas durfte auf den Brauch hinweifen, 
dafs der verdorbenen Mutter Gefpinll mit in das Grab 
gegeben wurde, damit fie für das Kind fpinnen könne. 
Diefc Vcrmuthung dürfte der noch jetzt an manchen 




Fig. 2. 



Orten herrfchende Brauch bekräftigen, zufolge derten 
man nämlich den VVöchnerincii Leinwand, Zwirn, eine 
Nadel und eine Schere in das Grab beilegt, damit fie 
ihrem Kinde Hemden nähen könnten; denn thätc 
man dies nicht, würde die Verdorbene im Grabe keine 
Ruhe finden und würde umgehen. 

Anderthalb Meter von dicfemGrabc gegen Wellen 
entfernt habe ich noch eine andere im Sandfelfen 
gehauene Grube geöffnet, welche 50 Cm. tief, rund und 
am Boden 42 und an der Mundung etwas über 90 Cm. 
im Durchmeffer hatte. Auch der Inhalt diefer Grube 
war bereits zerftort; denn Bruchflücke und Scherben 
von einem gToßcn und einem kleineren Thongefäße 
lagen zwifchen Thierknochen und Steinen in und um 
die Grube herum zerftreut. an der Sohle dcrfelben 
jedoch fand ich das Bodenftück des größeren Gefäßes. 
Offenbar war hier eine Urne beigefetzt worden. Die- 
fclbc war roh, bauchig und auf der Außenwand mit 
fingerbreiten Streifen verziert. 



Der alte Dom zu Olmüz. 

Von Arcl.it.kt KükarJ VMtl. 
(Mit <i«t Mg 



j|'rWflF-BKR Aufforderung des Herrn Confcrvators, 
HÖJH k. k. Profcffors Prokop erflatte ich hiemit 
try^/rj Bericht über die gelegentlich des in den 
Jahren 1883 — 1S92 ausgeführten Kcilaurirungs- Arbeiten 
amOlmüzer Dome vorgenommenen Fundament-Untcr- 
fuchungen, fowie über die mit Entfernung des alten 
Verputzes und über die nach Abtragungen und durch 
Hruchc im alten Mauerwerk gemachten verschiedenen 
Funde aus der romanifchen Periode diefes Domes. 

Es läßt fich mit voller Bcftimmchcit fagen, wie 
groß und welche Ausdehnung die romanilchc Anlage 
gehabt, und welche architektonifchc Formbildung 
diefer Dom befeffen hatte. 



Wie fchon vom verdorbenen Architekten Segen- 
fchmidt im XVI. Bande der Mittheilungen der Cen- 
tral Commiflion für Erhaltung alter Baudenkmäler 
Seite 142 berichtet wurde, dafs die vorderen Thürme 
1 Wcftthiirmei romanifch fein müßen und nur der Ver- 
putz aus der Barockzeit die Schönen Formen der vor- 
erwähnten Zeit verdecke, fo id thatlachlich dieSe 
Vorausfctzung zur vollen Wahrheit geworden, und 
zwar nach Abtragung des aus der Barockzeit dam- 
menden, aber ohne Verdatulnis, daher finnlos auf- 
gefetzten Mittelthurmes der Favade, und bei weiterer 
Abtragung des Mauerwerkes der beiden Thürme, 
welche Arbeit vorgenommen «erden mußte, da lieh 
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das ,-ilte Mauerwerk /ur Aufführung der neuen gothi- 
fehen 64 M. hohen Thiirmc als bclaftungsunfahig zeigt. 

Durch diefcs Abtragen des Mauerwerkes wurde 
eigentlich cr(t vieles fichcrgcftellt, was vielleicht, 
wenn fclbc nicht hatte vorgenommen werden mflflen, 
nicht gefchehen wäre, da gerade die romanifchen 
Fenfter vorn durch früh-gothifche erfetzt waren. 

Die zu Tage geforderten Thctle wurden durch die 
Eile, mit welcher die Demolirungs Arbeiten betrie ben 
werden mußten, oft derart befchadigt, dafs bei der 
durch den Berictlterftattcr vorgenommenen Anfnabme, 
welche große Mühe erforderte und während der Demo« 
liruiigs-Arbeitcn (tets fortgesetzt wurde, einzelnes nur 
mehr als Schutt abgeführt wurde, fo dafs nicht mehr 
zu erkennen war, ob das Abgeführte Bruchftcin oder 
ein gearbeiteter Stein gewefen. 

Die Abtragungen waren, wie fchon oben erwähnt, 
mit riefigen Schwierigkeiten verbunden und wurden 
im Accordwege vorgenommen. Der wiehtigftc Um- 
ltand ift aber der, dafs der Mörtel, mit welchem das 
alte Mauerwerk (im Jahre 1131) gemauert worden war, 
lieh derart feil zeigte, dafs eher der Stein zu Grunde 
ging, bevor der Mörtel nachgclaffen hatte, auch war 
der Stein derart verwittert und weich, dafs er fich wie 
Tegel anfühlte und mit der Nagelfpitze fich bearbeiten 
Hell, was fiel) auch bei dem Material der fpater 1265 ein- 
geletzten früh gotlüfehet) Fenfter gezeigt hatte. 

An diefe Thürme fchließt (ich das dreifchiffige 
Schiff an. und zwar mit vier ungleich breiten Jochen, 
durch rechteckige Pfeiler auseinandergehalten, welche 
Unregelmäßigkeit eine eigenthumliche Willkür zeigt, 
die fonft bei romanifchen Kirchen nicht vorkommt ; 
hierauf folgte ein voUltändig quadratifches Feld, und 
an diefcs fchließt fich die Concha an. 

Der Stirnabfchluß der Seitenfchiffe konnte leider 
nicht ermittelt werden, da durch die feinerzeit (1619 
vorgenomme Erweiterung des PresbyteriuoM unter 
Cardinal Dietrühjhut, wobei unter dem jetzigen Pres- 
byterium eine neue Krypta, die jetzige fogenannte 
Grab Capelle angelegt wurde, die Fundamente der oben 
erwähnten Abfchluße beledigt wurden. 

Um nun auf Einzelnes überzugehen, iei erwähl t. 

Die Thürme zeigten keine Eingange, denn beim 
füdlichen Thurme hat (ich des alte romanifche Mauer- 
werk voll bis in die Fundammte herab conftaliren 
laffen; bei dem nördlichen, alfo gegen den Kreuzgang, 
refpective gegen die St. Anna Capelle zu gelegenen 
Thurme konnte nichts Verläßliches conftatirt werden, 
da wiederholt viel an diefer Stelle umgebaut wurde. 

An den beiden Thtlrmen wurde auch kein Sockel 
vorgefunden, wohl aber überzeugte man fich. dafs die 
Eckquadern an allen Seiten der Thürme bis in die 
Fundamente herab reichten, und dafs das Mauerwerk 
zwil'chen obgenannten Eckquadern ohne Vorfprung 
gewefen. 

Die Thürme zeigten gegen die Seitenfchiffe zu 
eine große Üeffnung mit mächtigen halbrunden Bogen, 
wie dies in dem Schnitte der Thürme erfichtlich; der- 
felbe war wenig architektonifch gelöft; er hatte zu 
beiden Seiten nur (larke Fafen. 

Die Thürme befaßen in den crltcn drei Stock- 
werken nur volles Mauerwerk, welches weder mit Thür- 
noch FenfterörTnungen verfehen und fogar ohne Mauer- 
abiatz, daher gleich ftark auffteigend gehalten war. 



Wölbungswiderlager wurden nur im Erdgefchoße 
bei dem erwähnten Bogen vorgefunden, und zwar 
wurden die Anlauflpurcn eines Kreuzgewölbes, con- 
centrifch mit diefen Thorbogen, wie es in der Zeichnung 
erfichtlich ift. vorgefunden; in den übrigen Etagen 
zeigten fich verfchiedene Aullager für Tramdecken, 
fowie auch theils noch herleitende Gewölbe theils als 
Hefte beftandener. In dem vierten Stockwerke ift eine 
Fenftci Öffnung mit Rundbogen (gegen die Schiffleite) 
vorgefunden worden, ohne befondere architcktonifche 
Ausbildung. Die nächfte Etage ift mit FenÜcru in gleicher 
Gruße wie darunter, aber auf allen vier Seiten durch 
geftihrt verfehen. Im weiteren Stockwerke beginnt erlt 
eine reichere archilektonifchc Bildung an den Fciütern, 
die hier zur vollen Geltung kommt, im letzten Stock- 
werke fetzt fich diefe Architektur fort. 

Das vorletzte Stockwerk ift mit zweifach gekup- 
pelten Fenllcrn an allen vier Seiten und damit am 
reich den gefchmuckt gewefen, welche folgendermaßen 
architektonifch gclort find: 

Die Saulcnbafis der das Doppelfcufter in der Mitte 
trennenden Säule beficht aus einem platten vierkan- 
tigen reingearbeiteten Stein ohne I'rolil, auf welchem 
der nach oben (ich verjüngende Schaft aufruht, Capital 
ift keines vorhanden, fondern es liegt der Sattel dire£l 
auf dem Schafte; das Sattelilück dient als Wider- 
lager für die halbrunden Bogen, welche zu beiden 
Seiten in eine platte Leibung übergehen. 

Da an der Außenfeite auf die volle Mauerftarkc 
von 90 Cm. noch 10 Cm. übrig blieben, ift direef 
ober dem Sattel, in dem Zwickclfeld, welches die 
beiden fich theilenden Bogen bilden, eine kleine Con< 
fote angebracht, auf welcher fodann zwei conccntrifch 
laufende und to Cm. vorfpringende Bogen auffitzen; 
dadurch erscheinen die Fenfter auch reicher ausge- 
ftattet Die Fenfter im obcrllen Stockwerke find archi- 
tektonifch genau fo durchgeführt, nur mit dem Untcr- 
fchiede, dafs felbe dreifach gekuppelt find; die auf zwei 
Säulen auffitzenden Sattel find nicht trapezförmig, 
fondern halbrund geformt. Bis zu diefen Fenftcrn 
reichten die Kefte des romanifchen Baues; das fehlende 
H.uiptgefimfc wurde entweder fchon unter Bifchof 
Johann von Neumarkt ( 1 36 5— 1375) abgetragen oder 
verfchwand bei dem Mittel • Thurmaufbauc unter 
Stanislaus Pavlovsky. 

Was die Ausführung des Mauerwerkes diefer 
Thurme betrifft, waren die vier Ecken aus Quadern 
bei den Lager- und Stoßfugen mit rein gearbeitetem 
Schlage verfehen, die Flachen geflockt; Binder und 
Laufer wechfcltcn regelmäßig ab. Das Mauerwerk 
zwifchen den obgenannten Ecken war außen wie innen 
mit Vcrblendftcincn (kleinen quadcrahnlichcn Steinen 1 
hcrgcftellt, und zwar aus Quadern in würfelformiger 
oder in länglicher Form; auf je einen Eckquader 
gingen 2 -3 Schichten folchcr Vcrblendlteine. Das 
Füll-Mauerwerk (zwifchen dielen Vcrblcndftcinen) war 
ohne befondere Schichtcneinthcilung mit gewohnlichem 
Bruchftcin (von 20—30 Cm. Länge und einer Hohe 
von 15 Cm., fowie auch aus kleineren Stücken bis zur 
Hafelnußgroße herab] in (ehr llarkem Mortellager auf- 
geführt. 

Vom Schilfe wurde nur das Fundament ausge- 
graben, wie dies die Zeichnung zeigt. Befanden her- 
vorzuheben lind die Fundamente, welche zwifchen der 
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III. l'fcilcrrcihc im Mittclfchiffc, fowie in den Seiten- 
fehiffen bis zu den beiderfeitigen Hauptmauern reichen 
und fich um die Pfeiler rundherum ziehen. 

Die Futidamentanlage ift eine ahnliche, wie fclbc 
fich im Fünfkirchner Dom vorgefunden hat. 

Im MittelfchifTe war dafelbft ein Aufgang von viel- 
leicht neun Stufen zu dem l'resbyterium gewefen, 
wahrend an beiden Pfeilern auf dem halbrunden Funda- 
ment Kanzeln (Amboncn) geftanden haben durften, und 
zwar auf der Hohe der neunten Stufe: die Seitenfchiffe 
waren wahrfcheinlich in vorerwähnter Hohe fenkrecht 
abgemauert gewefeil, auf welcher Mauer fich dann die 
Brullungen der Kanzeln bis zu den Hauptmauern fort- 
gefetzt hatten, in diefer Vertical-Maucr felbll befanden 
fich moglichcrweifc Thüröffnungen, von welchen eine 
Stiege herab in die Krypta geführt haben dürfte. Was 
die Zeit der F.rbauung der Kirche betrifft, verweifen 
wir auf die Mittheilungen der Central- Commiffion, 
wofelbft diefer Gcgcnftand wiederholt befprochen wird. 
In der Grundriß-Zeichnung ifl angenommen, dafs jedes 
Joch des Schilfes mit je zwei Fenftern beleuchtet war; 
gegen die Nordfcitc zu, alfo gegen den jetzigen Kreuz- 
gang, wo die ehemalige Herzogenburg ftand, durften in 
den SeitenfchifTcn keine Fcnflcr angelegt gewefen 
fein; möglich daher, dafs an der anderen Seite ge- 
kuppelte Fcnflcr waren, um den Raum entfprechend 
zu beleuchten. 



Der intcrrcITantefte Fund ift die Feftflellung der 
Krypta Anlage; die Conchen Rundung derfelben gegen 
das jetzige l'resbyterium zu wurde conflatirt; auch 
wurde noch die romanifchc Pflafterung in der Krypta, 
welche aus quadratifchen Sandil einplanen hergeftellt 
war, aufgefunden, dafclbll fanJcn (ich auch die ganz 
verfchüttet gewefenen 10 Säulen, welche aber vollftan- 
dig verwittert waren; fie hatten Würfel Capitiilc. 

Die Stellungen der Säulen, fowie auch die Anlaufe 
der Gewölbe konnten, wie aus dem Plane erfichtlich, 
genau ermittelt werden; der Raum war mit 16 vollftan- 
digen Kreuzgewölben mit zwei runden Kuppelgewölben 
(auf 10 ganzen Säulen, acht Halbfäulen und iwd Eck- 
faulen, fowie auf fechs primitiven Confolcn geftützt} 
ringe wölbt gewefen. Im abfchließendcn Mauerwerk 
wurdet) ficbcn Nifchcn conflatirt und ebenfo eine Thür- 
offnung gegen den Krcuzgang zu in einen Vorraum 
führend, welcher wie die Thuroffnung vollfländig ver- 
mauert war; aus diefem Vorräume führte noch eine 
Thüröffnung weiter, wofclbfl aber die Nachforfchungen 
im Erdreiche zu keinem weiteren Rcfultate führten; es 
durften von diefem Vorräume aufwärts hier wie gegen- 
über an der Südfeite die Stiegen aus der Krypta in 
das Kirchcnfchiff geführt haben. 

Nach den drei Nifchen in der halbrunden Abfchluß- 
maucr der Krypta konnte man auch die Stellung der 
Fcnflcr im l'resbyterium felbfl fellflclicn. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 

Vom k. k. Trofeffor Majcmca, Confervator. 

V. 



VII. Jahrgang /<?<?.?. 

l. Platte aus Kalkftein, f. w. e. 0 90 hoch, 0'6l 
breit, 0 08 dick. 

Nach der Ausfagc des Handlers P. Borfatti füll fie 
früher in einem Haufe im Borgo Batet bei Villa Vicett- 
tina eingemauert gewefen fein. 

Altcrthümlichc aber fchr verwafchene Buchitaben. 
Uncdirt. 



-KCPFÖNIVS - L L • 
DIOMEDES ■ PAT • 
T - APPONIVS 
TE MANTI////QSr\E 
APPON1A • DIOME 
L - ALETIA 
APPONIVS • //// 
DIOMEDIS - L • TEM 
SEXVIR. • FIERI • IVS- 

2. Eck-Cippus einer Grab- Ära, urfprunglich oben 
rund verlaufend, unten roh behauen und mit einem 
Loche zum Kinlaffcn einer Walze verfchen Kalkftein 
126 hoch, o 32 breit, 018 dick. Gefunden in der Loca- 
lität „Beligna J auf dem Grundlluckc „Tullio". Schöne 
regelmäßige Buchflaben. Uncdirt. 
XIX. N.K. 



L M 
L M L 
IN FR • P • XXVII 
IN ■ AGR - P IX 

3. Bruchftück einer Grabplatte aus Kalkftein, f. w. e. 
0 48 hoch, 0"3l breit, CV18 dick. Oben Spuren des 
Giebelfeldes und eines glatten Akrotcriums. 

Die Infchrift innerhalb einer RandcinfafTung, die 
Buchflabcn etwa aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. Uncdirt. Gefunden wie Nr. 2. 

C AM P E | 
Q. VIX A >l 
D Uli CVM 
VIX • A I M vi 
PARENTESI 

4. Bruchftück einer Sarkophag Platte aus Kalk- 
ftein, f. w. c. 0 57 hoch, 0 37 breit, 015 dick. Gefunden 
wie Nr. 2. Die erfte Zeile mit fehönen 0 13 hohen 
Buchflabcn, die zweite Zeile cradirt, die dritte Zeile 
mit unregelmäßigen fpatcren Buchflabcn. 

iiiunit 

ANNIANO 

s 
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5. Bruchdüek einer Kalkdeinplattc, f. w. e. 0.45 
hoch, 0 65 breit, o 145 dick. Gefunden wie Nr. 2. An 
der oberen und an der linken Seite find Spuren einer 
I .inear-KinfalTung erhalten. Die Buchdaben etwa aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 

U . AYPHA > 
KPATI NelKO 
{/ • AYPHAIOC CT 
KAI Tew^OKPATHC , 
TTATPI KAYKYTAT^I »k! 

r» — 15. Zehn Bruchftuckc von vcrl'chiedenen In- 
fchriften, ciic meiden unbedeutend und mit wenigen 
Buchdabcn; zu erwähnen wären etwa die vier grüßten, 
alle gefunden wie Nr. 2 und unedirt. 

6. Bruchduck aus Kalkdcin, f. w. e. o 34 breit. 

0 27 hoch, 0 07 dick. 

"NNO 
A ET • CA 

.„/,/,/. . C I S S «M 

j. Bruchduck einer Platte in Form einer Tabula 
.uis.Ua, f. w. e. 0 32 hoch, 0 35 breit, o 10 dick. 

« 

CAN/ 
VER/ 

c 7 

S. Bruchduck einer Sarkophag- Platte aus Marmor. 

1 w. c 0 26 hoch, 0 26 breit, o 15 dick. Oben Spuren 
der urfprunglichen Randcinfaflüng 

|cOELl| 

9. Kleines Bruchduck mit: 
CARISSJ/' 

16. Grabplatte aus Kalkdcin, oben in ein unvoll- 
kommenes Giebelfeld verlaufend, unten mit einem 
Steinzapfen zum Einladen in die Balis verfehen, f. w. e. 
079 hoch, o 34 breit, 0 20 dick. Gefunden in der 
Localität „baccliimr 1 auf einem Grundftücke des Herrn 
D. Dttncri. Die Infchrift innerhalb einer Lilicar-Kin- 
faftung; die fad Curfiv-Buchflabcn aus dem 3- Jahr- 
hundert n. Chr. Kdirt von Gregäruiti, Aren. tr. XVII, 
p, 387, n.l.XVlI. 

MVA 

LERIOA 

PQLLON 

IOVALE 

RIAMAR 

TAPOS1T 1«. 

PAT- 

17. Bruchduck einer viereckigen Graburne aus 
Kalkdcin, f. w c. 0 35 breit, o lo hoch, 0 05 dick, ge- 
funden wie Nr. 16. Die Buchdabcn ziemlich klein und 
regelmäßig. Edirt a. a. O. p. 388, n. LXV111. 

OSSA 

CYPARIN1S 



18. BruehiUick einer Grabplatte aus Kalkdcin, 
f. w. e. 035 breit, 010 hoch, 005 dick, gefunden wie 
Nr. 16. die Buchdabcn oo.S hoch und etwa aus dem 
1 Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 



19. Viereckige Grabplatte aus Kalkdcin, 0 54 breit, 
o 32 hoch, o 12 dick. Gefunden auf der Loculitit St. 
Stefano bei Aquileja auf dem Grundftücke des Herrn 
Dr. M. v. Htfttfcktl. Die Schälten Buchdaben find aus 
der frtihcften Kaiferzeit. Unedirt. 

L vlBIVS • M - F 
CLAVARIVS 

20. Bruchduck einer Grabplatte aus Kalkdcin, 
f. w. e. 0 52 hoch, 0 38 breit, O lo dick, gefunden wie 
Nr. 19. Die Buchdaben alterthümlich und groß. Unedirt. 

P M ■ 

21. Eck Cippus aus Kalkdcin, oben abgerundet, 
070 hoch. 032 breit, Ol 6 dick. Ward früher im 
Haufe des Herrn Franz Fransin in Grado aufbewahrt. 
Die regelmäßigen Buchdaben vielfach befchadigt. 
Unedirt. 

L M 
C CALVI 
MESSORIS 
IN - FR P XV 
IN AGR P XXX 

22. Grabplatte aus Kalkdcin, f. w. c. 0 51 hoch, 
0'5> breit, 013 dick ; die Infchrift innerhalb einer Rand 
cinfaffung zeigt Buchdabcn aus dem 2. Jahrhundert 
it. Chr. und war früher im Haufe des Joh. Bataus ein- 
gemauert. Kdirt C. J. L. V. 8332. 

23. Grabplatte aus Kalkdcin, unten abgebrochen, 
f. w. e. I M. hoch, 0 45 breit, O l 6 dick. Gefunden im 
April 18S8 bei einer (gelegentlich der in Aquileja 
durchgeführten AusbaggcrungsArbcitcn) auf dem Krd- 
wallc des Canals Nitida in der Nahe der I. ocalit.it r 6ai - 
c/tina" vorgenommenen Ausgrabung. Auf diefer Stelle, 
welche unzweifelhaft einen Thcil der ausgedehnten 
Grabdätte diefer Gegend bildet, wurden noch gefun- 
den: die [nfehriden Nr. 24, 25, 26, ferner 31 Stück 
StcinUrncn, 4 Alchen Urnen aus Thon, eine Amphora 
mit der Marke: T.H.B., verfchiedene Architektur- 
Bruchdücke und Bcdandthcile von größeren Grab- 
Monumenten fammt einer Anzahl kleiner Antikaglien. 
Von den hier gefundenen Münzen gehören die meiden 
der erden Kaiferzeit an. 

Die Buchdabcn der Infchrift find unregelmäßig, 
etwa 007 breit und fad alterthümlich. Unedirt. 

PAMPIIILA 
F E R O N I A 
CLC FERNI 
c • L • TEVCER 
LOCLAPXVI 
INT - P • XVI 
V F 

24 Grab Ara mit Afchcnhehaltcr, die linke Seite 
üben befchadigt, fonft gut erhalten, fammt l'odamcnt 
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und Krönung o 66 hoch, 0'4> breit, o 295 — 1 riim. Fuß 
dick. Das Feld der Infchrift o 33 breit, die regelmäßigen 
Buchftabcn etwa aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. 
Gefunden wie Nr. 23. Unedirt. 

moniania 
prFmilla 

25. Bruchlluck einer Grab-Ara mit Afchenbe 
hälter. Die obere und die linke Seite theilweife noch 
erhalten, die rechte Halde fehlt. Die Infchrift innerhalb 
einer L in e a r - E i n f a ff u n g wurde vielfach vom Waller be- 
fchadigt. Kalkftcin f. w. e. 0 37 breit, 0 31 breit, 0 53 
dick. Zierliche Buchftabcn aus der crflen Kaifeizeit. 
Unedirt 

• 

TI CLAVDIO • AT^ 
CLAVDIA • TI ■ L • VEI 

VF. SIBI • ET • FAI R/ 
SVO-ET IPHILO FILIcj 

ET DOSy^ 

26. Eck-Cippus einer Grab-Ara, oben viereckig 
verlaufend, unten abgebrochen. Kalkftcin f. w. e. CV33 
hoch, i_> 35 breit, o 135 dick. Die Buchitaben etwa aus 
dem zweiten Jahrhundert n. Chr. Unedirt 

LOC 
P CL- XVI 
L • VIBVR1 



27. Kleine Votiv-Ara, unten abgebrochen, f. w. e- 
o 20 hoch, 012 breit, 012 dick Kleine Buchftabcn 
aus dem 3. Jahrhundert der Kaifcrzeit. Unedirt 

N • AV 
AVRLE 
ONTIVS 
»SALVIS 

N(emesi) Aufgustatj Au(rcüus) I.eontius Sa/vis 
l.\]t}uilei>(nsibus). Ein Aurclius Lt-ontius widmet dem 
Herakles eine Votiv-Ara C. J L. V. 5718. — Die hier 
erwähnte F.rrettung der Aquilejenfer konnte erfolgt 
fein zur Zeit der vernichten Ueberrumpclung Aquilcjas 
<hirch Maximinus Thrax. 

28. Kleine Votiv-Ara aus rothem, vcronenfifchem 
Marmor, f. w. c. 0 27 hoch, 010 breit, O OS dick. Üben 
eine Vertiefung zum Aufhellen eines Gcgcnftandes. 
unten abgebrochen. Kleine unregelmäßige Buchftabcn 
und vielfach befchiidigt. Unedirt 

VENERI 

A VC ' 
SACR 

29. Grab-Ara mit Afchenbehalter aus Kalkftcin. 
Die oberlle Krönung theilweife abgebrochen, die vor- 
dere Seite rechts und links mit je einer korinthifchen 
Säule gefchmückt, die Seitenflächen zeigen einige 
Geräthfchaftcn, welche fchr verwafchen find Aus dem 
fogenannten Canal delle Vcrgini im Auguft 1888 aus- 



gebaggert. Die vielfach zerbrochene Ära ifl o 85 hoch, 
0 54 breit, o 25 dick. Die kleinen und zierlichen Buch- 
ftabcn find etwa aus dem 2 Jahrhundert 11. Chr. 
Unedirt. 

D ff M 

»ic . L DECIMIO SERENO 
CAESERNIA • SERENA 
FILIOPIENTISIMO • MA 
TER INFELICISSIMA ■ ET 
*ic: • L - DECIMIVS- CHARITO 
FRATER • ET - M • CONSIDI 
NVS • MAXIMIANVS • PA 
TERFILIO • P1ENTISSIM '/ 
QVIVIXIT • ANN • XXVI 
MENS • V 

30. Bruchftuck einer Marmorplatte aus chrift- 
licher Zeit, f. w. c. 0 22 hoch, 0 26 breit, 0 03 dick, 
ausgebaggert zufammen mit Nr. 29. Unedirt. 

HIC REQVIESCI 
TSAVlNAsQVA/// 
VIXITA NNO,/ 
XXXV* DEPOSIT 
A SVBD S PRID S ID 

31. Bruchftuck einer Marmor-Platte aus frtih-chrift- 
licher Zeit, f. w. c. o 33 hoch, 0 20 breit, 0 03 dick. 
Gefunden wie Nr. 29. Unedirt. 

ATHC 
INOC 
KANA 
0AA6 

Sechs kleinere Bruchftucke von Infchriften, 
gefunden wie Nr. 29 Unedirt. 

sllffll *fl jOBRES ESOC PM, 
AIVS jdTQV XX C VR 

FVC 

littrtolu i>Q_ 
ER ptttrii /cfc_ EOR 

!. tH. im. fr. f. /• XXXV 

M .- f r./.' XXV 

32. Grab Ära mit Afchenbehalter aus Kalkftcin, 
vollkommen erhalten Die oberftc Krönung mit fehönen 
Palmetten, die Seitenflächen mit flotten Arabesken 
verziert. Sammt Poftamcnle 116 hoch, o 33 breit, 0 38 
dick. Die fehönen Buchitabcn aus dem 1. Jahrhun- 
dert der Küfer teil 0045— °°>5 hoch - Gefunden am 
außerften F.ndc der Graberftraßc langfl dem Canale 
Nattissa in der Nahe des fogenannten Haufes Pamgai. 
zufammen mit Afchcnurneii. prachtvollen Beruftem 
Gei'enftan den und den folgenden Infchriften Nr. 33 -35 
Unedirt. 

C • ARIVS • > ■ L 

DIO V F 
SIBI • ET 
ÄRIAE • > - L 

AMMIADI 

VXORI 

8* 
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33- Runde Afchcnurnc au* Kalkftein, f. w. e. 
o 32 hoch. O 37 DurchmcflTcr- Oben und unten mit Ver- 
tiefungen zum Beteiligen auf einem Poftamcnte ver- 
fehen. Die obcrfle Zeitc vielfach befchadigt. Gefunden 
wie Nr. 32. Uncdirt. 

/ / / RTIA / 
> ♦ L * 
CRATAE 

[ossa T*JrlÜ[e] > liibertae) Gratae. 

34. Schoner Grabauffatz in der in Aquilcja häufig 
vorkommenden Form einer geflochtenen Cifta. Vorn 
eine tabula aitsata mit der Infchrift. Kalkflein 0 31 hoch, 
0 42 DurchmcfTer. Gefunden wie Nr. 32. Uncdirt. 

D • M • S 

3;. Bruchftück eines Eck Cippus aus Kalkftein, 
f. w. e". o 30 hoch, 0 31 breit, 017 dick. Gefunden wie 
Nr. 32. Uncdirt. 



N FR • P XVi^- 
IN AG P LXXII 

Die Zahl I.XX11 ift auf einer tieferen Stelle ange- 
bracht. 

36—43. Folgende lnfchriften. früher in der Samm- 
lung Cassis wurden etwa am Anfange des Jahrhun- 
derts in die Sammlung des Herrn v. Vicentini in Ronchi 
gebracht und dafclbft in eine kunftlich aufgebaute Ruine 
verthcilt. Bei Abtragung derfelben Ruine find diefe 
lnfchriften zufammen mit anderen dafclbft aufbewahr- 
ten Sculpturcn und Reliefs im September 1888 für das 
k. k. Staats-Mufcum in Aquilcja erworben worden. 
(Vgl. Majonica, Ausgrabungen in Ronchi und Aquilcja, 
Arch -epigr. Mitthcil. aus Oefterreich. Band IV, 1S80, 
S. 86 fT.) 

36. Vollkommen erhaltene Votiv-Ara mit Gefims 
und Poftamentc aus Kalkftein, 1 M. hoch, 0 49 breit, 
o 41 dick. Die rechte Seitenfläche mit Opferfchale, die 
linke mit reichverzierter Opferkanne gefchmückt. Die 
innerhalb einer RandeinfalTung enthaltene Infchrift im 
C. V. 801 und beim Pais, Nr. 66 edirt. Varia Uflio: 

Z. 5: MVLCEDÄT1A. Z. 6: GENTiLIBVS. 

Z. 7: artorianIs 

V* 

37, Bruchftück einer kleinen Votiv Ära aus Mar 
mor, f. w. c. 0 28 hoch, 010 breit, o 08 dick. Die linke 
Seite mit dem Kopfe eines Pferdes in Relief verziert. 
Mangelhaft edirt. Arch. tr. VI, 86 und bei Pais, 288. 
Vgl. Arch. tr. XV. In zierlichen kleinen Buchftaben ift 
die Infchrift angebracht. 



SOTlRA\ 
HECAT v 
TCAESER|. 

Solirafe] Hecat(ae] T. Catstrn{ius] . Die Form 
Sotira entfprechend der griechifchen «nimoa anftatt 
der lateinifchen sospita 



Ueber T. Caesernius Macedo vgl. C. J. L V. 865. 

866. 

38. Ecktheil eines Poftamentes eines größeren 
Grabdenkmales, oben mit reichgezierter Einfaffung ge- 
fchmückt und mit einer großen viereckigen Vertiefung, 
Kalkftein, f. w. c. 0 92 breit, o h hoch, o 62 dick. 
Edirt C. J- L< V. 1080. Varia Uclio: 

Z. 3: ERONI. 

39. Grabplatte aus Kalkftein. oben mit einfachem 
Gicbelfelde und Eck-Akroterien gefchmückt. Die In- 
fchrift innerhalb einer Randeinfaffung O 98 hoch, 0 52 
breit, 018 dick. Die Buchftaben aus dem Anfange des 
2. Jahrhundertes n. Chr. Edirt C. V. 1380 mit verfette- 
dener Lesart: 

SfPHÄRAE 
ALVMNAE »ic! 
QVAE ■ VIX 

ANN - XX 
M • V • D * VII 

AVRPAVLA 
POSVIT 

40. Grab Ära mit Afchcnbehalter. Gefims und 
Poftamcnt vollkommen erhalten. Die Infchrift innerhalb 
einer Randeinfaffung o 83 hoch, o 51 breit, O 32 dick. 
Kalkftein. Die Buchftaben aus dem 1. Jahrhundert 
etwa 005—006 hoch, Edirt C. V. 1409. aber etwas 
ungenau. 

DlS 
MANIBVS 
THREPTl 
ANNOR-XVI 

41. Viereckiger Cippus aus Kalkftein, O 34 hoch, 
0 225 breit, o 22 dick mit Verzeichnis von 6 magislri, 
edirt bei P. 172. 

42. Bruchftück einer Marmor-Platte aus früh- 
chriftlichcr Zeit, f. w. c. O 35 hoch, 032 breit, 0 04 
dick, edirt bei P 193. 

43. Bruchftück einer Grabplatte aus Marmor, edirt. 
Majonica, arch. epigr. Mith. IV, 1880. S. 87. 

44. Bruchftück einer großen Grabplatte aus Kalk- 
ftein, f. w. e. 0-59 hoch, 0 80 breit, 009 dick. Auf drei 
Seiten die urfprunglichc Randeinfaffung noch vorhan- 
den, an der rechten Seite aber abgebrochen. Oben 
zwei längliche Vertiefungen, die Buchftaben o 06 und 
0 036 hoch aus der beften Kaiferzcit. Die Infchrift ift 
fehwer leferlich, weil allgemein eradirt, unfere Lesart 
ift nach wiederholter Prüfung zufammengeftcllt. 
Angeblich in der Localität „baukina" zufammen mit 
Nr. 45, 46, 47 und 48 gefunden.. Edirt von Grfgurulti 
a. a. O. p. 388 n. LXXI. 

PM S- 

t albivs t k vel! 
rvfvs • ml • leg ■ viii a-g / 
ampi ■ ita la • prima/// i 
conivnx vivi fecer \ 

L • "E ABVDIAE PRIMAE MaTr« 

L-"E AMPI • ITALAE AVCTaE MaTrM 
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Gregornttis Lesart lautet: 

D • M • S 
T.ALBIVS . T ■ K .VELl 
RVFVS VET LEG Vffi . A*C| 
AMINIA • PRIMA 
CONIVNX- VIVI-FECER< 

et • abvdiae • primae • matri i 
et apn*ae-> l avcTae maTri' 

45. Oberer Titeil einer Grabplatte aus Kalkftein, 
oben mit Giebell'elde und Zwickeln gefchmückt, inncr- 
halb des Tympanon eine Rofette, in den Zwickeln je 
ein Delphin, unten abgebrochen, f. w. c. 0 75 hoch. 
0 45 breit, o 16 dick. Unregelmäßige Buchftaben. Die 
Zeilen 2— J auf eradirtem Grunde. Unedirt 

LOC - SEPV • 

PONTIA 
AMATLA 
V F ■ SIBI 
ET • SVIS 

46. Bruchftück eines Kpiftyls aus Kalkflein, f. w. e. 
0 25 hoch, 0 44 breit, o 20 dick, die Buchftaben o 09 
hoch. Unedirt. 



I MAXI 



47. Kleineres Bruchftück aus Kalkrtein. Unedirt. 

MV • PA | 

48. Oberer Theil einer Grabplatte aus Kalkftcin, 
f. w. e. 0 61 hoch, 074 breit, 018 dick. Altertüm- 
liche o 07 hohe Buchftaben. Edirt von Gregorulti a. a. O. 
p. 388, 11. LXIX. 

SEX COMINIVS- 
SEX • L • ATETMVS • 

49. Oberer Theil einer Grab-Ara mit Afchenbe- 
haltcr aus Kalkrtein, f. w. e. o 43 hoch, o 58 breit, O 26 
dick, das Infchriftfeld allein o 23 hoch, 0 49 breit. 

Auf der oberften Krönung, welche an den vier 
Kanten mit fchönen Palmetten in Relief gefchmückt 
ift, befindet fich ein aufrteigender Blattfchmuck und 
auf der vordem Seite in Hoch-Relief ein gebundenes 
Buch und eine Rolle. Das Buch ill in allen Details 
fauber ausgeführt, es zeigt die Seiten, den Rücken- 
einband und den Metallbefehlag auf der Einbanddecke. 
Buch und Rolle find paffende Attribute des Vcrftor- 
benen Gefunden in der I.ocalitat „bacehimi A , auf einem 
Grundftückc des Herrn G. Mastrella. Die fchönen 
Buchftaben find o 06 hoch Unedirt. 

EVRES • L • IVNI 
GR ATI • ACTOR 
ANN ■ XXII 

50. Oberer Theil einer Grabllelle aus Nabrefina- 
Stein, f. w. e. 1 M. hoch, o 75 breit, 0 09 dick, gefun- 
den in der Loealität ßetigna, auf dem Grundftückc des 
Herrn J. Comelli. Schöne große Buchftaben aus der 
früheften Kaiferzeit, 0 095— 0 06 hoch. — In der Mitte 
einer halbkreisförmigen Nücke ein hieratifch Itylifirter 
Bacchus - Kopf, mit zierlichen Locken, Kopfbinde 



und Ephcukranz. Zwei fymmetrifch aufzeigende Ran 
ken mit akanthus-artigen Blattern und Weintrauben, an 
deren Ende je ein Vogel nach rechts und links nafchen, 
umrahmen die Nifchc. — Edirt von A' Patfeh, in den 
archäologifehepigraphifchen Mittheilungeti aus Oefter- 
reich XV, S. 101. 2. 

L • CAELIVS • C 
SCA IFAESVLI 
MlLES - COH - Vllf 
VlX • ANN - 
MlLIT 

Im Laufe diefes Vciwaltungsjahres wurden außer- 
dem in die der Stadtgemeindc A<|uileja gehörige 
Abtheilung des k. k. Staat-Mufcums noch folgende 
Infchriften überfuhrt, welche theihveife auf dem Platze 
vor der Dumkirchc feit langer Zeit aufbewahrt, 
tncUweife erft in neuerter Zeit gelegentlich einer voii 
der Gemeinde felbft mit Unterftutzung des Herrn 
HJ Prifler, Correfpondenten der k. k. Central-Cnm 
miflion und Groß-Grundbefitzcr in St. Egidio bei 
AquOeja, durchgeführten fyrtematilchen Ausgrabung 
gefunden wurden. 

51. Sarknphagdeckcl aus Kalkrtein von dach- 
förmiger Geftalt; zwifchen den nachgeahmten mittleren 
Dachziegeln die Infchrift C. J. L. V. 1172. 

52. Bruchrtücke der vorderen Seite und der beiden 
mit Reliefs gefchmückten Seitenflachen eines Sarko- 
phage«, welcher von Berloli in dem bekannten Werke 
„Lc antichitä di Aquileja" als vollkommen erhalten 
abgebildet, fpatcr aber zerfchlagcn und vielfach be- 
fehligt wurde. Die Infchrift im C. V. 1131. 

53- Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkftcin, f. w. e. 
0 65 hoch, o 30 breit, 0 26 dick. Gefunden als Bau- 
material verwendet bei einer länglichen Säulenhalle 
aus fpaterer Zeit, welche ungefähr bei der mit Nr. 15 
bezeichneten Stelle des A>*»<rfchen Planes von 
Aquileja {Mitth. der k. k. Centr.-Comm. X. Bd., 1865, 
Taf. Hl) durch fyftcmatifchc Ausgrabungen bloßgelegt 
wurde. Die hervorragenden Theile des oberen Gcfimfcs 
abgeftoßen, unten abgebrochen. Unedirt. 

AESCVLAPIO 
AVG SAC 
M-TERENTIVS 
, «H — 

54. Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkrtein. 
f. w. c. o 68 hoch, 0 22 breit, 015 dick. Unten ift ein 
Poftamcnt {0 32 breit, 0 21 dicki noch erhalten, ftatt 
deffen fehlt die obere Krönung Gefunden aufderfelbcn 
Stelle bei Zufchüttung der Ausgrabungen und errt im 
Jahre 1890 ins Mufeum überfuhrt Die kleinen zierlichen 
Buchftaben aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. find 002 
hoch. Unedirt. 



MC' 



L - PVB1> 
EVMELVS 
SEPTVEIA 
MELETINE 
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55- Bruchfluck einer Votiv-Ara aus Kalkftein, 
f. w. e. 0'52 hoch, 0 30 breit, 0 25 dick. Oben einige 
Spuren der Krönung. Gefunden wie Nr. 54. Kleine 
o 02 hohen Buchftabcn aus dem Ende des 2. Jahrhun- 
derts. Unedirt. 

B<*r« ERITO • TIBE • SAN <* 
El 

OMINE | 
NIVS 

Die Widmung in Form einer Ausrufung im Voca- 
tiv, etwa: 

[Bencmxrito tibi sanc|t<.; . . .ei[d]omine. 

Vergl. Wittnaus, exempia tns<rif>t. Lat. I. 39. 

$6, Bruchftück des unteren Thciles einer Votiv- 
Ära aus Kalkftcin. f. vv. c. 0 35 hoch, o 28 breit, 018 
dick. Von dem Poftamcntc noch deutliche Spuren 
vorhanden, der obere Theil dagegen abgebrochen. 
Gefunden und uberführt wie Nr. 54. Unregelmäßige 
0 03—0 05 hohe Buchllaben aus dem Kndc des 2. Jahr- 
hunderts. Unedirt. 




57. Bruchfluck einer Marmnrplattc mit fehonen 
o 11 und 0 09 hohen Buehftabcn. f. w, e 0 60 hoch, 
10 25 breit, 010 dick. Gefunden wie Nr. 53. Unedirt. 




58. Bruchfluck einer Marinnr-lnfchrift, welche 
fpatcr als Saulcn-Capital bearbeitet wurde, f. w e. 
o 15 hoch, o 45 breit, o 23 dick. 



Auf dem theil weife erhaltenen runden Rande 
Spuren einer Blatt-Verzierung. Die Infchrift unedirt. 
Gefunden wie Nr. 53. 



;H5ro • ivu 
01, — ' 



59. Marmor-Blatte o 61 hoch, o 52 breit, 0 12 dick, 
mit interelTanten o 05 hohen Buchftaben in Form der 
Curfivfchrift, etwa aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
Gefunden wie Nr. 53. Unedirt. 

SIICVNDA • PONTIA 
L I' • SV1S • OI'SIIQVIIS • IIT 
VlAO POSVT A B CUM 
INVS BT • TIIRTIA SOROR 

Seeu/tda Pontia F.. f. suis obsequefnis et filfi)o posufijt. 
,1. />. Ge minus et Tertia soror. 

60. Marmor-Platte aus chriftlicher Zeit, f. w. c. 
o 23 hoch, o 30 breit, 0 03 dick. Gefunden wie Nr. 53. 
Unedirt. 

.» VOCENTIS IOANNIS • 
II MENSIS DVO DIES 
in f I CE * III • IDVS - MARTI 

POST-CONSVLA/. 

Spuren der l igur VRN1NO - *ic 

eine» Ad 01 »utc» CONTRA 

Die Datirutig post Consulatum kommt fchotl am 
Anfange des 4. Jahrhundert vor; hier könnte man 
nach den Confuln des Jahres 383 n. Chr. erganzen: 
post tonsulalufm) Fl. Saturnini et Fl. Merobaudis. 

6 1 Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein f. w. c. 
0-42 hoch, o oij breit, 0 67 dick, gefunden wie Nr. 54 
Unedirt. 
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Das ehemalige Ciftercienferftift Welehrad (Mähren). 

AaljgMMHMII rad btf dir leben von Architekten lWeflor Attgufl /V.'Ay. k. k. Conri-rr.il. .r 

I. 

iMii tmei TuMJ 



jjTWSlORD WESTLICH von Ungarifch-Hrmdifch liegt 
KffiSfl in einem Thale verfteckt das vor 700 Jahren 
rvrV,3 gegründete ehemalige Ciftercienfcr-Kloftcr 
Welehrad. welches dcrSage nach an Stelle derRcfidcnz 
der Fiirften des ehemaligen großmahrifchen Reiches 
erbaut fein foll. Diele haben wir aber gewiß ander- 
wärts zu fuchen, nicht in fumpftger Niederung, fondern 
wenn fchon bei Welehrad vielmehr auf gcfchüUtcr 
Hohe, vielleicht in dem uralten durch feine natürliche 
Lage bcftgcfchürztcn Buchlau, oder noch viel eher 
mehr im Ccntrum des Reiches, oder als Gr.tnzburg. 



Wohl heißt Welehrad Veligrad, Großburg; auch 
befinden lieh fudoftlich vom Klofter auf dem daneben 
llchcndcn Hügel die Rcfte einer Bcfcftigung ;hr.idek), 
deren noch 1405 Erwähnung gefchieht. Auch der Name 
der Stadt Hradifch bedeutet befeftigte Statte; endlich 
liegt zwifchen Welehrad und Hradifch der Ort Altfladt: 
diefer Name laßt darauf fchlirßcn, dafs das Dorf Alt- 
ftadt .iltcr als Hradifch und Welehrad fei; auch heißt 
es in einer Urkunde I'femysl Otakar s von 1228 hei 
der Aufzahlung des Wclchradcr Bcfitzes: vordem Stadt 
jetzt Burgus (Vorftadtf; ebenfo geftattet Kaifer Sigis- 
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mund dem Stifte Weichrad, an die Stadt Uradifch die 
fuhr verwüftetc Vorftadt oder Alt-Hradifch (Altftadt) 
abzutreten. 1 

Ueber die Lage der Burg und der Refidcnz der 
das großmahrifchc Reich bcherrfchenden Mojimiriden 
und über den Ort des erzbifchufhehen Sitzes unter 
Mcthud, fowie über die erfte Anfiedlung der Welehrader 
Ciftercienfer gehen die Anflehten überhaupt weit aus- 
einander.* 

Die Anficht, dafs das Klofter Welehrad an Stelle 
der ehemals großmahrifchen Reuden* erbaut wurde, 
ift wohl nicht flichhaltig, war es ja den Ciftercienfem 
durch ihre klöfterlichen Regeln fchon verboten, ihren 
Wohnlitz in Städten, Dörfern, auf Burgen oder Schlöf- 
fern aufzufchlagen; als Culturbringcr und ackerbau- 
treibende Mönche hatten fic fich in unwirklichen 
Gegenden nicdcrzulalfen und Wildniffc zu roden und 
Ackerbau zu treiben; ferner willen wir auch, dafs die 
Welehradcr Mönche ihre urfprünglichc Nicdcrlaffung 
verließen; hatten fic anfanglich alfo wirklich die Statte 
der ehemaligen Fiirften-Rcfidcnz aufgefucht, fo wäre 
dann die zweite Nicdcrlaffung,fomitdicjctztigc Kloftcr- 
kirche unmöglich an der Stelle des alten Königsfitzes 
erbaut. 

Steht alfo Welehrad auch nicht an der durch den 
Flirrten Ratislav denkwürdigen und durch den Krz- 
bifchof Methud geweihten Stelle, fo bringt die Sage 
und Volkstradition doch die ganze Gegend und fpc- 
cicll Welehrad mit dem Leben und Wirken der beiden 
Apoftclfürftcn Cyrill und Methud in Verbindung und 
erfcheint Welehrad daher der glaubigen Menge als 
eine befonders geweihte heilige Stalte.* 

Stifter des im Jahre 1190, refpeclive 1201 ins Leben 
gerufenen Welehradcr Ciftercienfer Kloftcrs war der 
Markgraf Vladislav Heinrich, der Bruder Kunig Pfe- 
mysl Otakars, welch letzterer diefe Stiftung in einer 
Urkunde des Jahres 1202 befiatigte. 

Ucber Veranlagung Vladislav s kamen unter dem 
Abte Ticelin Mönche aus dem Klofter Plaß in Böhmen 
in die Gegend von Welehrad und fchenkte ihnen der 
Markgraf unter anderem auch „200 Joch Acker und 

' Grabungen in Altftadt durfte*. >eno auch keifte Uautcfte. da m:n 
Jamal. Mille dee o Jahrhundert! wohl nkht in Stein baute, fo doch andeie 
Zeugen jener Zeit, wie »Itinaen, Rnvnre 'i> Krr.ft.ind* elr. fit Tage f'ldetll. 

s WeiHJ, Kirrbliebr Tnpngr.ipliie ton M.ihren. 

Dr. /tauft*, f.cfchichte Mahren«, I. Uattd. 
f Rr«.M. Wclehr-tJ tfo. 

Pf. />mUU. \nnoet auf K .boMnYeV Welehrad. int«, 
f. *.«,</. r'Miegnuni .laruaf i«r.... 
Im -.Sburnik Velrhrad.ky- und «jr nutet ...idercn- 
"}*h Vjtk+Jii. im .M-utink V Ctlekradvk y Jahtgmg II. S.31. 
7. /'. Slavv*. Hai St. J- hjuo Kluftet in Muhten t*a«opi. IHom. Kr. j.> 
tr.nl Mitlit. Worau« können «it fchlulen, d.if> wir ,ul Jen II. -den 
■Je. alten Welehiud fteV"* taweii» Oloen, 1r90.-S.a6 
;i Vi,..,* 1.18B. Ca.upi« «Mean. «*M. S. 
V. H. i itt.r H^k. Ca">pu. Olunt. S. t l.. 

Chr. //,./<Am<«t, r r.. HialntU Muri.iae tiipatlilte Cinerea Vclel.ru- 

dence». 

Mtvmmwm'l luHi— Velei.ta.lenn ■ 

1 llaraua erklärt fich aucK der heftige Kampf beiugli.rh der Km luigkeil 
der einen uder .Ur anderen Meinung, dar 1(11 ht «inbc.leulcude l.llcri.tur ut<ei 
Wele'irud eiilfptlng in voWlrt und - urntflef Meß» ift- -ur. g lur die S.iche und 
auch MieaeiA ..«,» innetAer Uebcrreiigung der Rithtigkeit der verhohlenen 
\le.ni ng kataiti au. h in dem ll'flrel.en. lum Ruhme dra VaterUnde« und xur 
Khre drr eigenen Nation Ixvrulrageu. Darauf erklärt Sei. utteli daa Hrftrchen, 
bald diefe» oder jene« tlbjetl deefco uder jetaeti Otl mit den lieidcu Km heu 
<urAeit in V'etbindung lu bringen, und daran« erklär« lieh auch die Thaifache, 
dar« man bald Ja, bald dort byranliniftr.r KinfliilTr. ryrillirche Krevre und 
Kanaeln »Ii fehen vermeint, dorh diefe« n.il Unrecht. f'n A -nrn, «*/r*/i .tf.i4.va 
ca-jtvwefvr immri)l frirjlkk «nur, ifa»./ -f.--elv. //f«r kimj.rmj aa.f 
a..„nd rataWant. Ungarn leib», »eb.be« dem bytaMinifcl.en Reiche viel nahet 
lug und mit demfelben a«ch in fletrr F.lhlnng Hand, reifte auch nur lehr 
aenikce Spuren diefe« fiidli- hen t-äniunVa- dagefen finden »ir in der unraei- 
deutignen Weife d..rl »ie tn Uuhnaen und Mahlen, den marhtige* rünHud de. 
Wellen, (r aueh AtMb'trr im Jahth»che d l. k. Centt.-Cumm 1 Bd.). Um- 
foaeoiger kann e« daher hei Muhten der Kall fein, daf» wir auf byrautillitV he 
Bauteile lloOen ; hier in Mahren ill de« runllnCi vun Iteutfchland übe« R..Smen 
her, fpaterder vom Xuedcn und noth Ipatet Jenet >on()cllerrei.h ru verfolgen. 



die öde verlalTenc dem heil, Johann dem Taufer ge- 
weihte Kirche," welche Übjeclc er von den I.cito- 
mifchlcr Mönchen für diefen Zweck gekauft hatte. 1 

Als fich der Ort ihrer Nicdcrlaffung als ungünftig 
erwies, follen die Ciftercienfer im Jahre 1201 von ihrer ur- 
fpriinglichcn Nicdcrlaffung nach St. Johann in Welehrad 
übcrficdelt fein ; fie follen dafclbft bereits eine große 
Kirche vorgefunden haben, die fich, wie man anfuhrt, in 
den erhaltenen romanifchen Reiten noch verfolgen 
laßt. Man will dies damit beweifen, dafs diefe Refte auf 
eine funfrehiffige flachgcdccktc Kirche, welche aucheine 
Krypta befeffen hatte, hinzeigen. Da nun, meint man, 
die Ciftercienfer keine fünffchiffigen Kirchen bauten, 
auch die erften waren, welche den Gewulbebau culti- 
virten, und da fie weiters auch den Bau von Krypten 
perhorrescirten, fo kann »liefe urfprungliche Kirche 
nicht von den Ciftercienfer Mönchen herrühren, fondern 




Kig. 1. 

wurde fclbe von ihnen übernommen und wclentlich um- 
geändert. Da fich die Ciftercienfer im Jahre 1201 in 
Welehrad anfiedeltcn, fo entflammt fomit die von 
ihnen vorgefundene Kirche zumindeft dem 12 Jahr- 
hunderte. 

Dafs eine große Kirche fchon vor Anficdlung der 
Ciftercienfer in Welehrad beftanden, will man auch aus 
einzelnen Notizen und fpatcren handfchriftlichcn Auf- 
zeichnungen folgern. 

Dafür aber, dafs die Kirche uralt gewefen. fünf- 
fchiffig und flachgedeckt war und eine Krypta befeffen, 
fuhrt man als Autorität den furlterzbifchufi. Ingenieur 
Mt-rttta und auch einzelne Aeußerungen anderer 
Sachverllandiger an. Mit Schrift und Wort trat man für 

1 If'e/nr, toet I. henkte lletxng Uielinav 1 der von ihm uefttltcteli 
INubllet ru Spittit.au einen i'heil von SVelclit.id (Iicvinui) welcher fich nni.b 
der im Jahre *;c erfolgten Zerltoning durch die Lngarn noch ethalten halte; 
auch der lihrige Theii fiel fpaler diefer Piobftei «•- fu daf» diefelbe Hj. 
da. «nnre (Veligead M«) befall, mu Auanahme .ein« H»/tt -U t*» 7"'* 
-Irier na.f tiurr mitm St "Jekumn Jtr 7nn/er A'/rr*e,- »elitie Theile llr« 1.0a» 
deea Klofter <« Lc.lom.fi.hl gekhenkt hatte Diele Ihe.le alto hatte Mark 
graf Vladialav von dem l.eilomil. Wer K!»fter »u dem Z.ecke der Stiftung Het 
KloHer« Welehrad abgekauft 

Ala erfte Bef.ltungen Welehrad. kommen ill drr Ueftali^ung« Urkunde 
l'/eeayn CJtakara v..r. die ohgenannte Johuitni Canelle ;ehemal» a*/ timrt» 
ttwtldttf llmgtt beim Kkofterl mit dem liefe dinn die Dnrfer itnifil.ilr. 
Zlech..». llutVhi«tn...it« mti K,.««lan, detTen Grn.«« bi. rum Wall de« «/fr» 
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diefe Sache foclann oft, felbll in fcharflinnigcr Weife 
ein' uiiil fclbrt auch in den Mittheilungen der k. k. Cen- 
tralCommiffion hat diefe Meinung bereits Kingang 
gefunden, obwohl feitens der Redaction der Milthei- 
Umgen gegen die gezogenen Schluße wohl fofort 
gerechte Zweifel erhobrn wurden. 

Als man Ende Mai I89I bei Verputzarbeiten des 
Kreuzganges ein altes Portal bloßlegte, wurde man in 
den erwähnten Anlichten nur noch mehr beft.irkt, auch 
knüpfte man an diefen Fund bezüglich feines Alters 
und Zweckes die weitgehendften Combinationcn. 

Seitens der k i,. C < ntral » ommiffton ei Well dabi r 

der Gefertigte die tclegraphifche Aufforderung, die 
Sache zu unterfuchen und darüber baliäiglt Bericht zu 
erftatten. Bei dem hohen InterclTc, welches Welehrad 




Clin P, 3 t.c.'-.-. (Y-Hf R«fW t^, r 7a-,4ir., 

«S? B&.<*«e> VflT <&«<. 

BnB Bnutin r«,t <6»t v«T|eWv.ncUn 
H bnwV.n na.t\n.1til «.ufii.fi.krt. 

Fig. a. 



für Mahren hat und auch in gefchichtlicher, archaolo 
gifcher und kun.tgefchichtlichcr Beziehung mit Recht 
beanfprucht, wurden von dem An fertigten die Unter 
fuclumgen umfo eingehender gepflogen, als fchon 
nach einfacher Belichtigung des Bauwerkes die oben 
erwähnten, f<> vielfeitig und warm verfochtenen An- 
fiihrungcn mit dem baulich Vi ■rhaiulencn nicht in Ein- 
klang zu bringen waren. 

Zur Begründung der Annahme, dafs die Ciftcr- 
eienfer von Wetehrad eine fchon beftchende Kirche 
benutzt und diefe nur umgebaut hatten, führt mau 
unter anderem auch an, dafs diefe Mönche doch erll 
1201 ihre erfte Niederlaffung verließen und fchon 120 2 
von ihrer Kirche in Welehiad die lvede fei; es wäre 
daher unmöglich, dafs fie diefes in feinem Umfange 
noch heute beftimmbarc große Gotteshaus binnen 



Jahresfrift hatten erbauen können: man müße daher 
einen Umbau annehmen. Diefcr Umbau hatte darin 
bcflamleli. dafs die fiinffchiffige Kirche in eine drei 
fchiffige verwandelt wurde; nur die fünf Chorausbauten 
beließ man; 1 dann wurde die Krypta caffirt, die ganze 
Kirche cingewölbt, der große achteckige Thurm über 
der Viningskuppel errichtet etc, Ift es nun möglich, 
dafs die Umgcftaltung der Kirche, in dem Umfange, 
wie man hier annimmt, hinnen einem Jahre durch- 
geführt werden konnte? Wie hatten die Ciflcrcienfer 
in der kurzen Zeit von 1201—1202 dies alles ausfuhren 
follcn ? 

Es wird weiter angeführt, dafs beim Baue des 
großen Central Thurmcs die Ciftcrcicnfcr, um dem an 
der Nordleite des Kreuzfchiffcs auftretenden Gewölbe- 
fchubc zu begegnen, dafelbft den 
machtigen Ouaderbogeu erbaueten 1 
War 1202 von einer Kirche in 
Welehrad fchon die Rede, fo muß 
man fich erinnern, dafs man fich bei 
Kloller - Niederlaffung ei) anfänglich 
nicht feiten hölzerner Kirchen- und 
Kloftergebaude bediente, brauchte 
man doch zu den definitiven Bauten 
Jahrzehnte und Jahrhunderte: auch 
wurden Capellen oder das etwa fertig- 
geftellte Piesbytcrium Air den Gottes- 
dienft benutzt; gewiß ift man, wenn 
man nicht annehmen will, dafs die 
Munchc die in der Nahe befindliche 
Johannis Kirche anfänglich beniitztcn. 
ahnlich auch hier in Wclehrad vor- 
gegangen. 1 Es fteht nämlich urkund- 
lich feft. dafs die Kloftcrbautcn in 
Weichrad felbft noch 1238 nicht fertig- 
gcftellt waren. Fragen wir uns aber, 
woher man überhaupt Waffe, dafs die 
Wclchrader Kirche ehedem eine fiinf- 
fchiffige flachgcdcckte Balilika war 
und eine Krypta befeffen habe!' 

Man Itützt fich einzig und allein 
auf Aeußerungcn des furfterzbifchof- 
lichen Ingenieurs Merctta , nach 
welchen die Kirche fogar aus dem 
10. (III!) Jahrhunderte Hammen foll; im 
Mauerwerke wollte er ausgefparte Balkenauflagcr und 
darin noch verkohlte Balkenenden gefchen haben, und 
durch Grabungen bei der Haupt- Abfide fand er angeb- 
lich, dafs unter der dermalen beftehenden Gruft noch 
eine* Krypta bellandcn hatte. J. D. Stotel: theilt ferner 
in fafopis 1XX5, S. 157 mit. dafs auch Obcrbaurath 
Bergmann in dem Sinne lieh ausgefprochen habe „dafs 
der Bau der Wclchrader Kirche mit aller Bcftimmt 
heit aus der Zeit 10OO nach Chrifti herrühre und dafs 
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eil diefen Boge» fuhr! m-»ii **\ den Umbau durch die Ciftcrc ienfet 
riirii.li, indem l.ri .Irr Crfter. »mite Klr.ht in Cotway ein. gleiche« »örge 
«oinae» fei. 

* Siehe die *> jhele Fuflute. wo •«« einer auf einem beweideten tlur,cl 
beiee Klufter befindlichen Johanns* C»J.e:le die Keile ift Andere wiedrr, fa 
1 II 7 l> Stove- i* Caeopi« ridt erwähnt, daf* ,im L-Mfang de» beutigen 
Welehrad BcntiAandci (iiduftlKri bullet den Kirchen Aliftden eine, ullprünglich 
hem heil Juhann det fcveng. U'weihl« Kitche heftenden hebe, welche feiler 
a!i Bibliothek in Veiwemlting »»r. ahnliih wie Brc.mt.ech. W9 an c lrirk,r SlHIt 
auch tine deea heil. Jnbnn» der. Kv.ing geweihte Ca|ielle Leitenden baue» 



Digitized by Google 



auch 1885 l'at. Lehrter (in Prag) das von Merelta 
Gcfagte beltatigt habe." 

Nun war Ingenieur Mirella, deficit anderweitige 
Verdienfte fonft nicht gcfchmalcrt werden fnllcn, falls 
er diefe Acußcrungen wirklich gethan, kein gefchultcr 
Architekt und in archaologifchen Fragen nicht einmal 
ein Dilettant; bezüglich der angeführten Acußcrungen 
des Obcr-Baurathcs Bergmann aber und befonders 
jener des höchft verdien II vollen P. Lehner ift man 
wohl zu der Annahme berechtigt, dafs felbe Welehrad 
nur fehr flüchtig oder vielleicht gar nicht gefeiten und 
l'icli bezüglich der gemachten Aeußerungen einlach 
aul das von Merelta Gefagtc geftutzt liaben. 

Obige auf die Behauptungen Merelta'i aufgebau- 
ten und publicillifch verbreiteten Annahmen und 
Hypothefen find aber alle hinfallig, wenn Merelta Un 
recht hatte, und er war im Unrecht. 

Schon eine allgemeine Ürientirung (Fig. l) zeigt, 
dafs die in ihren Reden noch erkennbare romanifche 
Kirche ganz und gar einheitlichen Charakters war; 
nirgends find Spuren eines 4 und 5. Schiffes oder einer 
ehemaligen Balkendecke zu bemerken; trotzdem 
wurden von dem Gefertigten gründliche Unterfuchun- 
gen (Grabungen. Maueraul brüche etc.) vorgenommen, 
um die Unrichtigkeit der Behauptungen Merettas 
jedermann zu er weifen.' 

1 l>ic «lÄcn Vnl«ifuthiii.|cn dir V«rm« ir u »B«n an Oil und Sielte 
wuijeii .011 den, i;e«cni«tcl. fclbft .cgeii nmen , für diu »eileren 
fcende» Atbiice» »tiide der Leinet Au« MjUit in AtlfUdt goroun der 



Ucbcr die Untcrfuchungs -Refill täte wurden vom 
Herrn Myklik Zeichnungen angefertigt, alle Maße 
hiebei eingetragen, und wurde fchlicßlich über das 
Ganze ein Protokoll ausgcftcllt, welches die Anwcfcn- 
den if Note 1) fertigten. 

Schon aus der Thatfachc, dafs fich an der VYcft- 
mauer des QucrfchifTcs für das Dach eines fünften 
Schiffes keine Dachfchmiege zeigt, kann man l'chließcn, 
dafs die Kirche nicht fünffchiffig war; trotzdem wurden 
längs der Mauer des nördlichen Scitcnfchiffts (und 
zwar in einer Kr.tfernung von 4 M. von diefer Mauer) 
mehrere Querfchachte (S, 0), von 2 M. Lange und I M. 
Breite angelegt und bis auf den gewachfeuen Grund 
getrieben, ohne daf> fich irgend eine Spur einer paral 
Iclen I.iingsmauer zeigte; nur bei der nordwcftlich.cn 
Kckc des Ouerfchiffes kam man auf eine Mauer und 
eine nach links fich abbiegende Thürfchwelle. Bis zu 
einer Tiefe von 2 50 M. befland der Buden durchwegs 
aus angeschüttetem Materialc. 

Auf der Südfeitc wurden in der Entfernung von 
4 M. von der bcftelicndcn hcitcnfchilTmaucr drei der 
lei Schachte (p, </, qj angelegt, ohne dafs man auf irgend 
ein Mauerwerk traf; dagegen wurden die Fundamente 
des gegenwartigen Kreuzganges blosgclcgt und ge- 
funden, dafs felbe über einer alten romanifche Grund- 
mauer auf Pfeilern und Bogen fundirt ift. 

hiebe. v.m dem Ke. l.,r. d. S. J. V*M VttUlrt, de« P»l. Uli». IVU unJ Jen. 
iltnfi.li.ifu lltieaut 7>«*« Iii e»lte»cnkoinin«» lftrr Weih unlrrfl»ut .urde. 

(Korlfmung fol C t.) 



Notizen. 



I. {Goldfelimuck ans Meresei in der /iiikowina j 
Im 8. Bande der Mittheilungen der k. k. C'cntral- 
Commiffion (Jahrgang 1882) erftattetc der nun verdor- 
bene Confcrvator Cutter in Sercth Bericht über einen 
bei Haina gemachten Goldfund. Im heurigen Jahre 
(Anfangs Juni 18911 fand man neuerdings in jeuer 
Gegend, wie bereits Correfpondent IC. Schmidt aus 
Suesawa notifkirte (sub Nr, 50 der Mittbeilungen 1892) 
Goldgcgcnrtande, und zwar ein Stück mit circa 50 fl 
und em zweites mit circa 10 fl. reinem Gold wert he 
Diefelbcn wurden bereits durch das Bukowincr Landes- 
Mtifcum angekauft und erfcheinen fo dem Lande 
erhalten, wahrend gewohnlich thunlichft verheimlichte 
Funde. Münzen etc , befonders aus der Gegend von 
Suczawa, durch Zwifchcnpcrfonen an Händler nach 
Jaffy und Bukarcft gelangen. 

Von Sereth erltreckt fich nach Süden ein Hoch- 
plateau, das gegen Suczawa hin in ein gmutcnlheils 
bewaldetes, durch tiefe Schluchten zerriffenes Hügel- 
land übergeht. Den hedeutendften Terrain -Einfchnitt 
bildet der im Hochplateau entfpringende, genau fudlich 
gerichtete Hatna- oder Mcri/.ci Bach, an dclfcn beiden 
Ufern fich an feinem Unterlaufe die ianggcflrecktcn 
Orte Merizei und Haina, letzteres am linksl'eitigen 
Ufer, befinden. Im Mittellauf des Baches, etwas ober 
halb Metizci, und zwar auf dem ciitgcgengcfctztcn 
hoch gelegenen Ufer liegt der Hügel Zamc/ysz, deffen 
Name auf ein ehemaliges feiles Lager hindeutet und 
auf welchem, nach Mutheilung des Ingenieurs 
A Iffeeeseul, Spuren von Braiulgräbein bemerkbar find. 

XIX. N. Y. 



In diefem Bache nun wurden nach einem Hoch waffer 
die zwei in Rede Hellenden, unten in Fig. 1 in natür- 
licher Gruße abgebildeten Goldgcgcnflandc von einem 
Grundbellt zer aus Merizci aufgefunden. Die Fund- 
Hellen der Stücke kann (oder will vielleicht! der Bauer 
nicht mehr angeben. 




Kig. 1. (Merwci.) 



Das größere der Stücke beficht a«S einem maffivcn 
Hinge, an welchen drei bewegliche, ebenfalls ganz 
aus Gold hergeftelltc Ringe hangen, die oben je mit 
einem angefügten, mit Almantinplättchcn ausgelegten 
Ornamente verteilen find, an der Uiitcrfcitc aber zu 
einem Haken ausgehammert erfcheinen, der fich in 
einer Entfernung von l'/ t Mm unter dem Ornament 

9 
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hinzieht. In diefcii Zwifchenraum wurde unftreitlg der 
Stoff (fettes Leder r] gefchoben, auf wclchim der 
Schmuck — walirfcheinlich die eine Hälfte eincrSpangc 
bildend — mit den) in der Zeichnung erficlitlichen 
neun goldenen durch angefchmiedete Oefen gehende 
Nieten befclligt war. 

Der zw eite, ebenfalls mafftv in Guld gefchmiedete 
und mit Almantin Idas mittlere Stück knopfformig) 
ausgelegte Schmuckgegenftand hat an feiner Unter- 
feite einen perlftabartigen ausgefchnittenen, rundherum 
laufenden Golddraht angelöthet und befitzt in der 
Mitte einen durch die Grundplatte nach abwärt» 
reichenden, 5 Mm langen, 2 Mm. ftarken Silbcrftift. 

Die befchriebenen Schmiickgcgcnfkändc find itn 
Charakter und der Ausführung ziemlich ähnlich und 
durften orientalischen Urfprungs fein. 

Romsdor/er. 

(Römifche Funde in St. Polten.) 

Im Juni lS'>2 wurde hier bei Aushebung eines 
neuen Canallaufes von der Militai-Uiitcriealfchtile her 
gegen den Promenade-Weg am alten Stadtgraben, 
— all" im Nord-Weilen der Stadt, — eine römifJie 
Grabßüttt entdeckt, in mehr als Metertiefe. 

Die Arbeiter lieferten quadratifche Ziegeln von 
«lern bekannten Umfange, auch längliche mit aufge- 
bogenem Rande, Scherbenrefte Idarunter (olche aus 
Terra sigillatal und dergleichen zu Tage. Man (ließ auf 
Todtengebeine, Schädeln, zu deren Seite Urnchen 
fichlbar wurden, wovon jedoch nur zwei erhalten 
blieben (eines circa o'i6 Cm. hoch, ohne Glafur, an 
der Halserweiterung eine reifartige Verzierung; das 
zweite zeigt grünliche Glafur, wie dies der Periode des 
K. Marc Aurel entfprechen mag). Haid gerieth man 
an ein belle r verwahrtes, mit Dcckftcinen gefchütztes 
Grab, welches einen gemauerten Trog vorftellt. Die 
geringere Ausdehnung desfelbcn, fowic die vorbild- 
lichen Gebeine und Sonftigea ließen auf die Ruhelkatte 
eines Mädchens fchlicßen. Iis konnten ein intactes iri- 
lircnde.s Halfamarium, ein ringsum gekerbter Armring 
ans Jchwarzem (ilasflujh' (o 065 Ilm.) und eine Kupfer- 
münze von Prohns herausgehoben werden. Der Grab- 
trog fellill wurde behutfam aus der Vertiefung ge- 
bracht und in s flädlifclte Magiflratsgelxuide uberluhrt. 

Dafs hier herum „claffifchc" Fundllatten beliehen. 

iil ;m( h aus and< n n Berichten nachweisbar; beim 

Haue der oben genannten militärifchen Frziehungs- 
Anftalt kam ja auch ein romifches (irab und eine Gold- 
münze zum Vorfchein (1853]; jahraus und jahrein find 
diverfe Mimzfundc zu verzeichnen, wie denn auch das 
Diocefan-Mufeum bereits 100 Stücke erw erben konnte 
(Fundzeit circa 1860 — 1892; Fundort: St. Polten und 
Hächfic Umgebung); darunter find Raritäten minderten^ 
zweiten Randes. Weitere Nachgrabungen hart an der 
vorher berührten Stelle haben wenigflens vorläufig kein 
befriedigendes Rcfultat geliefert; denn die zufällig blos- 
gclegten menfehlichen Gebeine brauchen in unferem 
Falle nicht gerade immer als römifche zu gelten, unii'o- 
weniger, als das \nr etlichen Jahren abgetragene ^Rofa- 
lia Kreu-ß>ckl u ein Fingerzeig fein muß, dafs zu Peft> 
zeiten auf «liefern Plane außer der Sta<ltgemarkung ein 
Lekbenhof angelegt worden fei. 

Namhaftes Intcrcffe muß ein neuerer Fand 
wecken, der am 14. September 1892 in der hicfigcn 



Kloflergaffe gemacht wurde; es handelt fich um zwei 
große römifche Gedenkfleine. A. Der bei Dudltus 
(Fxcerpt. geneal. hifl. S. 3031 beschriebene und (ibidem 
S. 356) abgebildete Romcrllcin, welcher feit langer 
Zeit als Ycrfchollcn galt (f. Sacken, Archäolog. Wcgw. 
V. O. W. W. S. 52) und feinerzeit in Hürm gefunden 
wortien Ht, wurde nun wieder aufgedeckt, gleichfalls 
aus Anlafs von Canalifirungs-Arbcitcn. Kr befleht aus 
blaulichem Granit und ilt 1*57 M. hoch, 074 M. breit. 
Oben erfeheinen in den F.ckcn die Figuren von 
Delphinen, im FUchgfebel -Felde zwei Tauben, dann 
folgt ein. Sp ralc. I )as i ig« ntlicht 1 1 tiefte, quadra 
tifch umränderte Infehriftfeld ill 101 M. "noch, CV49 M. 
breit. Die Huchllaben (die oberen je 013 M., die 
unteren 0 08 M. hoch) zeigen den edlen corrcclcn 
Lapidar-Styl, und folgende Infchrift: 



M-NA 
MMIO 
M-Ll B 
SVRION 

ANN'L 

VLP'SPER 
ATVS-M I 
COFEC 



Fig. 1 (St. Collen. ) 

Hekanntlich ilt auch auf dem K.irlflettner Rumer 
fleht (f Stobra; Archäolog. Wcgw. V. O. W. W. S. 57). 
derfelbe Name eines Ulpius Speratus erficht] ich. 

B. Der zweite Gedenkflein, an der nämlichen Stelle 
aufgefunden, i. c. St. Pölten, Kloflergaffc, und wie fein 
Kamerad als Deckplatte eines Canales (!) dienend, — ifl 
etwas großer [165 M., bezüglich lammt unteren Zapfen 
■ JS5 M. hoch, 0 91 M. breit ' und im Hogenfelde mit zwei 
Bruftbüdcm en relief (wohl eine männliche und weib- 
liche Geftalt'i gefchmückt; von der Infchrift fclhft blieben 
blos fpärlichc Relle erhalten: 

A DO 

TASS 

F 
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Beide Steine wurden durch die dankenswerthe 
Mühewaltung den Herrn Vicc-Bürgermeiftcrs /:>// vor- 
läufig DI den Hof des Kathhaufcs gebracht. 

bahrngruber. 

3. Confervator Klau/er hat der Central Commif- 
fior. mitgctheilt, dafs am Fuße des Hügels Ruina bei 
Sentit beim Anlegen eines Brunnenfchachtes zwei 
Münzen gefunden wurden, die fodann an das Landes- 
Mufcum in Czernoicitz gelangten. Es ift zu bemerken, 
dafs auf der Plattform des Hügels die Grundmauern 
ehemaliger Gebäude noch vorhanden find. 

Die eine Münze ill eine altrömifchc mit dem Bilde 
der Roma, die zweite eine des Kaifers Antoninus mit 
deffem Bilde. Die durch den Fundort interefTanteu 
Münzen find augetifcheinlich auf dem Handelswege, 
welcher das fchwarzc Meer und die Donau mit der 
Oftfcc verband, an die Fundftelie gelangt. Sie gehören 
zu einer Gruppe von Fuudmünzen, welche das Beltehen 
und die Richtung diefes Weges bezeichnen, und ift da- 
her jede neue Oertlichkeit, welche durch folche neue 
Funde markirt wird, lehr wichtig. 

4. Confervator Großer hatte fchon im vorigen 
Jahre über den Fund eines Römcrftcincs bei der foge- 
nannten Marienktufckt in Mdfet, Kärnten^. Notiz Nr. 11. 
Jahrgang d. Mitth. 1891! berichtet und der Hoffnung 
Kaum gegeben, dafs die Auffindung von Ergänzungs- 
ftucken noch wahrfcheinlich ift. Nun hatte fich erge- 
ben, dafs tliatfachlich ein (blches Erganzungsltück ge- 
funden wurde. Dazu ill gelber Kalkftcin verwendet, 
o - 55 M. breit, 0-56 M. lang und 0 26 M. hoch. Ueber 
dem regelmäßig gegliederten Gcfimfc erhebt fich eine 
blattgefchmuckte Krönung mit den üblichen vier Eck- 
hörnern. An der unteren Vcrbindungsflächc fanden fich 
iwei Locher, diagonal angebracht, an der oberen eine 
Verzapfung. Ein dabei gefundener Itcincrncr Pinienapfel 
dürfte zum Monumente gehören. Als eigentlicher Grab- 
Hein mit Infchrift hat fich jedoch ein fchon bekannter 
Stein in Wiefing auf Grund genauer Meffungen ergeben, 
welcher an der breiteren I.angsflache eine Vertiefung 
in Rcchtccksform zeigt, die wiederum oblong in der 
Mitte zu einer Steinverbindung eingetieft ift. Die drei 
zciligc febr abgenützte Infchrift lautet: 

V I I 1 1 IO 

Jiip 

VITAIHS 

Die fchmidere linke Seitenfläche des Steines ift durch 
eine Blaitleifte vertieft, wahrend die zwei anderen 
fchmucklos rauh erfcheinen. Der Stein war für die Auf- 
hellung mit der Kuckfeite an die Wand beftimmt, da- 
her an der vierten Seite auch das Gellms nicht ganz 
ausgeführt erfcheint Die Fundflückc find im Pfarrhofe 
zu Guttaring, beziehungsweife Wieling aufbewahrt. 

Das Mitglied der Centrat-Commiffion Reg. Rath 
Dr. Kenner hält den in Wieling gefundenen Rcimerftcin 
nicht für einen Grahftein. fondern für einen Votiv- Altar, 
für erftcren ilt die hier angewendete Ara-Form in 
unferen Landern nicht üblich. Was die Deckplatte 
anbelangt, fo ilt felbc bereits, wie erwähnt, in den 
Mittbeilungen befprochen. 

5. Confervator Prälat Ad. Dungel hat der Central- 
CommilTion mitgetheilt, dafs in Rein bei St. Leonhard 



am l : erj! M\ jener Stelle, wo im Jahre 1S91 ein Romcr- 
ftein gefunden wurde, Grabungen vorgenommen 
wurden. Das Ergebnis war eine beträchtliche Menge 
Steine mit Mörtel -Ucberreflen, Thon von fehwarzen 
dicken und feineren rothlichen Gefäßen und ltark ver- 
weste Knochentheilc in einer Tiefe von 1 — 2 M. Die 
Fundergebniffe rechtfertigen die Anficht, dafs an diefer 
Stelle ein römifcltes Grab beftand, welches fchon vor 
Zeiten unterfucht und der zu Bauzwecken befanden 
geeigneten Deckplatten und deslnfchriftlteines beraubt 
wurde. Der Konurftcin i(t im Haufe des Grundeigen- 
tümers eingemauert. 

Bei Etzau nächlt Rupreehfshofen wurde ein Tumu- 
lus conftatirt, auf den bereits der Correfpondcnt 
FttfiktMg aufmerkfam gemacht hatte. Er hat einen Um- 
fang von 125 Schritten, ill circa 5 M. hoch, von einem 
Bachlein umfloffen, noch nicht angegraben und hat auf 
der Plattform circa 12 Schritte im Umfange. Bei dem- 
felben finden fich fogenanntc Hausberg-Thongefaße. 

6. GelUit/.t auf einige Funde, die gelegentlich der 
Rodung einer Hutweidcflächc auf der Parzelle 
^i^iiesenea* von dem Eigcnthumcr Magajna in Roiiee 
nächft Materia in Iflricn gemacht wurden; ferner ge- 
llützt auf Funde, die gelegentlich meiner Anwcfenheit 
im Herbftc des Vorjahre-- an vorgenannter Localitiit 
gemacht wurden, vcranlalitcn mich auch heuer [1892} 
einige Probegrabungen vorzunehmen, deren Ergebniffe 
ich im Folgenden zufammenfalTe. 

Die Grabungen wurden an folgenden Tagen vorge- 
nommen: 

Am 8- Auguft und am darauffolgenden 9. Auguft 
Vormittag, am 12. September den ganzen Tag, und am 
Ii. November |S>|2 Zwifchen den Ortfchaften Tublje 
und Materia, an der Fiumaner Hauptftraße, liegt die 
kleine Ortl'chaft Roiice, Der Fundplatz, die Parzelle 
„Obeienca* liegt ungefähr 250 M. fudlich von der 
Hauptftraße entfernt, gegen Süd, hart an der im Volks- 
munde gelegenen Landftraßc, genannt Stara eesta — 
Alte Straße. Sic führt hart an das Gebirge und feheint 
der alte Fahrweg nach Triefl gcwcfeil zu fein. Der 
Eigcnthumcr diefer Parzelle hat einen Theil diefes 
Iteinigen oden Plateaus in Culturland umgewandelt, 
bei welcher Gelegenheit Brandlpuren, gcfpaltcnc 
Knochen, Urncnrefte, Glas und eiferne Gcrathc ge- 
funden wurden. 

Da am 8. Augufl die Erdapfel auf dem cultivirten 
Thcilc nicht abgegraben waren, ließ ich die nächttc 
Umgebung an mehreren Punkten unterfuchen; doch 
fanden fich nur unbedeutende Bruchftückc von Gefäßen 
und Knochcnrelle vor. Etwas befi'erc Funde machte 
ich am 12. September und Ii. November, wo die eigent- 
liche Fundflätte angetroffen wurde. Unter einer kaum 
15 — 20 Cm. mächtigen Ctilturfchichte fehwarzer Erde 
wurden folgende Gegcnllände gefunden: 

Aus Thon: Randltücke von dünnen fchalcnartigen 
Gefäßen und Bruchltücke romifchcr Lampen, Henkel- 
lluckc aus braun- und roth gebranntem Thon, Dop- 
pelhenkcl von fehr großen Weinkrugen, ein Bruch- 
ftück einer Schale aus Terra sigillata und ein Bruch- 
ltück eines fchalcnartigen Gefäßes, innen und außen 
roth glafirt, von außen mit concentrifchen Rippen und 
Riefen geziert. Ein Bodenftfick eines kleinen Gelaßes 
aus hellblau grauem, wahrfcheinlich ungebrannten 

9» 
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Thon. An allen Stucken hafiet die fchwarze Krde fo 
innig; dal's mit der Entfernung det leiben die äußci liehe 
platte Glalur verloren geht. 

Aus Glas: Bruchlluckc großer Glas-Urnen au* grü- 
nem, bläulichem und gelblichem Glale. gefchmolzcne 
Glasklumpen, gerippte oder gekerbte Randftuckc von 
großen Glasgcf.ißen. 

Erwähnenswert!) ilt ein dreikantiges Glasltuck. das 
Rh Verzierung eines Gla-gcfäßcs gedient hat und im 
Umfange dcsfclbcn angeklebt wurde. 

Ans Glas ein Bruchftuck eines bauchigen Gefäßes 
das fowohl innen wie außen mit in das Glas vertieften 
Killen verziert ift. 

Der Rand eines Glasgefaöes aus grünem Glale 
mit angebrachter Kerb- Verzierung. An jener Stelle, 
wo GlasftUckc gefunden wurden, zeigten Bell deutliche 
Brand/puren, »las Erdreich geichwürzt, und Kuhlen- 
ftuckchen. I) as Glas lammtlichcr Hruchllücke zeigt an 
der Oberfläche zahlreiche Kritzer, die mitunter parallel 
angeordnet find. 

Aus Eilen finden (Ich vor, meift im guten Erhal- 
tungszuftandc ein Melier, ein Schafkelt, ferner Nagel 
von vcrfchicdcncr Form und Große bald mit gewölbtem 
bald mit flachem Kopfe, oft von einer Länge von 12 Cm., 
ferner zwei vierkantige gefchmiedete Stabe und Hruch- 
llücke von Thür-Haspen und fonliigen Eifenfachen. 

An Münzen aus Bronze im mittelmäßigem Erhal- 
tungszuftande ein Vefpafian, im Hcfitze des Galtwirthes 
von Materia, der vom Bcfitzcr des Grundes gefunden 
wurde, ferner eine Münze mit dem Bikinis des Kaifers 
Hadrianus, fchoner Kopf, die Reversfeite tragt eine 
Frauengellalt mit S. C. und einem III Umfchrift unlcfcr- 
licli. Eine dritte Münze aus Bronze zeigt das Bild der 
Kaiferin FAVSTINA DIVA, der jüngeren Gemahlin 
des Marc Aurel, mit fitzender Fraucngeftalt auf <ler 
Keversfeite. Eine vierte Münze zeigt wieder das Bild 
der FAVSTINA, auf der Reversfeite die Umfchrift 
SECVR1TAS und die Frontfeite eines Denkmals mit 
zwei weiblichen Figuren und S. C. Ein Fingerring aus 
Bronze. 

Unter den Münzen der Neuzeit aus Silber ein 
Grofchen aus d. J. 1709 mit dem Hildnis des Kaifers 
Jofeph I. Die Keversfeite zeigt den Reichsadler mit 
dem l . im Mittelfelde und die Umfchrift: 

ARCHIDVX-AVSTRIA.E - 1709. 

Schließlich fanden fich noch Knochen und Zähne 
von Hausthieren, namentlich vom Rind, Schaf und 
Schwein. 

Auf denselben Felde, wie in nlchlter Umgebung, 
fanden lieh auch Hruchllücke von Fcucrftcin und Achat, 
namentlich in der nordlich gelegenen Doline, wo der 
Befitzer Erde ausgehoben hat. desgleichen auch neben 
dem auf der Parzelle befindlichen Waffcrtümpel, der 
fclbft bei der großen Dürre im September einiges 
Waffer enthielt. Sämmt liehe Fcucrllcinfplitter zeigen 
Spuren von Bearbeitung oder find Abfallsfpäne; einige 
von diefen zeigen Spuren von Schlagmarkcn und er- 
weilen fich als Zeugen einer vorgeschichtlichen Anfied- 
hing. welche durch die nachherigen YVelterobcrcr in 
Befitz genommen w urde. Die Bora, jener heftige Nord- 
Oll Sturm, hat auch hier ftcllenweife das Erdreich und 
damit die Culturfchichte weggeblafen und uns nur 



wenige Rudera antiker Cuflur an gefchutzteren Stellen 
hinterlalfcn. 

Nach einer Mitthcilung des Vicars Herrn Anton 
J'n/ifr dafclbft fließ ein Bauer beim Graben unter der 
Erde auf eine große bchaucne Steinplatte unter der 
fich thonernc Gefchirre. Schmuckgegenftände. Münzen, 
Werkzeuge, w ie Hacken, Acxte, Schaufeln. HulVifenctc 
befanden. Daneben fand fich ein Grah, das mit einem 
flachen Thonzicgcl gedeckt den Lcichcnbrand beher- 
bergte, darin ein I hräuenflafchcn mit einer Bronze 
münze darinnen. Einige Münzen von der Größe unfercr 
Vierkreuzer-Stücke zeigten das Bild des Löwen mit 
den Buchflabcn S. G. Ein Bauer dafelbfl befitzt noch 
jetzt eine Steinume mit Deckel, 35 Cm. hoch und 
der Durchmcffcr der breiten Aushöhlung ift 29 Cm. In 
die fer Steinurne fand (ich eine Glas-Urne mit Leichen- 
brand. Der Pfarrer befitzt von diefem Funde ein fichel- 
formig gekrümmtes Eifenfluck. 

Mo/er. 

7. (Ein Madonnenbild der altbidtnnßchtn Schult.) 

In meinen kunfttopographifehen Miitheilungen 
aus den fürftlich Schwarzcnbergilchcn Befitzungcn in 
Sudhohnu n (Mittheilungeii der Central Commiffion etc. 
1891 S. 37) gedachte ich mit kurzen Worten des auf 
Holz gemalten Madonncnbildea aus der fogenannten 
alt-bohmifchen Schule des 14. Jahrhunderts in der 
Minoritcn-Kirchc zu ß, hmifch- Kruman. Das Kunftwcrk 
ilt in ih r Fo!ge zur bohmilchen Landcsausftcl'upg nach 
Prag, fowie jungft nach Wien gekommen, und es wurde 
dadurch möglich, es genauer zu unterl'uclien, als es 
früher bei feinem hohen Standort in der Kirche möglich 
(»ewefen. Die Coinpofition ill «lic traditionelle, mit der 
llalbfigur der Madonna fammt Kindlein im Bildfelde 
und auf dein viereckigen Rahmen kleine Figurchen von 
den Heiligen Franciscus, Ludovicus, Bonaventura, Anto- 
nius Clara auf den verticalen Leiften, während auf 
der oberen horizontalen drei kleine Engclbuflehcn mit 
Spruchbändern gemalt lind. Den Text der letzteren 
bilden Vcrfc des marianiiehen Hymnus: Regina coeli 
laetare; auf der unteren Lciflc ficht man diei Propheten- 
bruftbihler, ebenfalls mit Sprüchen. 

Das Gemälde ift auf Holz mit Kreideüberzug auf 
(ioldgrund gemalt, ift aber Itark übermalt, roh neu 
vergoldet, hat überhaupt mannigfach gelitten und ift 
fchon vom Haufe aus nur eine mittlere Lciftung jener 
Richtung des Treccnto, welche man gewohnlich Bud- 
weifer Schule zu nennen pflegt. 

Bemerkensw erther aber ift an dein Werke ein gc- 
fchichtlich beachtenswerther Umitand. Unter der einen 
Heiligen gelt alt find zwei Wappenfchilde gemalt, der 
eine gctheilt in Alumgarn und Anjou, der andere mit 
den Emblemen Neapels Hierau- geht hervor, dafs das 
Bihi mit Konigen Ungarns aus dem Haufe Anjou- 
Neapil zufammenhängen durfte, wahrfcheinlich allb 
entweder mit Karl Robert ,1309 — '342'. oder, was 
mehr für lieh hatte, mit deffen Sohn Andreas 1,1327 — 134;). 
Kur.lthillorifch ergeben lieh dabei allerdings fchwierig 
zu beantwortende Fragen. Iii das Gemälde von einem 
fud-bohmifchen Künftlcr für Ungarn gemalt worden? 
Wenn dem fo fein follte — obwohl ein Zufammenhang 
der fud-bohmifchen Schule mit jenen Furltcn kaum zu 
erklären fein durfte — fo konnte fich dagegen wohl 
eine Erklärung dafür finden, auf welche Weife das 
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Werk aus Ungarn nach Böhmen zurückgekommen 
wäre, indem Sigismund der deutfehe Kaifcr und König 
von Muhmen, welcher aber feit 1387 bis zu feinem Tode 
14 37 auch über Ungarn geherrscht hat.es nach feiner 
Heimat gebracht haben konnte. 

Eine andere Frage wäre die: Haben ungarifchc 
Könige das Bild vielleicht fur das Klofter in Krumau 
gelüftet? Die Annahme fcheint fchr unwahrfcheinlich 
Denn abgefchen davon, dafs wir von Beziehungen der 
Anjou's zu Krumau nicht- willen, wurde das dortige 
Minoritcn Klodcr erd 1357 gediftet, das mit demfelben 
vereinigt gewefene Clara-Klollcr daneben erll 13G1. Von 
den beiden genannten Kunigen Ungarns, welche hier 
in Betracht kommen konnten, darb aber der jüngere 
fchon I345. Wir müikn es Specialforfchcrn des Terri- 
toriums überladen, ein klareres Licht in die nicht ganz 
unintcrelTante Angelegenheit zu bringen. 

l(g 

8. Confervator Civil -Ingenieur Pit/eher hat der 
Central Commiffion über die Relhiurirungs Arbeiten 
an der St. Nicolaus-Kirchc zu liger Mittheilung ge- 
macht. Schon vor Jahren war durch Baron Schmidt 
die dringende Rellaurirungs-Bedurftigkcit diefer Kirche 
condatirt worden, wie denn auch bald darauf ein 
Reftaurirungs l'rojccl nach den Angaben des Eben- 
genannten durch den Architekten Karl R. v. Schlächter 
angefertigt wurde. Anfanglich vernichte man die 
Gewölbe und den Dachltuhl zu erhalten, was fich aber 
bald als unmöglich herausftelltc. Bevor die Demolirung 
der Gewölbe in Angriff genommen wurde, wurden 
diefelbcn im Hinblicke auf den Beftand von etwaigen 
alten Malereien unterfuclit. Die Mühe war nicht ver- 
gebens. Man fand durch 3 bis 4 Kalktünchen verdeckt 
folchc noch vorhanden. Mit der Abtragung der Ge- 
wölbe wurde nunmehr fur fo lang innc gehalten, bi.s 
die Malereien unterfuclit und durch Aufnahmen der 
Nachwelt erhalten gemacht waren. Von den 15 Joch- 
gcwolben des Langhaufes waren zwölf bemalt, auf den 
drei mittleren konnte keine Spur einer Malerei gefun- 
den werden; man kann mit Sicherheit annehmen, dafs 
diefe Gewölbe fchon einmal ausgewechfelt worden 
find. Der Bau/.udand dcrfclbcn war ein ganz vorzüg- 
licher, auch war die Qualität des Materials eine etwas 
belfere. Der genannte Confervator ließ die Malereien 
photographifch aufnehmen. Mit Ausnahme eines einzi- 
gen zeigen die Bilder auf einen tüchtigen alten Meifter; 
vortrefflich dylifirtcs Rankenwerk und Blumen find dar- 
gedcllt als Umrahmung von biblifchen Bildern und 
folchen aus dem Leiden Chrifti, Bilder der Evangeliftcn 
und Propheten etc. ( 16. Jahrhundert). Unter perfonlicher 
Leitung des Confervators geht das Reftaurirungs- Werk 
vor fich. Ende 1893 werden die baulichen Arbeiten 
abgel'chloffeit fein; für das bezeichnete Jahr erübrigt 
nur die Hcrftcllung des Gewölbes, des Verputzes und 
der Fcnftcr. Der neue Dachftuhl dcht bereits. 

9. Confervator Schmorans hat an die Ccntral- 
Commiffion über die Kirche zu Cltotoun bei Hohmifch- 
Brod berichtet, daraus zu entnehmen id, dafs die 
frühere Pfarrkirche erbaut zu Ehren St. Peter und Paul 
1384 bis zum Jahre 1816 beftand, in welchem Jahre ße 
wegen Baufalligkcit abgetragen wurde. Nur der Kirch- 



thurm mit den Glocken vom Jahre 1064 (von Nicolaus 
Low, Glockengießer in Prag : lind als Ucbcrrefte ge- 
blieben Jedenfalls dämmen die noch jetzt in der Kirche 
befindlichen zwei Bilder aus der St. Peter- und Paul- 
Kirche, darunter eines St. Peter und Paul vorteilend, 
achteckig, das der Schmuck des Haupt-Altares war. 
Das Bild gilt in der Literatur für ein Bild des Karl 
Sireta, tragt aber unverkennbare Anzeichen des Ent- 
ftchens im 18, Jahrhundert an fich. Zwei kleine Bilder 
(St. Maria und St. Jofeph hingegen können wohl eher 
diefem Meider zugcfchricbcn werden, obwohl die Mei- 
nung beftcht, dafs das Jofeph Bild von Peter Brandl 
dämme 

10. Confervator Cl. Ccrmak hat an die Ccntral- 
Commiffion berichtet, dafs er in der Gemeinde- Ziegelei 
zu Ceislau wieder große ncolithifchc Gruben-Anficd- 
lungen aufgefunden hat. Einige diefer Gruben waren 
über 10 M. breit und 15 M. tief. Außer den gewöhn- 
lichen großen und groben Gefäßen war da eine 
UnmalTe von mit feinem Strich- und Band Ornament 
verfehenen vom mittleren nenlithifchen Typus. Sehr 
hubfeh gcfchlagene Hornftein- und FeucrdeinmelTer 
lagen gewöhnlich zwifchen den Scherben. Zwei prach- 
tige Amphibolith Acxte und ein gefprengtes Ham- 
merbeil wurden in den Gruben entdeckt, aber keine 
metallenen Werkzeuge. Befonders charaktcrillilch ift 
ein irdener Seiher (Rauchgefäß":; ganz von dcrfclbcn 
Form, wie er in I^engyel von W'ofinsky gefunden wurde. 
In einigen Gruben waren ganze Lagen von ausgebrann- 
tem Lehmbewurf und zwifchen ihm große Mahldcinc 
und Knochen vom Rind. Von wilden Thieren fand man 
hier bis jetzt nicht ein Stück Knochen Die große 
Anfiedelung zahlte über hundert Grubenwohnungen 
und dehnt fich w eiter gegen Süden aus. 

In der Ziegelei in der Vorftadt Koieluh bei Cattau 
fand der genannte Confervator an der Funddelle des 
gefchweiften Bechers eine an-a lunaia und einen Ham- 
mer aus Uhichgewcih mit vierflachigem glatt ausgc- 
fchnittenen Loche. Drei ähnliche Hammer grub man 
auch auf dem nahen Hrädck aus. 

Die heurigen Forfchungcn 1 18921 auf dem Hrädck 
in Gastätt beftatigten die früheren Anflehten und man 
konnte ganz deutlich die cmporl'tcigende Cultur von 
der Terramare-Zeit in die Hatlllätter Periode, dann 
den Uebergang zu der La Tene-Pcriode, zu der fich 
ohne Abgränzung die filtere davifchc Burgwalltypcs- 
Zeit gefeilte, erkennen. Ober (liefern lagen noch mäch- 
tige Schichten des jüngeren Burgwalltypus mit einem 
Skclct in der gewöhnlichen Welt-Oll Lage, dabei ein 
eifernes Meffcr. Von den zwei großen Feuerherden mit 
einer Unmaße von Afchc dreckte lieh der nördlichlic 
durch alle Schichten bis zum Fclfcn. Daneben wurde in 
neuerer Zeit ein Wafferbehülter im DurchmclTcr von 
15 M. bis zum Felfen angehauen ; denn es gingen 
Scherben mit Wellen-Ornament bis zum Felfen. In der 
oberften Schichte fand man ein Denar des Fürftctl 
Vladislav IL und einen durchgebohrten Zahn von 
einem großen Baren. Bemerkenswert!! ift, dais auch in 
diefer oberllen Schichte viele Bronzcfchlacken und 
ausgebrannte Stücke von einem Schmelzofen lagen. 
Die größte Tiefe der Culturfchichten betrug 38 M. 
In der unterlten Schichte fand man nur Knochen der 
Haustlüere, während in den Zwifchenfchichlcn fchr 
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%iclc Gebeine und Geweihe vom Reh u. f. und vom 
Hirfchcn waren. 

In Bnsdiuk bei Melnik an der Elbe fand man zwei 
Menfchcnfkclcttc in einer uralten Anfiedelung aus der 
mittleren Hallllatter Periode. In großen Feuer-Herden 
und Gruben lagen ganze, aber auch zcrfchlagene gra- 
phitirte Gefäße, auch ein Doppelgefiiß, viele beinerne 
l'feilfpitzcn, ein hubfeh mit Wurfclaugcn ornamentirter 
Kamm. Große Mahlfteine und zcrfchlagene llcinerne 
Hammer gehörten zu dem Inventarium des Ortes, liier 
fand man vor Zeiten auch die fchoiie bronzene Schild- 
nadel, die das Präger Mufcum ziert. Alle Sachen 
kamen in das Bezirks-Mufeum in Mtlnik. 

II Nordwefllich von der dem heil. Nicolaus 
geweihten Filial-Kirchc zu Vidu bei Kuttenberg lieht 
auf dem Friedhofe ein Glockenturm neueren Dalum-, 
und in diefem hangen zwei recht interelTante Glocken. 
Die größere mißt bei der fehrägen Hohe von 65. Cm. 
86. Cm. im Durchmeiler und tragt am Hälfe einen 
breiten ornamentalen Steifen, in welchem nackte ver- 
l'chicdene Inftrumcntc fpiclendc Genien zwifchen Bau- 
men dargcftcllt find. Unter diefem Streiten lauft rings- 
herum ein Kranz aus ftylifirtcn Akanthusblaltern. Der 
Mantel ift voll von Relief und Inl'chrilten. Man erblickt 
hier zuerft den gekreuzigten Heiland; das Kreuz ifl 
flach gehalten, der Korper aber frei, plaflifch modellirt, 
gelblich-weiß, die Wunden roth, das Lendentuch und 
die Krone grün; zu beiden Seiten ill folgende Infchrift; 

KRISTVS VM RZEL ZA HRZI: 

CHI NASSE 
A VVSTAL Z M RTWICH PRO 

OSPRA WEDL NIENI NASSE 

Am Fuße des Kreuzes, das mit drei Keilen im 
Hoden befertigt erfcheint, liegt der Todtenkopf mit 
einer Schlange, im Hintergründe ill eine Landfchaft 
angedeutet, im Vordergrunde liehen zwei Figuren. 
Dicfclben füllen Maria und Johannes vorflellen. es ifl 
aber dabei nur eine, nämlich die den Jünger Johannes 
darftellcnde Form zweimal benutzt worden, und die 
Darflcllung untcrfchcidct fich nur durch die Farben, 
die Kopfe find gelblich weiß, der Anzug ift aber bei 
der einen Figur ganz grün, bei der andern ill das 
Untergewand grün, der Mantel zinnoberrnth. 

Auf der anderen Seite ficht man den heil. Nicolaus, 
eine große ernflc Gcllalt, deren Kopf bis in den orna- 
mentalen Kran/ hinreicht; fein Gelicht und Pcdum find 
gelblich-weiß, die Mitra, das Buch und das Velum des 
Krummflabes grün, das Pluviale war gelb. Zu beiden 
Seiten des Heiligen ill folgende Legende in kleiner 
Lapidarfchrift: 



Lcta panie: 1.5 
lan gest . Zwon 
kchwale panu 
mu . skrze tomasse 
Kuttnach . do 
zalozcni swatc 



.9.9. Slit a Vdic- 
tento ke czti a 
Bohu wssemohuezi- 
konwarze na horach 
Wsi Widicz kostclu 
j ho Mikulassc, za spra- 



wowani wrozeneho pana Martina William» z Wu- 
stanova toho czasu Heytmana na Malcssowie 
Etwas weiter rechts liest man; 

MARTIN VVILHAM Z WV 

STANOWA 



und darunter erblickt man in einem edel ausgeführten 
KfiUlze das Wappen William s. Im rothen Schilde fleht 
eine weiße Figur, die Linke auf die Hude geftutzt, in 
der erhobenen Rechten eine heraldifche Lilie haltend; 
reiche gelbliche und rothe Hclmdccken umgeben den 
Schild, der Helm, an welchem fich die Halbfigur als 
Schmuck wiederholt, tragt grüne und rothe Horner. 

Links von der Legende ilt ein Schildellen mit 
einem einkopfigcti Adler und über dem Schildchen ein 
gekröntes R; noch weiter links befindet lieh die In- 
fchrift ; 

SWATI MARTIN 

und unter derfelben ein den heil. Martin darllcllendes 
Relief Das Pferd ifl weiß, die Rüflung, die Stiefel und 
der Hart des Heiligen find fchwarz, der Mantel roth. 
als Kopfbedeckung tragt er eine rothe mit Pelz ver- 
brämte Mutze. Der Korper des Bettlers ift gelblich 
weiß, die wenigen Kleider find grün; im I Untergründe 
lieht man in der Landfchaft eine Stadt mit Mauern 
und Thurmen. Im Kranze lauft ein 9 Cm. breites Blatt- 
Ornament, welches von den Figuren hie und da 

unterbrochen wird. 

Die Farben find Email Schichten, welche auf die 
fertige, vielleicht zum zweitenmal erhitzte Glocke auf- 
getragen wurden, wie einige auf die glatte Glocken- 
ll.ichc gefallene Tropfen beweifen. Die gelblich-weiße 
Farbe ill von dem ziemlich glatten Grunde iheils abge- 

fprungen, theik von Schmutz fall unkenntlich gemacht; 
dagegen hat fich die zinnoberrothe gut erhalten, das 
Grüne ift durch eine künltliche Oxydation erzielt 
worden. Außer den angeführten plaflifch behandelten 
[nfchriften liest man auf der Glocke noch folgende im 
goldgelben Tone auf dem Metall gefchriebcne Namen ; 

Daniel . krezmarz I Ssima . antoss . 

Ssimaczek . richtafz toho czasu kostclniczi 

Von dem Meiller Thomas, welcher der berühmten 
Gicßcrfamilic der Klabal in Kuttenberg entflammte, 
findet man im Caslaucr Kreile fehr viele zwifchen den 
Jahren 1 5 57 — 1601 gegoltene Glocken, welche durch 
elegante Kenaillance • Ornamente, Reliefs und weit- 
läufige Infchriften fich auszeichnen. Die Vidiccr Glocke 
ill freilich mit ihrer Farbcn-Ausflattung ein Unicum, 
und es war ein folches Experiment nur in Kuttenberg , 
wo bei der Hüttenarbeit verschiedene SchmelzprocctTe 
cr|>robt werden konnten, und wo damals auch die 
Topfer arunderfchöne Glafuren in reicher Farbenfcala 
zuzubereiten wjßten, möglich 

Die zweite (ilocke ill ein Werk des berühmten 
Kuttenberger Gießers Andreas Plaidt; diefelbe ill 61 Cm. 
hoch, hat 80 Cm. im DurehmelTer und tragt am 1 lalfe 
folgende Minuskelinfchrift : Anno domini m e c c c 1 x X 
X 1 x hec camp.tna fufa eil ad honorem dei per magift- 
rum andream paezk . (sie!), fonll ill fie außer den ge- 
wöhnlichen Zierleillen ganz glatt. Trotz dem hohen 
Alter ill die Oberfllache nur fchwach oxydirt und der 
Kran/, fehr wenig ausgcfchlagcn; vorzugliches Metall, 
fchöne Form, angenehmen Klang, aber wenig Orna- 
mente findet man an allen Werken diefes Mciliers. 

Confervator jof. Branii. 

12. (Das Sehlojl Jui>al) 

Wer etwa an einem fonnigen Nachmittage über 
die warmen Lehnen oberhalb der Schnalfer Brücke 
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zur alt ehrwürdigen und (lote thronenden Veite Juval 
Inn aufzeigen will, der möge wiften, dafs die Berichtigung 
des Innern diefer Burgruine bei den gegenwärtigen 
Vcrhültniften nicht mehr jedermanns Sache fein kann; 
denn das Schloß mit feiner wettgebietenden Ausficht ift 
feit kurzem auf feiner hohen, in Senkrechten Wanden 
abstürzenden fchmalen Felfcntcrraffc völlig unnahbar 
geworden. Nur durch ein halb verfchüttetes Hinter- 
pförtchen des alteren Theilcs, auf fchltipferigem, 
fchmalen und fchwindeligen Felfcnftcig find deffen 
Hofräume und Verließe noch zugänglich (vgl. Grund* 
riß: Mitteilungen n. F. iSgo, S. 141 2). Der fcharfe 
Zahn der Zeit bezwingt endlich auch diefc kühnste 
Burg des unteren Vinftgaues und weiht Tic bald dem 
völligen Untergange. Außer der Erinnerung anunfterb- 
liehe Herrlichkeit wird, wie es den Anfchein hat, an 
diefer Statte in nächster Zukunft nichts mehr übrig 
bleiben als die entzückende Fernficht nach allen Seiten 
hin und der fchaudernde Blick hinunter in die roman- 
tifchc Untiefe derFclfenthoredcs allbekannten Schnal- 
fer Hiales, tieften Wacht Juval feit Jahrhunderten ver- 
fehen hat. Blickte man feit mehreren Jahrzehnten fall 
nur mehr durch öde Fcnfter ins Firmament, fo find nun 
vollends in der Mitte der letzten Woche des Oktobers 
um 11 Uhr vormittags drei Käuine bis auf eine Haupt- 
mauer und auf Bruchstücke von Quermauern mit ihren 
Fresken und Infchriften in ed etiler Früh-Kenaiflancc 
durch einen Abfturz theils bloßgelegt, theits zertrüm- 
mert worden und die Stücke bemalter Wände können 
als letzte Erinnerungen an vaterländische Profanmalcrei 
aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts zufammengefucht 
werden. An der Südwcftfcitc ift nämlich eine mächtige 
Mauerwand, die über dem alten Aufgang zum Schloße 
oben auf dem Fclfcn (ich erhob, endlich abgeftürzt, 
eine ganze Muhr von Mauertrümmern hinter (ich laf- 
Send, und hat den alten Auflüeg zcrrilTen und verfchUt- 
tet, zugleich auch den Terraffcbodcn des oberen Ge- 
maches aufgebrochen. Die Kemmcnatcn und Schlaf- 
gemacher der edlen Schloßherren find nun gänzlich 
den zerftürenden Witterungsunbildcn preisgegeben und 
fcli immern im Abendglanze in buntefter Farbenpracht 
dem baldigen Untergange unrettbar entgegen. Die 
Sockel-Medaillons: Mofes, Jofua, Gedeon, Kain und 
Abel, Samuel und Tharaf, die früchtebcladcucn Guir- 
landen und Feftons, die arabeskenartigen mit Putten 
und Köpfen, mythotogifchen und klaffifchcn Helden 
verflochtenen Laubwerke der Wände und die mit Lor- 
beer bekränzten Häupter, die Infchriften auf Thür- und 
Fenftergcfims-Materei, alle find dem ficherften Unter- 
gange geweiht, wenn nicht eine berufene Hand wenig- 
stens nach Thunlichkeit noch zu copiren verfucht, 
welcher Mühewaltung alle diefe letzten Refte höchft 
würdig wären. 

Als. 

13. In der berühmten Teinkirchc zu Prag ift das 
Monument des Altronomen Tycho de Brahe aufgehellt. 
Die Abbildung in Fig. 3 veranfehaulicht die Geflaltung 
desfelben. Es ilt eine rothmarmorene Platte, einge- 
rahmt von einem fchmalen Infchriftrahmen und zeigt 
im vertieften Bildfeldc die aufrecht flehende und vor- 
wärts gewendete Geftalt eines Mannes, angethan mit 
einer vollständigen, im Charakter des 16. Jahrhunderts 
behandelten und verzierten Rüftung, mit der Linken 



den mächtigen Schwert griff haltend und die Rechte 
auf einem Globus, der auf einem neben der Figur 
Stehenden ara-artigen Poftament aufgestellt ift, aufge- 
ftützt. Auf der Bruft hängt dem Ritter über dem Cttraß 
eine breite gegliederte Ehrenkettc, daran ein Kleinod. 
Das Haupt ift unbedeckt und beim Hälfe tritt eine 
üppige Kraufe aus dem Harnifch heraus; Helm und 
gefchubenc Handfchuhc liegen links zu Füßen der Figur. 
Das derbknochige Antlitz zeigt einen bejahrten Mann 
mit Schnurrbart und Kinnbart und eine von der Stirn 




F.f. 3- (-**■-) 



ziemlich weit über den Kopf zurückreichende Glatze. 
Die Figur licht unter einem baldachinartig aufge- 
zogenem Vorhang. Das zweimal behelmte Wappen ziert 
die Vorderfeitc der Ära. 

Die am Rande der Platte umlaufend angebrachte 
Infchrift lautet: 

Ann« Domini M.DCI, die XXIV Oflobris 1 obiit 
ilustris et generosus Dnus Tycho | Brahe Dnus in 
Kund | strup Xc pracses Uraniburgi ^ Xc Sacrac 
caesareae | majcstalis consiliarius. Cujus ossa hic 
requiescunt. 

Infchrift des Epitaphium oberhalb des Grabfteines ! 
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lisse p Otitis quam haberi. 
[Uustrig et generosus dnus Tycho Brahe Danas, 
Dmis in Kundstrup, arci* Uraniburgi in insula Hcl- 
lcspnnti Danici Hucnna Fun.iator, instrumeutorum 
astronomicorum, qualia nec ante sol vidit, ingeniosis 
simus idemque liberalissimus inventor et ex-truelor, 
antiquissrma nobilitate clarus, sua auftior. animo, 
quaecunque coelo continentur, immortali gloria com- 
plexus. Astronomorum omnis sacculi longe prineeps 
totius orbis commodo sumptihus immensis cxaflissi- 
mas intra minuta minutonirnque partes triginta amplius 
anuorum ohservationes mundo primus intulit. Affixasi- 
dem intra minutum ejusque semissem restituit Hippar- 
clii solius ab orbc condito vel Diis improbos in «(flava 
duntaxat gradus parte conatus longissimc antegiessus, 
utriusque luminaris cursum exquisite restauravit, pro 
rcliquis erraticis solidissima tabularum Rudolphcarum 
fundamenta jecit, mathematicarum peritis inveteratam 
Aristotclis et asseclarum doclrinam de sublunari 
cometarum novorum que siderum situ demonstrationi 
bus inviclis exemit, novarum hypothesium autlmr, in 
Sagyricis et universa Philosophia admirandus. Fvoca- 
tus ab inyietissimo Korn. Imperatorc Kudolplio II. do. 
mirae doclrinae et candoris cxempla dedit. Ne vixissc 
fuistra vidissc videretur, immortalitatem etiam apud 
antipodas scriplorum perennitatc sibi comparavit 
plancquc qualis esse, quam haberi maluit: nunc vita 
Mnctiw acternum vivit. Ejus exovias uxorisque triennio 
post defunclac, haeredes libcri sacro hoc loco compo 
suerunt. Obiit quarto Calend. Novcmb Anni Chriiliani 
Dionysiaci MDCI. Aetalis suac I.V. 

Non fasces nec opes 
Sola artis seeptra i>erenn. 
Tycho de Brahe, einer der beruhmteflen Artro- 
nomen, geboren 14. Decembcr 154 ri zu k'iwdflriif, 
Dänemark, j; (obiit quarto calend 1601) 24. < Jrtobcr 
160t, fludirtc auf den Üuiverlitaten zu Kopenhagen und 
Leipzig, wendete fiel) anfänglich der Kechtswifl'cnfchaft 
zu, begann aber fclioil 1560 mit erfolgreichen allro 
•nomifchen Beobachtungen; von 1565 an, als Herr eines 
bedeutenden Vermögens widmete er (ich ganz der 
Aflronomic und wurde vom Konig Chrilliau II. von 
Dänemark in leinen wilTenfchaftlichen HcHrebungcn 
kräftigt) unterHutzt Da ihm deffen Nachfolge! nicht die 
gleiche (iefuinung entgegenbrachte, folgte er 1599 
einem Kufe Kaifer Rudolph II. und ubcrliedelte nach 
Trag Dcrfclbe bewilligte ihm einen anfchulichen Jahres- 
gebalt, fehenkte ihm da> Schloß lienak, doch fchlug 
Uralte fein Domicil in Trag felbll auf Hei feinen Arbei- 
ten unterfhitzte ihn fein Nachfolger Kepler, Brahe 
heirathete im Jahre 1573 eine Kauerntochter aus feinem 
Geburtsorte A'nridj/rn/>. Kr befaß die kleine Intel Uveen 
am Sande als Lehen und ein Schloß mit Laboratorium in 
Maiicuburg. Kr Harb 55 Jahre alt am Z^. Oktober 1601. 

14. (Das RtlMttJfranee-Grabmal der Gräfin Barbara 
Tnnunvfka in der Domkirtht van Tarninv.) 

I )ie Stadt farnüw in Weflgalhicn war feil Mittel- 
alter Sitz berühmter und machtiger polnifcher Adels- 
gefchlechter, welche ihr Andenken durch eine Reihe 
kunlL oller prachtiger Grabmonumcnte in der alten 
gothifehen Domkirche ' vonTanuiw verherrlicht haben. 

1 \ n'- VUt§w M mi m itml #, Ute «.akiM»«« QmmUMi 4n Kaih«.ir«l« 

in Tara»» 'Hill" 4- C'«alr Co.nl». Jäh««. i»7i un.l .O« «ci Wlulk- snuiijri 



Zu den zwar kleineren aber kunfthiftorifch wichtig- 
flen und fchünflen Grabdenkmalen der erwähnten 
Domkirche gehört das Grabmal der Grafin Barbara 
Tamowfka, geborenen Tcnczynfka (f 152U der Gattin 
des berühmten General Überbefehlshabers (Hctman 
wielki koronny) der polnifchcn Streitkräfte: Grafen 
Johann Tarnowfki f 1561. 

Diefcs Denkmal im edlen Styl der italienifchcn 
Hoch Rcnaiffancc erbaut, 1 befindet (ich an der Well 
wand des fudlichen Scitcnfchiffes der orientirten Kirche. 
Das Monument ifl auf Confolen, welche mittclf) Akan- 
thusblattcrn in Flach Relief gefchmückt find, an die 
Wand angeruckt * Unmittelbar auf den Confolen ruhet 
eine Art fchon profilirten Gebalks, an dem die Halb- 
faulen (gegenüber dem Befchaucr von vorn als flache 
I'ilafler lieh darftellend), welche das abschließende 
Gebalke mit Giebeldach Hützel), liehen Das Giebelfeld 
(Tympanon) iH gefchmückt mit einem incruftirten 
Diskus. 

Das Ganze dient als decorative Umrahmung für 
den in der Mitte in einer Al t Nifchc auf einem fchonen 
Sockel Hebenden Sarkophag, auf dem die l'ortrats- 
Statue an einem Kiffen fanft das Haupt auf den Arm 
(nach Andrea Sanfovino s Methode' gellutzt und gegen 
den Hefchaucr gewendet, in halbliegender Stellung 
ruht. Man licht eine fchönc junge Frauengcllalt in 
einem befcheidenen Collum einer polnifchcn Kdeldame 
aus der erden Hälfte des ifi. Jahrhunderts Die Dra 
jierien-Itildung ill eine kunflvolle. Man liebt deutlich 
den Unterfchicd in der Behandlung des wollenen 
Kleides und des etwa leichteren Stoffes der Aermcl. 

Der Sarkophag ifl mit einein (lylifirten Pflanzen 
Flachornamcnt, welches an den Kcken in Flach-Rclicf 
übergeht, decorirt. Auch lind fchwacbe Spuren einer 
Bemalung an dem Sarkophag übrig geblieben. Die 
Grundfläche war grün und die erhabenen Ornamente 
orange mit rother Betonung. 

Der Hintergrund der Hild-Nifche hinter der Statue 
durch verticale Streifen in drei gleiche Felder gethcilt. 
ill in der Mitte mit einem Medaillon, welches Madonna 
mit Chriftuskind darftdlt, und an den Seiten mit zwei 
fchön (lyililirten Wappenfchildcrn. alles in Halb Relief, 
gefchmückt. Der linksfeitige Schild Hellt das Wappen 
„Lcliwa" der Familie Tarnowfki (fechsllrahligen golde- 
nen Stern ober dem goldenen Halbmond im blauen 
Fcldcl und der Schild rechts «las Wappen „Topor" 
der Familie Tcnczynfki (ein filberncs Beil im rothen 
Felde) vor. 

Die Decke der Nifche ober dem Sarkophag iH 
mit einem gebrochenen etwas erhabenen geometrifchen 
Linear-Ornamcnt decorirt. 

Der Sockel unter dem Sarkophag hat analog den 
beiden l'ilatleru eine Bafe, iH oben mit fchön profilirtetn 
Gelims abgefchloffcil und tragt vorn eine Art Car- 
touche mit marmorner Infchriften Tafel, auf der folgende 
Worte zu lefen lind : 

Barbarae de Thenczyn Nicolai Russiae Palatini l'iliae, 
l ; ocminac Moribus pudicitiaque insigni Joannes comes 
in l'harnow Cadcllanus Cracovicn. Coniugi svavis.simac 
maestus posuit. 
Vixit annis NNXI. obyt Anno 1521. 

• Vgl. /»».. U.„J1. lleM.,. lile dci Rti.^ilT«lue la lull» S. HO tllc 
»•ihl.llll''ti ,.l<«.if \kii 

l |tr, Ii: Hrmttr,kit»K%, Mllih. .1. f.»lr, C-<om ,it 7 , tl.! XIII 
S. CXrX »W, Md. XIV. S. ».,. .4»,, IM XVIII s. .. 
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Die Architec"lur ill im allgemeinen glatt behandelt, 
und nur ausnahmsweife an den Confolen, Capitalen, 
Wappenfchildern und einer herabhängen den Vertierung 
in Form von zwei unten zufammengebundenen Voluten, 
welche zwilchen den Confolen das Monument nach 
unten abschließen, mit Akanthusblättcrn in Flach-Relief 
vertiert Du gante Denkmal, die Porträtllatuc nicht 
ausgenommen, ill ms weißem 
Pinczowcr Sandflcin gebaut 
und .m vcrfchicdencn Stellen, 
wie an den Pilaftcrn. dem 
Fricfc, dem Di>kus des Gie- 
belfeldes, an den Confolen, 
mitrotliem Marmor incrullirt. 
Weder eine Untcrfchrift noch 

ein Künfllcr- Monogramm 
nennt uns den Schöpfer dich > 
durch ungemein etile Maß- 

verhaltninfe, kunlllerifchc 
Durchbildung der Detail-, und 

amnuthsvolle Befchcidenhcit 

der Decoration kunflhiftorü'ch 
wichtigen Werkes. I )a> nähere 
Betrachten des befprocheneu 
Grabdenkmals laßt fall keinen 
Zweifel übrig, dafs man hier 
mit einer I.eillung einer Ab- 
zweigung der romifchen, unter 
Einfluß des Andrea Sanfo- 

vtno thatigen, Bildhauer- 
Schule zu thun habe. 

Ks ifl aber anderfeilN 
bemerkenswerth, dafs eine 
nähere Vergleichung diefes 
Denkmals mit manchen ande- 
ren polnifchen Monumenten 
aus dcrfclben Zeit und be 

fonders mit den prächtigen 
kcnailTance- Denkmalen der 
Bifchöfc Tomicki (f 1535). 
Gamrat (f I 545) und Macie- 
jowfki (f 1550) in der Kra 
kauer, und des Erzbifchof 
Primas Dzier/gowfki (f 1559) 
in der Gncfener Domkirche, 
fowic des KenaiiTance • Ci- 
borium-Altars in der Marien- 
Kirche zu Krakau durch auf- 
fallende Aehnlichkeit charak- 
tcrillifcher Details, wenn nicht 
überall, auf diefelbe Kunlller- 
band, fo doch auf gemein- 
fame Concepttonsquelle hin- 
zuweifen Ich eint. 

Zur näheren Beleuchtung 
der obigen Ausführungen 
wäre an die bekannte hillorifche Tbatfachc zu erinnern, 
dafs in Folge der Vcrhcirathung des polnifchen K"ni^s 
Sigismund 1. mit Bona Sforzia im Jahre 1518 die 
Beziehungen Polens zu Italien immer lebhafter fich 
gcftalteten und ganze Gruppen ilalicnifchcr Kunlller, 
Architekten, Bildhauer etc. nach Polen! berufen wurden.' 

1 Vtl Ur. H. $jkei*'wtki. Die if-ilicnirrbrn KitnftUr der RfiMtrTiacv in 
KjsIau (Rcpcrlwriua für KaBltwifT«rti\.tk4fl rfcBj;. 

XIX. N. F. 



Das befprochene Grabdenkmal ifl fehrgut erhalten 
und in feiner urfprünglichen lall inta&cn Form uns 
uberliefert worden; es ifl jedoch fchr zu bedauern, dafs 
in den letzten Jahren die fehlenden abgebrochenen 
Spitzen der Akanthus- Blatter an den Confolen in einer 
unbeholfenen wahrhaft flyllofcn Weife ergänzt wurden 
(Fig. 4). Dtmftrykiiwics. 






PvDfCm/tt INSIÜNI lOANNFSCQMES 
THARrO* CASHU-ANVi CRACWIE 
CONtVCI SVWISSIMf M/ESTVS fOSVIT 
»iXrTANNIS XXXI OBYT ANMO 15; 




4. (Tarn6i».) 



15. Confcrvator Profeflbr Majonua hat an die 
Central-Comiffion berichtet, dafs im Jahre 1891 von ihm 
im Dorfe Kosarsct eilf römilche Gräber aufgedeckt 
wurden, welche einen fchr intcreffanten Inhalt ergaben. 
Man fand Afchenurnen aus Thon, Glasfcherbcn von 
größeren Baifamarien, Eifcnwaffen, vergoldete Glas- 
Perlen, kleine Armi'pangcn und zwei Fibeln nach Art, 
wie fic der früheren Kaifcrzeit zugefeliricben werden. 



Gc 
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Oedlich diefes Ortes, füdlich von Woltjehaeh. liegt die 
kleine Ebene von Ogino, wofelbft im Alterthume 
Zicgelöfen beftanden haben Britten, da der ganze 
Boden noch jetzt mit Ziegelbruchftückcn bellreut 
id. Auch heute befinden fich dortfclbft gegen die 
Straße von St. Lucia große Zicgclbi cnncrcicn. In 
[Udlicher Richtung an der Straße gegen Görs find 
wiederholt bei Canale Münzen und Anticaglicn ge- 
funden worden, und im vorigen Jahre fand man in der 
Nähe von Plava am Abhänge der neuen Straße fehr 
fchone Kifcngegcnfbnde, die dann an das Görzer 
Mufeum kamen; dermalen zwei Pflugfcharcn, eiferne 
Palftäbe und eine eiferne fehr intcreflante Opfcrgabcl. 

16. In jüngfler Zeit wurden in der Nahe des 
freiherrlich Walterskirchen'fchen Maierhöfen tu U'oljs- 
thal nächfl Hamburg gelegentlich von Erdarbeiten 
in einer Tiefe von circa 3 Schuh drei menfehliche 
Skelette gefunden, von denen zwei bei der Grabung 
zerflört wurden, das dritte Skelet ift unverfehrt ge- 
blieben. Oer Kopf ift gegen Werten gerichtet, die Füße 
llandcn gegen Süden. Bei jedem Skelet fand fich ein 
kleiner fehwarzer Thontopf, hei zweien lag da* Gefäß 
bei den Füßen, bei einem beim Kopf. Zwei Gefäße 
fielen in Scherben, eines ift ganz geblieben. Bei (liefen 
Fundvcrhaltniffen fleht außer Zweifel, dafs es fich 
hier wirklich um prahiftorifchc Graber handelt. Weitere 
Untc-rfuchnngen erfchienen nach dem Referate des 
Dr. .1/« r/r fehr empfehlenswert!!. HWfsr/uilift bereits al> 
Fundort prahiflorilcher Bronze-Gegcnrtande bekannt, 
da dortfelblt im Jahre 1845 flehen Beile mit Schaftrohr 
und zweiSichelfragmente in einem Thongcfaße verwahrt 
gefunden worden find. 

17. Confervator S/mbcrger hat der Central Com 
miflion Dlitgcthcilt, dafs im Monate Ut tober in der 
Nahe der Ausmündung der Traun in die Donau ge- 
legentlich der dort fclbil ftattfindenden Regulirung der 
Traunuf crcin nichtpolirtes gut erhaltenes Steinhammer- 
Beil aufgefunden wurde, das nachmals an das Mufeum 
zu Lina käuflich gelangte. 

1 S. Confervator Majoniea hat an die Central 
Commiffion berichtet, dafs bei Charfteit iCaporclloi 
im Ifonzo- Tlutle, wo feit mehreren Jahren Grabungen 
mit fehr beachtenswerthen Krfolgen durchgeführt 
wurden, auf dem Berge S. Antonio, wofelbft eine 
antike Um Wallung und viele prahiftorifchc und romifche 
Ucberrefte noch vorhanden find, von einem Knaben 
zufällig ein goldener Ring gefunden wurde. Selber 
wurde vom Landes Mufeum zu < iörz um6o tl erworben. 
Der Ring hat einen Goldwerth von 40 fl., ift mafliv, 
glatt gearbeitet, nur in dem an der vordem Seite ange- 
brachten quer-ovalen Karten mit rtark vortretendem 
Rande 10015 M- l ' c f) befindet fich ein antiker ge- 
fchnittener Stein mit der Darrtcllting eines Adlers, in 
dem Schnabel einen Kranz tragend, auf einem Blitze 
flehend und links vor ihm ein Palmz.wcig (die Attribute 
des Jupiter viftor; f. archaeogr. Tricstino, XVIII. Bd., 
1892, S. 267). 

19. Confervator Dr. Pii hat der Central-Conv 
miffion mitgcthcilt, dafs in feinem Bezirke im vergan- 



genen Jahre keine Grabung und kein Fund von Be- 
lang vorkam. In Podbaba hingegen wurde wieder eine 
Partie von Grabern aus der Zeit der Völkerwanderung 
aufgedeckt; diele Gräber ergaben als Beute fünfKämmc, 
wovon zwei fehr fchön verziert zu den feltenften Exem- 
plaren gerechnet werden können, etw a fünf Fibeln, zwei 
Pcrlcnfchnürc, einen Schildbuckc), Speer- und Lanzcr.- 
fpitzen, Schnallen und andere Kleinigkeiten neben 
zehn Gefäßen. Ein größeres Grahfcld von über 100 
Gräbern aus dem IO. — 11. Jahrhundert wurde bei Libic 
cxploitirt. Das Grahfcld gehört wahrfcheinlich in die 
hiftorifcb bekannte Zeit, wo auf dem Burgwall von 
Libic die Slnviiikovici wwA die Vriovici faßen. Ks kamen 
auf dem Grabfcldc einige unregelmäßige Bcflattunpen 
vor, indem einige Leichen in kauernder Stellung be- 
graben lagen; fonft fand man die Leichen in vollrtän- 
diger oder theilweifer Steinpackung, auf einem Brett 
liegend oder mit einem Brett zugedeckt, in ausge- 
höhlten Bauinft.'immcn oder Sargen begraben. Bei den 
Leichen wurden-im Ganzen fünf Perlcnfchntire, eine 
größere Anzahl von Schl.ifcnringcn, cifcrnc Meffer, 
einige Gefäße und ein Kimerchcn gefunden. 

Bei Muhle wurde eine Siedelung conflatirt, da 
eine kohlenhaltigc Schichte von etwa 2 M. Höhe ab 
getragen wurde; diefelbe enthielt unten Scherben von 
dem Typus der Dobfichover Graber (3. bis 4. Jahr- 
hundert und reichte ununterbrochen bis zum 10. bis 
11. Jahrhundert) hinauf, was auf eine ununterbrochene 
Siedelung und ein Volk hinweift. Eine zweite folche 
Siedelung fand fich bei LtbSie, wo auch Brandgräber 
entdeckt und eines davon (mit einem Bronze-Bruch- 
ftück} aufgedeckt wurde. Zu erwähnen ift noch, dafs 
Gräber aus der Völkerwanderung* Zeit in Libic ge- 
funden und folche auch in Muhle conflatirt wurden. 

Ein I.a-Tene-Giab wurde bei Qhrad geöffnet. Ein 
darin befindliches Skelet lag nach Oft- Welt, hatte ein 
Armband von Bronze an der linken Hand, ein eifernes 
bei der rechten Schulter. 

20 Confervator Strttad bat an die Central-Conv 
miffion berichtet, dafs das Mufeum zu Piljcn einen bron- 
zenen l'alrtab ohne Lappen, der in der Nähe von einem 
Bauer gefunden worden war. und eine rteinerne Streit- 
axt mit gebohrtem Loche, gefunden bei Kralovie, 
erworben hat. 

Bei Zctcsny Oujtsd nachlt AV/V»/«e hat man im 
Sommer eine größere Menge filbcruer Münzen ausge- 
ackert. Die meiden Stücke w aren Münzen aus der Zeit 
Königs Y'ladislav's, und der Kailer Ferdinand I , Maxi- 
milian II. und Rudolph II. Vereinzelt erfcheinen dar- 
unter verfchiedene deutfehe Städte und Furnenlhumer 
vertreten. Die Münzen gehuren der Zeit Zwilchen der 
zweiten Hälfte des 16. und dem Beginn des zweiten 
Viertels des 17. Jahrhunderts an. 

21. Confervator Dirtctor Pulte hat der Ccntral- 
Commiflion mitgethcilt. dafs er im vorigen Jahre auf 
der Intel l.iffii einige Grabungen durchfuhren ließ. Bei 
diefem Anlaffc fand man im Garten des dortigen 
Franciscancr-Convcnts eine alte Mauer, die unzwei- 
felhaft mm zerdörten Amphitheater gehört. Die weite- 
ren Grabungen bellätigten diefe Annahme und find 
jetzt (ammtlichc Mauerrcftc desfelben bloßgelegt. 
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22. Cmfcrvator Pmfcflbr Berger hat der Central- 
Commiffion mitgcthcilt, dafs im September 1892 ficli 
ein etwa 2 M. großes Stück des Deckenvcqmtzcs in der 
militärifchen Winterreit/ehnle cu Salzburg loslöilc und 
zu Boden fiel, Glücklicherweife waren es keine Ilaupt- 
partien des Kottmaycr'fchen Bildes, welche dadurch zu 
Grunde gingen und dürfte das Gemälde leicht wieder 
ergänzt werden können. Die Urfache der I.oslöfung 
des Verputzes liegt wahrfeheinlich in dem Abrollen 
des Stuceatordrahtcs. Mit kommendem Frühjahre 
wird die fchadhnftc Stelle wieder hcrgcftellt werden; 
übrigens ergab eine Untcrfuchung der iibrigcn Decke, 
dafs fich die fchadhaftc Stelle nicht fehr weitherum 
ausdehne. Vorläufig wurde vorgeforgt, dafs eine 
weitere LosloTung des Bewurfes unmöglich ift. 

23. Confervator Berger theilte der Centi al-Com- 
miffion mit, dafs die St. Ulrichs-Statuc, die fich auf 
dem Hoch-Altarc der Filiat-Kirche zu Scheffau bei Gol- 
ling aiifgeftellt befindet ein Ucberrcfi; von dem an 
die Stiftskirche am Nonnberge abgegebenen gothifcheu 
Flügcl-Altare — unter feiner Leitung einer pietätvollen 
Kcftaurirung unterzogen wird Selbe ift einigermaßen 
fchwicrig, indem fich infolge Wunnltiches einzelne 
Thcilc des I lolzcs bereits abbröckeln. 

24. Die Mutter-Gottes-Stiatuc in der Krypta des 
Domes su Gnrk. 

Im Kirchenfchmuck Nr. 1, Jahrgang 1893, finden 
wir eine Notiz über die Mutter Gottcs-Statuc in 




der Krypta des Domes zu Gurk von Dr. A. Schnerieh, 
die wir nicht unbeachtet laffen dürfen und ihrer Wichtig- 
keit wegen — wenn auch im Auszug — linieren Lcfcm 
mittheilen zu Collen glauben. Ks ift eine kleine vollgc- 



kriintc Statue der Mutter Gottes mit dem Kinde, die 
jedoch nicht mehr vollltaudig in der urfprünglichen 
Geltaltnng auf uns gekommen ift, aufgeflcllt auf einem 
entfprcchcndcn Altar in einem Schrein unter Glasvcr- 
fchluß. Dr. Sehnerich erhielt die Krlaubnis, das Schnitz- 
werk näher zu unterfuchen. Dasfelbe ill 52 Cm. hoch, 
in der Bafis 22 Cm. breit. Die heilige Jungfrau fitzt in 
flarrcr Haltung auf einem pollterbclegtcn von zwei 
Stufen erhöhten Throne. Hin Schleier umwallt ihr 
Haupt, über die linke Schulter ill vorn querüber ein 
Tuch gelegt, mit der Linken greift fie au die rechte 
Bruft. Am rechten Knie fitzt, von der Mutter Hand 
unterflützt, «las mit einein kurzen Ruckchen bekleidete 




Fig. b. (Mmia Zell.l 



Jefukind, in die Hohe fehend und in der I Iand einen 
Apfel haltend. Eine Krone mit Sternenkranz aus Metall 
ziert das Haupt der Jungfrau (Fig. 5). Als Veränderungen 
kann man conflatiren: Der Thron mit dem I'olfter ill 
verbreitert worden, der Hals des Jcfukindes ift. durch- 
fehnitten; auch ill überhaupt die Handhaltungder Mutter 
Gottes nicht recht klar. Ueber die Veränderungen gibt 
uns ausreichenden Aufichluß dcrl'apierzettel, welcher an 
der Rückfeite der Statue in einer Vertiefung durch 
einen Schuber verfchloffen gehalten ill. Aus demfelbeit 
ift zu entnehmen, dafs der Tifchlermciflcr Martin 
Ilcrbcrger auf obrigkeitlichen Befehl an der Mutter- 
Gottcs-Statue, welche vormals die das Kind fäugende 
Mutter vorftellte, nicht nur alle fchadhaften Theile aus- 
gebeflert, fondern auch fovicl es tbunlich dcrfelben eine 
beilere Proportion und gefchmackhaftere Stellung ge- 
geben hat (20. Augull 1784). Durch <liefe Nachricht 
ifl die frühere Gruppirung ziemlich klar geflellt. Der 
Kopf des Kindes war daher gegen die heil. Mutter 
gerichtet, zu der es aufblickte, dem entfprechend war 
auch die frühere Handrichtung Märiens. Dicfcr Redau- 
rirung gehört unzweifelhaft auch an die Verbreiterung 
des Thrones, der Stufenunterbau, die heutige l'oly- 
chromirung, Krone und Sternenkranz an. Ungeachtet 
diefer fehr bedauerlichen Acnderungen erkennt man 
ganz deutlich das altehrwurdige Schnitzwerk, dellen 
Haupt- DifpolHioii dennoch diefelbe geblieben ift. Der 
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wenig gerundete Thron, die Hark aneinander gcftcllten 
Kuße, der viel zu große Kopf der Jungfrau, die ehenfo 
behandelte Hand derfelbcn, das fein gefaltete Gewand 
der Mutter weifen auf da* frühe Mittelalter als Knt- 
flchungszcit hin. Ucherhlickt man die ziemlich gleich- 
zeitigen Mutter Gottcs-Sculpturen und damalige altere 
Darltcllungcn, fe findet lieh wiederholt die das Kind 
ftQlende Mutter und der Apfel in der Hand des Kind 
leins ( Alt Otting, Maria-Saal, Maria-Zell). Mit letzterem 
beliebt aber eine ganz befondere Darftellungs Ver- 
wandtfehaft. Die Mutter-Gottes von ganz ähnlichen 
KöfpcrvcrhältnitTen fitzt ebenfo flarr, das Gewand ilt 
ganz ahnlich geordnet, das Jefukind bekleidet. Das 
Brulltuch fehlt ob der geänderten Darfletlung, dafür 
reicht die Mutter-Gottes mit der Linken dem Kinde 
einen zweiten Apfel (Fig. 6). Diele Sculptur durfte in 
das erfle Viertel des 13, Jahrhunderts EU fetzen fein. Ehe 
nahe Schulverwandtfchalt beider Statuen lieht außer 
Zweifel. Als älter i(l aber wohl die Gurker zu bezeichnen. 
Tragt man nach dem Grund der Veränderung, fo feheint 
es Herrn Dr. Schntriclt fehr wahrfcheinlich, dafs die 
Statue bis zum Jahre 1784 bekleidet und unverändert 
war und auf den bekannten Befehl des Kaifers Jufeph II. 
die Hülle verlor. Da mag man Anftaild an der aller 
dings recht naiv aber doch kenfeh gegebenen Darfteilung 
genommen und die Veränderung durch den biederen 
Tifchlcrmeiflcr — in unferen Augen allerdings eine 
arge SchlimmbelTerung angeordnet haben. 

25. Confervator Profcffor Zütkaritwid hat der 
Ccntral-Commiffion interelTante Nachrichten über ein- 
zelne Haudcnkmalc in Zotkitw zukommen lallen. Das 
ehemalige Schloß bezeichnet derfelbe als in einem 
jammervollen Zulland befindlich. Einzelne und gerade 
die intercffantcflcn Theile find den fchlimmen Witte- 

rungs-Einflüßen ungefchützt ausgefetzt, l'm das ebenfo 




Fif. 7. (2,iflti«w.) 

hiflorifch als archäologifch wichtige Gebäude zu er- 
halten, mußte eine eigene Kcttung-aflion ins Leben 
gerufen werden, wozu begründete I loffnung vorhan<len ill. 

In der bezeichneten Stadt find noch zwei alte 
Stadttbore erhalten, das eine heißt das Gtinsker-, das 
andere das Tliicrgartcn-Thor. Letzteres ilt «las minder 
koflbare, aber bisher nicht rettaurirt, wahrend das 



erftcre in den Siebziger Jahren reftanrirt worden ill. Das 
Thiergarten-Thor Fig. * I ilt bereits fehr fchadhal't und 
wird jetzt auf Antrag der Conlcrvatorcn ausgcbclTert, 
Der Dachftuhl muß erneuert werden, doch bleibt die 
alte Gcllaltung erhalten. Der Putz wird nur dort 
erneuert, wo er fchadhaft iit, wie überhaupt das alte 
Bild des Thorcs nicht verändert werden wird. 

26. Corrcfpondent Monuh hat mitgcthcilt, dafs 
Se. Durchlaucht Pfifft Adolph Schwär rtnberg die 
Räumung des fchönen Capitelfaales zu Goldcnkron, der 
bisher als Magazin benutzt wurde, angeordnet hat. 
Auch werden die im Fußboden des Kreuzganges ein- 
geladenen wichtigeren Grabmale, darunter das des Hein- 
rich von Welccin. f 9. IV. 13SJ herau-genommen und 
behufs beilerer Erhaltung in dem C'apitclfaal aufgcftcllt. 

27. Die Central -Commiflion wurde in neuefter 
Zeit auf den Verfall de- furflcrzbifchofliclicn Gurker 
Schloflca zu Strasburg aufmerkfam gemacht. Das 
Schloß wurde zur Ruine durch brutale Menfchenhändc. 
Strasburg gebort zu den bedeutendften und fchönften 
Burglitzen nicht allein Kärntens, londcrn in den öftcr- 
reichifchen Alpcnländern, un<l enthält noch heute in 
ihrem arg zerfallenen Heilande zahlreiche kunft- 
hiftorifche und hiltorifch wichtige Details, fo die Ca- 
pelle, die beiden prachtvollen Kingangs-I'ortale, den in 
feiner Art einzigen Arcadenhof, abgefchen von manch 
werthvollen gOthifchefl Kellen, die lieh in dem eigent- 
lichen aus dem 17. Jahrhundert flammenden und eine 
einheitliche Anlage bildenden Gebäude zu behaupten 
vermochten. Wenn man das Schloß beficht, fo drängt 
(ich unwillkürlich der Gedanke auf, es fei dasfelbc 
dem Ver lalle mit Ablicht preisgegeben. Jedenfalls wäre 
der Verfall bereite merklicher, wenn die noch gefunde 
Daehung nicht das Gebäude für einige Zeit gegen die 
Witterungs Unbilden fchutzen würde Dafür bat aber die 
Menlchenhand in letzter Zeit arg gewuthet. fclbft den 
fchonenganz intäctcnSchloijhof nicht gefchont und das 
Gebäude als herrcnlofen Ziegel- und Baullein-Bruch 
betrachtet, von wo man nehmen kann, was man eben 
braucht Das fchöne Capellen-Portal wurde fall ganz de- 
molirt. An etwa zehn Stellen wurden die Deckenplatten 
der Arcadenbruftungen gewaltfam abgebrochen und 
ucggcfchlcppt. In den oberllen Stockwerken wurden 
ganze Zwilchenwände zum Einflurze gebracht, fo dafs 
der auf die unteren Gewölbe Hur/ende Baufchutt auch 
diefe an mehreren Stellen durebfehlug. In der Scliloß- 
Capcllc wurde die Menfaplatte und das Pflaller weg- 
genommen, den Stiegen entnahm man einzelne Stufen, 
fo wie man fic eben bcn<jthigte Dem gedeckten Auf- 
gange fehlen bereits die fleincrncn Stufen bis zu einer 
ziemlichen Hohe; auch das Dach diefer Stiege illfehad- 
haft und fangt die Bretteibedachnng an liebartig zu 
werden. Boshafte und habgierige Leute dringen durch 
Ueberrteigen einer niedrigen Brefche der Schloßmauer 
in das Inncrc der Burg, und das gefchicht alles, unge- 
achtet dicfelbc noch theilweife bewohnt ilt und eigent- 
lich bewacht werden foll. 

Der Haupteingang in das Schloß führt durch ein 
prächtiges Portal, das im Rundbogen gcfchloflen von 
zwei Säulen flankirt, oben mit einem Wappen und 
einem Gicbelabfchluß geziert ill. Links fuhrt noch 
eine kleine Scitenpforte durch die Schloßmauer. Die 
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Infchrift fagt: Joannes VII. Epvs et Princeps gurcensis 
Ao. 1685. Im fchmalen aufzeigenden Hofe flehen 
links Ockonomiegebaude und einige Hütten für alte 
Inwohnerinnen, die jetzigen Burgwachter. An diefen 
Gebäuden erkennt man Sgraffitto-kcftc am Fcnftcrund 
Malereien (1588). Der Huf erweitert fich alsdann und 
krümmt fich gegen den feilen Wartthurm, w ofelbft der 
zweite Schloßeingang angebracht ift. Der fchöne 
Rundbogen ift von Pilaftem flankirt und tragt geraden 
Sturz. Hier die Infchrift: Card. Joannes VII. 1686, 
darüber ein Giebel mit Archivolt. 

Die Schloß Capelle befteht aus einem faft quadra- 
ten Kaum von 4 28 M. IJingc und 4 03 M. Breite, gegen 
Often fchlicßt der halbkreisförmige Altarraum an von 
3 30 M. Tiefe. In der Apfis ein romanifches Fenfter. 
Vor der Capelle eine große Vorhalle. Vom Altare 
lind nur Brctterrcftc übrig. Man erkennt noch einige 
au* etwa dem vorigen Jahrhundert flammende Wand- 
malereien: Maria-Verkündigung, die Flucht nach 
Egypten, Mariä-Hcimfuchung, St. Anna, St. Joachim, 
Johann der Taufer, die Kreuzigung, Mater dolorosa, 
Maria-Himmelfahrt, St. Ignatius, St. Franciscus, in der 
Gewölbehöhe den heil. Gcift. Beim Stiegenaufgange 
ift zu lefen : 

Melius est vncari ad olcra cum caritatc, quam 
ad vitulum «aginatum cum odiol 

gratia. . . episcopum gurcensis hanc inferiorem. . 

totam . . . aedibus .... scalis de novo restauravit anno 
dorn. MDCXI 
In der Vorhalle des erften Stockwerkes erkennt 
man unter der Tünche 38 Bruflbilder von Bifchöfen mit 
Infchriften. An einem fpät-gothifchen Portale befindet 

fich das Stcinmctzzcichcn | ""j^/. 

28. Um die Mitte Decrmbcr 1892, fo berichtet 
Confcrvator Berger in Salzburg, erhielt er die Nach- 
richt, dafs die Platte des im Orte Oberalm befindlichen 
hiftorifch-denkwürdigen Schrannentifchcs durch Muth- 
wille zertrümmert wurde. Der auf einem freien öffent- 
lichen erhobt gelegenen Platze zu Anfang des Ortes 




aufgehellte Schrannentifch befleht (Fig. 8) aus einem 
etwa 70 Cm. im Geviert meiTenden gemauertem Fuße 
von circa 65 Cm. Hohe, darauf eine rothmarrnornc 
Platte von 75 Cm. Dicke und 1 20 M. Seitenlange ruhte. 
Dicfe Platte fand der Confcrvator in drei Stücken ge- 
brochen, zu Seiten da Fuße? auf dem Frdboilcn. Als 



urfachliche Veranlagung wird von den Ortsbewohnern 
angegeben, dafs ein trunkener Burfche im Uebermuthe 
die fchwere Platte aufhob, aber wegen ihres bedeuten- 
den Gewichtes wieder zurückfallen ließ, wodurch fie am 
harten Unterbaue zcrfchclltc. Der Confcrvator und die 
Gefellfchaft für die Salzburger Landeskunde hat nun bei 
der Gemeinde vermittelnd eingegriffen, damit die Platte 
auf ihre alte Stelle gebracht und möglichft «dämmen« 
gefugt werde. Dafs diefer Tifch eine bjftofffche Bedeu- 
tung hat. ill außer Zweifel; an ihm wurde durch Jahr- 
hunderte volkstümliches Gericht gehalten. Oberalm 
gehörte in erzftiftlichen Zeiten zum Pfleggerichte Glan- 
eck; im Bezirke des letzeren beftanden zwei folchc 
Schrannengerichte, das eine zu Anif, das andere zu 
Oberalm. Der muthwülig zertrümmerte Tifch ift der 
flummc Zeuge der einttigen Bedeutung des Ortes. 

29. Confervator Dr. Kosmael berichtete, im ver- 
gangenen Herbfte zu Ifelstin nachrt W.Me/eritfch 
auf einem Belvedere genannten Hügel auf freiem Felde 




I-ig. 9 (IL-Iltin.) 



Thongefaßfchcrben gefunden zu haben, die foweit voll- 
ftandig waren, dafs es möglich wurde, aus ihnen das 
alte Gefäß mit ziemlicher Verläßlichkeit wieder herzu- 
ftellen. Man erhielt eine ungchcnkcltc maßig tiefe 
Schale, welche in Grundform und Ornamentalion viel- 
fach an antike Gefäße diefer Art erinnert. Die Schale 
hat, wie aus llluftration in Fig. 9. crfichtlich, dieGeltalt 
eines hohlen Kugelabfchnittes von 15 cm. DurchnielTer 
und 6 Cm. Höhe. Der obere Rand ift maßig ausge- 
bogen, dagegen nach unten ohne eigentlichen Fuß 
fchwach abgeplattet. Sowohl die Außen- wie auch die 
Inncn-Fläche der Schale ill mit einem Linien-Ornament 
verfchen und fchwarz graphitirt. Der Fund gehört der 
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auch in Mahren reich und glänzend vertretenen Hall- 
flatler Periode an. 

30. Correfpondent Dcchant Grießbergtr in Effcr- 
ding hat an die Central-Commiilion berichtet, dafs im 
Sommer de- Jahres 1802 dortlclbft gelegentlich einiger 
Grabungen kleine, aber doch beachtenswerthe Funde 
gemacht wurden. Heim Schulhaufe wurde eine Senk- 
grube mit einer Tiefe von circa 2 M. au-gehobcn. Die 
Stelle, wo gegraben wurde, liegt in einer geraden 
Linie — etwa 60 M. abliebend — von jener Stelle, wo 
im Jahre 1889 nächft der Kirche eine Kalkgrube mit 
darin befindlichen romifchen Anticaglien bis zur fclben 
Tiefe ausgehoben wurde. Man fand allda Bruchflückc 
von Rundziegeln, Topffcherben von grüner Farbe und 
ein koptahnliches Bronzclluck, dann das Bruchftiick 
eines flachen tcllcrartigen Getlüers aus Tcrra-Sigillata, 
mit geringen Reiten des Topfer-Stempels. Die Kund- 
zicgel Bruchflückc find mit jenen früher bei der Kirche 




Flf. 10. l AltSteindoif i 



und jüngfl in Enns gefundenen identifch. Hei einer 
(irabuug endlich hinter der Kirche wurden romifchc 
TopfTcherben gefunden. 

31. Ueber Schloß Täufers hei Hrunnecken find 
der k. k. Central-Commiffion fchliinme Nachrichten 
/.ugekommen. Diefe Burg war bis in die Zwanziger- 
Jahre diefes Jahrhunderts noch ziemlich erhalten, 
wurde aber feitdem vernachläffigt und geht jetzt bereits 
dem völligen Verfalle entgegen. Den Anfang der 
Zcrltorung machte damals ein herrschaftlicher Amt- 
mann, der alles mögliche Bewegliche, namentlich Eifen- 
und Holzwerk aus der Burg entnahm, um (ich damit 
ein llau> im Dorfe zu bauen Sclbft die Steine des Berg- 
fried fehienen begehrenswerth und wurden gcwaltfam 
aus dem Mauerkörper dcsfclbcn gcril'fcn und der Thurm 
zum Falle gebracht. Jetzt ift die Ruine in I Luiden eines 
Mannes, der wenigftens für die allcrnothwendigftc Be- 
dachung der Wohnräume eines Bauern, welcher das 
Schloß bewacht, forgen läßt. Taufers gehört zu den rnter- 
efranterten Burganlagen in Tyrol; an den altcftcn Theil 
romanifcher Bauzeit -• ein Bergfried, Pakts Capelle — 



fchlicßcn fich Bauten aus dem Jahre 1485 an; das Schloß 
zeigt heute noch die Stylformen faft aller Jahrhunderte 
und wurde in keiner Weife modenüfirt. Die Capelle 
enthalt noch einen romanifchen Crucifixus und Spuren 
deuten auf alte übertünchte Wandbemalung Die Nord- 
feite der Capelle fleht feit dem Thurmeinflurz frei. 
In dcrfelben lieht ein grolierParamcntenkaflcn :i6. Jahr- 
hundert) mit Wappen und Maßwerk, altem Schloße, 
trefflichem Blatt-Ornament und hübfeher Ilolzvergit- 
terung im Mittelfelde. Aber auch ein Getäfel im gothi- 
fchen Zimmer mit der bekannten rathfclhaften Infchrift, 
w elche fich auf die Statnmmutler Ev a bezieht, ifl hoch 
beachtenswert!!. Sie lautet: 

,. Ain junckfraw nit ains tages alt was die nam ain man 
furwar, cc das fii wart ains jarcs alt, do gewans ain 
kindt von maus gcwalt, fii Harb ce das Iii wart geporn, 
rat recht oder <lu hall verlorn." 

Mochte fich doch der jetzige Befitzcr veianlafst 
finden, das Nothwendige zur Confervirvmg der Burg 
anzuordnen und auch den Paramenten -Kalten und das 

fchonc Getafelwerk in der Burg zu beladen, zur Freude 
der zahlreichen Befucher und zur Zierde des Landes 

Tyrol, das an derlei Dingen bereits recht harte Ein- 
buße erlitten hat. 

32. Confervator Profeflbr V. Berger hat der Central- 

Comuüffion über ein alles Orgelwerk berichtet, das 
fich aufschloß I lohcnfalzburg befindet und um deffen 
Rcllaurirung es fich gegenwartig handelt. Dasfelbe 
w urde vom Erzbilchof Leonhard - on Kattfchmh (1502) 
errichtet, hat feit diefer Zeit mehrfache Veränderungen 
und Umgeflahimgeti durchgemacht und befindet lieh 
jetzt in einem fehr fchadhaften Zuftande. Es belieht aus 
zwei Theilen — aus dem fogenannten pOrgelgcfchrei", 
welches einen machtigen harmonifcheii Accord aus 
125 Pfeifen ertönen laßt und einem Ürgelfpielwerk 
(ein Walzwerk], das drei Octaven und einen Ton 
umfafst und 125 Pfeifen befilzt. Das Orgelgefchrei er- 
wies lieh bei einer jüngfl durchgeführten Unlerfuchung 
als gut erhalten. Das Spiclwerk zeigte fich befonders 
in der Walze und den SchluiTeln fehr defeel, fo dafs 
beim Drehen dcrfelben die wcnigftcnTone entfprechen. 
Die Walze enthält derzeit 7 Muiikllucke, die Achfe 
zeigt hingegen 12 Einfchnitle, ift fomit urfprünglich 
auf fo viele Stücke eingerichtet gewefen, was auch 
eine größere Reichhaltigkeit des Mufikprogrammes in 
früheren Zeiten vei muthen laßt. Auf der Walze liest 

man: „Reparirt und geftellt von Getzl Rhen- 

m acher in Salzburg 1820-. Die letzte Reparatur erfolgte 
vor 1 4 Jahren. Weniger fchadhaft find die Windfuhrungcn 
und Pfeilen beider Theile dc~ Orgelw erkes und konnten 
mit nicht erheblichen Köllen wieder in Stand gefetzt 
werden. Die Pfeifen lind theils aus Blei (die älteren), 
theils aus Zinn (die jüngeren). Jetzt erkennt man beim 
Anfinden der Stucke nur die Volkshymnc und ein 
Hufikltfick aus der Oper: das unterbrochene Opfcrfeft 
von P. Winter. Es ift gegründete Hoffnung vorhanden, 
dafs diefes intcreffante Werk, womit der mächtige und 
prunklieb et) de falzburgifche Kirchenfurft feinen Sitz 
ausgeftattet hatte, w ieder in Stand gefetzt w erden wird. 

33. Confervator Richly hatte gelegentlich eines 
größeren Berichtes an die Ccntral-Commiflion erwähnt, 



Digitized by Google 



- 79 - 



dafs fich in der Gegend des örtlichen Böhmen und in 
Mahren zahlreiche Steinplatten in Tafelform — meiftens 
nur aus einem Stücke Stein beftchend — finden, darauf 
unförmliche Kreuze dargeftctlt find. Diefelben werden 
meift gar nicht oder doch nur wenig beachtet, verdienen 
aber nicht ignorirt. ja ein wenig ftudirt zu werden. 
Diele Denkmale reichen, fo viel kann man bereits an- 
nehmen, bis gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts zu- 
nick, find mitunter aber mit meift fchwer entzifferbaren 
Infchriften verfehen und ncbfl den Kreuzen mit Dar- 
ftcllungcn von Schwertern, Dolchen, Acxtcn, l'fci'cn 
oiler Hacken geziert. Es ließe fich wohl mit einiger 
Wahrfchcinlichkcit dahin deuten, dafs es lieh um Denk- 
fteinc handelt, die zur Erinnerung an ein Unglück, fei 
es ein plötzlicher Todesfall, ein Mord, eine Tödtung im 
Kampfe oder Zweikampfe, durch Gerichtsfprueh u. a. 
an der betreffenden Steile aufgefteiät wurden. 

Beifpiclswcife fei erwähnt, dafs viele folchc Steine 
lieh in der Umgebung von tg/au, Mirofthau Ins .Wit- 
tums finden, in der Stadt Neii/taus felbfl lieht eine mit 
bohmifeher lnfchrift aus 1596. In Fig. IO ill ein Melier 
Stein abgebildet, der fich bei Alt-Stamiorf auf der 
Strafte gegen Pilgram findet. Wir fehen darauf neben 




Fig. II (Ilollein | 

dem Kreuze noch eineZimmcrmanns-Hackc dargeflellt 
Die lnfchrift ift fehr Hark fehadhaft, konnte aber 
folgenderweife gclefen werden: Anno {i ttoi ist,Neumnn 
alhicr fchendlich und böflieh in feinem eigene I Iaufs 
vmb fein leben komen — Gesehen am tag Bororum {?) 
den 31 Juoriy Gott fey ihm genedig 

34. Nahe bei dem Friedhofe zu .SV P&lien in Sialer- 
Oefterreich, wurde beim Graben eines 1 lausgrundcs 
circa I M. tiefein eifernes Schwert fammt einem Bruch- 
llück der Scheide nebll einer I.anzcufpitze aus- 
gegraben. Diefe Gcgenftandc lagen bei den Kellen 
eines Skelettes, die Lanzenfpitzc ilt plaltformig mit 
llarker Kippe, daran eine febwache Dille. Heide Waffen 
dürften dem frühen Mittelalter entftammen. 

35. Confervator Dircclur Hulit' hat an die Central 
Commiffion gelegentlieh der Vorlage des Berichtes 
über den Stand der Ausgrabungen in Salona und über 
den Zuwachs der Sammlungen des k. k. archaologi 
fchen Mufeums in Spalato wahrend des II. Semcflers 
1892 auch noch zur bierortigen Kenntnis gebraejit. 
dai's lieh in Salona in neuefter Zeit eine neue und fehr 
wichtige Fuiidftiitte ergeben hat. Schon im Januar 
1890 (ließ zufalligcrwcifc bei den Erdarbeiten in einem 
Weingarten der Bauer N. Milicic auf antike Gegen- 
ftändc, dann auf drei Infchriftplatten. Mit Kückficht 
auf diefe Fundgcgcnllandc, im Zufamnienhange mit 



im Jahre 1852 gemachten Funden, erkannte man die 
Wichtigkeit diefer Stelle, die möglicherweife ein großes 
Gebäude eines Coemitcriums, eine Bafilica oder ausge- 
dehnte Grahllättcn enthalten könnte. Mitte Marz 1892 
fließ man in dem dem eben befagten I r undfelde benach- 
barten Felde auf ein Stuck Mofaik und auf zwei große 
Sarkophage. Am 12. Auguft fand man weiters acht 
Sarkophage nebeneinander, Ucbcrrefte von Mauern. 
Capitale.Mofaikboden Fragmentc und fünf Bruchftuckc 
von Infchriften. Drei davon find mit Cunuilar-Daten 
verfchen und zwar vom Conful Flavius Felix (J. 424), 
von Maximus und l'aterius |J. 445), von Kicimirus 
I J. 459 ). Diefe Statte durfte wohl die Stelle des Cocmi- 
terium des heil. Anartafius Cornicularius enthalten. 

36. Der ehemalige, fehr verdiente Confervator 
Profeflor Prokop hat die Ccntral-Commiffion auf zwei 
fehr beachteuswerthe. leider fchondem Verfalle anheim- 
gefallene Bauwerke in Mahren aufmerkfam gemacht. 
Dahin gehurt die Rühle des Klofters Rostl COiti der 




Mg 12. 14 (MütUin.) 

Ciftcrcicnfcrincn zu Kunitz; ein wunderbar fchuncr 
gothifcher Bau aus rothlichem Sandftein, vielleicht 
der febonfte gothifehe Kirchenbau in Mahren. Dabei 
ein kleiner höchft nialerifcher Kreuzgang mit einem 
darauf gebauten Stockwerke. Leider gellt das Ganze 
dem Zufamnienbruelie entgegen, die Gewölbe des 
Kreuzganges und einer fehr fchonen Capelle find dem 
Einflur/.e nahe, <iie Köche hat bereits das Gewölbe 
eingebüßt. Das zweite Übjcet ill die Burg zu ßoskovic; 
ein fpat-gothifcher Bau aus prachtvollem lichtgelben 
Matcriate, intereffant, weil der Bau einheitlieh, wie aus 
einem Guße cntltand, noch vollllandig ill und kein 
Flickwerk mehrerer Jahrhunder tc vorftetlt. Man erkennt 
daran eine klare Idee, eine grußartige AulTaflfung und 
einen feilen Plan. Die Burg ill heute Ruine, aber noch 
lind die Stückwerke erhallen und das Mauerwerk ift 
noch im Zufammcnhangc. 

37. In den letzten Tagen des vergangenen Jahres 
entfcliied fich das Schickfal über ein feiner Zeit fehr 
wichtiges Denkmal de- Landes Mahren, iiher die Um- 
genannte Burg zu /.nanu. Dicfe> Gebäude war zuletzt 
Caferne; nachdem es fchon zuvor an feinem Bell aride 
und feiner Einrichtung fehr gelitten hatte, ill es wohl 
recht begreiflich, dafs diefer Verwendung des Gebäudes 
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nach kaum mehr <Iic kunfthiftorifchen Intcrcffcn des- 
felben in ausreichende Würdigung gezogen werden 
konnten und dafs die künftlcrifchc Bedeutung des 
Baues noch geringer wurde. Gcwifs kein Vorwurf, 
mir die natürliche Folge der Sachlage. Nunmehr ging 
das Gebäude in Privatbcfitz iiber und durfte zu einer 
ganz andern Bellimmung gelangen. 

Ueber die Znaimcr Burg finden wir aus der Feder 
des tüchtigen, mit der mährifchen Kunftgefchichtc 
ganz befonders vertrauten und um die Denkmale diefcs 
Landes hochverdienten Brünncr Mufeal-Cuftos Morls 
Trapp au-rcichende Nachrichten im Notizen-Blatte 
der hiftoril'ch llatiftifchcn Seclion der k. k. mährifch- 
fchlelilchcn Gefellfchaft 1S66, Nr. 4 und 5, welchem wir 
nachftehendc Daten größtenteils entnehmen. 

Sclmn im 18. Jahrhundert war die Burg eine Ruine, 
1710 verlieh Kaifer JolYph I. dem Hofrathe Max Frans 
von Deblin auf Althart und deffen 
Brüdern die innere Burg zu Lehen, 
mit der Bedingung, dafs dicfelbc wie- 
der inStand gefetzt werde. Die äußere 
Burg ging zur fclben Zeit an die 
Stadt Znaim über, welche als brau- 
berechtigt dort ein Brauhaus ein- 
richtete. 




Fig. 13 (HoIIcii».) 

Wie Cuftos Traff erzahlt, flattete die fpäter 
gralliche Familie Deblin die innere Burg mit feltenen 
Kunftgegcnll.indcn aus, eine Ruft' und Gewehr -Kammer 
wurde angelegt, Kunft- und Bilder Galerie, Bibliotheken, 
Urkunden-Sammlung entllanden. 1784 ftarb durch 
Morderhand der letzte Deblin. das Lehen wurde caduc. 
Die innere Burg wurde als MiliUir-Spital verwendet, 
die Sammlungen kamen weg. Nur die Capelle blieb 
intafl. im Jahre 1865 verfchwand auch die Capelle, der 
letzte Reil der Deblin ich^w Sammlung wurde wegge- 
bracht. Die Sachen gingen verlchiedene Wege, theils 
in das Mufcum in Brünn (einige Bilder) — in die dortige 
Garnifons-Kirche — theils in die Dominicaner Kirche 
zu Znaim und in Privathände. 

Der ovale Saal der Burg mit Kuppel-Decke war 
reich mit Malerei geziert. Uber den fechs Thüren Bilder 
aus der vaterländifchen Gefchichte, in den Fenftcr- 
Wandungen 52 Bruftbilder bohniifcher Regenten bis 
Konig Ferdinand 1527 Die Kuppel lit mit einem großen 
Gemälde geziert, darllcllend den böhmifchen Löwen 
zu Füßen der Bohemia, zur Seite die pcrfonificirende 
Moruva und die Znojma mit den beziiglichen Wap- 



penschildern. Die Figuren find in Lebensgroße ausge- 
führt, gut componirt und in luchtiger Perfpcclivc 
behandelt. Es dürfte das Bild zwifchen 1710 und 1720 
entfianden fein; am Rande in 12 Medaillons Kegenten- 
bilder aus dem Haufe I Iabsburg. Erwahncnswcrth ifl die 
Capelle mit reicher Barok-Stuceo- Verzierung. Sie wurde 
1720 eingeweiht, hatte nur einen Altar aber reichen 
Bildcrfehnwck.mciftcnsTafel-Gemälde. Nicht unberührt 
dürfen die vielen untcrirdifchen gewölbten Räume 
bleiben. Man ficht Anlagen des älteften Baues mit im 
Fetfen ausgearbeiteten Pfeilern, als Trägcrvon Kreuz 
Gewölben, aus Bruchfleincn zufammengefetzt. 

38. Confervator Dcchant Großer hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet über da> kleine Kirchlein zu 
llollein. Selbes liegt hoch am Gebirgsrücken, welcher 
das Metnitz-Thal von jenem der Gurk trennt. Die Fr 
bauung der Kirche darf dem 13. Jahrhundert zuge- 
zählt werden, denn es zeigt die ausgefprochene ro- 
manifche Bauweife der kleinen Landkirchen jener Zeit 
Das Schiff (Fig. Ii) ift 9 M. lang, 5 65 M. breit und 
4 50 M. hoch, flachgedeckt.. Gegen Ollen fchließt fielt 
die halbrunde und überwölbte Aplis, vermittelt durch 
einen mit Capitälgcfimfen gegliederten Scheidebogen, 
an. Selbe ill 3 50M, weit und 
410M. hoch. Da* Well Portal 
ill romanifch und in Stein 
ausgeführt (Fig. 12'!. Den ge- 
raden Sturz ftützen zwei 
Kampler und über das Ganze 
wölbt fielt ein Steinhogen mit 
rechteckigem Profil. Dem 
Schiffe ift eine jüngere Vor- 
halle vorgebaut, von welcher 
man durch ein rechts neben der Thür angebrachtes 
rechtwinkeliges gothifch-abgefchrägtes Fcnfter in die 
Kirche hineinblicken kann Ueber der Vorhalle ift ein 
viereckiger Raum als erftes Stockwerk angelegt und 
darauf ruht der quadrate llolzthurm mit Spitzdach 
(Fig. 13). Die ganze Kirche ill mit einer 74-gliedrigen 
26 Klafter langen Eilenkette umfpannt. Au Kirchen, 
welche wie diefe dem heil. Leonhard geweiht find, 
findet man öfter folche Ketten angebracht, und die 
Sage verbindet damit gewöhnlieh ein Localereignis 
aus der Türkennoth, wie es auch hier der Fall ill. 

Als die Türken die Gegend bedrohten, gelobte 
die Gemeinde eine folche Kette um die Kirche, wenn 
fie von den Gräueln verfchont bliebe. Thatfächlieh 
Zerftörten die Türken die nahe gelegene Kirche am 
Babenberge, zogen aber vor Holletn ab. Die gerettete 
Gemeinde hielt ihr Gelübde und fpannte um die Kirche 
eine Kette nach Art von Fig. 14. Von den beiden alten 
Glocken hat eine folgende lnfchrift: Sanft . linharde. 
ora . pro . nobis . pfs. . die andere . anno . domini . 
tn° . cccc . Ixuio . rex . gloric . x'rc (sie) . veni . cum 
. pace. 

Unter dem Dache erkennt man an der Weflwand 
noch Relle romanifcher Mortel-Decoration, eine fchrage 
weiße Quadrirung. Von einem gothifehen Altäre ift 
noch da-. Mittelllück fammt zwei Flugein erhalten, allein 
lichtecht reftaurirt, RäthiVlhaft ift ein runder Stein mit 

lieben lochartigen Vertiefungen- (Fig. 15). 
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Die Pfarrkirche zu Treffen (Trbnye) in Unter-Krain. 



vom Cortcfponde nlen A'.mraJ llrnshgar. 




JIESE der Mutter Gottes geweihte Kirche ift 
eine der bcdcutendllcn Bauten im Lande und 
für die Entwicklung der ßaukimft in Krain von 
höchftcr Wichtigkeit; fchade nur, dafs diefer impolantc 
gothifchc Bau im Laufe der Jahrhunderte fo ftark ver- 
unftaltet worden ift. Nach dem wenigen, was von der 
Urfyrttnglichen Anlage unverändert geblieben ift, wie 
die beiden fchön gegliederten Portale und einiges Maß- 
werk im Thurm, zu fchließen, war «Hefe Kirche in zwar 
einfachem, aber ftreng conftruclivem gotliifchen Style 
ausgeführt. Eigentümlich ift auch, dafs die Schiffe ebene 
Molzdeckcn hatten, wie fonll die meiften kleineren 
gothifchen Kirchen in der Gegend, deswegen entfallen 
die Strebepfeiler. Dafs die kleinen Kirchen, welche 
zwar einen gewölbten gothifchen Chor, wie auch gothi- 
fchc Fenftcr und Thüren im Schiffe hatten, aber ein 
flachdeckiges Schiff, läfst fich zwar dadurch erklären, 
dafs das breite aber verhältnismäßig niedrige Schiff 
zum Wölben große Schwierigkeiten, wie auch bedeu- 
tendere Auslagen verurfachen möchte; bei diefer 
Kirche find jedoch die Schiffe eng, nur zu 4 25 bii 4-5 M. 
breit. So enge Räume wären nicht fehwer 7.11 wölben, 
und was die Koften anbelangt, haben die Steinmetz- 
arbeiten bei ihrer forgfaltigen Ausführung doch bedeu- 
tende Summen gekoftet, dafs man aus F.rfparnisriick- 
fichten nicht wölben konnte. Diefer Umftand wird fich 
erll erklaren laffen, nachdem das ganze Unter-Krain 
fyftematifch unterfucht fein wird. 

Diefe Pfarr- und Dechantei Kirche fleht an der 
Unter -Krämer, refpeflive Agramer Rcichsftraße in der 
Mitte des feit einigen Decennien aufgclaffcncn Fried- 
Ii jfcs, 52 Km. von Laibach und 20 Km. von Rudolfs- 
wert entfernt. Zu Valvafor 's Zeiten (1689) war der 
Friedhof noch mit einem Tabor umgeben. 

Es fei mir erlaubt, an diefer Stelle einiges über 
den Ort fclbft zu erwähnen. Das Dorf felbft mit dem 
gleichnamigen Schlöffe liegt in einem engen Thale an 
dem Bache Tcmcniz (Temenica). ift der Sitz des k. k. 
Bezirksgerichtes, k. k. Steueramtes und k. k. Poftamtes. 
Das alterthümliche Schloß foll vom kärntnerifchen 
Gcfchlcchte „von Treffen" erbaut und nach ihm be- 
nannt worden fein,' und hat feine Geftalt feit Valvafor 
wenig verändert. * Der fteinerne Löwe, welchen man 
nach Valvafor lammt anderen Alterthümern ausge- 
graben hat, liegt jetzt, arg befchädigt, auf einer den 
Weg begranzenden Mauer. 

In der Gegend hat die römifche Station Praetorium 
I.atohicorum geftanden. was viele hier ausgegrabene 
römifche Altcrthümcr, wie Gemäuer, Gräber, Infchrift- 
und Meilcnfteinc, Münzen etc,,' wie auch die Mcilcn- 

' l'Vt XI S. s»j, f.. ich ihm /)/«;.'<. ütfeh rtraltu IV, S. I>. — Der 
N'ame Treffen durfte eher von fk-v, Irrbilj fnntrnden) und Treboje kommen, 
dem die tlefehle<hter K«ben fich eliet nach dem Schlotte uad der IJegend be- 
nannt alt ilicfe nach jenen 

1 Abgebildet in l'alv. XI, S- 58;. Nur der Hergfried ragt niibt mehr 
über dat D.i.h. 

* Innige R->mer(teine find in Rudotpalaum In Laibach. Zwei Steinfaulen, 
«crmntalieh UeileefUine. hei einem Haufe in Treffen. Der Heitlern« Ia»ne 
heia SchlolTe und d.i. I>h..i,e fr.prnl «Ina» romifehei» Grabllein«. in der 
ThiiNiimauer. tue tltnnreinünt« de« Aleaaudcr ieveru«, um Kcverlc VMarU 
Aug^uAi) in meinem Betitle. 

XIX N. F. 



angäbe der Peutingcr'fchcn Tafel und der Itinerarien 
zur Genüge bewerten. 1 Hier vorüber führte die große 
Hecrftraßc von Emona über St Veit |Accrvo) nach 
Ncviodunum. 

Nach der Völkerwanderung fcheint die erfle An- 
fiedclung etwa '/, Stunde örtlicher im gegenwärtigen 
Altenmarkt geftanden zu haben; denn der Name Stari 
trg bedeutet immer eine ältere Anficdclung, und zwar 
eine flavifche, da jene auf einer prähiftorifchen oder 
römifchen Stätte Gradiste oder Razdrto genannt 
werden. 1 Auch im Mittelalter mußte hier ein reger 
Handelsverkehr ftattgefunden haben. Vor etlichen 
Jahren hat man in der Nähe einen bedeutenden Schatz 
mittelalterlicher Silbermünzen ausgegraben; leider find 
die meiften derfclben verfchleppt worden, von welchen 
ich jedoch acht Stück erworben habe. Darunter find 
vier vom Patriarchen Petrus II. de Gera 3 (1299 bis 
1301), zwei des Raimundus a Torre (1272 — 1298),* ein 
Stück des Dogen Johann Supantio (1314 — i33oj r ' und 
eine der Tricfter Bifchöfe * 

Die Pfarre fclbft ift fchon fchr alt, denn fchon im 
Jahre 1163' ift Rutardus als Pfarrer von Treffen erwähnt. 
1448 wurde vom Papftc Nicolaus V. dem Kaifcr Fried- 
rich III. das Patronatsrecht beftätigt. Im Jahre 1617 
fehenkte Ferdinand II. diefe Pfarre dem Kloftcr Sittich." 
Nach der Aufhebung desfelben wurde die Pfarre wieder 
felbftftändig und nach der Neueintheilung der Laiba- 
chcrDiöcefc beftändiger Sitz eines Decans. Die gegen- 
wärtige Pfarrkirche foll um das Jahr 1443 aufgebaut 
worden fein,' fie wurde unter dem damaligen Vicare 
und dem fpäteren Abte von Sittich Johann Weinzürl 
gewölbt und umgeformt.'» Am Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts wurde an der Stelle des alten gothifchen 
Chores ein barockes Prcsbytcrium aufgeführt. 18C2 
verfuchte man den arg verpfufchten Bau wieder umzu- 
formen, indem man das alte Rococodach des Thurmes 
entfernte und ein neues in der Form einer achtfeitigen 
Pyramide auffetzte, die Schallöchcr mit gothifchem Maß- 
werk verfall und fonft auch einige gcfchmacklofe Ver- 
zierungen anbrachte." i8yo wurde die Kirche, foviel 
die geringen Mittel erlaubten, reftaurirt und gefchmack- 
voll erneuert. 

Die Kirche Mbft ift orientirt, im Lichten 36 2 M. 
lang, 14 6 M. breit und in den Schiffen 8m M. hoch. 
Der impofante gotbifche Thurm in der Wcft-Facadc foll 
bis zum Blitzableiter 59 M. meffen. Die Kirche hat drei 
gleich hohe und beinahe auch gleich breite, urfpriinglich 

' V.l. MUlntr, I ,„ n . - 

» Ibid. - Vgl. Sw„ ,r t in Urbach, hei Weinelbtirg, Sl. Vell 
' AV... Archiv für Ijnrfe.sefchichte. II »nd III. lieft. Ab 



Taf [Ii, Nr. <■ 

' ibid. Kr. m. 

» Ibid. Tat. III. Sr.ao. 

■ Bei AV»« nicht abgebildet. 

' **.»». IIA und Reh. I. S. ,„. 

• Cal. CL Du«. Lab«. -MUtvmt-*, Kinne. ... Krain. S Val». VIII. 
Bs »15, TOt. 

• Dlmill. Gefchkhle Kmina. I. S. ji« «ach Bmm'l Archiv I. S ;t. 
Unten erwähnter Inkhrnlltein 

•I Nach dar Angab« de« hochnärdigen Herrn Decalie. M. Fr,!!M. dem 
ich (Iii feine bereitwillige Unlcrltüuung an diefer Stelle meinen laglffea 
Pank — ■gfltatfcl. *:t auch dem Heim Bauateiftcr nimmt ttrttli. dar die 
rung ftlhrle und mir f.hr hilfreich rttr Seit. «and. 
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flachdeckigc, gegcnwartigabcs mit rundbogigcm Kreuz- 
gewölbe bedeckte Schifte. Der jetzige Chor ift zwifehen 
1790 und 1800 aufgeführt worden, und zwar in der Form 
eines unglcichfcitigcn, mit einer fcnftcrlofcn Kuppel 
überwölbten Achteckes. Dcrfelbe ift 12 8 M. lang und 
9 8 M. breit. In der Wertwand ift eine feichte halbrunde 
Nifche für den Hoch- Altar, an der Nordfeite lind drei 
viereckige Fenller, an der Südfeite die Sacriftei mit 
der Knipore angebracht. Die l'ilafler haben barocke 
den jonifchen ähnliche Capitale. Das l'resbytcrium 
wäre zwar an fich fclbft ein retlit artiger Bau, leider 
palst er nicht* zum übrigen. Da diefes für die Kunft- 
gefchichte von keiner Bedeutung ift, ift es nicht nöthig. 
dasfclbe eingehender zu befchreiben. 




Die Schiffe und der Thurm find urfprunglieh fchon 
gothifch angelegt, das Gewölbe ift jedoch neuer, wenn 
dasfclbe auch von manchem bei oberflächlicher Berich- 
tigung für gothifch gehalten wurde; denn es ift ein rund- 
bogiges Kreuzgewölbe ohne Oner- und Kreuzrippen, 
welche letztere nur durch profiltrtc Streifen aus Mörtel 
gebildet find, im Vereine mit fpitzbogigen Lungsgurten 
aber allerdings als folche erfcheinen ; fic liehen jedoch 
in gar keiner conltructiven Verbindung mit dem Ge- 
wölbe. Die an die Lingsgurten flößenden Kappen lind 
wohl im flachen Spitzbogen aufgeführt, fic mußen jedoch 



fo fein, da fie fünft die Spitzen der Arcaden verdecken 
möchten ( Fig. 11. Unter dem Dache ficht man die über 
das Gewölbe ragenden Wände und die Flanken der 
Längsgurten verputzt, auch find noch Balkenlocher 
der urfprunglicl.cn flachen Decke fichtbar. 

Auffallend ift. dafs der Thurm fo weit in die 
Seitenfchiffe hineinragt, obwohl er im Mittelfchiffc 
genug Kaum hatte. Die Theile der Seitenfchiffe neben 
demThurme find viel enger, als neben dem Mittelfchitfc 
In diefen Thcilen findet man unter dem Dache keinen 
Verputz. ALs man heuer in diefen Thcilen zwei Fcnftcr 
und zwei neue Fingange ausgebrochen hatte, fand man 
Stücke von Maßwerk der gothifchen Fenfter, Am 
Thurme fleht man unter dem Dache Gefimfe und 
Lichtfpalten, was gewifs nicht beftimmt war, unter dem 
Dache verdeckt zu bleiben. Ferner war an der Stelle 
der unausgebrochenen Seitengange je ein viereckiges 
0 9 M. breites und o-6 M. hohes Fenfter mit Steinum - 
faffung aus dem 17. Jahrhundert Aus all dem folgt, 
dafs auch die Seitenfchiffe erft fpater gegen Werten ver- 
längert worden find, dafs der Thurm vor der Weftfront 
ftand. welche ungefähr die Richtung et hatte. Der auf 
Steinfaulen ruhende Orgel Chor (Fig. 2) konnte erft 
damals angelegt werden, und auch die Fcnftcr der Sei- 
tenfchiffe mußten erft damals aus fpitzbogigen in vier- 
eckige umgeformt worden fein, deren Steinwerk man 
dann zur Verlängerung der Seitenfchiffe verwendete. 

Wann die Schifte gewölbt, die Fcnftcr modernifirt 
und die Seitenfchiffe verlängert worden find, gibt uns 
die über dem Triumphbogen eingemauerte Steinplatte 
mit dem vereinigten Wappen des Klofters Sittich und 
des Abtes Johannes Weinzürl mit der Infchrift: 

IOAN : WAINZERLE 
ABBAS SITTE HOC 
FORNICS Ums FF < 

einen Auffchluß. Diefcr ift früher hier Pfarrer, refpeclive 
Vicar gewefen, im Jahre 1647 wurde er Abt zu Sittich. * 

Nach diefcr Auffchrift ließ er die Kirche umformen, 
als er noch Vicar gewefen, den Stein konnte er jedoch 
erft einfet/cn laffcn, nachdem er Abt geworden. Und 
thatfachlich finden wir in der Stiftskirche zu Sittich 
gleiche Fcnftcrumrahmung und gleiche profilirtc Strei- 
fen über die Graten, wie in Treffen. 

Nachdem wir feflgeftellt haben, was an diefcr 
Kirche urfprünglich fei, will ich den alterten Theil 
befchreiben. Vom ursprünglichen Chore ift nichts 
geblieben, da^on kann nur gefagt werden, dafs dcr- 
felbe die Breite des Mittell'chiffcs haben konnte. Die 
Kirche war hiemit eine dreifchiffige. 1O75 M. lange 
und 14 6 M. breite Halle mit flacher Hol/decke, Der 
Thurm Hand vor der weftlichen Abfchlufswand. Das 
Mittelfchiff ift 4 5 M , die Seitenfchiffe zu 4 25 M. 
breit, alle drei circa 8 3 M. hoch. Die Schifte find 
jederfeits durch zwei 073 M dicke, achteckige, mit 
einfachem Sockel verfehene Pfeiler um) durch drei 
unmittelbar aus denfelhen fich auffchwingende, 4*9 M. 
breite Spitzbogengurten von einander getrennt. Die 
Gurten haben den halben Pfeiler zum Profil. Capitale 
fehlen. In der Oftwand des Mittelfchiffcs utTnet fich 



' Der Sicin ■ A fo hoch »agrbracht und an einer To dunklen Stelle, 
d«r» icK nur rnll KernnAr die Inf, httfr leren annnre l.ar, liliriue aar deutlich 
le.bar, MI die beiden leulen Uu.h»..be» rF lind hhKi der.ll ick. ob Fl*. FE 
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ein gleicher, jedoch nur 43 M. weiter Triumphbogen. 
In jedem Scitenfchiffe befanden drei gothifchc Fenfter 
mit Maßwerk. Da diefe fpater in rechteckige umge- 
formt worden find, ift ihre Form nicht mehr erhalten ; 
nach den Fragmenten, die neueftens aufgefunden 
worden find, zu fchlicßen, waren die Laibungen der- 
reiben aus weichem, aber dichtem gelblichen Sand- 
fteine, wie überhaupt auch das Maßwerk, die Pfeiler 
und die Gurten, die Ecken und Portale. Sie hatten 
gerade Spitzbogen, von welchen jeder Segment aus 
einem einzigen, an drei Stellen mit fingerlangen gleich- 
armigen eingemeißelten Kreuzen bezeichnet war; 
wenigftens kommen diefe an zwei ausgebrochenen 
Steinen zum Vorfchein. 1 Die Schrägen waren mit 
braunen und weißen Schnörkeln bemalt. Die Mauern 
des Thurmes find zweimal fo dick, wie die des Schiffes. 
Der Thurm ift 7 3 M. breit, in den unteren zwei Etagen 
vier- in den oberen zweien unregelmäßig achteckig. 
Unter dem Thurme ill eine flach gewölbte Vorhalle, 
3*4 M. lang und breit, vom Mittcllchiffc durch ein 
einfach profilirtes Portal gefchieden. Gegen die Fagade 
öffnet fiel) das fchöne go- 
thifchc Portal, welches bis 
zu den Fußpunkten nur ab- 
gefchrägt, im Bogen felbll 
aber profilirt ift. Im erflen 
Stockwerke findet fich 
jederfeits eine tiefe fpitz- 
hogige Nifchc im Innern; 
eine davon führte auf den 
Orgel-Chor, diefe hat ein 
rteinernes, jetzt vermauer- 
tes gothifches Portal. Diefcm 
gegenüber ill an dcrFacadc 
ein kleeblattbogiges kleines 
Fenfter. Die übrigen zwei 
Nifchen enthielten Treppen, 
wenigftens die nordliche. 
Im zweiten Stockwerke find 
wieder folche Nifchen, von 
denen die nördliche und 

die füdliche je eine enge fteinumfafste fehußfeharten- 
ähnliche, jetzt unter das Dach mundende Lichtoffnung 
hat. Diefe waren gewifs nicht urfprunglich beftimmt, 
unter dem Dache zu bleiben. Hier beginnt da? Achteck, 
deffetl ubereckgeftellte Mauern auf doppelten fpitz- 
bogigen Gurten ruhen. Im achteckigen Thcile fieht 
man gegen Werten ein fchönes kreisförmiges Fcnftcr 
mit Dreiblatt. Im vierten Stockwerke find große rund- 
°°g'l?c gewifs aus alten fpitzbogigen umgeformte 
Schalllocher, je eine*, auf den 1 lauptfeiten, angebracht. 
Im Jahre 1S62 find diefe durch gemauertes Maßwerk 
maskirt worden, damit fic gothifch ericheinen. Die 
Hauptfeiten haben fpitze Giebel, über welchen lieh der 
hohe achteckige blechgcdeckte Helm erhebt Die 
Außenwände des Achteckes find mit gnthifchem I.efe- 
nenwerk aus Mörtel verziert. Ich will noch erwähnen, 
dafs man ehemals den Orgel-Chor in die Verlängerung 
der Seitenfchiffe erweitern wollte, denn die notwen- 
digen Kampfer lind fchon eingefetzt.' Um mehrere Hin- 
gange zu erhalten, find in den Seiteilfchiffen neben dem 



Sanger-Chor zwei viereckige Thürcn ausgebrochen. In 
jedem Schiffe ift im mittleren Travt'-c eine runde Luft- 
uffnung. Als man das neue Prcsbyterium, welches 
bedeutend höher als die Schiffe ift und hiemit auch 
höhere Umfaffungsmaucrn braucht als jene, baute, er- 
höhte man die Mauern der Schiffe um 1*3 M., um alle* 
unter Dach bringen zu können. Damit jedoch die 
fchwere über dem Triumphbogen aufgeführte Feuer- 
maucr denfelben nicht zu fehr belade, führte man einen 
ftarken Rogen auf, welcher die Schwere nach den 
Seiten überträgt. 

Anftatt der allen hölzernen Treppe auf den 
Orgel-Chor führte man neueftens eine Wendeltreppe 
auf. Die Fenfter wurden wieder fpitzbogig umgeftaltet, 
welche etwas großer find 1 4 M hoch, v6 M. breit ) als die 
urfprünglichen waren. Leider, daf^ die geringen Mittel 
es nicht erlauben, neues Maßwerk einzufetten. Da zwei 
neue Fenfter ausgebrochen worden find, hat jetzt jedes 
Seitenfchiff vier Fenfter. Die alten Scitenthuren find 
vermauert und zwei neue fpitzbogige an der Fav'adc 
ausgebrochen worden. 




' Vielleicht Sleinmeli-ZeKlicii i 
• Hie Knapf't »»reu meZellder V«tlat, gt f nr 
■lekl amc.iul.rl. 



e-mefetu, da« Gewoll,« 



Kig. a. 

Die Kirche ift mit Ziegeln gedeckt und mit Stein- 
platten gepflallert. Die Kircheneinrichtung ift ohne 
Intereffe. Die drei Altare find aus Holz, zopfig aufge- 
richtet. Am Fußboden finden fich einige Grabfteinc 
mit Wappen und Infchriften, aber bis zur Unkenntlich 
keit abgefchliffen. 

Im füdlichen Seitenfchiffe ift in die Thurmmaucr 
ein werthvolles römifches Grabdenkmal eingeladen. Die 
Auffehrift ift entweder abgebrochen oder unter dem 
Anwürfe verborgen. Der noch erhaltene halbrunde 
Obertheil ift 0 9M. breit und crGsCm. hoch, von einem 
profilirten Rahmen eingefafst. Im halbrunden Felde 
find in etwa '/» Relief drei Hrurtbilder von natürlicher 
Gruße. In der Mitte eine junge weibliche Gcflalt mit 
fchönem Haar. An ihrer Rechten ift eine ältere, mit 
einer Art Mütze bedeckte weibliche Gcftalt (vielleicht 
ihre Mutter), ihr mit der Rechten einen Apfel gebend, 
halb gegen fic gekehrt. Links ein Mann mit kurzgc- 
l'chorcncm Haar, geradeblickend. In der linken Hand 
hält er eine Pcrgamcntrolle, aul welche er mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand zeigt. Das fchone 
Denkmal ift gut erhalten, nur die Nafen lind abgeschla- 
gen, da fic einem Bcichtrtuhlc im Wege waren. 

11 • 
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Die Ausgrabungen zu Frögg im Jahre 1892. 

ISefprochen vom Confervator tlnron KM Hau/er. 



VßSS Cr Anfan 8 wurdc mit der Auffchlicßung eines 
h&Qi fcllr Rroßcn Hügels auf der Parcelle 1499 
ej&Zti gemacht, welcher, obwohl mit einer ftarken 
Einfenkung am Gipfel verfehen, durchaus kein An- 
zeichen trug, dafs er früher fchon einmal geöffnet worden 
wäre. Denn trotz der vielverbreiteten Meinung, dafs 
die größeren Grabhügel in Frögg fchon früher einmal 
durchwühlt und ihres helleren Inhaltes beraubt worden 
feien, während die kleineren meid unberührt blieben, 
hatte ich feit Jahren die Erfahrung gemacht, dafs belfere 
Funde nur in größeren Grabhügeln vorkommen, und 
dafs folchc F.infenkungcn am Scheitel in der Kegel 
keine Andeutung früherer Ausbeutung feien. Diefc 
meine Erfahrung bewahrte fich denn auch bei meinen 
diesjährigen Au-grabungcn; die zwei großen Graber, 
welche ich in diefem Sommer öffnen ließ, enthielten 
viele höchft intcreltante Fundltucke, während 19 
kleinere Grabhügel, mit Ausnahme von zweien, völlig 
leer waren. Was hätten auch fpätere fremde Völker- 
fehaften oder Schatzgräber in den Grabern zu Frögg 
fachen follen? — Bleifiguren, l'pärliche Bronze oder 
roltigcs Etfenl und alles dies noch dazu in folcher 
Tiefe, dafs fich der Aufwand an Mühe und Arbeit felbft 
heutzutage, wo die Wiffcnfchaft das unfchcinbaiftc 
achtet, kaum mehr lohnt. Die kleineren Grabhügel aber 
wurden im Laufe der Jalirtaufcndc, viel leichter theils 
durch das Abftocken der Walder, theils durch Wallcr- 
laufe und Abmachungen, nivcllirt oder aufgeriffen und 
ihres Inhaltes ledig. 

Wie ich fchon in meinen Ausgrabungsberichten 
von 1890 und l8yi zu bemerken Gelegenheit hatte, 
enthalten die großen Grabhügel im füdlichen Thcilc 
des Gruberfeldes in der Kegel eine viereckige Stein- 
mauer, unter welcher die Bellattungsbcigabcn gebor- 
gen find, während die Erdanhäufung im Innern des 
Viereckes meid ohne Fundltucke ilt und im Laufe der 
Zeit durch ihr Zufammcnlinken jene Einrenkungen 
bildete, welche man in früheren Jahren für ein Zeichen 
einer in älterer Zeit vorgenommenen Ausgrabung 
hielt. Es bedurfte daher keiner bel'onderen Inllruclion 
der bei dielen Ausgrabungen feit Jahren gefchulten 
Arbeiter, wie fic in dem vorliegenden Falle vorzu- 
gehen hatten. Zwei derfclben begannen eine Grube an 
der tiefiten Stelle der Einfenkung, bis fie an den natur- 
lichen Grund kamen, wobei Spuren der L'mmauerung 
fich zeigten, während vier andere Arbeiter den oberen 
Theil des Hügels von Bäumen und Geltrüpp reinigten 
und die aufgeschüttete Erde herauswarfen, bis fie den- 
fclben Grund wie jene erreichten. Dann erft begann 
die Durchfuchung der meilt aus fchweren Bruchlteinen 
trocken aufgeführten Mauer mitteilt kleiner Hammer 
und eigends zu diefem Zwecke conftruirter MelTerchen. 

Unter der örtlichen Mauer dicfcsGrabhügets fanden 
fich dann bald Bieifiguren vcrfchiedcncr Gußformen 
unter einer Unzahl von Topffcherbcn. wie dies gewöhn- 
lich der Fall ift. Es fcheint. dafs diefe Figürchen 



urfprünglich in irdenen Topfen in die Graber gebracht 
wurden, welche Töpfe durch die Schwere der Steine, 
fowic der aufgefchütteten Erde zerdruckt wurden. Es 
waren zunächft einige 40 Stück weiblicher Gcftaltcn, 
fowie deren bei den Ausgrabungen im Jahre 1890 auf 
der ParceHc 1510 gefunden wurden, nur waren fic 
diesmal weniger gut erhalten, auch lagen, wie damals, 
einige Reiter zwifchen den weiblichen Figuren. Dage- 
gen fanden fich in demfelbcn Grabe befonders gut 
erhalten ungefähr 18 Stück folcher 10 Cm. langer Biei- 
figuren, wie ich damals auf der I'arcellc 1504 gefunden 
hatte, und für Darftellungcn von Leichen hielt. Dies- 
mal waren diefe Figuren alle ziemlich gut erhalten. 
Es ift daraus erfichtlich. dafs es männliche Figuren 
find, deren horizontale Rückenlage, reihenweife neben- 
einander, fowie deren fchlaffc Korpertheilc, zumal der 
nach feitwärts, rückwärts oder vorwärts hängende 
Kopf, die kreuzweife zufammengelegtcn Arme und 
Beine, jeden Zweifel ausfchlicßcn, dals fic Leichname 
darftellen follten. Warum diefe Figuren faft doppelt fo 
groß find, als die lebend dargeltclltcn, ift allerdings 
nicht zu ergründen. Einige der weiblichen Figürchen 
lagen unter einem ftark zerfetzten und nicht mehr 
ganz herauszubringenden Bronze Kefl'el mit einfachen 
glatten Handhaben, woran Klapperblcchc hängen. 
Diefe Figürchen find grün gefärbt. In dem Keffel felbft 
befanden fich nebft Brandreden menfehlicher Gebeine 
Stücke vermoderten Holzes, wie dies auch in anderen 
Bronzc-Kcffcln vorkam. Allein die früher einmal aus- 
gefprochene Vcrmuthung, dafs folchc Keffel eigentlich 
nur mit Hronze-Blcch überzogene Holzgefäße waren, 
beftätigte fich nicht, indem diefe Holzthcile nur am 
Boden des Keffcls lagen. In der Nahe des Keffels fand 
fich auch ein eifernes Meffer. 

Nachdem mittlerweile Regenwetter eingetreten 
war, ließ ich den ziemlich tief aufgegrabenen Hügel, 
defTen innere Stcinwande theils fchon eingcltürzt waren, 
theils dem Einfturze drohten, zuwerfen und in nachlter 
Nahe desfelben zwei andere kleinere Hügel offnen, allein 
ohne Erfolg. Der felfige Grund, welcher den weitaus 
größten Theil des Untergrundes diefer Parccllc bildet, 
kam überall fehr bald zum Vorfchein, und dürfte die 
Urfachc gewefen fein, warum diefe Hügel leer waren. 
Auch ilt der Wald auf diefer Parzelle überall abgeftockt 
und kein Nachwuchs, ein Beweis, dals es an einer 
tieferen Humusfchichte fehlt, welche Leichenrede und 
Grabesbeigaben bergen konnte. Ich wandte mich da- 
her zur hoher gelegenen Parcelle Nr. 1510, wo ich im 
Jahre 1S90 ein fehr großes Grab geöffnet und viele 
Bleiliguren gefunden hatte. Es befinden fich, wie ich in 
meinem Berichte über die damaligen Ausgrabungen 
bemerkte, noch viele große und vielverfprcchendc 
Hugeireihcn auf diefer dicht mit Baumen bedandenen 
Parcelle, fowie aufdem weiter fudlich gelegenen Kamme 
diefcs Höhenrückens, welche einer forgfaltigcn Durch- 
forfchung bedurften. Ich hatte mir daher die Erlaubnis 
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erwirkt, hier nach Belieben graben zu dürfen und 
wählte eine Anzahl Hügel, von welchen ich den meiften 
Auffchlufl erwartete; allein das Ergebnis meiner Gra- 
bungen war ein negatives, Die langgeflrecktcn Hügel- 
reihen, welche fich von dem Höhenrücken über den 
(teilen Abhang bis hinab an die Straße ziehen, find 
natürliche Gebilde und enthalten keine Beiladungen; 
jene kleineren Hügel aber, welche auf dem Höhenrücken 
zerltreut liegen, find zwar allerdings. Graber, aber 
wahrfcheinlich fchon früher zerftort worden und ohne 
nennenswerthen Inhalt. Merkwürdigerweife fanden fich 
auf der fudlichftcn Spitze diefcs Höhenrückens nicht, 
wie vermuthet worden, Spuren eines Ucbergangcs der 
Hallflatler zurLaTene-Periode, fondern nur zwciBruch- 
ftücke (Kücken und Fuß) einer kleinen Kahnfibel aus 
Bronze. Der gleiche Fall war bei der Durchforfchung 
der noch füdlicher gelegenen vom Graberfelde getrenn- 
ten Anhöhen, welche größtenteils abgelockter Wald- 
bodcnfind. Ich hatte die Erlaubnis, einen Hügel, welchen 
der in Muhlbach anfaßige Grundbclitzer für ein Grab 
hielt, zu durchforfch.cn und überall zu graben, wo ich 
einen Grabhügel vermuthetc. Auch hier waren nur 
kleinere Gräber, welche zwar entfehied en Spuren einer 
Begattung enthielten, aber fchon längft zerftort worden 
fein mußten. Ich wollte hierauf auch die in meinem 
Berichte vom Jahre 1890 als ungenügend durchforfcht 
bezeichnete l'arcelle Nr. 1496 vornehmen, und ließ da- 
felbft, wo in letzterer Zeit von Fremden wiederholt 
ohne wcfentlichen Erfolg gegraben worden war, zwei 
mittelgroße Graber öffnen. Das eine derfelben erwies 
fich bald als ein fchon einmal geöffnetes Grab und 
enthielt keine Beftattungsbeigabcn; das andere größere 
und mit ftattlichen Fichten beftandene Grab enthielt 
dagegen einen intacten Steinfatz mit Afchcnrcflen. 
Dabei lag ein großes eiferncs Beil (Kelt) und eine 
geringelte Schlange aus Bronze, 140 Gr. fehwer und 
von befferer Arbeit Kopf und Schwanz der Schlange 
feheinen abgebrochen zu fein und dürfte diefcs intcr- 
cfTantc Stück eine Handhabe oder eine Gürtclfchnallc 
gewefen fein. 

In diefer Weife nahte die fyftematifchc Durch- 
forfchung des Gräberfeldes von Frogg rafchcr ihrem 
Abfchluße, als urfprünglich zu erwarten war. Es er- 
übrigte nur noch die Untcrfuchung einiger der nörd- 
lichft gelegenen Gräber, von denen zu vermuthen ftand, 
dafs fie Funde aus der Römerzeit enthielten, weil vor 
Jahren auf einem Felde dortfclbft eine römifche Fibula 
gefunden worden war (Mittheilungen der Ccntral-Com- 
miffion X. F. XIII, S. LXXXl, welche im hiftorifchen 
Mufeum zu Klagenfurt ift. Ehe ich jedoch zu diefer 
Untcrfuchung Ichritt, hielt ich noch eine Umfchau in 
den bereits durchforfchten Parcellen, um dasjenige, was 
vielleicht überleiten worden war, nachzuholen und ließ 
in verfchie denen Theüen des Gräberfeldes ungefähr 
noch 10 kleinere Gräber offnen, wovon jedoch nur 
eines eine kleine Bronze-Fibula lieferte, die übrigen alle 
waren, wiewohl fie zweifellofe Bcitattungsfpuren ent- 
hielten, ohne Inhalt. 

Von den vier nördlichen Gräbern, die ich hierauf 
offnen ließ, enthielt ebenfalls nur eines, und zwar das 
nordlichft gelegene, namhafte Funde, nämlich einen 
gut erhaltenen eifernen Kelt mit vier Schaftlappcn und 
ebenfo wie der Midlich gelegene Grabhügel, deffen ich 
oben erwähnte, Hruchltucke einer kleinen bronzenen 



Kahn-Fibel, mithin nicht die geringftc Hinwcifung auf 
die Römerzeit. 

Ein anderer Hügel, der Erfolg verhieß, war dicht 
mit Bäumen beftanden und trug am Scheitel eine tiefe 
Einfenkung. Zwar war dcrfclbe fchon einmal, wie fich 
die Arbeiter erinnerten, erft vor wenig Jahren, geöffnet 
worden. Allein damals war von Oftcn nicht bis in die 
Mitte des Hügels vorgedrungen worden, auch fchien 
nicht bis auf den natürlichen Grund gegraben worden 
zu fein. Bei dem Umftandc, dafs die Hauptbeflattung 
bei derlei Hügeln in der Regel fehr tief liegt, war an- 
zunehmen, dafs jene Grabung erfolglos gewefen, was 
auch in der That, wie man mir Tagte, der Fall war. 
Ich wählte alfo den zweiten Hügel, weil dabei, zwar 
vorausfichtlich viele Arbeit, allein doch noch mehr 
Ausficht auf Erfolg war, als bei dem erlleren. Es ftand 
zu hoffen hier im Centrum des Graberfeldes eine neue 
Ausbeute von Bleifigurcn zu machen und mit einer 
gcwilTen Zuverficht gingen die Arbeiter in gewohnter 
Weife daran, den Gipfel des Hügels abzullocken und 
rings um die Einfenkung herum abzutragen. Allein die 
Mannigfaltigkeit der Gräbcr-Conllruclionen in Fmgg 
war noch nicht erfchopft; es war hier wieder ganz an- 
ders als bei allen anderen, bisher aufgegrabenen Grä- 
bern. Nachdem nämlich die Erde ungefähr 2 M. tief 
abgehoben war, zeigte fielt rings um einen feften Kern 
lehmiger Erde nicht, wie erwartet worden, eine Stein- 
mauer, fondern eine mehr als meterflarke Schichte 
großer Rollfteine, welche fo locker aufgefchiittct war, 
dafs man (lelienweife zwifchen den Steinen mit dem 
Arme hineingreifen konnte. Gleichwohl war gerade 
diefe Schichte von Kollfteinen der Ort der Beflattung, 
wie aus Kohlen- und Knochenanhäufungen zwifchen 
den Steinen unwiderleglich hervorging. Die Roll- 
fteine mußten von oben in die Grube gebracht worden 
fein; denn es war nicht möglich den mittleren Kern 
dichter Erde zu entfernen, ohne dafs die Steine von 
allen Seiten gegen den Mittelpunkt zufammenkollcrten. 
Die Arbeiter mußten äußert! vorlichtig zu Werke gehen, 
damit nicht etwa vorkommende Beftattungsbeigaben 
durch die in Bewegung gerathenden fehweren Steine 
zertrümmert wurden, ja fie felbfl waren nicht außer 
Gefahr befchädigt zu werden. An der Südfeite kamen 
bald zwifchen Kohle und calcinirten Knochenfplittern 
fehr fein geglättete fchwarze Topffcherben zum Vor- 
lieben, welche fich jedoch nicht mehr zufammenfügen 
ließen, fowie auch zufammcngefchmolzene Bronze- 
fluckchen , endlich auch ein kreuzförmiger hohler 
Bronze-Knopf, ähnlich wie in Hallltadt [SacfoN, Tafel 
XVIII, Nr. 15), in welchem noch ein Stückchen Leder- 
riemen Heckte. Vor drei Jahren hatte ich in einem Grab- 
hügel der l'arcelle 1458 einen ähnlichen Knopf ge- 
funden. Ucbcrhaupt trugen die Funde diefcs I lügeis 
den Charakter der Funde jener erften Parcelle, auf 
welcher ich im Sommer 1889 mit den fyftcmatifchcn 
Ausgrabungen begonnen hatte, und deren Gräber ich 
für älter halte, als jene, in denen Bleifigurcn vor- 
kommen. In größerer Tiefe diefcs Grabes, bei welchem 
wir bei 6 M. Durchmcffer 4 M. Tiefe erreichten, ent- 
deckten die Arbeiter in einer Kluft zwifchen Rollfteincn 
einen Bion/.e-Kcffel, Er ftand frei in einem hohlen Raunte 
zwifchen den lofen Rolllleinen, und man fall ihn durch 
die Fugen, ohne dahin gelangen zu können. Die Roll- 
fteine mußten rund herum mit aller Vorficht entfernt 
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werden, um ihn zu lieben. Es wahrte einige Zeit bis 
die* gelang. Als er endlich frei ftand, ließ er (ich doch 
nicht heben, denn bei jeder leifeftcn Berührung fielen 
Stücke der äußerft dünnen morfchen Bronzcwändchcrab, 
fo dafs fchlicßlich nur der Inhalt, ein Klumpen durch 
Rolt zufammengebackener menfehlichen Knochcn- 
refte, flehen blieb, welche einen ftarken I.cichengerucli 
verbreiteten. Sic lagen gebettet auf modrigem Holze, 
welches fich an den Boden des Bronze-Keffels ange- 
fehmiegt hatte, fo dafs noch Theile davon daran hafte- 
ten. Sooft befand fich nichts in dem Keffcl, der 
von gewohnlicher Form, fchmucklos und mit glatten 
Henkeln war. Unter dcmfelben lag ein wohl erhaltenes 
Bronze-Beil mit vier Schaftlappcn, zwifehen denen fich 
beiderfeits noch Theile des hölzernen Schaftes befan- 
den, auch hatte dasfelbe feitwarts am oberen Rande ein 
kleines Oehr. Nicht fern davon lagen, ftark verrottet, 
mehrere eifernc I.anzcnfpitzcn mit Schaftrohren; eine 
davon, die befterhaltenc, 36 Cm lang; zwei andere 
waren mir mehr theilweife vorhanden. Von befonderem 
InterefTe ifl ein eiferner Pferdezaum, welcher ebenfalls 
dort lag (Fig. l;. Andere weniger erkennbare Eifen- 
thcile durften Wagenbefehl age gewefen fein, insbefon- 
dere ein kleines gebogenes Kifenblech mit einem 




Fig. I. (F ogK .) 



Haken, woran eifernc Ringe wie von einer Kette 
hingen. Diefer Bronzc-Kcffcl mit allen feinen Beigaben 
feinen die Hauptbcftattung des Grabes gewefen zu 
fein und von einer vornehmen Pcrfönlichkcit herzu- 
rühren, welche Pferd und Wagen hatte. Ich ließ die 
Grabung nicht weiter fortfetzen, zumal die Sache 
nicht ohne Gefahr war. Von Blcifiguren fand fich 
nichts. An der Siidfcitc fand fich noch zuletzt nebft 
anderen Thonfchcrbcn ein zierliches kleines Hcnkcl- 
gefaß aus dunkclgrauem Thon. 

Mit der Durchforfchung diefes letzten Grabhügels, 
welcher der größte war, der überhaupt in Frögg 
geöffnet worden ift, und deffen Zufchüttung die an- 
geflrengte Arbeit von 6 Arbeitern durch einen ganzen 
Tag in Anfpruch nahm, fchloß ich die fyftematifchen 
Ausgrabungen ab, und denke dicfclbcn auch im künf- 
tigen Jahre nicht wieder aufzunehmen, zumal als fich 
au anderen Orten Kärntens Graber finden, deren Durch 
forfchung neue, und für die Vorgcfchichte Kärntens 
wichtigere Aufl'ehhiße bieten durften, als hier noch 
zu erwarten find. 

Die Graber in Frögg gehören, wie alle bisher in 
Kärnten erchloffencn prähiftorifchen Graber, der erften 
Eifenzeit an und find ausnahmslos Brandgräber. Ihre 
große Verfchiedenheit an Umfang, innerer Einrichtung 
und auch an Beftattungsbeigabcn laßt vermuthen, dafs 
fic nicht der Friedhof irgend einer Anfiedlung, iundern 



die Beftattungsftellc einer ganzen Gegend waren, wo 
die Brandal'che vornehmerer Leute, zuweilen vielleicht 
aus größerer Entfernung beigefetzt wurde, deren ein- 
zeln oder mehrere zufammen in einen Grabhügel kamen. 

Dafs diefc Bevölkerung auf den Bergen wohnte, ift 
leicht begreiflich, fic hatte ihre Grabftättcn auf frei- 
gelegenen, nicht allzuftcil abfallenden Matzen, wo 
weder das Abrutfchcn des Erdreiches noch Waffcr die 
Ruhe der Todtcn ftören konnte. Als die Römer ins 
Land kamen, fanden fic Alpcnwirthfchaftcn vor, wie 
aus Varro > Buch (de re ruftical zu entnehmen. Dafs 
die Römer auch Straßcnanlagcn im Gebirge vorfanden, 
deren einige fic zu ihren Zwecken ausbauten, erzahlt 
fchon Strabo in feiner Geographie (IV. Buch, Cap. 6) 
über die Alpen. Er fagt, dafs Kaifcr Auguftus mit der 
Ausrottung der R.iubcr auch die Gangbarmachung 
der Gebirgsftraßcn verband und fchildert die Schrcck- 
niffe der damaligen Alpcnpäffc. Ferner erzählt er, dafs 
Oel und Wein von den Gebirgsbewohnern in hölzernen 
FäfTern von Ao,uilcja bis Nauportus (Obcrlaibach) zu 
Wagen gefuhrt, dann auf Schifte verladen, bis in die 
Donau und auf deren Nebenflüßcn ftromaufwarts in 
die Gcbirgslandcr gebracht wurden. Dabei erwähnt er 
insbefondere der Straße über den Berg Okra (Birn 
baumer wald'. Wenn man heute noch auf Gebirgshohen 
in Kärnten, wo weder Romer, noch fpätere Volker 
irgend ein Vcrkehrsbedürfnis hatten, kunflvoll an- 
gelegte Straßen findet, und in den Gräbern zu Frogg 
Räder, ja einmal fogar das Modell eines vierrädrigen 
Wagens, fo ift dies ein Zeugnis für die Richtigkeit der 
Angaben Strabo 's und bei der hohen Culturllufc, welche 
die erfte Eifenzeit auszeichnet, durfte es kaum zu ge- 
wagt fein anzunehmen, dafs die damalige Bevölkerung 
fowohl Alpenwirthfchaften als Kunllrtraßen kannte. 
Ihre Wohnung war unter folchen Umftänden das höl- 
zerne Atpcnhaus. Schon Varro erwähnt der Alpen- 
h utten im Gebirge, welche er, der nur gemauerte Häufer 
zu felicn gewohnt war, verächtlich r in der Eile zufam- 
mengezimmert" nennt. Ihre Nationalität war illyrifchen 
Stammes, deren Zweige von den Kelten und Römern 
unterjocht und aufgefaugt in der jetzigen brünetten 
Mifclibevolkerung der Gebirgslander fortleben. 

Die Bleifiguren, eine Specialität der Frögger 
Graber, wurden an Ort und Stelle erzeugt, und oft zu 
Hunderten, meift in fchlecht gebrannten Thongefchirren 
den Leichenreden beigefelzt. Dafs die Bleifiguren nicht 
zu jeder Zeit in Frogg vorhanden waren, beweifet der 
Umlland, dafs fie in den nordlich gelegenen Gräbern 
fehlen. 

Die Krhaltung der Graber bis in die Gegenwart, 
laßt fich nur aus dem Umllande erklären, dafs das 
Gräberfeld feit den alterten Zeiten ununterbrochen 
Waldboden war, welcher zwar, wie nachweislich, wie- 
derholt nbgeftockt, doch immer Waldboden blieb; denn 
dort, wo einmal der Pflug über die Graber ging, ift 
deren Spur auf immer verwifcht. 

Was die innere Einrichtung der Graber betrifft, 
fo ift diefelbc, wie oben erwähnt worden, äußerft 
mannigfaltig. Die kleineren Graber find theils mit, theils 
ohne Steinfatz, welch letzterer aus Schieferplatten 
befiehl, die an mehreren Stellen des Gräberfeldes vor- 
kommen. Die Mehrzahl der kleineren Graber ift im 
Laufe der Zeit verfch wunden und dabei ihres ohnehin 
fparlichen Inhaltes verluftig geworden, während die 
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großfii, meifl mit Baumen bcitandcnei), geblieben find. 
Ks ift zwar nicht ausgefchloffcn, dafs auch mehrere 
der letzteren im Laufe der Zeit durchwühlt worden 
find, allein die Werthlofigkeit ihres labaltes Schützte 
die übrigen vor ganzlicher Zciltörung. Aber ein 
großer Unterschied befteht '/wifchen der inneren Hin- 
richtung der großen Graber im nördlichen und im 
Südlichen Thcilc des Gräberfeldes. Wahrend jene ein 
ganzes Syftcm von Steinplatten, bis zu 50 Stück ent- 
halten, deren jede eine Beflattung deckt, enthalten 
diefe nur wenige Beftattungcn, welche unter einer 
viereckigen Mauer von Schweren Bruchsteinen liegen. 
Elftere enthalten vorzugsweise Waffen,' letztere Blei- 
figuren. 

Spuren von Gold, Sowie Bcrnftcin kommen nur 
Selten und nur in einem kleinen Thcilc des GraberScldcs 
vor, cbenSo Raucherwerk, deffen jedoch nicht wenig 
im erden Jahre der fyftcmatifchcn Grabung gcfammelt 
wurde. 



Im Ganzen gehören die Gräber in Frogg zu den 
armen, ünd wurden Schon Viele, welche dort auf eigene 
Rechnung gruben, zumal Sommeigäfte aus Velden, 
bitter cnttauScht, indem Sie nach unverhaltnismäßigcm 
Aufwände an Zeit und Geld nichts oder höchstens 
einige Topffcherbcn oder Bruchstücke von Mctallgegen- 
ftanden heimbrachten. Nur wenigen, vom Glücke be- 
sonders Begünstigten, war BcSSercs bcSchicden. Der 
karnthnerifchc Gcfchichts- Verein aber, durch die be- 
deutende Dotation der karnthnerifehen Sfiureaffe Sur 
Ausgrabungs Zwecke, durch diejährlichcUntcrStützung 
der k. k. Central-Cammiffion für Kunfl und hißori/clic 
Denkmale, insbesondere aber durch die großen Geld- 
beiträge, welche Herr liachofen von licht Sür dieSc Aus- 
grabungen Spendete, war in der Lage, feit dem Jahre 
1883 alljährlich Ausgrabungen in Frogg vornehmen zu 
laflen, und in feinem Mufcum eine Sammlung von 
Funden aus Frogg anzulegen, welche, insbesondere 
durch ihre Bleifiguren, ihres Gleichen nicht findet. 



Die Pfarrkirche von Gais im Pufterthale. 



|IT Ausnahme der StiSiskirchc von Innichcn 
dürfte Sich kein So großes, einheitlich ausge- 
führtes Werk des fpätromanifchen Styles in 
Nord-Tyrol finden, als die etwa eine Stunde von Brun- 
eck an der TauScrcr Straße gelegene Kirche der PSarre 
Gais. Schon von weitem iSt der Schlanke Thurmhelm 
dem Wanderer fichtbar, aber erft nach Ucbcrfchreitung 
der Kchlburger Muräne erfcheint das freundliche 
Dörfchen Gais, in deffen Mitte, von Obstgarten umge- 
hen, das uralte Pfarrhaus, und weiter zurück die Burg 
Neuhaus als Hintergrund eine wirkliche romaniSche 
Bafilica des 13. Jahrhunderts den Kunltfreund nicht 
wenig überrafcht. Der dreifchiffige Bau Fig. I ift fchon 
von außen Schön gegliedert durch den hohen Licht- 
gaden des Mittelfchiffcs, deffen Oftgiebel über den Chor- 
bau emporragt, durch Haupt- und Neben Apfis, welch' 
letzterer an der Nordfcitc die Sacriftei entspricht; 
endlich durch den hübfehen Thurm, der Sich auf dem 
letzten Quadrate des füdlichen SeitenSchiffe» erhebt 
und fo die Faejule Sehr gunftig zeichnet. Der Bau ift 
durchwegs, die Sacriftei als Verlängerung des nord- 
lichen ScitenfchiSSes nicht ausgenommen, aus kleinen 
Quadern mit vielem Mörtel dazwischen ohncBewurSvon 
außen aufgeführt, und wenn auch die Jahrhunderte ihre 
Spuren hintcrlaffcn haben, fo ift doch die erfte Anlage, 
die ein Mcifter nach einheitlichem Plane und in kurzer 
Zeit hergestellt hat, noch klar und fichcr erhalten. 

Die Längcnaxc der Kirche geht nach Südolt, was 
fich vielleicht aus der Bodcnbcfchaffenheit zur Zeit 
des Baues erklären läßt. Der Bauplatz war damals 
Sicher nicht fo tief gelegen, wie jetzt, fondern ein kleiner 
Hügel mitten in der Thalfohle, und die Sage, daSs die 
Kirche dreimal im Waffer gestanden Sei, findet bei 
einiger Betrachtung der umliegenden SchuttmalTen ihre 
Bestätigung. Die 13 M. dicken Mauern haben jedoch 
Stand gehalten, alle Gewände find mit Häuflein cinge- 
SaSst, felbft die der kleinen Lichtgaden Fenfter, freilich 
einfach genug ohne Profilirung, ohne Abtaffung und 



weder vor noch zurücktretend in der Mauerflucht. Die 
Fenflerfchrägcn aus Hauftein fetzen befonders in der 
Haupt Apfidc großen Aufwand und nicht gewohnliche 
Tüchtigkeit voraus. Die Apfidcn haben Kugelgewölbe 
ohne Gefims, Chor und Sacriftei Tonnengewölbe, das 
des crileren ift über 1 M. dick, am Scheitel gemefien; 




1 i E . 1. 

im übrigen Scheinen bloß die SeitenSchiffe zur Wölbung 
beftimmt gewefen zu Sein. Vom Südlichen SeitenSchiffe 
ötTnct fich ein abgefaßter Rundbogen von der Breite 
des Schiffes in den Thurm. Nahe der Ecke an der 
Nordfcitc ift ein kleines Portal, nur I M. breit, ohne 
ZwciSel das Sogenannte Pfal'fentluirl, weil es dem Thore 
des PfarrhauSe« gerade gegenüber Steht, für die übrigen 
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Kirchcnbefuchcr aber das Haupt-Portal und ein mittel- 
großes an der Südfcitc viel bequemer find. Alle drei 
haben — wie die Fcnfter — Rundbogen. 

Die Haupt- Apfidc bat zwei Fcnfter, die im Innern 
15 M. hoch und 3 Cm. breit find, die Seiten-Apfis wird 
durch ein ganz kleines, ftark ausgefchrägtes Fenfter- 
chen erhellt, nur 5 Cm. hoch und 1 Cm. breit. Der 
Lichtgaden hat auf jeder Seite drei Lichtöffnungen, die 
in der Große zwifchen den vorgenannten die Mitte 
halten, in den ScitcnfcliilTen find je zwei. Wie das 
jetzige Fcnfter an der Facadc früher ausgefehen, laßt 
fich nicht mehr beflimmen; um den Gang auf die 
Empore zu erhellen, ift in der Höhe der Schlußmaucr 
des nordlichen Scitenfchiffcs eine Schlitze angebracht. 




•■"ig. 1. 



und eine eben folchc zwifchen Sacriftci und Haupt- 
Apfidc. jedoch nur 1*5 M. iiher dem Doden. Der von 
Quadern viereckig cingefafste Eingang zur Empore 
befindet fich ober dem früher genannten Pförtchen für 
die Gciftlichkeit, und es fcheint eine hölzerne Stiege 
von außen auf dicfelbe gefuhrt zu haben. Der Oflgiebcl 
des SchilTes hat über dem Chordache eine rundbogige 
Oeffnung. in welcher früher die Sanelus-tilocke hing; 
die zwei Kragfteinc, in denen fie fich bewegte, find 
noch erhalten. 

Nach einer im Pfarr-Archiv vorhandenen Urkunde 
wurde die Kirche mit Friedhof und vier Altären vom 
Wcihbifchof Johannes anno 1326 neuerdings geweiht. 
Offenbar i(l diefe Weihe für die Bauzeit verfpätet, 
und nur in Folge einer Entweihung durch Blutver- 
gießen in Kirche und Freithof erklärlich. Ein Altar 
in der Mitte wurde zu Ehren des heil. Kreuzes, der 
Haupt Altar wie die Kirche zu Ehren des Evange- 



litten Johannes geweiht. Die Urkunde, nicht größer als 
Ehiachtel-Schreibbogen, hat eine fchr kleine und zier- 
liche Schrift, das Siegel hefleht aus gewöhnlichem 
Wachte, das mit der Hand dem Pctfchaft aufgedrückt 
wurde. Es zeigt in der Mandclform oben das Bruftbild 
des Täufers, in der unteren Hälfte einen Kundbogen, 
in welchem ein Bifchof betend kniet, tlcn Stab hinter 
fich, Die l'mfchrift in Majuskeln: Sigil. Job. Epi...- 
(Hier fei bemerkt, dafs in einer andern Urkunde 
von 1311 die ältere und jüngere Gräfin-Witwe von 
Taufers eine Schenkung auf den Johannes- Altar 
machen). Von Bildhauerarbeit findet fich keine Spur, 
eine fchr zerftorte Malerei an der Südleite, die Kreuzes- 
gruppe vorteilend, dürfte vielleicht aus der Zeit des 
Kirchenbaues flammen. 

Nun zu den baulichen Aenderungcn der Folge- 
zeit. Das fudliche ScitenfchilT fcheint bald nach dem 
Baue eingewulbt worden zu fein, es hat gothifchc 
Kreuzgewölbe. Vielleicht in Folge eines Brandes 
wurden fpäter die Giebel fammtlich erhöht, und zwar 
die des Mittelfchiffes um 3 3 M., während fie früher nur 
1 M. hoch waren; fo wurde der Maucrrcitcr über dem 
Chore, deffen SchallofTnung oben bcfchricbcn, unter 
das neue Dach gebracht. Gleichzeitig mag der Thurm 
erhöht worden fein und feinen Spitzhelm bekommen 
haben. Die zwei andern Schiffe erhielten fchönc hohe 
Netzgewölbe (Fig. 2). 

Das Gewölbe des Mittelfchiffes (Scheitelhöhe vom 
Kirchenboden 13 M.) ragt weit über die Scitcnmauern 
empor, fo dafs der Dachftuhl in Schiffskiclform gebaut 
ift. Etwa 50 Jahre fpatcr wurde die Vorhalle unter der 
Pfarrkirche gewölbt, und ein breiter Bogen auf zwei 
zierlichen Confolftcincn dcrfelben vorgelegt. 

Alle diefe Arbeiten find in ihrer Eigenart, aber 
mit forgfältiger Schonung des alten Werkes ausgeführt. 
Leider kann man dasfelbe nicht fagen von den Aende- 
rungcn in den Zeiten der Kenaiffancc. 

Von Bauten diefer Periode kann man bei der 
befprochenen Kirche eigentlich nichts anfuhren, denn 
es wurde nur zerftört. Es ergibt fich das am fuglichftcn, 
wenn wir kurz den heutigen Zuftand des Bauwerkes 
angeben. Das Haupt- Portal an der Weftfront ift einfach 
viereckig, von vier Granitftücken eingerahmt. Das 
fudliche Seiten-Portal ift unten vermauert, oben zu einem 
riefigen viereckigen Fenrter ausgebrochen, das kleine 
Pfortchen an der Nordfeite in eine Nifchc verwandelt, 
aber gleich daneben eine andere Thüröffnung ange- 
bracht. Von allen 18 Fcnftcröffnungcn ift nur mehr das 
Fcnftcrchen der kleinen Apfis erhalten, die andern 
find vermauert oder erweitert. 

Die Haupt -Apfis dient jetzt als Sacriftci, die 
kleinere als Spritzenhaus, und hat von außen einen 
Eingang erhalten. Die Fcnfter der Seitenfchiffe find zu 
häfslichen Thüreit erweitert und nicht einmal durch 
einen Stichbogen gefchloffen, fondern dünne Bretter 
müßen das darüber flehende Mauerwerk tragen. Von 
den fchönen Kippen der Schiffsgcwölhc find nur mehr 
auf der Emporfliege ein paar verfleckte Muftcr er- 
halten, dafür fieht man neuere Malereien ohne befon- 
deren Werth. 

Die alten Leute erzählen, dafs früher flatt (oder 
beffer an Seite) der zwei M.iuerpfeiler im Schiffe vier 
Säulen gellanden feien, man hätte fie aber mit Stricken 
und angefpannten Pferden hcrausgerilTen! Ein Blick auf 
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die Seiten fchiffgcwolbe, deren Confulen in den jetzigen 
Scheiteln der Arcaden Bogen fehlen, beftätigt diefe 
Anficht. Leider itl auch Gefahr für das Beliehen der 
Kirche vorhanden wegen des L.iutcns der großen 
Glocke, fei es, dafs fic zu ungeftüm gefchwungen wird, 
oder der Glockcnftuhl fehlerhaft ift, genug, dafs das 
Gewölbe ober der Empore bedeutende Riffe zeigt. 



Dafs oberhalb der alten Empore noch eine fehr 
unfehöne angebracht ift, welche weder für die Kirchen- 
niufik brauchbar, noch für die Kirchenbefucher noth- 
wendig ift, fei blos erwähnt. 

Fr, y. Untergafstr. 



Die beiden biblifchen Gemälde-Cyclen des Domes zu Gurk. 

Vom CarrefpontlcMcn 1 >r. AlfrtJ Scknmck. 
II 



14. a) Das letzte Bild diefer Reihe gibt je eine 
Darfteilung aus den beiden berühmteilen Büchern des 
alten Bundes, Job und Tobias; leider find gerade diefe 
in fehr verdorbenem Zuftande auf unfere Zeiten ge- 
kommen. 

Wir fehen links Job fitzend, nackt, mit Beulen 
bedeckt, die Linke an das Haupt haltend, in der 
Rechten ein nach aufwärts gerichtetes Spruchband; 
über ihm fchwebt der Teufel mit einem Bogen nach 
ihm fchicßeiid. Ihm gegenüber fitzen auf polrtcrbelcg- 
ten Banken deffen drei Freunde in reicher Kleidung, 
jeder eine Krone auf dem Haupte, in der Hand ein 
Spruchband Diefe enthalten Stellen aus den Gcfpra- 
chen. Bei Job: .SV bona fuscept[mus die viantijdei] 
\'Job II, 10) eigentlich die Antwort auf die I.allcrworte 
feiner Frau. Das nachftc Sjiruchband gibt etwas ver- 
ändert die Anfangswortc des Eliphaz; Venit plaga 
supejr te et defecistij l IV, 5), das weitere die Worte des 
Halilad: Usque afd qujem ßnejmj verba iacla (Vlli, 2). 
Das letzte Spruchband aber enthalt nicht Worte des 
Sophar, des dritten Freundes, fondern die Anfangs- 
wortc des nach den dreien auftretenden früher gar 
nicht genannten Eliu: Ajudi igitur e ] lo[quia mea jet 
omnes (XXXIII, 1). Am Bande ober dem Teufel endlich 
fleht: [djiaholus. . . . 

Die Gcfchichte des Job hat das Mittelalter mit 
großer Vorliebe, oft auch als Cyclus dargeflellt (Campo 
santo in Pisa). Das Gurker Bild fteht gegenüber dielen 
vielen ziemlich vereinzelt da, fo fitzt hier Job, wahrend 
er fonft meift mehr liegend dargeflellt wird; fichcr war 
wohl auch hier der Afchcnhaufen angegeben. Noch auf- 
fallender ift die Darftellung der Freunde als Könige, als 
welche fie der in die V'ulgata nicht aufgenommene 
Nachfatz bezeichnet, vielleicht auch anfpiclend an die 
Worte des Job, XIX, 9: „abstutit coronam meam - .' 
Der fliegende Teufel ilt fehr kühn gezeichnet und erin- 
nert an die r morte u im „Triumph des Todes". 

b) Sehr fparlich find die Rcftc der zweiten Hallte ; 
zu erkennen ift: Rechts ein Haus, aus deffen Thor eine 
Perfol! tritt mit kurzem Rock, die Hand ausftreckend; 
links zwei andere Perfonen, dem Haufe zufchreitend, 
voran ein Engel in weißem Gewand mit Nimbus und 
gelben Flügeln, einen Stab und Spruchband haltend: 
Sei's quoniam paler tum tttjullos numeralj dies. Ihm 

• Im Crclm .,.« 5. CW/«u».r (Hanoi« 1I1 I teil o. Bona) ,lt I.e. der 
Tafel j„bi ihft* and delTe» Frau gekrönt dar S er)«-lli. her C»cl«. ilt I.e. 
Annan Nr. 700.5 — 7116 vn<l 71t» — jtj? pivrtapapMR. 
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folgt, von rückwärts aus einem tieferen Terrain hinan- 
fteigend, ein bartiger aber jüngerer Mann. Beide find in 
Gefprach miteinander und halten ihr Gewand aufge- 
fchürzt. Dafs hier eine Sccne aus der Gefchichte des 
Tobias dargeflellt ift. ift durch den En^el außer Zweifel 
gefetzt; nicht fo ganz klar erfcheint es, welche; es 
könnte die Ankunft bei Ragucl (Cap. 7}, fowic die 
Rückkehr in das väterliche Haus (Cap. Ii) gemeint fein. 
Für erflcrcs fpricht die l'erfon beim Haufe, die doch 
nur ein Mann, nicht aber die Mutter des Tobias, Anna 
fein kann, die auf den Sohn fehnlich wartet (Cap. X) 
Die Worte des Spruchbandes fchwanken zwifchen 
IX, 4 und XI, 2. Sic folgen dem Wortlaute der erfleren 
Stelle, find jedoch ftatt des Tobias dem Engel beige- 
geben, daher die Veränderung von „meus" in T1 tuus u ; 
dem Engel gehört zwar die letztere Stelle an, diefelbe 
ift jedoch wcfentlich verfchieden, auch kommen die 
erftcren Worte vor der Ankunft bei Ragucl vor, wäh- 
rend letztere beim Abfchied gegeben werden. Es wird 
alfo unter diefer Dnrftellung die Ankunft bei Ragucl 
anzunehmen fein, als welchen wir demnach die Perfon 
unter dem Thore bezeichnen müßen ; Tobias fteigt eben 
vom Meer herauf, aus dem er den Fifch geholt hatte. 

Die Gcfchichte des Tobias war bekanntlich in 
der alt-chriftlichen Kunft einer der bcliebteften Gcgcn- 
ftände; von fpäteren nicht fehr häufigen Darflcllungcn 
feien erwähnt die Heilung der Augen des Vaters im 
Antiphonar von St. Peter,' fowie verfchiedene andere 
Scenen in Miniaturen.' 

15. Die unterfte Reihe beginnt wieder an der Weft- 
wand; leider ift das erfle Bild verloren gegangen, eben 
fo die linke Hälfte des folgenden. 

16. b) Die rechte Hälfte zeigt wenigftens in den 
oberften Tbeilcn noch erkennbare Spuren. In einer 
gothifchen Halle erblickt man drei Perfonen. Links 
ein Konig — mehr als die Krone ift nicht erhalten — , 
zu ihm gewendet eine gleichfalls gekrönte Frau, hinter 
diefer noch eine weitere weibliche Perfon. einen Kranz 
in den Ilaaren. Das Gefprach zwifchen den erftcren 
zwei Perfonen erläutern Spruchbander, welche fic offen- 
bar hielten, beim Konig: hester, bei der Königin 

j populujm uieu 111 pro quo oro, zwei Stellen nach 

Efther VIII, 2 und 3. Hier war alfo das Gallmahl der 
Königin dargeftellt: links laß AlTuerus, zu ihm redend 
Elther; die bekränzte Geftalt hinter ihr kann wohl nur 
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die Dienerin fein. Den Vordergrund nahm offenbar die 
gedeckte Tafel ein, an deffen Schmalfeite der König 
laß; ähnlich erfcheint die Darftcllung des hortus delici- 
mm der Herard von Landsberg.« anders imSpcculum, 
f. 46 bj, ebenfo auch in der Biblia pauperum XXIV 

cj Schwieriger ifl die Erklärung des letzten ganz 
ichmalen Stuckes, welches gleichfalls nur in den 
oberften Theilen erhalten ifl. In einer Halle Hehl rechts 
lim Mann 111 engem Gewände, einen Helm auf dem 
Haupte, nach links gewendet, mit feinem Schwerte 
eben zum Streich ausholend. Den Kaum ihm gegen- 
über nimmt oben ein Spruchband ein, welches von 
einer kleineren, ihm gegenüber befindlichen Perlon 
etwa in knieender Stellung, ausgegangen zu fein 
lelicint. Die Iulchrift darauf ift leider nicht mehr zu 
entziffern, Ks kann beim erften Anblick zweifelhaft fein 
OD diefes letzte kleine Stuck noch zur Darftcllung des 
Gaftmahks gehört oder nicht. Kür letzteres fpricht 
aber fchon die "(räumliche Dispofition, indem beide 
DartleUungen mitfammen faft zwei Drittel der ganzen 
Lange der Bildfläche einnehmen; auch ift es fehwer. 
diefen mit dem Schwerte hauenden Mann für die 
Gefchichte der Kfther zu beanfpruchen. Hanian wird 
bekanntlich an den Galgen gehängt, was hier etwa 
links vom König dargeftellt gewefen fein mag, wie wir 
es ähnlich auch am Faileiituche finden werden. Ks 
mochte fomit fcheinen, dafs auf <lcr langen Uildfläche 
ein kleiner Kaum übrig blieb und derfelbc noch für 
eine dritte Darltellung benutzt wurde. Vielleicht war 
hier die Todtung der Konigskinder durch Athalia 
dargeftellt, etwa verbunden die Kettung des Joas durch 
Jofabeth II. l'ar. XXII, \\\ was die BibL pavp. VII gibt. 
Der Mann mit dem Schwerte wäre demnach der 
.Scherge der Konigin. 

Schwierig bleibt es immerhin, zu beitimmcn, was 
das Schnltband enthalten haben mag. 

17. a) Bcffcr erhalten find die beiden folgenden 
Bilder, wenn auch in ihren unteren Partien übertüncht. 
Die erfiere Darltellung zeigt links einen zinnenge- 
kronten Thurm, davor lieht eine rcichgefchmückte mit 
Kofen bekränzte Krau, die Linke redend erhoben, die 
Rechte — nur theilweife erhalten — nach abwärts 
gerichtet; vor ihr ein Spruchband: Lauda[tej dominum 
dann nostrum Judith XIII, 17). Ihr entgegen kommen 
zwei Krauen in dunklen Gewändern, den Mantel über 
den Kopf gelegt, jede in den Händen eine Fackel 
tragend. Vom Ihurme herab lieht ein Mann und itoßt 
ins Horn. Hier ift alfo die Kuckkehr der Judith nach 
vollbrachter Thal gcfchildert (Cap. XIII). Judith hielt 
offenbar in der Rechten das Haupt des Holofemes. 
Die vordem hart bedrängten Bewohner — hier freilich 
nur zwei Krauen — umftehen fie und zunden Lichter an 
I Vers 16), worauf Judith ihre Rede beginnt, deren An- 
fang das Spruchband enthält. Die Gefchichte der Judith 
findet fich in älteren Bildwerken nicht feiten, (ehr ausge- 
führt namentlich in der Bibel von St. Paolo fuori.-' Die 
Gurker Darftcllung fcheint jedoch ziemlich frei erfunden 
zu fein, gehört dabei zu den fchontten des Cyclus. 

b) Die zweite Hälfte zeigt eine Halle mit ziegel- 
gedeckten Thürmchen. Darin liegt auf einem Bette, 
den Kopf nach links auf zwei farbige Polder geltutzt, ein 
bärtiger Mann, in der Rechten ein Spruchband: O fiiii 

' E* e *tk,,r4t Hm», rf.licürum. Taf IV. 
» .lt„..:.l, 1.1. Xl.ll. 



tuci emulatorts esMc legis et da (1 . Makkab. II. 50;. Ihm 
gegenüber ftehen zwei M:mncr von vcrfchicdcncm Alter, 
beide theilnehmend die Rede anhörend. 

Die Worte des Schriftbandes beftimmen den Vor- 
gang licher: Der im Bette liegende Mann ilt der ft erben- 
de Mathatias, der hell in feinem Leben fo viel Verdienitc 
um die Reinigung des Gottesdieuftcs erworben hatte; 
er hat feine Sohne berufen, und mahnt fie dem Gcfetzc 
treu zu bleiben. Die Darftcllung ift beiläufig dem Tod 
Jacobs nachgebildet. 

18. a! Vom nachften Bilde find gleichfalls nur die 
oberen Theile und auch diele fchr mangelhaft erhalten 
Die größere Hälfte nimmt die Darftcllung links ein. In 
der Mitte erfcheint die Bülte eines Mannes, nach unten 
durch einen halbkreisförmigen Streifen, der fich nach 
außen in zwei ovale Ocffnungen theilt, btgranzt Bcidcr- 
feits befindet fich, fymmetrifch einander gegenüberge- 
stellt, je ein Ungeheuer mit grauem Kfclskopfc, die 
Zunge herausgeilreckt, Flügeln und Adlcrsfußcn. Sic 
fchrciten fenkrecht nach aufwärts, die Kopfe gegen 
einander gericlitet; ihre Flügel berühren fich oben in 
der Mitte. 

Kür die Erklärung bietet die Darftelhtng einige 
Schwierigkeit; man möchte zunächrt an eine Vifion den- 
ken, namentlich an Fzechicl iCap. I', Daniel (Cap. VHl, 
dazu etwa auch Jefaias (Cap. VI). Doch ftimmt die 
Darftcllung mit keiner diefer Befchreibungen übercin 
Der Umftand, dafs im folgenden Bilde eine Sccnc aus 
dem Leben des Klifaus dargeftellt ift, macht es indefs 
kaum abweisbar, dafs hier die Himmelfahrt des Klias 
im feurigen Wagen dargeftellt ift. 

bj Der zweite viel kleinere Theil des Bildes zeigt 
uns links einen nimbiitcn Grci«, in der Rechten ein 
Spruchband haltend: Helyseus votem .... Ihm ent- 
gegen ift eine halbgeöffnete Kauft gerichtet, darüber 
das Spruchband: Astende ealve (4. Reg. II, 23', weiter 
unterhalb lind noch mehrere Kopfe einigermaßen 
erkennbar. 

Auch hier konnte man den Inhalt ohne Schrift- 
b.mdcr nur beiläufig vermuthen; hier war die Verfpot- 
tung des Kliiaus durch die Knaben von Bethel darge- 
ftellt. Auffallend groß, doch gefiebert ift die dem Pro- 
pheten cntgcgengertrcckte Hand, durch deren Haltung 
er wohl verfpottet wird, da darüber das Spruchband 
lauft. Weiter unten werden wohl die Baren dargeftellt 
gewefen fein. Zu vergleichen wird hier die Bibl. paup. 
von St. Florian 1 XXI) fein, doch ohne directe Beziehung. 
Statt der Baren erfcheinen dort Löwen; derfelbc 
Gegenftand findet fich auch in Kmaus zu Trag;' das 
Malerbuch gibt als Ort einen Wald an. 

19. Die letzten beiden Darfteilungen des alt tefta- 
mentlichcn Cyclus find durch Uchertunchung verloren, 
nur drei Nimben lind ficht bar; möglich, dafs hier zwei 
Sccncn aus der Jugendgerichte der heiligen Jungfrau 
dargeftellt waren, welche im fpateren Mittelalter in 
der Kegel die Gefchichte Chrilti einleitet. 

Neues Teftament. 1 ' 

20. Die Reihe der Bilder eröffnet die Verkündigung 
Maria. Das Local ilt durch die in der Mitte des Bildes 

' CrmtKr. IS* Kauft in Bukme«, III, , in, Sfrinetr. Organ für kirch 
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einem Blumentopf entfprießende Lilie finnretch als 
Gemach der Jungfrau gekennzeichnet. Rechts ficht 
Maria, der der Engel entgegentritt. Gabriel, ein krafti 
gcr Jüngling mit Flügeln, in langem faltenreichen Ge- 
wände, an den Fußen genetzte Schuhe, hat die Rechte 
fegliend erhoben; mit der (eigentlich doppelt gezeich- 
neten) Linken weist er auf Maria und halt ein gegen 
das Haupt der Jungfrau gerichtetes Spruchband 
mit dem Gruße: Ave Maria gracia flena ( Luc. I, 28). 
Maria, in blauem Kleide mit weißem rothgefutterten 
Mantel, bat demüthig die Arme über die Brüll gekreuzt 
und neigt zuftimmend das Haupt; das von ihr ausge- 
hende Spruchband ift ihrer Haltung entfprechend nach 
abwärts gerichtet: licet ancilLt domini, fiatin (Vers 38}. 
Auf fie zu fchwebt die Taube. Dicfe Darftcllung 
gehört unbedingt zu den fchönften und zugleich ein- 
fachllen diefer Art; fie befchrankt ("ich auf die zwei 
wichtigflcn Momente: Gruß und entfeheidende Ant- 
wort; dieß ift aber mit hochftcr Vollendung gegeben 




Fig. 1. 

und klingt fo fchon in den Spruchhandern BUS. Alles 
übrige Beiwerk ifl fortgelalTcn, nur die Lilie beibehalten. 
Keines der einzelnen Detail- ifl übrigens befonders 
neu, am cheften die gekreuzten Arme der Jungfrau, die 
fich am Anheften wohl bei Giotto finden, fpater ver- 
einzelnt aus anderwärts z. B in Linaus in Prag (1348).' 
Auch finden wir Maria mcifl knieend oder auch fitzend, 
letzteres z. B. auch am Bilde der Empore, durchwegs 
aber crfchrcckt ( Vers 29). Stehend finden wir Maria am 
Antependium* und Antiphonar in Salzburg, im Kamcr 
zu Pifsweg,* wie auch in den fpäteren römifchen 
Mofaikcn, z. B. in Maria Maggiore und Traflcverc* 

21. Ganz anderer Art ifl die folgende Darflellung : 
Die größere Hälfte des Bildes nimmt links der fclfige 
Berg ein, der fich nach vorn zu einer Höhle öffnet ; 
rechts, weiter im Hintergründe, ifl ein zweiter Achtbar. 

' ,U«<-1. Ul Cru,f*r. ». ». O. 

» i~*m,hn uml H'iJir. M'mh. ,\rr C'im Com,» , Ml S. \jl >n h 
.«.= Atteil Btfangt. tk»n4a N F <j il»*« i. Snl/W» ) 

» Millh d" Coir Co-m. .j. S XVI. 
• Ktfi. Mullici Cn.li.ni. 



Vor der Hohle liegt auf einem Bette Maria, eingehüllt, 
die Hände gefaltet, ihr zur Seite in einem Korbe das 
eingewickelte Jefus-Kind, dahinter Ochs und Efcl. 
Rechts fitzt Jofeph ohne Nimbus, ein bejahrter Mann 
auf den Krückftock gefUitzt, mit fpitzem Hut. Ober 
dem Berge blicken drei Kngetchcn hervor. Eine zweite 
Scene fpielt lieh um den Berg rechts ab; wir erblicken 
zw ei Hirten bei ihren Schafen, der eine im Vordergrund, 
der andere hinter dem Berg eben hervorblickend; fie 
fiehen crflaunt nach dem rechts von oben kommenden 
Engel, welcher die Hände ihnen entgegeiillreckt ; ein 
Spruchband enthält deffen Rede: annuncio vobis 
gatuiium. Diefe Darllellung fclilicßt fich fafl unmittel- 
bar an die altetlen Vorbilder an; die Höhle, die flarr 
daliegende Maria, das fcfl eingewickelte Kind. Jofeph, 
die Engel und Hirten, alles findet fich in derfelben 
Anordnung fchon auf den alterten Bildern, fo im Mcno 
logium des Vatican, 1 in griechifchen Monumenten, wo 
fich diefes Schema bis heute kaum wefentlich ver- 
ändert hat, inMonreale,* anderfeits auch im Antiphonar 
zu Salzburg. 3 Weggelalfen ifl hier nur das Bad, welches 
fich auch auf den fpütcren romifchen Mofaikcn, fowic 
am Antepcndium des Doms zu Salzburg nicht mehr 
findet. Die beiden Salzburgcr Monumente wie auch 
die Darflellung im Karner zu Pifsweg zeigen, obfehon 
alter, Maria dennoch bewegter und mit dem Kinde 
befchaftigt; in Gurk irt diefes verhältnismäßig fchon 
fpätc Motiv ganz befcheiden durch die gefalteten 
Hände angedeutet. Das Malerbuch kennt die knieende 
Madonna (!• 

22. Ks folgt die Anbetung der heiligen drei 
Könige. Rechts fitzt auf einem Throne Maria mit dem 
fegnenden Jcfuskindc, ober ihnen fchwebt der Stern. 
Ihnen entgegen find die Könige und ein Mann aus dem 
Gefolge gekommen; der vorderfte irt niedergekniet 
und hält dem Kinde das offene Kärtchen mit feinem 
Gcfchenke entgegen; er tragt langes faltenreiches 
Gewand, darüber den Mantel, an den Füßen Radfporcn. 
Seine Krone hat er dem links von ihm flehenden Man- 
ne gegeben, der fie über den Arm gelegt hat; diefer 
hält in der Linken einen Wanderrtab. blickt gefpannt 
auf den wunderbaren Stern und ifl eben im Begriffe 
den Hut zu ziehen. Die beiden folgenden Könige tragen 
enge Hofen und kurze Röcke, am Haupte die Krone, 
In der Hand hält jeder ein Kärtchen. Der vordere 
weist auf den Stern und blickt nach dem Gefährten um, 
welcher gefpannt die Mittheilung vernimmt. Wenige 
Gcgenrtände waren im Mittelalter beliebter als diefer, 
namentlich gefallt fich das fpätcre Mittelalter in glän- 
zenden Aufzügen. Hier befchrankt fich das Gefolge 
auf einen Diener, der fich fchon auf älteren Monumenten 
findet, meift die Roffc hütend, z. B. am Salzburger 
Antepcndium und in der Johannes-Capelle zu Brüten.' 
Der Eußkuß, welchen die Eranci-caner aufbrachten, 1 
fehlt hier noch,* doch kniet der vorderfte König be- 
reits. Der Hinweis auf den Stern findet fich fchon auf 
Sarkophagen; 7 das fpätcre Mittelalter gibt denfelben 
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entweder ganz auf oder fchwaclit ihn doch lehr ab. Zu 
den verwandteren Werken gehören übrigens weniger 
die genannten, als mehrere mittelitalienifchc, fo die 
Bilder in den Apfiden vron Maria Maggiorc und 
Trafteverc in Rom.' fowic das Relief an der Facadc 
des Domes zu Orvicto.- 

23. Das folgende Bild enthalt die Reinigung Maria 
und Darrteilung Jefu im Tempel. In der Mitte ftcht der 
bekleidete Altar, darauf ein rothes Kärtchen. Uebcr 
denfelbcn wölbt fich ein auf fechs Säulen ruhende* 
Ciborium, von deffen Schlußllein eine brennende Ampel 
herabhangt. Zum Altar treten von rechts ein Mann in 
langem Gewände mit Nimbus, Simon; über die Schul- 
tern hat er ein Tuch gelegt und damit die H.mde ver- 
hüllt, um das Jefuskind. welches ihm Maria von der 
andern Seite reicht, zu empfangen. Das Kind weist 
einerfei tl auf Simon, ftreckt aber lebhaft die andere 
Hand gegen die Mutter aus. Hinter Maria fehreitet 
Jofeph mit dem Taubenopfer. 

Es gibt eine große Gruppe von übcreinAimmenden 
Bildern diefes Gegenftandes. Das Gurker Bild folgt 
dem gewohnlichen Schema mit Hinwcglaffung der 
Prophetin Anna Befonders nahe kommt es den rö- 
mifclu-n Mofaikcn, welche den Tempel durchwegs als 
Ciborium, aber mit nur vierSaulcn darftellen; der fechs- 
eckige Bau des Gurker Bildes erinnert an die Ciborien 
der Marcus Kirche oder zu Arbc;' erfcheint aber auch 
fall wie ein Mittelglied Zwilchen den Ciborien der 
romifchen Mofaiken und den Darftcllungcn des Tem- 
pels als Centraibau in der RenailTance. Die nordifchen 
Bilder lalTen bei fonft gleicher Dispofition das Ciborium 
weg, fo dcrCod. Egbcrti,' das Salzburger Antependium, 
die Bibl. paup. IV., das Bild in I'ifsweg etc. Die durch 
das fcchseckigc Ciborium bewirkte Dreithcilung des 
Bildes findet fich am Antipendium von St. Ambrogio 
zu Mailand 1 in ähnlicher Weife. Uebrigcns wird die 
Darltellung Jefu (Luc. II, 22—39) nicht immer ftreng 
von dciTenBefchneidung (Luc.II, 2l)gcfchiedcn. Auf dem 
Gurker Bild ill wohl erllere gemeint; nur die Bewegung 
des Kindes ift der letzteren entnommen; in den romi- 
fchen Bildern, fowie denen des Cod. Kgberti und Pifs- 
weg ii\ das Kind ruhig. Deutlich gefchieden werden 
wir beide Scencn am Fallentuch finden. 

2^.aJ Das nun folgende Bild ift eines der wenigen 
des neuen Tertamcntes, welches zwei Sccncn enthält. 
Im Gcgenfatz zu den vorhergehenden fchön compo- 
nirtcn Darllellungcn fallt hier die meclianifchc Neben- 
einandcrftcllung der Perfonen ganz befonders auf, die 
linke Hälfte gibt die Taufe Chrifti zur Anfchauung. 
Das Waller ill als grüner Hügel mit Fifchen ange- 
deutet ; darin fleht bis zu den Hüften Jefus, ganz nackt, 
die Hände den Wogen des Waffers nachgebend. Auf 
ihn zu fehwebt die Taube. Links von ihm außerhalb 
des Wärters fleht Johannes, bärtig, in langem falten- 
reichen Gewände. Er hat die Rechte auf Chrifti Schulter 
gelegt und mit der Linken deffen Oberarm erfaßt, um 
den Heiland unterzutauchen. 
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der hier wohl aus räumlichen Gründen fortgelaffen 
wurde; im übrigen fchließt fich diefelbc ganz den 
alteren Typen an. Die Ceremonie ill hier noch auf 
das Untertauchen befchiatikt und ziemlich cnergifch 
angedeutet, wie auch im Echternacher und Bruffeler 
Evangeliar iS IX 4. X 1). Auch die cigenthümliche 
Haltung der Hände bei Chriftus findet fich fchon fehr 
früh, befonders in der gricchifchen Kunft, fo in den 
drei Haudfchriften des P. v. Nazianz in Paris (S. III, 
4, 6, V I i, in Monrcalc i.V, 6), wie auch im Evangeliar 
zu Goslar (IV. 4 . Im Salzburger Antiphonar (XII, l) 
noch deutlicher im Bilde zu Pifs weg, 1 findet fich bereits 
der fpäte Geftus des Segnens, der hier noch fehlt. Das 
Waller als Hügel findet fich namentlich in nordifchen 
Bildwerken, fo im Cod. Egbcrti, dem Echternacher 
Evangeliar (IX, 2, 4), im Antiphonar von St. Peter, 
fowie am Taufbecken von St. Baithclemv zu Luttich. 
,XVII, 3.) 

b) Die zweite Hälfte des Bildes enthält die Ver- 
fuchung; links Chriftus. nach rechts fehreitend, ihm 
tritt der Teufel entgegen. Chriftus hat die Rechte mit 
ausgeftrecktem Zeigefinger erhoben. Der Teufel, ein 
zottiges Ungeheuer mit grimmigem Geficht, fpitzen 
Ohren und Loweukralten, tragt in der linken Tatze 
mehrere Steine. Das Gcfprach beider foliten zwei 
Spruchbander verdeutlichen; das von Chriftus geht 
nach oben, das des Teufels nach unten; die Infchriften 
find verblichen. 

Die Vcrfuchung Chrifti findet fich in Monrcalc in 
drei Scencn gegeben. Die elfte Vcrfuchung, welche 
Cell fonft am ofteften findet, wird im fpatcren Mittel- 
alter fehr beliebt; die Geftalt des 'Teufels ift fehr ver- 
fehteden; in Monrcalc mit Flügeln, in Pifa mit Horn 
und Schwanz, im Kremsmünrterer Speculum gar als 
Mohr; in dem Schopfun^sbilde unferes Cyclus fanden 
«rir ihn als Löwen, noch weit phantallifcher werden 
wir ihn am Fartentuchc dargeftcllt fehen. Das Haupt- 
merkmal fcheint hier in den fpitzen Ohren zu liegen, 
welche auch die Schlange in der Schopfungsgcfchichtc 
aufwies. Wie gewöhnlich halt er die Steine in den 
Krallen, bisweilen wirft er fie auch dem Heiland vor 
die Fuße, z. B, in der Bibl. paup X. 

2;. Das folgende fchmalc Bild ftcllt links Chriftus 
dar. dem ein Mann entgegentritt. Chriftus fehreitet 
ziemlich lebhaft aus, halt beide Hände gegen den 
Mann, die Rechte etwas hoher, fegnend, erhoben. Der 
Mann, nur mehr zur Hälfte lichtbar, ift barfuß, tragt 
kurzes Gewand und ftützt fich mit beiden Händen auf 
einen langen ftarken Stab. 

Es ift einigermaßen unklar, was diefes Bild darftellt. 
Für eine Krankenheilung fpricht der ftarke Stab; die 
Heilung des Lahmen oder Gichlbrüchigeti. an die man 
zunächrt denken mochte, erfcheint ausgefchlolTen, da 
das folgende Bild einen folchen Gegcnftand behandelt, 
gegen die Itlindcnhcilung fpricht die Haltung de« 
Stabes ivgl. Monreale, Cod. Egbcrti 1 Es wird alfo 
wohl die Math. VIII, Marc. I erzählte Heilung des Aus- 
fatzigen gemeint fein nach den Worten : «Ein Aus- 
fatziger kam zu ihm, betete ihn an; .... Jefus ftreckte 
die Hand aus und fprach: Ich will fei gereinigt ... 
fiehc zu, dafs du es niemandem fagert." Sehr verwandt 

1 U*th <l«r Ccnir.-Co-am HJ ,5. s. XVI. 
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mit unterem Bilde erfcheint die Darftellung auf dem 
Deckel eines Codex von St. Emmcran,' nur dafs der 
Kranke, als Lahmer, fich auf eine Krücke ftutzt. Hietnit 
ift alfo die Reihe der Wunder Chrifli eröffnet, die fich 
in mehreren Bildern fortfetzt. 

26. Als Schluß der erften Reihe folgt das Bild der 
Weil wand. Dasfelbe zeigt ein aus Holzbalken gezim 
mertes Haus mit rothem Dach. Links vorne fitzt Jcfus, 
die I lande halb erhoben ; er blickt auf den vor ihm 
auf einer Matratze liegenden Mann in betender Stel- 
lung. Diefcr ift nackt, nur bis an die Hüften mit einem 
Tuche bedeckt; feine Haare find in Unordnung; zwei 
Männer, welche über dem Dache des Haufcs fichtbar 
werden, haben ihn eben vermitteln Stricken vor den 
Heiland herabgelaffen. 

Die Darftellung folgt dem bei Marcus II. 4. ff, 
fehr aufchaulich gegebenen Berichte von der Heilung 
eines Lahmen. Um ihn vor den von Menl'chen um- 
ringten Heiland zu bringen, deckt man das Dach des 
Haufes ab und läßt ihn mittelft Stricken herab. Es ift 
augcnfchcinlich, dafs die Darftellung, obfehon dem 
biblifchen Berichte folgend, eine abgekürzte ift ; nach 
unferem Bilde erfcheint es nicht ganz gut verftändlich, 
weshalb der Mann hcrahgelaflen wird. Dies bringen 
dafür in fonft ganz übercinftimmender Weife mehrere 
altere Bilder zur Anfchauung, fo das Mofaik im Cyclus 
von Monrcale, 2 ganz ähnlich auch die ziemlich gleich- 
zeitige griechifche Miniatur in Paris: 3 beiderfeits flehen 
zahlreiche Menfchen. Weniger verwandt, doch mit 
gleichem Schema erfcheint die Darfteilung in St. Apol- 
linare nuovo in Kavcnria.' 

27. Die zweite Reihe beginnt mit einer Teufcls- 
austreibung. Von links kommt Chriftus, die Rechte 
fegnend erhoben, in der Linken ein Spruchband. Ihm 
entgegen wird der befeffene Jüngling von einem älteren 
Manne gefuhrt. Der erllere tragt kurzen Rock und 
zerriffene Schuhe; die Hände find ihm nach rückwärts 
gebunden, er neigt fich krampfhaft vor; feinem Munde 
entfahrt eben ein kleiner Teufel. Der Mann hinter ihm 
ift bartig, in ahnlicher, aber wohlgeordneter Kleidung; 
er hält den Unglücklichen am Oberarme feft. Das vom 
Bcfeffcncn ausgehende Spruchband enthalt die Worte: 
Libera mt doinine a sptrttu. Das bei Chriftus: Exi 
inmundt " Spiritus. 

Hier ill augenfeheinlich die Heilung des Mond- 
füchtigen (Math. XVII, 14 — 17) dargeftellt, darnach 
der den Jüngling Haltende der Vater desfelben. Die 
Art, wie der Teufel ausfährt, findet fich ganz uberein- 
rtimmend in grieehifchen Miniaturen, ferner in Monrcale, 
Oberzell.* im Cod. Egbcrti etc ; „ex orc", wie das 
Evangcl. infant. arab.' es angiebt. Ucbrigcns Hellen 
diefe genannten Darftcllungen nicht die Heilung des 
Mondfuchtigen vor, vielmehr ift die Gurker Darftellung 
erft durch Abkürzung fo geworden, dafs lie diefer Er- 
zählung am beften entfuricht. Es darf deshalb nicht 
befremden dafs der Text der Spruchbander nicht 
diefer Erzählung entnommen ift, fondern nur eine all- 
gemeine Erläuterung des Vorganges gibt. Die Worte 

' l..tUrU- Lei <ni i«l»iui«ll««. I. p» XXIX. «gl hi.ri,htr anck 
JfrAiimJI: I. Eianfil«, Tour» 1874. 

1 Grmrims. a. a. O., Taf . . D. 
> Kramt. l*\\kan., I. 

* «».irr*.-, r, IV, a^S. 3 

* Hin Idaafl fehlt. 

* Am.« Die Wjivdneni.Mt ö>r C lf U l t ai u a») in OtMrrall. Tat III 
1 Tifcht*iierJ, fcianficlU «piiria. S. 17«. 



Chrilli find Marc. I 25 [Bcfcffcner in der Synagoge) 
nachgebildet, die des Bcfcffenen aber frei erfunden. Der 
Künftler wollte hier alfo eine Teufelaustreibung mehr 
im allgemeinen fchildern, ohne fich ttrenger an einen 
einzelnen Bericht zu halten. 

28. Die Reihe der Wunder befchlicßt eine Todten- 
erweckung und zwar die berühmtefte von allen, die des 
Lazarus (Joh. IX). Den Vordergrund nimmt der Sarko- 
phag ein, deffen Deckel vorn an die Wand gelehnt 
ift. Von links ift der Heiland an denfelben herange- 
treten, hat fich etwas vorgebeugt, um in das Grab zu 
fprechen. Die Rechte hält er fegnend erhoben, in der 
Linken ein Spruchband: „Lasare veni foras* {Vers 43). 

Lazarus lieht im Sarkophag bereits aufrecht, bis 
auf das Geficht gänzlich eingehüllt, die Hände halb 
ausgeftreckt. Hinter dem Sarkophag werden zwei 
Frauen Martha und Maria fichtbar, ganz rechts lieht 
ein bärtiger Mann, Lazarus mit beiden Händen haltend. 
Sämmtlichc Pcrfonen haben Nimben. 

Diefe Darftellung gehört wohl zu den abgekurz- 
teften; fic fteht zwifchen der älteren und neueren Auf- 
faflung. Noch fteht Lazarus eingewickelt, wie es die 
Katakomben bis zur Arena zeigen; das Grab aber, 
deffen OcfThung früher einen vertiealen Eingang zeigte, 
ift hier zu einem Sarkophag geworden, bei Lazarus 
zeigt fich auch bereits Bewegung der Hände. Die zu- 
feilenden Pcrfonen find im Gcgenfatz zu den älteren 
fehr umfangreichen Darftellungen ganz wenige und 
auch diele kaum charakterifirt; in der Haltung des 
Mannes rechts ift das Freimachen (Vers 44] kaum 
mehr zu erkennen. 

29. Es folgen nun noch andere wichtige Ercig- 
niiTc aus dein Leben Chrifli vor der Leidcnsgefchichtc 
im engeren Sinuc. Voran geht die Tempelreinigung. 
Zwei Säulen, welche Arcaden tragen, theilen die Bild- 
fläche in drei Theilc; eine zweite Arcadenreihe lauft 
etwas weiter rückwärts parallel. Das Local ift alfo der 
Corridor des Tempelvorhofes. Von links kommt 
Chriftus. Er fchwingt mit der Rechten eine Geißel, die 
Linke hält er gegen die vor ihm befindliche Bank, die 
eben umfallt; die darauf befindlichen Münzen fallen 
herab. Von der Bank ift eben ein Mann im kurzen Rock 
mit fpitzem Hut aufgefprungen; er fieht fich nach 
Chriftus um und hält abwehrend die Hand gegen ihn. 
Weiter rechts find mehrere andere ähnlich gekleidete 
Männer fichtbar, im Begriff fich zu entfernen; fie fchen 
lieh fcheu um. Vor allem fallt die Stellung des Bildes 
auf: Vor dem Palmcinzug. Bekanntlich wird die Zeit 
der Tcmpelrcinigung vcrfchicdcn angegeben, fo dafs 
die Excgctcn gewöhnlich zwei folchc annehmen. Der 
Gurker Künftler feheint wie der des Cod. Egbcrti das 
Evangelium des Johannes oder wenigftens ein der- 
artiges Vorbild vor Augen gehabt zu haben; wir 
werden übrigens auch die folgenden Scenen fehr will 
km lieh aneinander gereiht finden. In der Regel ift 
diefe Scene nach den Synoptikern eingereiht. 

Was die Darftellung fclbfl betrifft, ift diefclbe 
ziemlich kurz aber anfehaulich gegeben Das Schwer- 
gewicht ift auf Joh II. 18 gelegt: Er ftieß die Wechfcl- 
tifchc um u. f. w. Die Thicrc fehlen und Jcfus fchwingt 
wie gewöhnlich die Geißel gegen die Verkäufer felbft, 
was freilich neuere Erklärer nicht annehmen.' Die 
Darftellung felbft erinnert durch die Dreitheilung an 

' Vgl rW*/l Comaaenur lu lier. hrü Eungcllea III. S. Ca 
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da- Antcpciuiuim von S. Ambrogio;' fehr verwandt 
erfcheint auch das Bild in Monreäle, weniger die 
griechüchen Miniaturen. 

30. Es folgt der Palmeinzug. Flaclic (legend, 
rechts im Hintergrunde ein Baum. Von links her reitet 
Jefus auf der Efclin, die Rechte hat er fegnend erhoben, 
die Linke halt einen Palmzweig. Es folgen Petrus mit 
Buch und Schlüffel und die anderen Junger. Ihnen ent- 
gegen kommen vier Juden in gewöhnlicher Tracht, die 
fpitzen Hüte zurückgefchoben. Der vorderfte, jung, 
legt fein Gewand auf den Hoden, auf den das Thier 
eben tritt. Der altere neben ihm, auf einen Krückftock 
g e ft u t z t , febtebt den Hut eben zurück, die beiden andern 
find befchäftigt, vom Haumc Zweige herabzuhauen; 
zahlreiche Blatter fallen herab. 

Dicfe fehone Darrteilung fchlicßt lieh dem gewöhn- 
lichen Schema an. nur ift hier wieder einiges wegge- 
laffcn, fo vor allem die Stadt. Auffallend irt der lange 
nach abwärts gerichtete Hals des Efcls der fieh ganz 
ähnlich in der Darfteilung der Gurker Empore, fowic 
im Melker Gebetbuch* findet, auderfeits irt gegenüber 
den alteren Darftcllungen z. H. vonMonreale beaehtens- 
werlh, dafs in den erftgenannten Jefus den l'almzweig 
halt, in den älteren aber in ganz gleicher Weife die 
Gefctzcsrolle trägt, die wir in unferem Cyclus rrur ein- 
mal und zwar beim Gott Vater, fanden. 

31. Die Fußwafchung (Job. XIII). Gothifchc Halle. 
Rechts fitzen in zwei Reihen auf einer Bank — nach 
dem Abendmal Vers 2) — die Apoftel, vorn links 
Petrus, der feinen linken Fuß in die SchülTel gefetzt hat. 
Vor ihm kniet Chriftus im Begriff diefen zu wafchen; 
Petrus macht eine erftauntc Gebartie und deutet auf fein 
Haupt. Chriftus blickt auf ihn und halt ihm die Rechte 
mit au-gertrecktem Zeigefinger entgegen. Die übrigen 
Jünger hören dem Gelpräch zu, einige löfen bereits 
die Sandalen (f. Abbildung auf der beigegebenen 
Tafel) 

• Afitfun. XXVI, 7. 

> Wir« Arrha, !. Wepreifrr .Ii». Ii Nir.'.rr Oeftrrrrith, II. 85 AM* 
düngen diele« wkfciigen Hiltler Cyclii« (rhu. l.l.her. 



Die Daritellung folgt wie gewöhnlich den Worten 
Petri Vers >j: r Hcrr, nicht nur die Fuße fondern auch 
das Haupt" Die vorgerückte Zeit der Fntrtchung zeigt 
(ich hauptfachlich darin, dafs Jefus kniet, während er 
auf älteren Bildern, fogar noch im Spcculum (f. 4), 
durchwegs aber in der gricchifchcn Kunft flehend 
dargeftcllt wird,' nur das Malerbuch macht hievon 
eine Ausnahme. Zu den vcrwandtellen Darftcllungen 
geboren die von Monreäle. fowie die des Antiphonars 
von St, Peter in Salzburg, 1 auf letzterer Jefus bereits 
kniend, die Jünger fynimctrifch gruppirt Die Darflel- 
lungen des Giotto find viel freier. 

32. Das folgende fchmale Bild enthalt die Darftcl- 
Iung des Abendmahles; dasfelbe hat durch Feuchtig- 
keit lehr gelitten; fichtbar ift noch: links Chriftus. das 
Haupt nach vorn gefenkt, neben ihm der Nimbus des 
Johannes, der da- Haupt an des Herrn Bruft gelegt 
hatte; ihnen gegenüber find acht andere Jünger, der 
Mehrzahl allerdings nur mit den N'imben fichtbar, zwei 
weitere befinden lieh vorn rechts. 

Die Darftellung ift hierauf einen fehr engen Raum 
verwiefen; die Jünger find daher nicht fymmetrifeh zu 
beiden Seiten dos Heilandes wie fonft gewöhnlich 
gruppirt, fondern dichtgedrängt auf eine Seite gerückt, 
einige fitzen auch vom, was lieh fonft kaum findet. Im 
Ganzen kommt das Bild denen im Speculum und 
Melker Gebetbuch fehr nahe; wir werden uns demnach 
den Tifch halbrund — hier nur zur Hälfte lichtbar — 
zu ergänzen haben. Vorn links, dem Heiland gegen- 
über, Judas» dem der Teufel in den Mund fahrt, 
wahrend ihm Chriftus den Biffen reicht. Gegen den 
biblifchen Bericht folgt hier das Abendmahl auf die 
Fußwafchung. Die Aneinanderreihung ift alfo eine ziem- 
lich willkürliche. 

1 Vgl il.e f|.ate rxiffifche MinUlur, jtlifcb. Lei K*mJ*kpjp, Hisroire de 
Vwfi liyuntine. I. Ki. 

» Z/W, Mitlh. der Ontr. O.mm. XIV. Tat X. J**;if.k,k. ». ». O 
S 101. lul tlie irelierrinflimmonc der lUrAelluiiii de« Aliliptuirur« mit Jrr 
Ar,f.ibe Je. .M.»IerU.. Iir. fcenieel,. ,1a, Ali«feicl,er,de > u n den allere« D4. 
fi.llun«en Küocli n~lil etHlW»IWItl 

(Fonrttung folgt.) 



Die ober-öfterreichifche Landes-Galerie in Linz. 

Vun l>r Th v. Fiimmtl. 



Sfa'rjf X der Hauptftadt Ober Ocflerrcichs ill eine Ge- 
nf! jQji mäldcfamtnlung im Werden begriffen, die der 
■ft*..^! Beachtung werth ill. zumal für alle jene, die an 
dem Gedeihen unfercr vaterläiidilchen Mufccn Anthcil 
nehmen. Die Galerie ift als folche fchon vorhanden, 
aber weder in paffender Weife aufgeftellt, noch fürs 
Publicum zuganglich. Einftwcilcn von noch geringem 
Umfange, gibt die Linzer Galerie, die fich ja einer Do- 
tation erfreut, zu Hoffnungen auf eine baldige Ver- 
mehrung Anlafs, wonach es wohl berechtigt ift, von 
einer erft im Werden begriffenen Galerie zu fprechen. 
Die maßgebenden Krcife in Linz find eifrig bemüht, 
maiichenUebclftändcn in der Landes-Galciic abzuhelfen. 
Dies läßt auch die Hoffnung aufkommen, dafs die kleine 
Sammlung in abfehbarcr Zeit als allgemein zugäng- 
liches Bildungsmittel begrüßt werden darf Fs ift viel- 
leicht gerade jetzt an der Zeit, von der Linzer Galeric 



zu fprechen, jetzt, da noch eine Neuaufftellung, eine 
Catalogifirung zu erwarten ift, d. h. folang einschlägige 
Mittheilungen noch nicht post fellum kommen. Ein 
befchreibender Catalog ift noch nicht vorhanden. Nur 
eine Art gedruckten Inventars unterrichtet über den 
Bcftand der Galerie Mir liegen die Jahresberichte des 
ober-öfterreichifehen Kunftvercins von 1S84 und 1887 
vor, deren erftercr 48, deren zweiter 51 Nummern ver- 
zeichnet, von denen freilich einige nur Photographien 
beireifen, alfo mit einer Gcmaldcfammlung nichts zu 
fehaffen haben. Auch die Stiche, fo werthvoll einige 
darunter find, gehören nicht mitten unter die Gemälde 
hinein, wie fich denn auch eine Abfondcrung der 
Aquarelle von den Oelgemaldcn gewifs empfehlen 
würde. 

Die Neuaufftellung der kleinen Galerie findet 
darin ein groües Hindernis tlafs der größte Raum, der 
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Hauplfaal, neben dem Oberlicht noch von drei Seiten 
her durch je drei Fcnfter beleuchtet ift, die nun 
wieder durch Wände verdeckt werden miißen, bevor 
eine erfprießliche Thätigkeit in Bezug auf eine neue 
Anordnung der Gemälde beginnen kann. 

Hier mochte ich zunächft einen Uehcrblick über 
das geben, was gegenwärtig in der Linzer Galerie vor- 
handen ift, um dann einige kunftgcfchichtlich inter- 
effante oder künftlerifch bedeutende Bilder des befon- 
deren EU befprechen. 

Ein Abdruck des Galerie Inventars aus den 
Jahresberichten des ober-ofterreiehifehen Kunllvereins 
wird uns bald in medias res einfuhren. 



„Ober-öfterreichifche Landes-Galerie. 

(iegrundet durch den Vtr»ahungi AusfchuO <les ntllf IMltlllrMt Im» 
KitnfHereines. Am i. September 1855 wurden Är erßtn arkt von 
lenem erworbenen Kunflwerke am 19 Mfebci ISOO an den Landes 
AutfchuB mil der Widmung ,,tnr Btgrümtung titur oter-ußrrr. 
I.an.lri Oa.'. rif «begeben, im 23. November desfelben Jahres vom 
Landtage als I.andcseigcnllnim HMMMW und von da ab durch 
defTcii ÜatcrßlUnOf unter gleich fortdauernder Aniheilnahme dc> 
Kunftvereine» weitergeführt. 

Stand der ober-öfterr. Landes-Galerie Ende des 
Vereinsjahrcs 1887. 

A. Jirivorben durch den Kunßverein vor Uebernahme 
in das Eigenthum des Landes. 

1. Mtvitu Hermann in DiilTeldorf (geb. 1820 f 
1873I. Oelgcmälde: „Cap Capra Zopp..-, Schiffbruch 
an der ligurifchen Kurte. Gekauft am 4. September 
'855- 

2. Zimmermann Albert (geb. iSoy, lebt* in Mün- 
chen). „Ifar-Gcgcnd". Oelgcmälde. Am 10. Januar 1S60 
als Gcfchcnk des hohen Landes-Collegiunw für die 
neubegründetc Galeric erworben. 

3. Oosterwyk Maria van (geb. 1630 f 1693). Ocl- 
gemalde. „Blumen. Erworben am 6. Marz 1860 als 
Gefchenk des Herrn Dr. Karl Wi/tr. 

4. [ Keller Jofeph (geb. 1811 f 1872). Kupfcrftich 
nach kafaels Disputa, Gefchenk des Malers //. Mevitis 
an den Kunftvercin, 21. Mai [Sfio.] 1 

5. von Dimer Karl (lebt meift in Italien]. Oelgc- 
mälde. „Portrait des Malers Suttcr u Gefchenk des 
Künftlcrs an den Kunftvercin. 6. Mar/ 1861 

6. Hofer Heinrich von in München (geb. 1824 
t Februar 1S7S). Oetgcmälde. „Almhittte im Pinzgau." 
5. November 1862 angekauft vom Kunftvereine. 

7. Loffow Heinrich (geb. 1S43, lebt in München). 
Oelgcmälde. „Der orgclfpielende Knabe Mozart im 
Chore der Kirche zu Vbbs. J 4. November i8f>4 vom 
Kunftvereine mit Untcrftutzung des hohen Landtages 
angekauft und durch J. Bauer in Wien in Lithographie 
vervielfältigt. 

8. Satter Jofeph (geb. 1782 zu Linz und dafelbft 
geftorben lS68).Oelgemalde. „Judith." 20. Auguft 1866 
dem Kunftvereine übermittelt und als Legat teftamen- 
tarifch vermacht. 

• Stüh«. Aqu.relle uo.l l'ltot..(ra P hifn »erden hier in rcliiie kLm.trn 

e»frl/l. 

> Orr r<.keibbace AnacKiciiitnui erllj,l fi, h an dem frühe* D.itum 
Je. l«oui>. S.tmiMf. ■■Li«« ift frilKer Kc Hullen 



/>', Erworben durch den Kunßierem mit theitwetfer 
Vntcrßütsttttg aus der hiefur bewilligten Subvention des 
Lande* fett Vcbernaltme in das Lande seigenthum. 

9. Obermullner Adolf geb. zu Wels 1833, lebt in 
Wien). Oelgcmälde. „Das Naßfeld im Pin?gau." 20. Juli 
1867 aus der Subvention angekauft. 

10. Axmatt» Ferdinand (ProfCiTor in Salzburg). 
Oelgemalde: „Portrait des am 14. Juli 1874 verftor 
benen ober öfterr.DialcAdichtcrs Franz Stelzhammcr" 
5. Juni 1868 vom Künftlcr durch Vermittlung des 
kunftvercines erworben, 

11. Schex Jofeph (lebt in DüiTcIdorf). Oelgemalde: 
„Oliver Cromwcll und feine Tochter Franziska Baronin 
Kicl> vor dem Bilde des 1649 enthaupteten Karl 1. 
Stuart, Königs von Großbritannien und Irland." 19. 
September 1870 aus der Subvention angekauft. 

12. Falciafore Filippo ft in Neapel um 1740). Oel- 
gcmälde : „Auffindung des Kindes Moles." 22 Mai 1871 
vom Kunftvereine aus dem NachlalTe des Herrn Rein- 
hold Körner als Gefchenk erworben. 

13. [Albert J. (in Manchen). Photographie nach 
dem Carton des am 7. April 1874 verftorbenen be- 
rühmten Malers Will), von Kaulbach: „Don Pedro 
Arbues d'Epilla, Inquifitor von Zaragofla (ermordet 
15. Sept. 1485) vcrurtheiltcine Ketzerfamilic zumTodc.-' 
Gefchenk Sr. Durchlaucht des Furften Camillo Hein- 
rich Starhcmberg 20. Dcccmbor 1871] 

14. Fux Jofeph (geb. 1842. lebt in Wien). Oelge- 
malde: „Cardinal Melchior Khlcsl geb. 1553 f 1630), 
Miniftcr des Kailers Mathias I. und Bifchof von Wien, 
in der Gcfangenfchaft auf dem S. Gcorgcnhergc.-' 
15. Jänner 1872 durch Vermittlung des Kunftvereitus 
aus der Landes Subvention um den halben Katalog-, 
preis erworben. 

15. \Munfch Jofeph (geb. zu Linz 1838, lebt in 
München). Photographie nach dem eigenen Gemälde: 
„Conccrt."] , 

16. [Munfch Jofeph. Photographic nach dem 
eigenen Gemälde: „Die Werber." Beide Bilder am 
1. März 1873 vom Vater des Kunftlers, Herrn Cajetan 
Munfch, dem Kunftvereine gefchenkt.| 

17. Stademann Adolf in München (geb. 18241. Oel- 
gemalde: ,Winterlandfchaft. u Vom Kunftvereine zur 
Verlofung angekauft und von dem Gewinner Herrn 
J. Scharinger, k. k. Major, 22. Juni (873 teftamentarifeh 
dem Kunftvercin vermacht. 

18. Stolz Otto (geb. 1805 f 1868?), k, k. Hofmaler. 
Oelgcmälde: „Walachifche Pferde." 184t von Sr. 
Majcftät Kaifcr Ferdinand I. für die Gemälde Galerie 
des Belvederes um IOOO fl. Conv. Münze angekauft. 

(Diefes Gemälde, wie die nachfolgenden Nummern 
■9, 20, 21 und 22 wurden dem o. ö. Kunftvereine von 
Sr. Majeftat Kaifei Franz Jofeph I. am 2.Scptcmbcr 1874 
huldvollft zum Gefchenke gemacht und ihre bleibende 
Einverleibung in die Latules-Galerie vom hohen Land 
tage am 27. April 187Ö gegen eine einmalige Jahres- 
Subvention übernommen.) 

19. Ender Thomas (geb. 1793 f »8731. Oelgcmälde: 
„Der GroßglocknerGletfchcr ü Um 200 fl. C. M. an- 
gekauft für die Belvcderc Galerie. 

20. AtrtingerAugttß (lebte in Wien ). Oelgcmälde: 
.Erzherzog Carl und fein Stab" Von Sr. Majeftat 
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Kaifcr Ferdinand I. bcRellt und für das Belvcdcrc um 
600 fl. C. M. angekauft. 

21. Stetn/cld Franz (geb. 1787 f 1868). Odge- 
tnalde: r Helgoland." Von Sr. Majell.it Kaifer Ferdi- 
nand I. um 150 fl. C. M. angekauft. 

22. Scotolla Domtnico geb, 1817. ftarb in Mailand]. 
Oelgemälde: „Italien. Bettlerfamilie." Für die k. k. 
Belvedere-Galcrie um 200 fl. C. M. angekauft. 

23. Frit/ch Melchior (geb. 1826, lebt in Wien). 
Oelgemälde: ,Praterlandfchaft." 25. November 1874 
aus der Subvention durch Vermittlung des Kunft- 
vercins zu bedeutend ermäßigtem Prcife angekauft. 

24. Jan van der Lys (geb. 1600 f 1657). Oelge- 
mälde: „Ariadne." 1875 vom Bilder Kellauratcur M. 
Pitzer der Landes Galerie gewidmet. 

25. Schoen/eldl Heinrich (geb. 1609 f 16751. Oel- 
gemälde: ..Flucht aus dem brennenden Dorfe. " 1875 
von M. l'itzer der Landes -Galerie gewidmet und derzeit 
noch nicht aufgeteilt. 

26. \Hofel Bla/ius (geb. 1792 f in Salzburg 1865). 
Kupferftich: „Rebhuhner." Gefchcnk des Herrn k. k, 
KittmeiftcrV r anderbank an den Kunftvcrcin am IO. Mai 
1876.I 

27. Angelt Heinrich von (geb. 1840, lebt in Wien). 
Oelgemälde: „Männlicher Studienkopf. ■ 28. April 1877 
aus der Subvention angekauft. 

28. Paufinger Frans von Igeb. 1839 zu Franken- 
burg, lebt in Wien). Oelgemälde: „Hirfch im Morgen- 
nebcl." Durch Vermittlung des Kunfivcrcincs am 
17. Octobcr 1877 aus der Subvention angekauft. 

[29. Schwind Moritz von (geb. 1804 in Wien, 
t 8. Februar 1871 in .München!. Farbenfkizzc zu einem 
Theilc der cinft für den fteinernen Saal des Landhaufes 
projeflirten Frcsco-Gemäldc. ] 

30. Friedrich Friedländer in Wien (geb. 1825, lebt 
in Wien). Oelgemälde: „Stillvergnügt " Aus der Sub- 
vention am 13. November 1879 angekauft. 

31. Lichtenheld Wilhelm in München (geb. 1818 
zu Hamburg): „Mondnacht an der Ammer*. Aus der 
Subvention am 15 November 1881 angekauft. 

32. Adam Benno (geb. 18 12, lebt in München). 
Oelgemälde: „Stallfcenc." Aus der Subvention an- 
gekauft am 2. November 1882. 

33. Beßandig Ludwig geb. in Preßburg, derzeit 
k. k. Obcrpoftver waltcr in Salzburg). „Aus den ober- 
ollerr. Alpen". Crayonzcichnung, angekauft aus der 
Subvention am 2. November 1882. 

34. Beßandig Ludwig. „Aus den oberöfterr. 
Alpen", Pendant zu Nr. 33. Angekauft aus der Sub- 
vention am 2. November 1882. 

35. Geiger P. J, N. (geb. 1805 f 1880 in Wien). 
Oelgemälde: „Abdias", nach Adalbert Stifter's gleich- 
namiger Novelle. Von A. Stifter 's Witwe dem ober- 
oflerr. Kunft vereine teftamentarilch vermacht und der 
Landcs-Galeric gewidmet. 

36. Unbekannter Maler. Oelgemälde: „Der Tod 
des h|. Jofcph." Ebenfalls aus A. Stifters Nachlaffc. 

37. Carl Kahler (geb. 1856 zu Linz, machte feine 
Studien in München und Paris und lebt gegenwärtig 
in erfterer Stadt). Oelgemälde: ..Die Königin der 
Saifon." Aus der Subvention angekauft am 31. Odo- 
ber 1883. 



38. Eluard Peitithner von Lichten/eis (geb. 1883 
zu Wien, feit 1871 I'rofcffor der Landfcluiftsmalerei an 
der k. k. Akademie der bildenden Kunllc in Wien). 
Oelgemälde: „Stimmungslandfchaft. " 

39. Der/elbe Oelgemälde: „Stimmungslandfchaft." 

40. Bonaventura Peeters 'geb. 1614 in Antwerpen 
und cbendafelbft geftorben 1682 1. Oelgemälde: 
„Marine." 

41. Der/elbe. Oelgemälde: „Marine." 

42. Ignas Na/alt (geb. 1800 zu Weißkirchen in 
Steiermark, ftarb 1857 zu Haimbach bei Wien). Oel- 
gemälde: „Landfchaft." 

43. Anton Frans Maulpertßh (geb. 1724 zu 
Langenargen am Bodcnicc, ftarb 1796 als kaif ProfclTor 
und Rath an der Wiener Akademie) Oelgemälde: „Ein 
fterbender Heiliger." 

44. Gode/red Schalken (geb 1643 zu Dortrecht, 
ftarb 1706 im Haag'. Oelgemälde: „Ein Kinfiedler." 

45. Hanns Makart (geb. 1S40 in Salzburg, k. k. 
Profeffor an der Wiener Akademie, ftarb 3. (Jetober 
1884). Oel-kizzc; „Theophrastus Paracclsus in feiner 
lateinifchen Küche." 

Nr. 38 bis 45 wurden der ober-orterr. Landcs- 
Galeric von dem verdorbenen Prafidenten des ober- 
öfterr. KunfHcrcines Herrn k. k. Hofrath Moria Ritter 
v. As laut Tcflament vermacht. 

46. [Jacoby Louis 'geb. 1828 zu Havelberg, k. k. 
Profeffor der Kupfcrltcchcrkunft in W ien). Kupferflich 
„die Schule von Athen" nach Rafael. Vom obcr-öflerr. 
Kunllvercine der Landcs-Galeric gewidmet im Januar 
1884.] 

47. Piepenhagen Loui/e'xn Prag „Mondlandfchaft." 
Angekauft vom ober öfterr. Kunftvercine, gewonnen 
von der loblichen allgemeinen SparcaiTe in Linz und 
von diefer der ober öfterr. Landcs-Galeric gewidmet 
1884. 

48. Pollinger Felix, vormals in Linz. „Stilleben. u 
Vom Prafidenten des Kunftvereines Herrn l'iclor Rit- 
ter v. Drouot der ober öfterr. Landes-Galcric gewidmet 
1884. 

49. Weichart Johann Georg (geb. 1745 zu Wien, 
geftorben dafclbft 1798 . Porträt eines jungen Edel- 
mannes in idealem Coftüm. Gefchcnk feitens der Frau 
Marie Spängier. Landesgerichtsraths -Gattin in Linz, 
vermittelt durch den ober öfterr. Kunftvcrcin Vom 
Landcsaiisfchuße übernommen am 23. Dcccmbcr 1885. 

50. Unbekannter Maler. Portrat einer Frau. Ver- 
mächtnis der Frau Baronin v. Hcilikftein in Linz 

51. [Koffer J. M. in Linz (geb. 1824 in Krems- 
münfterl. Linz 1594 — 1610. Aquarell. Infolge Auftrags 
des oberöfterr. Landes.iusfchußcs gemalt und ange- 
kauft am 20. September 1887.] 

Schätzungswerth der ober-öfterr. Landes-Galcric 
gegenwartig 26.200 fl.. von welchem circa Sooo fl. auf 
die Antheilnahntc des Kunftvereines entfallen. 

In jungftcr Zeit find noch zwei Gemälde in die 
Galerie gekommen, die ich als die Nummern 52 und 53 
anreihe. Es ift ein Bildnis, das hÖChft wahrfcheinlich 
von Jofeph Abel" s Hand gemalt ift und diefem Künftler 
auch traditionell zugefchrieben wird, und eine Baucrn- 
fcltlägerci von Egbert van Jfeemskerk, die lieh bis in 
die Galerie Gsell zurück verfolgen läßt. Dcrllccmskcrk 
wurde vor kurzem der Galerie gefchenkt, Und zwar von 
dem bekannten Wiener Kunftlammlcr Dr Albert 
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FtgJor. Das Portrat von Abel s Hand wurde im Laufe 
von 1S92 für die Galerie angekauft. 

Ueber Jofeph Abel unterrichten uns alle Künftler- 
Lexika. Hervorbrechende neue Forschungen iibcr ihn 
find nicht zu verzeichnen. Zu Egbert V, Heemskerk ill 
einiges zu bemerken. In den meiden älteren nieder- 
ländischen Katalogen, fo in vielen des 18. Jahrhunderts 
wird jener Hccmskerk, welcher Bauernkneipen malte, 
Htndrick Hccmskerk genannt. In der Hoct fchen 
Katalogfammlung (I. S. 516) heißt es fchlcchtweg 
Heemskerk: „Een Bocrc Gcfcldfchap. door Hccms- 
kerk." Soweit ich die Monogramme auf Hccmskcrk- 
fehen Bauernftückcn kenne, laßt fich daraus kein Rück- 
fchluß auf den Vornamen ziehen. Neuere Forfchungcn 
über den oder die Künftler Heemskerk, welche im 
17. Jahrhundert und zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
Bauernkneipen gemalt haben, findet man bei Immerzcel 
und im ncueflen Wocrmann'fchen Katalog der Dres- 
dener Galerie, wo eine Mittheilung von Dr. Bredius 
benützt wird, dafs außer dem Haarlcmer Kgbert van 
Heemskerk auch ein alterer Maler gleichen Namens in 
Amftcrdam gelebt hat. Ob von diefem Maler Gemälde 
erhalten find, weiß ich nicht zu fagen. Die Frage nach 
den fpätcren llccmskcrks fcheint mir heute noch nicht 
fpruebreif zu fein, wcfshalb ich unterdeffen bei der 
neuerlich conventioncll gewordenen einfachen Benen- 
nung „Egbert van Heemskerk'* bleibe {die unter anderm 
aurh in der Zeitfchrift „Oud Holland"' IV, S. 53 bei 
behalten Ift), Mit Bcflimmtheit läßt fich jedoch der 
Vorname Martin zurückweifen, der dem Maler unferes 
Bildes vom Katalog der Sammlung Gfell gegeben 
worden ift. Marten van Hccmskerk ift der überfrucht- 
bare Hauptvertreter der italifircndcn Niederländer des 
16. Jahrhunderts und heißt, wie bekannt, eigentlich 
Marten van Veen. Eine weitverzweigte Literatur 
knüpft fich an feinen Namen 

Unter den Bildern des alteren Beftandes hebe ich 
einige hervor, fo Nr. I von //. Melius als ein flott 
gemaltes großes Breithild, das nicht nur wirkungsvoll, 
fondern auch fehr gediegen gemalt ift. Nr. 3 von der 
fcltenen Marx van Qflenvyek (Breite O 48 ; Hohe o 381. 
Dargeltellt lind Blumen und Bandgras in einem Glafe. 
Rechts auf dem Steintifche liegen Conchilicn. Die volle 
Bezeichnung: „MARIA VAN OOSTERWYCK" findet 
lieh rechts unten. Das Linzer Bild ift, wie die ganze 
Linzer Gemäldcfammlung, bisher von der kunftge- 
fchichtlichcn Literatur überfehen worden, ein Schick- 
fal, das es mit dem fignirten Bildchen von derfelben 
Künftlcrin in der Prager Galerie theilt. Wenig gekannt, 
aber in W'oermann's Gefchichtc der Malerei v.enigrtens 
andeutungsweife angeführt, find die Bilder in Karlsruhe 
(Nr. 3G8! und Kopenhagen (Nr. 253). Die kaiScrliche 
Galerie in Wien befitzt zwei treffliche Werke der 
Oofterwyck, die Dresdener Galerie eines. In Schwerin 
wird ihr aus ftylkritifchen Gründen ein Bild zuge- 
fehrieben (Nr. 756}. Viele Bilder der Oofterwyck flehen 
in alten niederländischen Katalogen verzeichnet. 

Nr. 12 von F. Falciatore ift ein anmuthiges Bild- 
chen (breit 039. hoch 025). Bezeichnet in curliven 
Zügen links unten: „F. Falciatore P." — {auf Kupfer). 

Nr. 20 ift bezeichnet und datirt: v Aerttinger iS^i* . 
Tätliche ich mich nicht, fo befitzt der Händler Cnhajch 
in Wien in feiner l'rivatfammlung ein großes Brcitbild 

XIX N F. 



mit einem militärifchen Aufzug, das von derfelben 
Hand gemalt ill. 

Nr. 24 ill weder von Jan Lys noch von Dirk van 
der Liffe, der fo oft mit Jan Lys verwcchfelt wurde. 

Nr. 25 von H. Selümfeld ftellt eine gravide Frau 
dar, die aus einem brennenden Dorfe herkommt. Gut 
erhalten. Bezeichnet links: „II. Schonfcld T." Eine 
Copie nach diefem Bilde war 1892 in einer kleinen 
Wiener Verfteigerung zu fchen (26. November). 

Nr. 2f), ein Stich von ß/a/iiis Höfel, pafst /war 
nicht in die Gemälde -Galerie als folche, ill aber 
ein überaus werthvoller Belitz. Dargellellt find zwei 
hängende Rebhühner auf dunklem Hintergrund. Durch- 
bildung von bewundernswerter Feinheit. Links unten 
lieht: „ P. F de Hammilton pinx« rechts: „Bl. Höfel 
Sc. Wiener Neuftadf, mitten die folgende Widmung: 
„Sk. Hochwohlgeborcn Herrn Maximilian von Spcrk. 
Ritter des kaif. Rutfifchen St. Wladimir Ordens, Mit- 
glied mehrerer gelehrten Gefellfchaften und Befitzer 
der Rittergüter Lutzfchena. Freiroda etc. Hochach- 
tungsvoll zugeeignet von Bl. Höfel", ferner die AdrelTe: 
„zu finden hey dem Kupferftedier zu Wr -Neustadl" . 
Die weitverzweigte Literatur über Bl.ifius Höfel, die 
ich in meinem Buche: „NeueBccthovcniana-' und neuer- 
lich in Lüttow Seemann s „Zeitschrift für hitdcndcKunft" 
(Neue Folge, IV. Heft, 1) zufammengcllellt habe, müßte 
ich erft ad hoc wieder durchfuchen. um zu ermitteln, in 
welcher Weife der in Linz vorhandene Stich fchon bc- 
fchrieben oder erwähnt ift Das Original des Hofel'fchen 
Stiches, offenbar ein Gemälde des P. F. de Hammilton 
finde ich im großen Katalog der Galerie zu I.ützfchena 
nicht verzeichnet. Ks mag lieh trotzdem in Speck'fchcm 
Belitz befinden. 

Nr, 40 und 41 lind nicht von Bonaventura Pcctcrs, 
fondern moderne Bildchen etwa aus den Dreißiger- 
Jahren des Jahrhunderts. 

Nr. 44 ill unter den alten Gemälden zweifellos 
das Hnuptbild der Galerie, fo klein es auch ift (Hohe 
0 217, Breite 016). Es ift ein Werk nicht von Gottfried 
Schalken, fondern von Gerrit Dov und Itammt, wie 
mir aus einem handschriftlichen Inventar gütigll mit- 
getheilt wird, aus /IsTchcm Belitz, und zwar als Schen- 
kung. Als ich das Bildchen im Auguft des laufenden 
Jahres zum erllcnmal Iah, befand es fich in einem 
wenig gepflegten Zuftandc, fo dafs ich anfangs die 
Diagnofe auf G. Dov zwar aussprach, mir aber eine 
eigentliche Beftimmung vorbehielt, bis die Bildfläche 
klarer geworden wäre. Ich bat mir das Bildchen zur 
Rcgcnerirung nach Petttnkofcr 's Verfahren aus, die 
mir in ähnlichen Fallen fchon gutcDienlte geleistet hatte. 

Der Zuftand des kleinen Nachtftückes, das einen 
betenden Einliedler darfteilt, wurde eingehend be- 
fehrieben, bevor ich die Rcgcnerirung vornahm. Ks 
gehört in den Zusammenhang, wenn ich hier den 
Befund zum Abdruck bringe: 

Wien 19. September 1892. 

Auffallende Fehlstellen in der Farbenfchichte 
finden fich nur an den Randern, und nur bis etwa I Cm. 
von den Rändern entfernt. Fall 4 Cm. vom Unterrand 
entfernt etwa in der Mittellinie ein kleinerer Dcfect. Im 
Laternendach ober der Flamme eine kleinste alte 
Lädirung. 

Die eigentliche BHdiliche ill ganz nachgedunkelt 
bis zur Unkenntlichkeit aller dunklen Partien. Nament- 

'3 
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Hell dar- untere Drittel erfcheint wie ein dunkles Band, 
das quer über das Bild verlauft. Nur rechts bemerkbare 
Spuren der beleuchteten Seite des Bauinftammes. Der 
Vorhang rechts oben laßt in feiner ganzen dunklen 
Flache nicht das minderte Detail erkennen. 

Der Firnifs ift über der ganzen Bildflächc fein und 
gleichmäßig in fpinnennetzartiger Weife craquelirt. 
Weiß geworden ift die Firnifsfchichte an einer circum- 
feripten Stelle von etwa 2 Mm. Durchmeücr am Aermel 
des Eremiten nahe dem Ellenbogen, ferner in mehr 
dil'fufcr Weife rings um das (itficht, rechts über der 
Laterne, unter der Laterne, hinter dem Kücken des 
Eremiten, links bei der rechten Hüft« des Gekreuzigten, 
zwifchen dem Vorhang und dem Banmftamm bei der 
Gabelung des Baumes und an einigen weniger belang 
reichen Stellen. Rechts unten (3 Cm. vom rechten Rand 
und 2 Cm. vom Unterrand entfernt) findet Ach ein 
niedriger Buckel in der Kupferplatte. 

Line niedrige ^reifenförmige breite Erhebung im 
Firnifs zieht über der Laterne und dem Kopf leicht 
nach rechts aufwart«. 

Nach gefchchcncr Regencrirung zeigten (ich nun 
fämmthehe vorher weiß gewefenen Stellen (die Stellen 
mit dem „chanci* der Franzofen) voltkommen klar. 
Viele Einzelheiten, die vorher hinter dem trüben Firnifs 
gänzlich verborgen, oder nur verfchwommen zu fehen 
waren, kamen nun zum Vorfchcin oder wurden deut- 
licher. Die Begrenzung der Kutte des Eremiten bis zu 
den Fußen hinab wurde fichtbar, ebenfo die einzelnen 
Verzweigungen des Baumes zur Rechten und einige 
Falten des Teppichs gegen oben rechts. Nunmehr kann 
man auch das weiße Blatt vor der Laterne ganz deutlich 
unterfcheiden und bemerken, dafs auf demSteintifch ein 
ganzes Stilleben aufgebaut irt. Die Schlagfchatten, die 
von einem Todtenfchädel und Fomurknochen nach dem 
Befchauer zu fallen, find ganz zweifellos zu umgranzen. 
Audi einige wefentlichc Linien in der Architeaur, fo- 
wohl am Pfeiler links als auch an der Wölbung können 
jetzt unterfchieden werden und, was uns befonders 
wichtig irt. die Signatur CDOV an dem kleinen Crucifixc 
unterhalb der Füße des Gekreuzigten erfcheint nach der 
Regencrirung ebenfo zuverläßig wie vorher. Es läßt (ich 
keinerlei Anhaltspunkt finden, fic für apokryph zu halten. 
Unklar bleibenmuchnwhderRcgcncrirung die Schatten- 
matten unten mitten und oben rechts. Die Fehlftelten 
in der Farbe find jetzt eher mehr als weniger deutlich zu 
fehen, was ja in der Natur der Sache liegt. Einige kleine 
alte Lädirungen können crlt jetzt bemerkt werden. 

Das Bil. leben in Linz gehört zu Dovs feinden 
Arbeiten, wenngleich der Gcgenftand der Darrtellung 
durch Dov felbfl und durch feine Nachtretcr eigentlich 
fchon zu todt gemalt worden ift. Befondcr- geiftreich 
find die I lande und das Antlitz des Eremiten behandelt. 
Die Wirkung de- gedämpften fehwachen Lichtes, das 
fich trüb aus der Laterne auf die nachfle Umgebung 
erließt, ift ganz meiftcihalt wiedergegeben. 

Was mich anfangsüberrafchte irtderUmliand, dafs 
«las Bildchen auf Kupfer gemalt ift. wogegen Dov 
fonlt meirten< Eichenholz als Malgrund beniitztc. Doch 
mußte ich den zwingenden Gründen, die aus der Mache 
und aus der vollkommen unverdächtigen Signatur deut- 
lich genug fprechen, nachgeben und eben annehmen, 
dafs Dov in der erften Periode feines kunUlerifchen 
Schaffens eben auch gelegentlich in der Wahl des Mal- 



grundes experimeiitirt hat, wie manche andere Künft- 
ler. des befonderen einige I lollandcr, voran der große 
Rembrandt, der berühmte Lehrer des Gerald Dov. 
Das frühe Sclbftbildnis des Rembrandt in der furrtlich 
LiechtenftcinTchcn Galerie ift z. B. ausnahmsweife auf 
Lindenholz gemalt, ohne dafs jemand deshalb die Echt- 
heit diefes Rembrandt beftreiten würde. Das kleine 
Bildnis der Mutter Reiiibrandt'.s in der graflich Czcrnin - 
fchen Galerie ift auf eine (wie es fcheint vergoldete) 
Kupierplatte gemalt. Noch einen andern Hollander 
des 17. Jahrhunderts will ich als Beifpicl heranziehen 
dafür, dafs gelegentlich ftatt des gewohnten Eichen- 
brettchens auch Kupfer benützt wurde Ich meine 
Cornclis Poelenburg, deficit Verkundigungsbild in der 
kaiferlichen Galerie zu Wien das echte Monogramm 
des Künftlers tragt, aber dennoch auf Kupfer gemalt 
irt. Das Monogramm auf diefem Bilde ift von der neu- 
eren Kunftliteratur cinfcliließlich des großen Engcrt • 
fchen Kataloge* und der neueren Führer durch die 
Wiener Galerie gänzlich übcrlchcn worden, obwohl 
es mit hinreichender Deutlichkeit unten an der Stufe 
des Bet pull es zu fehen ift {„ • C • P • F*). Auch Poelen- 
burg's Kalypso in der gräflich Schonborn'fchen Galerie 
in Wien ift auf Kupfer gemalt, ohne dafs man es des- 
halb dem Poelcnburg abl'prechen durfte. Es wird uns 
alfo auch hier bei einem der fauberflen und netterten 
Werke des Gerrit Dov nicht an der Echtheit irre 
machen, dafs es auf Kupfer gemalt ift. Meine Anficht 
wird auch von Ferdinand Sicgmtind in Linz gctheilt, 
dem jedenfalls viele Erfahrungen über alte Gemälde 
eigen ift. 

Nr. 48, Stilleben von Felix Pollinger. Trügt mich 
meine etwas verwifchte Bleiftiftnotiz nicht, fo ift das 
nette Bildchen bezeichnet und datirt mit p Fel. Pollinger 
1861* Pollinger war ein viclfeitiger Maler von maßigen 
Gaben, die er gelegentlich auf Reifen in üefterreich 
verwerthetc. In den Jahren gegen i960 war er u. a. 
in Amftctten thatig. Ich kenne einige BildnilTc und 
ein Stilleben mit Trauben von Pollinger aus jener 
Zeit. Pollinger lebte eine Zeit lang in Ottensheim bei 
Linz, wie ich von meinem Vater erfahre, der Pollingern 
in jenen Jahren perfönlich gekannt hat. 

Nr. 49. Lebensgroßes Bruflbild eines jungen 
Mannes, dem J.G. Waekerl wohl nach der Ueber- 
lieferung zugefchrieben. Die Feder auf dem Barett 
nach meiner Erinnerung! irt ubermalt. Uebcr Wcickert 
oder Weikardt, einen Wiener Maler des 18. Jahrhun 
derts, der noch wenig ftudirt ift, erfahrt man einiges 
aus dcnNachtragcnzu/-"a/7/Vf großem Lexikon S 5012) 
und aus der dort genannten Literatur. Nach Hoimayr's 
Archiv von 1828 S. 288) war damals in der Galerie 
Attelns zu Graz das Porträt der Gräfin Mutter des 
Landeshauptmanns |Attems] von Weikhardt. Ich bin 
nicht ficher, ob ich dasfelbe Bild in der heutigen 
Galerie Attelns gefehen habe oder nicht Dagegen 
kenne ich folgende Gemälde des genannten Malers : 
zwei tüchtige Arbeiten im Mufco Filangieri zu Neapel 
(lebensgroße Bruftbilder von Damen in Rococo-Tracht, 
kräftig, etwa* derb modellirt); ferner ein fignirtes Bild 
nis, das 188S bei dem feither verrtorbenen Kunrthändlcr 
Hirfchler in Wien zu fehen und damals auch in die 
Kaiferin Maria Therfia-Ausftclluiig gefehickt worden 
war. Der Dargeflellte erfcheint in Lebensgroße und 
halt einen Brief in der Hand, auf welchem man die 
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Adrcifc: „Monsieur .... AUcgrc ..." mit einiger 
Mühe lefen kann. Nach Wcickcrt fehabte 1789 J. P. 
Pichlcr das Ih'ldnis von Andr. Hadik. 

Mögen die vorrtchenden Mittheilungen über die 
ober -öftcrrcichifchc Landcs-Galeric dazu Anlafs geben. 



dafs man in weiteren kunftlicbcnden Krcifcn auf die 
viel verfprechenden Anfange aufmerkfam werde und 
zum Gedeihen der Linzer Gemälde-Galerie beitrage. 



Fund einer römifchen Töpferei bei Heipfau. 




(Mit 

[ON den aus Altheim im Innkreife Uber Weng 
nach Mauerkirchen und von dort auf der das 
Mattigthal örtlich begranzenden H >he über 
Sonnleithen, Haflau, Minathal in den Kobcrnaußcnvald 
führenden Straße zweigt, und zwar nahe hei Snnn- 
leithen, die Straße nach llclpfau -- Uttcndorf in weft- 
licher Richtung ab. Ganz nahe diefer Straßengabc- 
lung liegt die gegen Werten fanft abfallende Wiefcn- 
l'arcelle 1017. Dicfe zur Steuergemeinde St. Florian 
gehörige, mit dem Flurnamen „Schüffeltreib-' bezeich- 
nete l'arcelle war vor circa 20 Jahren noch bewaldet. 

Dafs der obige Flurname die einftige Bedeutung 
diefer Oertlichkeit richtig kennzeichnet, wird durch die 
dafclbrt jüngrt aufgefundenen Ucbcrrcftc aus längft 
vergangener Zeit unzweifelhaft dargethan. 

Auf dem erwähnten Wicsgrunde wurden im ver- 
gangenen Spathcrbftc an mehreren Stellen zum Zwecke 
der Gewinnung von Ziegellehm Grabungen gemacht. 
Die Veranlagung, gerade au diefer Stelle brauchbares 
Material zu fliehen, war dadurch gegeben, dafs in der 
Nahe dcrfelben eine fehr ergiebige Tcgclgrube, aus 
welcher die Töpfer in weitem Umkrcifc feit Mcnfchcn- 
gedenken ihren Hcdarf decken, vorhanden ift. 

Bei den erwähnten Vcrfuchsgrabungcn kamen 
Gefußfchcrbcn, erft einzeln, dann in großer Menge, 
fchließlich aber auch ein in den Lehmboden ein- 
gebautes Objeft zum Vorfchein, welches, wie aus der 
folgenden Befchreibung und der angefchloffcnen Skizze 
zu erfchen ift, den Brennofen einer Töpferei vorftellt. 

Die Herftellung diefer Anlage dürfte nach dem 
Kindruck, den ich bei der forgfamen Unterteilung und 
Erwägung aller in Betracht kommenden Umftande ge- 
wonnen habe, in der Weife erfolgt fein, dafs man eine 
länglich runde 1S0 Cm. tiefe Grube aushob, diefelbe 
am Boden und ringsum aufwärts bis zur Hohe von 
130 Cm. mit feuerbeftandigem Thon in ungleicher 
zwifchen 5 und 10 Cm. varirenden Starke bekleidete. 
Diefer fo gebildete Hohlraum wurde 10 Cm über der 
halben Hohe unter Verwendung des gleichen Mate- 
rialcs uuterthcilt und diefer horizontalen Zwifchen 
wand eine Stütze von dem nämlichen feuerfeften Thon 
gegeben (Fig. I und 3). 

Die Zwifchen wand haben die Arbeiter leider vor 
meiner Ankunft zum Theile durchgefchlagen, der noch 
intacle größere Theil irt an zwölf ziemlich gleichmäßig 
vcrtheilten Stellen mit 10 Cm. im Lichten meffenden 
durchgehenden Löchern verfehen. Eine diefer Ocff- 
nungen war mit einer feuerfeften Lchmkugel gcfchlorten 
(Fig. 2). 

An einer Stelle wurde lodann der fo entflaiidene 
Ofen bis an den Boden bloßgelegt und die Wand be- 
hufs Herftellung der Heizöffnung (Schurloch) durch- 
brochen. 



Die feuerfefte Verkleidung, Zwifchcnbodcn und 
Stutze find graufchwarz gebrannt und, trotzdem dafs 
de Jahrhundertc lang der Einwirkung der Boden- 
feuchtigkeit ausgefetzt waren, noch fehr widerftands- 
fahig. Der die ferte Wandung umgebende Lehmgrund 
irt ziegelroth gebrannt. Ich zog einen erfahrenen 
Töpfcrmcifter zu Käthe, um feine Anficht über die 
angenommene Art der Herftellung und Verwendung 
des Brennofens vom praktifchen Standpunkte aus zu 
vernehmen. Derfelbe ftimmte meiner Anficht bei und 
erklarte, dafs mit reichlichem Holzaufwand das Brennen 
von Thongefchirr in diefem Ofen ganz gut gelingen 
konnte. Der Hohlraum des Ofens wie auch der weite 
Vorraum vor dem Schürloche war mit Gefäßfeherben 
der vcrfchicdcnftcn Art vollständig ausgefüllt. 

Bemerkenswerth ift es, dafs das Material, aus 
dem dicfe Scherben beliehen, weder aus der oben er- 
wähnten Tegelgrubc herrührt, noch überhaupt in der 
näheren oder ferneren Umgebung vorkommt, daher 
von weither, etwa aus der Gegend von PalTau, Hafner- 
zcll etc. herbeigefchafft worden fein mußte. Es ift ja 
einleuchtend, dafs mit Rücklicht auf die Schwierigkeit 
des Transportes fertiger Töpferwaare man es vorge- 
zogen haben dürfte, das Rohmaterial von Orten, wo 
es leicht und in guter Qualität erhältlich war, herbei- 
zufchafien und dort zu verarbeiten, wo der Holzreich- 
thum — wie am Kobernaußerwalde — günftige Gele- 
genheit hiezu gab. 

Der von mir beigezogene Topfermeiller meinte 
allerdings, es könnte cinftens in der nahen Tegelgrube 
auch eine derartige Lchmfchichtc vorhanden gewefen, 
aber mit der Zeit ganz erfchöpft worden fein, was 
mir jedoch nicht fehr wahricheinlich fcheint. 

Obwohl in Betracht zu ziehen ift, wie fehr die ge- 
fundenen Scherben durch die lange Lagerung in dem 
fehr durchfeuchteten Boden an Fertigkeit verloren 
haben, fo ift doch nicht zu verkennen, dafs wir zumeift 
Scherben von mislungcncn und nicht vollkommen ge- 
brannten Gefäßen vor uns haben, welche beifeite ge- 
fchafft und bei Auflaffung der Töpferei zum Vcrfchütten 
der Anlagen verwendet worden find. Eine Anzahl von 
Scherben ift klingend hart gebrannt. Gutgearbcitetc 
Stücke find an der Oberfläche fchwarz gebrannt, 
andere nicht nur oberflächlich, fondern auch im Bruche 
fchwarz oder fchwarzbraun , eine Anwendung von 
Graphit, fei es zur oberflächlichen Schwärzung oder 
aber als Beimengung zum verarbeiteten Material ift 
nicht wahrnehmbar. 

So überreich auch die Menge der vorhandenen 
Scherben ift, fo ift doch keine große Verfchiedenheit 
an Formen, wohl aber ein großer Unterschied in den 
Dimcnfioncn der Gefäße, von denen fie herrühren, zu 
conftatiren. Den Großtheil der gewonnenen Scherben 

.3. 
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habe ich in ütltndorf deponirt^undjeine mit Sorgfalt 
ausgewählte Anzahl an mich genommen. 

Soviel aus den Rand und Hodenitucken fich er- 
kennen laßt, find es Schalen, Schüflein, henkcllofc 
urnenlormige Topfe und Uruendcckel, diele letzteren 
mit roh gearbeitetem Griffknopf verfchen und ohne 
irgend eine Verzierung, wahrend die Rand- und Wand- 
Itückc thcils mit mehreren horizontalen Linien, zum 
größten Thcile außerdem noch mit dem bekannten 
Wellenlinien- Ornamente ausgestattet find, das fich bei 
mehreren SchülTel- und Schalenftückcn zwei-, drei- 
und viermal, mit horizontalen Linien abwechfclnd 
wiederholt (Fig. 4 und 5). 

Zur Heurtheilung der Frage, welcher Zeitperiode 
der aufgedeckte Töpferei-Brennofen und die in dem- 
leiben aufgefundenen Gefchirrltruehftuckc angehören, 
glaube ich befonders hervorheben zu lullen, dafs unter 
der Menge von Scherben auch ein Bruchftuck einer 
kleinen Schale aus terra sigillata vorkam In geringer 
Entfernung vom Fundorte, nämlich in Heipfau, find 
wiederholt römifche Münzen gefunden worden, von 
denen fich mehrere aus der Zeit des Gordianus III. bis 
Gullienus in der Munzfammlung des Linzer Mufcums 
belinden. 

Werden alle diefe Umftande erwogen und insbc 
fonderc auch in Betracht gezogen, dafs die Meinung, 
das Wellen-Ornament fei ein Speeificum der flavifchen 
Periode, von Dr. Much und Anderen gründlich wider- 
legt worden ift, fo durfte es kaum zweifelhaft fein, dafs 



es Ucbenclte einer fpät-römifchen Töpferei find, die 
durch einen glucklichen Zufall zutage gekommen find. 

Es war mir lehr darum zu thun, den Ofen in feiner 
Vollftäiidigkeit an Ort und Stelle bleibend zu erhalten. 
Zu diefem Hchufc habe ich die Aufitcllung einer Schutz- 
hutteüber denfelbcn und über den freigelegten Vorraum 
vor dem Schurloche veranlagt, was wegen der weit 
vorgeschrittenen Jahreszeit fofort gefchehen mußte, da- 
mit diefes höchfl intereffante Object nicht durch 
Regen, Schnee und Frort zeiflort werde. An der 
Schutzhutte ift eine fperrbare Thür angebracht, zu 
welcher der Grundeigentümer den SchlüfTel in Ucber- 
wachung hat. 

Die in die Tiefe führenden Stufen find proviforifch 
aus Rafenftückcn liergertcllt und werden, wiebald eine 
entsprechende Ve reinbarung mit dem fchwer zu be- 
friedigenden Grundbcfitzer wegen Errichtung eines 
Pachtvertrages] eventuell käuflichen Erwerbung der 
betreffenden Grundparcelle erzielt fein wird, durch 
eine feile Stiege erfetzl werden. 

Der Verwaltungsrath des Mufcums Francisco- 
Carolinum in Linz hat in feiner letzten Sitzung über 
meinen Antrag befchlolTcn, die Korten der Schutzhutte 
zu beftreiten, die Grundparcelle zu pachten, oder nach 
Umflanden kauflich in das Eigenthum zu bringen, oder 
aber, wenn mittlerweile ein Befitzwechfcl eintreten 
füllte, was höchft wabrfcheinlich ift, eine Servitut zu 
erwirken. 

Strabergs. 



Kunfthiftorifche Notizen aus Friefach und feiner Umgebung. 

Vuu Dr. Alhttt /lg. 



II. 

Indem ich mich nun den umliegenden Ortfchaftcn 
um Friefach zuwende, lenke ich meine Schritte zunächft 
nach dcm^l'udlich gelegenen Mhheldorf. Demjenigen, 
was die Topographie, pag. 22.5, mittheilt, ift neu hinzu- 
zufügen: an der Siidfeite der Kirche befindet fich ein- 
gemauert ein kleines fragmentirtes Marmor-Relief, den 
auferltandeilcn Heiland vorteilend, eine intereffante 
italienifche Seulptur aus der zweiten I lalftc des 16. 
Jahrhunderts "Die Fuße des Erlofers flehen auf einem 
Engclskopf, ein zweiter fchwebt über ihm in den 
Wolken. Die fchonc Arbeit verdiente eine beffer 
gelichcrtc Stelle. Die Sacrillei der fonft ganz uniuter- 
elfantcn Kirche hat noch gothifche Gewölbe. 

In dem Dorfe St. Stephan lieht eine wenig 
bemerkenswerthe Kirche, deren Thüre das Datum 
1780 tragt, wahrend die übrigen Thcile 1759 neu er- 
richtet wurden. Heim Eingang liegen im l'flartcr des 
Fußbodens einige ältere Grabftcinc. Auf der Com- 
nuinionbank find zwei Agnusleuchter von bizarr- 
barocken Formen von bronzirter Holzfchnitzerei auf- 
geftclll. Der Karner auf dem Friedhofe hat einfach 
gothifche Formen, eine Steintreppe führt zu feiner 
mit dem Efebruckcn bekiöntcn 'I hürc mit der Jahres- 
zahl 1522 empor, unter dcrlVlben befindet fich das 
Heinhaus. Die Rückfeitc zeigt drei Flachen des Otto 



gons. Das Innere hat zwei Travecs mit Nctzgcwolben, 
welche auf Wand Confolcn, die nach unten fpitz ver- 
laufen, aufruhen. Hei einer neugebauten Scheuer an 
dem Wege gegen Friefach lag bei meiner Anwcfcnhcit 
eine fehr fchone Balis einer romifchen cannelirten Säule, 
mit einem Theil des Schaftes und dem unteren Tonis. 
In dem Loche war noch das alte Blei reichlich ein- 
gcgolTcn. Daneben eine rohe Platte mit Rändern, deren 
Heftimmung zweifelhaft fein mag. Beide Stücke wurden 
vor einiger Zeit auf einem Kartoffelacker in der Thal- 
ebene jenfeits des Eifcnbahndammcs ausgegraben. Da 
fchon 1847 hier ein jetzt in Friefach befindlicher 
Romerftein gefunden wurde und ein zweiter lieh im 
Pfarrgarten befindet, St. Stephan auch als der Stand- 
ort des romifchen Beliandrum gilt, fo hat der Fund 
jener Siulcnbafc gewifs anfehnlichen Werth. Obwohl 
ihn nun das Klagcnfurtcr Mufeum verfchmähte, habe 
ich doch dafür geforgt, dafs er an eine fichcre Auf- 
bewahrungsftätte gelange. 

•SV. Thomas in Harttnannsdorf, alte aber unbedeu- 
tende Kirche, deren viereckiger Thurm über einer 
Halle fleht. Im Schiff flache Holzdecke, das quadra- 
tifche Presbytcrii m hat oben Gewölbe. Eine kleine 
Statuette des heil- Sebaftian von Holz an der Seiten- 
wand hat faft norh mittelalterlichen Typus. Zu den 



Digitized by Google 



- lOl — 



Notizen über Gräfendorf in der Topographie (pag. 78) 
kann ich Folgendes beifügen: das merkwürdig kleine 
Portal der Jacobskirche ift obwohl gothifch, doch nicht 
fpitz- fondern rundbogig und hat in diefem Rundbogen 
drei gemeißelte Köpfe, welche mit einer Kricchblumc 
abwechfeln. Zwei derfelben Hellen Mönche, einer einen 
Schalksnarren mit Ffelsohrenkappc vor. Die Schrift- 
rolle bei dem oberften ift leer. Ucbcr cliefer Thür in 
der Vorhalle, deren fehbne Eifcnvcrklcidung a. a. O. 
reproducirt ift, fah ich Reftc eines Fresco aus der 
Rcnaiffancc, in welchem aber bloß die Geftalt des 
Kirchenpatrons erkennbar ift. Von den beiden 
Bildern der Vorhalle in fchünen Rahmen fcbeint 
mir nur eines beachtenswerth, welches Chrillus in 
einem Blut ergießenden Brunnen darltellt, um den 
alle Stände der Menlchen verehrend gefchaart find. 
Als Kunftwerk mittelmäßig ift die Tafel darum wichtig, 
weil fie aus der Kriefacher 1 leiligenblutkirchc flammt. 
Eine lange Infchrift befagt, dafs im 17. Jahrhundert 
das Bild von einer dortigen Familie geftiftet wurde. 
Ein ähnliches Votivbild befindet fiefa noch in der 
Hciligcnblutkirche; es entflammt der Erinnerung an 
die Pcft von 1713 und hat großes Intereffc, weil im 
Hintergründe das damalige Bild der Stadt wieder- 
gegeben ift. In der Topographie ift Fig. 75 als Sacriftei- 
thüre in Grafendorf ausgegeben, es ift aber die Haupt- 
thüre; ferner Fig. 76 die fchunc gothifchc Nifche mit 
Efelsrückcn als Lavabo, in Wahrheit aber Sacraments- 
Hauschen. Die beiden Engclbürten an den Seiten waren 
Kcrzcnhaltcr. Die Rückwand der barocken Kanzel 
ziert ein kleines gutes Oelbild des heil. Jacob aus dem 
17. Jahrhundert. Der vierfeitige Taufflein ift eine fchr 
rohe Arbeit. Das nahe kleine Capellchcn St. Mauritsen, 
auf einem niedrigen Hügel gelegen, ficht fehr viel- 
verfprechend aus, enthalt jedoch gar nichts bemerkens- 
werthes, obwohl es fchon 1460 erbaut wurde. Weiter 
thalabwarts erhebt fich auf hoher Bergwand, Michcl- 
dorf gegenüber, das Kirchlein St. Lorenzen, welches 
bereits 1115 in einer Urkunde genannt wird. Ich hatte 
leider nicht Gelegenheit, dort hinauf zu kommen, und 
vernehme, dafs außer einem fchon publicirtcn Römer- 
Hein und einem Beinhaus fich dafclbft auch nichts 
bemerkenswerthes befinden foll, berühre den Gegen- 
Itand aber einer intcrclTanten Sage willen. Es wird 
nämlich erzählt, jene ganze Thalgegend fei einft ein 
See gewefen, was die geologifchen VerhältnifTe und 
die fumpfige Befchaffcnheit des Thalbodens auch fehr 
wahrscheinlich machen. Darum wäre auch das Kirchlein 
fo hoch oben erbaut worden, und foll ferner ein in 
Stein gehauener Fifch an dem Gotteshaufe noch an 
jene alten Zeiten erinnern. 

Das gleichfalls hochgelegene kleine Dorf Gaisberg 
birgt in feiner Kirche eine Reihe von Alterthümcm und 
Kunllwerken, welche hohe Beachtung verdienen. Auch 
hier follcn meine Angaben bloß zur Vervollftandigung 
der Topographie (pag. 62) dienen. Der Thurm erhebt 
fich, ähnlich wie in Hartmannsdorf, über einer Halle, 
in welcher an der Wand das bemalte Holz-Rclicf eines 
heil. Martin, welcher dem Bettler feinen halben Mantel 
gibt, angebracht ilt, eine ziemlich derbe Arbeit des 
17. bis 18. Jahrhunderts Unter derfelben aber ilt der 
Refl eines gothifchen Altars befeftigt, eine Holz- 
Predella kleinen Formates, auf welcher drei Halbfigurcn 
in Malerei dargellcllt find: der leidende Heiland 



zwifchen Maria und Johannes. Letztcrc haben weiße 
Kleider mit ziemlich ftrengen gezogenen Falten, 
Chriftus in gelber Mandorla. Alles beftimmt gezeichnet 
im Charakter altdeutfcher, ins 16. Jahrhundert ver- 
laufenden Kunflweife. Der innere Chor der Kirche hat 
drei Achtecklcitcn, im Scheitel einen Schlußflein mit 
dem Lamme, welches die Ofterfahne trägt, dann zwei 
unglcichgroßc Joche, in deren größerem das Stern - 
gewölbe fünf Schlußftcinc enthält Das Sacraments- 
Häuschen zur Linken ift mit feinem Bildwerk der 
Auferftehung und mit dem Steinmetzzeichen in der 
Topographie erwähnt. Hinzuzufügen wäre nur, dafs 
oben in der Lunette Chriftus im Grabe flehend, von 
Kngclputti betrauert, dargeftellt ilt, ferner rechts das 
Kreuz, links der Kelch, am unteren Rande des 
Sacramcnts-IIauschcns drei Köpfe als Gmfolentrager. 
Ausnehmend fchön find im Prcshytcrium die Träger 
der Rippen an den Wänden. Sic reichen tief herab als 
Wandfäulchen mit reichen Laubw erk Capitälcn und 
ruhen unten auf gegliederten Confolen auf. An der 
andern Altari'eite befindet fich in der Mauer eine ein- 
fachere Nifche mit Kleeblattverzierung im Spitzbogen' 
fehl, für das Hineinftellen der Ampullae beftimmt. Das 
große Fcnfler darüber ifl ganz mit Glasmalereien ausge- 
füllt und fowohl durch feine Dimenfioncn als durch das 
überaus prachtvolle feine Maßwerk ausgezeichnet, 
deffen eigentümliche Radform mit S-förmigcn Spei- 
chen fich an den Ornamenten in dem nahen Zeltfchach 
wiederholt, was w ohl auf denfelben Kunftler hindeutet. 
Von zwei Steinftäben untertheilt enthält es 15 gemalte 
Tafeln in fünf Reihen unter einander, mit je einer Figur 
unter weißem Rundbogen mit gelben Capitälen; die 
Hintergründe find in Roth, Grün und Blau gemuftert. 
Das Fcnftcrbcfindct fich abernicht im Süden des Chores, 
wie die Topographie fagt, fondern im Werten, auch 
(ind dort die Gcftalten unvollftändig und nicht richtig 
verzeichnet. Die Anordnung ift folgende: 

Gott Vater mit dem Gekreuzigten. 
Georg. Maria m. d. Kind. 

Paulus. Petrus. Johann. Ev. 

Jacobus maj. Andreas. Bartholomäus. 
Philippus. Jacobus min. Simon. 

Mathaeus. Thomas. Thaddaeüs. 

Die Erhaltung eines fo complcttcn unbefchadigten 
Glasfcnftcrs ift etwas koftbarcs, fein Kunflwcrth aber 
doch fchon ein geringerer, denn das Objcct zeigt 
bereits die Spuren der Spätzeit diefes Kunftzwcigcs 
und eine rohere Durchfuhrung aus den Tagen des 16. 
Jahrhunderts. St. Georg eröffnet hier den Reigen, weil 
er der Kirchenheilige von Gaisberg ift. 

Ich komme nun zu dem großen Frcscogcmälde 
über dem Sacramcnts-Häuschcn, von welchem es in 
der Topographie blos heißt: „Acltcre Malerei (Manna 
regen)." Es ift das eine Arbeit des 16. Jahrhunderts 
im reifen Styl der Rcnaiffancc, welche mit deutlicher 
Beziehung auf die ältere Sacramentnifchc unter dem- 
felben hier durch eine lpätere Generation angebracht 
wurde. Denn in der Nifche wurde das heilige Brot, die 
Hoflic, aufbewahrt, und das Manna ift deren alttcfta- 
mentarifches typologifches Symbol Das Bild zeigt alfo 
das Lager der Krachten mit Zelten, Mofcs, Aaron, und 
gerade über der Nifche zwei Engel, welche dem dort 
cingeflclltcn Sacramcnt mit Rauchfäffcrn huldigen. In 
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der Ecke ficht man einen Mann mit Turban auf den 
Kniecn liegend, was wohl andeuten Coli, dafs auch die 
Heiden von der Chriftuslchrc gewonnen wurden, und 
vom reicht ein Knabe einem Vogel eine Schüffei, 
vielleicht der Phönix als Sinnbild des Heilands. — Der 
achteckige Taufftein hat nicht blos das Datum 1512, 
fondern auch die Buchftabcn : WAR und fleht auf 
einem achteckigen Fußgcftclle; die fpitzbogige Sacri- 
lleithüre ift mit einer gothifchen Giebelblume ge- 
fchmückt. 

Ucbcr die Kirche in Zelt fc hack, welche eine der 

prachtvollsten Baulichkeiten der reichen Spät-Gotbik 
ift, wie fie an diefem Orte eben der Segen der cinft- 
mals reichen Bergwerke fehaffen konnte, verbreite ich 
mich nicht eingehend, fo viel beträchtliches Sie auch 
im Aeußcren und Inneren enthalt, da ihr Reichthum 
in der Topographie (S. 423 bereits eingehend gewür- 
digt erfcheint. Eine fehr fchlechte Reftauration aus 
neuerer Zeit hat das bedeutende Denkmal aber an- 
fehnlich gefchadigt. namentlich die cntict/.lichc An- 
ftreicherci einzelner Architckturthcilc mit grauer 
Farbe. Das Haupt Portal im fpat gothifchen Styl ift ein 
prachtvolles Werk durch feine reiche Vcrft.ibung. die 
Lunette mit dem radformigeti Maßwerk, die Engel- 
confolen mit Spruchbandern, Kfelsrucken und heute 
leider fchon fehlenden Fialen, darüber ift ein großes 
Kofcnfcnftcr angebracht, die Strebepfeiler an der 
Fac.adc find Schräg gcftcllt, das dort in Fragmenten 
erfichtliche Frcsco des Oclbcrgcs weift italicnifchcn 
Einfluß des Quatroccnto aus. Intercffant ift ferner die 
fteinerne Almofenbuchfe an diefer Fa<;ade, an welcher 
ein metallenesgüthifches Schloß in Stein-Technik imitirt 
ift. Alles Maßwerk hat die größte Verwandtfchaft mit 
demjenigen in dem nahen (iaisberg. Im Innern gehen 
die die Rippen tragenden Rundftabc ebenfo tief herab 
wie dort, und haben dicfelben üppigen Blattknaufe, da- 
rüber aber ein reiches Gewulbe mit gemalten Blumen- 
Ornamenten fowie eine ganze Folge von mit Wappen und 
Symbolen gemeißelten Schluß (leinen. Das Langhaus 
hat vier hohe Joche, dann folgt ein Zwischenraum von 
gothifchen Formen und endlich der altere niedrigere 
Chor mit drei Achteckfeiten, zwei Jochen und Rippcn- 
Confolcn. Der prachtige Orgel-Chor ruht auf zwei 
gothifchen Pfeilern mit Blattknaufcn und hat eine reiche 
Brüftung von Fil'chblafcn-Maßwerk, über dem lieh zwei 
fchlanke Fialen erheben. Unter diefem Mufikchor be- 
findet fich ein Stern gewölbe. Fenftermaßwerk und 
Rundfenfter mit S-förmigen Radfpeichen find von 
höchfter Schönheit, kurz, die ganze Kirche ein Kleinod 
der reichen Spat-Gothik, welchem wir nur beffere 
Obforgc wünfehen würden, da an ihren Formen Unver- 
ftaiul und Vernachläffigung viel gefundigt haben. 

Die Baubefchreibung der anfehnlichen l'pat-gothi- 
fchen Pfarrkirche von St. Salvator in der Topographie 
(S. 3041 ift eingehend; hin und wieder eine Reihe 
kleiner Zugaben. Das fchönfte find entfehieden die 
großen Fenfter in der Hohe des viereckigen Thurmcs, 



der mit feinem fpitzen Nadeldache bereits ftark an die 
in Salzburg und Tyrol landesübliche Bauweife erinnert. 
Auf jeder Frontleite des Thurmcs ift folch' ein mit 
fteinernem Rahmenwerk und Krcuzftotk eingerichtetes 
Fenfter angebracht. Die Formen und Ornamente aller 
vier find verfchieden, die Maßwerke mit Nafcn be- 
fetzt. Der Standort des Thurmes ift an der Nordfeite 
an der Gränzlinic des Langhaufcs und des Chores; 
feine unterfte Halle bildet den Raum fiir die Sacriftci. 
An dem 151; datirten, etwas Schwerfälligen Portal 
waren die Sockel der Rundftabc zu erwähnen, welche 
thcils cordonnirt, thcils mit Rauten ornamentirt find, 
die gothifchen Eifcnbcfchlage durfen auch nicht ver- 
geffen werden. Vor diefem Eingangsthor liegt eine 
fpitzbogige ziemlich derb gehaltene Vorhalle. Auch 
an der im Efclsrückcn gewölbten Südlichen Thürc be- 
merken wir dcrli-i Befchlage, Roletten und einige Thür- 
zieher. Rückwärts am Chor befinden (ich Reffe eines 
al frcsco gemalten Oelbergs aus der RenaiiTance. Im 
Innern überrafchte mich ein fehr origineller hölzerner 
Ilängcluftcr des Barockftyles. Auf dem Reifen flehen 
die gefchnitzten und bemalten Figuren der Apoftel, 
oben Chriftus, unter ihm die Verkündigung. Dabei die 
Infchrift: Ladet Euer Licht leuchten unter den 
Menfchen. Apoltcllcuchter gab es bekanntlich fchon 
in alteren Kunftcpochcn, ich erinnere an den fpat- 
gothifchen aus Eger im Wiener Hofmufcum, eine 
barocke Löfung diefes Themas ift mir aber noch nicht 
vorgekommen. 

Ober dem Orte fteht die kleine Johannes-Kirche, 
ein zwar zierlofer einfacher Bau der Gothik, welcher 
aber durch einen Seltenen Lmftand hochft merkwürdig 
ift. Die Topographie erwähnt ihn bloß wegen der dort 
fichtbaren Rcfte eines Frcsco des heil. Chriftoph, 
wovon heute bis auf wenige Ornamente nichts mehr zu 
fchen (auch die Ucberblcibfel von Glasmalereien in 
der Hauptkirchc find verfchwunden); das wichtigftc 
beruht aber auf dem Umftandc, dafs der Chor mit 
yivei Seiten des Sechseckes fchließt, eine wunderliche 
und hochft feitone Anlage. Diefer Presbytcrium Raum 
hat im Innern Strahlenförmig zufammcnlaufende Ge- 
wölbe, jedoch nur mit Graten, nicht Rippen. Streben 
befinden fich bloß am Chore, und zwar drei, indem die 
mittlere in der Gebäude- Achte fteht. Die Fenfterchen 
haben bloß zwei feitliche Nafen als Ornament. 
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Gefammelte Daten im Laufe d. J. 1891 über einige hervor- 
ragende Baudenkmale im nordöftlichen Böhmen. 



Rcifcbcrkht von ConCcrvalor Emanuel Piffick 
I. 

Die Dccanats-Kirche zum heil. Laurentius in Ndchod. 




jlKSE Kirche wird fchon im Jahre 1 350 als Pfarr- 
kirche bezeichnet. Ks ift eine altcrthümliche, 
mehr kleine, cinfehiffige, offenbar aus früh- 
gothifchcr Zeit flammende Anlage, worauf noch die in 
Spitzbogen gebrochenen und einfach profilirten Ge- 
wölberippen im Chore, die auf plumpen Confolcn in 




1- ig. 1. ßMebadJ 

halber Höhe aufruhen, hin weifen. Hier bemerkt man 
bloß ein Travcc und fünffeitigen eckigen Oftfchluß. 
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F g. a. (Näcboü.) 

Soviel man noch an den erwähnten derben und jetzt 
ftark übertünchten Coufolen unterfcheiden kann, follcn 
diefclben große thierifche Kopfe mit mächtig« Mahne 
umrahmt darflellen. In den runden Schlußfleinfcheibcn 
Rofettcn in magerem Relief ausgeführt. In den drei 
mittelgroßen und fpit/.bogigen Chorfeiiftern kein Maß 
werk. Südlich des Chores lloßt die alte Sacriflei noch 



mit einem fpitzbogiyen Eingänge verfehen an. Dicfclbc 
wurde fpäter in einen gleich großen nordwärts angren- 
zenden Anbau übertragen, unter welchem die urfprüng- 
liche Gruft der Grafen Piccolomini vermuthet wird. 
Der Eingang von außen in diefen letzteren Anbau ift 
in Rcnaiflance-Form hcrgcflcllt. Die beiden Anbauten 
(die ehemalige und die gegenwärtige Sacriftei) zeigen 




Fi-. 3. (N*cl»o.l 



koloffal ftarkes Mauerwerk, da über denfelbcn die zwei 
überaus kräftigen Kircheuthürmc cmporflcigen. Ihre 
Hauart, zur Hälfte aus Stein, zur Halft aus Holz, ill ganz 
analog wie bei den Thürmcn in Krön, Slavonov und- 
Hronov, bloß mit dem Unterschiede, dafs hier die beiden 
Thürmc mit dem Kirchenbaue vereinigt flehen, woge- 
gen die einzelnen Thürmc in den genannten Ortfchaf- 
ten fich als ganz freiftehende Bauten darfteilen. Ueber- 
dics find in den Nächoder Kirchenthürmen noch 
befondere Emporen errichtet, welche aber nichts merk- 
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würdiges zeigen. Ihre neuartige Adaptirung pafst wenig 
zu dem fonftigen gothifchen Kirchenftylc. Auch die 
zwiebclformigen Ueberdachungen der Kirchcnthiirmc 
geben ein eigentümliches Bild (Fig. l). 

An der Epirlelfeite des Chores ill ein fehr großer 
Grabftcin cingefetzt, welcher unfer Interefie deshalb 
in Anfpruch nimmt, weil er als FarniUen-Epitaphiurn 
der Herren von Smific erfcheint. Dicfc Familie war 
während des iö. Jahrhunderts im Befitze der Herr- 
fchaft Nachod. In der Infchrift oberhalb des Mittelfeldes 
kummen die Namen des Vaters Albrecht, und dreier 
Sohne: Sigmund i 1558, Jaroflav f 1570 und Albrecht 
f 1567 vor. 

Im Mittelfelde fclbft knicen vor einem Crucifix 
zwei Ritter in voller Rufhing. Zwifchcn ihnen am F'uße 
des Kreu/es liegen die Helme, unter denen nochmals 




Hfl- 4 (NAchod) 

die oberwähnten Jahreszahlen. Das Mittelfeld fchließt 
halbkreisförmig ab, in den Ecken der Archivotte 
kleine Kngclskopfe mit Flügeln. Das Ganze uird von 
fchlankcn korinthifchen Pilaftcrn flankirt, welche ein 
complettcs im flrcngcn Kcnaiffancc Styl gebildetes 
Gebälk tragen. Der hohe Fricß dient als Infchriftfeld. 
Ucber dem Kranzgefimfe ein bekrönender Auffatz mit 
einem frommen Spruche. Unten am mächtigen Sockel 
vier bereits Hark befchadigte Wappen der Smiricer 
Herren. Im übrigen zeiyt der ganze arehitektonifche 
Aufbau gelungene l'roportionen und ziemlich gute 
Behandlung in den Details. 

Sehr beachtenswerth ift auch das an der Evan- 
gclicnfcite des Pre>bytcriums angebrachte und als 
Warulnifche gefaltete Sacraments Hauschen im fpat- 
gothifchen Styl- Ueber dem rechteckigen Nifchenraume, 
der mit einem Kifcngittcr verfehen ill, hält ein Engel 
in feinen ausgebreiteten Händen das Schwcißtuch 
Chrifti. Zu beidenScitcn derNifchcnöffnung zwei andere 



Engel in ganzer Gcflalt aufConfolcn ftehend, welche 
auf einem untergelegten Sockelgefimfe aufruhen. An 
demfelbcn bemerkt man noch zwei Wappenfchilde mit 
undeutlichen Figuren. Die weitere Umrahmung des 
Sacraments Häuschens bilden oberhalb der Kngcls- 
kopfe angebrachte hubfehe Baldachine, welche in fehr 
hohen Fialen auslaufen. In gleicher Höhe mit ihnen 
fchließt auch die Kreuzblume des doppelt gefchweiften 
fpät-gothifchen Wimpcrgbogcns über dem Nifcheu 
räume ab. Das ganze Sanctuarium ift fehr fchon 




Wfr 5- (Ndtbod.) 
componirt, allein gegenwärtig fchon im äußerfl hedau- 
cniswerthen Zullandc, fehr renovirungsbedürftig. Das 
Füllungsgitter ift zum Thcilc herausgebrochen und die 
fchonen Bildhaueraibeiten an den äußeren Rändern 
find mehrfach abgefchlagen (F'ig. 2). 

Eine ftylgctnäße Kcftaurirung ift überhaupt im 
ganzen Prcsbyterium im hohen Maße vonnöthen. 

Einen cntfchicdcn würdigeren Eindruck macht 
auf den Bcfchaucr das cinfehifiige Langhaus, welches 
ein fpitziger unprofilirtcr Bogen vom Prcsbytcrium 
trennt (Fig. 3}. Das lichtere und reinlichere Ausfchcn 
erklärt fich durch die hier in neuerer Zeit durchge- 
führte Modernifirung, welche den urfpriinglichcn gothi- 
fchen Styl kaum mehr erkennen läßt. In den vier 
Jochen, die mitteilt kraftiger WandPilafler im Renaif- 
lance-Styl von einander getrennt werden, ficht man 
jetzt rundborjige Kreuzgewölbe mit fcharfen Graten. 
Beiderfeits hohe Fcnflcr noch mit Spitzbogen, jedoch 
ohne Maßwerk. 
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An der YVcftfeite ein in fechs Jochen ganz modern 
eingewölbter Orgel-Chor Mit ihm hängt zufammen 
eine an der Nordfeite des Schiffes auftoßende offene 
Empore, getragen von fieben Säulen, welche an- 
scheinend einer fpateren Bauzeit angehört. Der hier 
befindliche Seitenausgang zeigt aber noch imgothifchen 
Bogen anlaufende Profilirungen. An der Außenfeite 
derlelben eine ganz unansehnliche Vorhalle. 

Der weltliche Haupteingang ift wieder halbkreis- 
förmig. Ueber dem Bogenfchhiß eine Martnortalel 
mit den Abzeichen der Smiricer Herren und der In- 
fchrift: „Albrecht Smirzicky ze Smirzic na Nächode 
a Hedwika z Harmburku na Nächode 1510", welche 
wahrscheinlich den Impuls zu einem Umbaue des alten 
gothifchen Baues gegeben haben. Die vor dem YVcft- 
gange flehende große Vorhalle datirl aus jüngller Zeit. 

In der ganzen Kirche zeigt fich überall eine fchr 
große Feuchtigkeit, was fich dadurch erklärt, dafs der 
Bau einft gar zu tief angelegt wurde; in Folge deiTen 
dringt das vom angränzenden Ringplatzc hcrablau- 
fende Regcnwaffer conflant in das Mauerwerk ein. 
Hier müßte bei einer eventuellen Renovation, welche 
befonders im Prcsbytcrium fchon fehl angezeigt wäre, 
Abhilfe gefchaffen werden. 

In der Sacriftci der Nächoder Decanat-Kirehe 
befindet lieh noch ein fpätgothifcher Mefskclch {Fig. 4}. 
Die breite Bafis des fchlanken Fußes ift nach gothi- 
fcher Art im Secbspafs geftaltct. In den nach 
oben fich verengenden fechs Feldern je eine fünf- 
blnttrige filbernc Rofctte aufgenietet, gefchmuckt mit 
Emailpaftcn. Am oberen Fndc des Fußes noch zwei 



ovale Schildformcn mit gravirten Abzeichen der 
Herren von Smiric und die Jahreszahl 1567. Der 
Uebcrgang aus dem Fuß in den Schaft wird durch ein 
fcharfes fechstheiligcs Glied markirt, über welchem in 
fechs kleinen Feldern Rofettcneinlagen vorkommen. 
Von hier breitet fich der Schaft in einen großen, aber 
ziemlich niedrigen fechseckigen Knauf aus, welcher 
theils mit vierblättrigen Reliefrofetten, thcils mit den 
üblichen rautenförmigen Anfatzen geziert erfcheint. 
Die Höhlungen diefer Anfatzc zeigen wieder eingefetzte 
Emailpallen. Darüber folgt ein kurzer und glatter fechs- 
kantiger Hals, auf welchem der Mnupttheil des Kelches, 
nämlich die fanft gefchweifte runde Cuppa ruht. Die- 
felbe ift jedoch nicht ganz glatt, fondern an der 
unteren Hälfte mit einer aufgelotheten plaftifchcn 
Ornamcnt-Bordurc umgeben, wo in Zwifchcnltcllcn 
ahnliche Rolettcnfüllungcn zu fehen find, wie fic am 
unteren Rande des Fußes vorkommen. Darüber f. hließ- 
lieh ein herumlaufendes glattes Band mit Saum-Orna- 
ment. Der Kelch ift von Silber, und an der Oberfläche 
vergoldet. 

Die Kirche befitzt ein zinnernes Taufbecken. 
Dasfelbe ftammt aus dem Jahre 1463, zeigt im Unter- 
fatze drei fchlanke Füße mit kräftigen Vogelpratzen 
und unter dem Beckenrande gladiatorenartig gebil- 
dete Halbfiguren mit vollbärtigen Gefichtern. Das ganze 
Becken ift fanft glatt, nur am oberen Rande lauft eine 
zweizeilige, mehrfach befchädigte gothifchc Auffchrift, 
in der auch die obeitirte Jahreszahl vorkommt. Der mit 
einem Crucifix gezierte Deckel rührt aus neuerer Zeit 
her (Fig. 5)- 



Römifches Mauerwerk, gefunden in Barcola. 

(Mit einer T.tel.) 



BVjMIF alten Baureftc liegen wenige Schritte weit 
c Aul von der jetzigen Fahrftraßc zwifchen Trieft und 
c*!ä3i Schloß Miramar und ebenfalls nicht weit von 
der Stelle, wo vor drei Jahren die große romifche Villa 
entdeckt wurde. 

Die erflen Unterfuchungcn wurden von dem 
Ingenieur Geiringer auf eigene Kotten und mit Beiträgen 
anderer Pcrfonen vollführt. Derfclbe hat auch einen 
Plan über die Fundftelle angefertigt, nach welchem 
die beigegebene Tafel angefertigt ift. Errt im Monate 
Januar 1891 übernahm ich, als Direktor des Antiquitätcn- 
Mufeums, die Fortfetzung derfclben, indem der Ge- 
meinderath die zu diefem Zwecke erforderlichen Mittel 
bis auf 1100 Gulden lieferte, und dicGrundbcfitzer Herren 
Adv. Dr. Joachim Cotn, Dome nie us Idone, Anton 
Pogoreh und Frau Jq/itpk von Hainifch das Ausgraben 
ohne irgend eine Entschädigung bereitwillig geftatteten. 

Es wurde eine Oberfläche von beinahe 3000 fJM. 
au>geforfcht, indem man gewöhnlich anderthalb Meter, 
an einigen Stellen jedoch über 3 M. tief grub. Die 
Arbeit wurde außerdem durch eine dicke Schichte 
Mccreskiefcs bedeutend erfchwert, welcher auf dem 
vordem Theil der Ruinen gelagert war. 

Das alte Gebäude befand fich in dem Zuftandv 
des größten Verfalles. Die meilten Mauern find nur 

XIX. N. V. 



weilig über die dermalige Erdoberfläche erhalten ge- 
blieben, fo dafs die Thürfchwcllen etlicher Gemächer 
nicht mehr erfichtlich find. Ebenfalls war es unmög- 
lich den Dcffin der Mofaikbödcn aufzunehmen, da fic 
bis auf einige unbedeutende Kefte zerftört waren. 

Die Räume mit würfelartigem Stcinpflaftcr find in 
dem Plane hell fchrafnrt, diejenigen aber, welche als 
Boden nur eine fefte Beton-Unterlage darbieten, wurden 
dunkel angelegt. 

Der vordere Theil der Anlage, der dem Mccres- 
ufer naher lag, war unzweifelhaft als Bad verwerthet. 
Die Hypocaiüu d erwärmten die Räume e./.g und 6, 
deren fehwebender Boden auf kleinen quadratischen 
Ziegclpfeilcrn (Mispensoriae \ ruhte. Die Kammer i be- 
liebt aus einem großen ringsherum mit Sitzbänkcn ver- 
fehenen Becken, in welches eine dreiftufige mit Marmor- 
platten bedeckte Treppe hinunterfuhrt. Ein kleines 
Poftament zeigt noch die Stelle, wo das fiifche Waffer 
in das Becken durchrann, f Das Local o, hat in der 
Mitte das Compluvium /, mit ßcbtbarem Abfluß-Canal, 
und vier auf gleicher Entfernung gelegte Steinplatten 
gehörten zu den Säulen, welche das offene Dach auf 
recht hielten. 

Der lange von fetten Mauern umfchloffcnc Raum /, 
Hellt fich als ein Sudarium vor. Er hat zwei entgegen 
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gefetzte Nifchcn. Sein Fußboden dürfte mit buntem Mar 
morftein gepflaftert und feine Wände mit Glasmofaikcn 
decorirt gewefen fein. Man hat hier nämlich viele Mar- 
morplatten verfchiedener Große und Art, darunter 
einige fchune Breccie und viele Fragmente anGlasmO' 
f uikcn gcfammelt. Die letzteren haften an Thonziegcln, 
und Hellen Blumenkränze und andere Verzierungen dar, 
die durch Sccmufcheln und fchraubenförmige Glas- 
ftiele als umrahmt erfcheinen, Eine tiefe kunflliche 
Ocffnung des Bodens neben der rechten Nifche zeigt 
mehrere gewölbte Canale, die den ganzen Kaum untcr- 
iidifch durchziehen. Sie werden in dem Plane durch 
die Vertieatichnitte AB, CD und EF befonders an- 
gegeben. 

Die hinteren Hauten diefer römifchen Anlage zer- 
fallen in drei Thcile. E>cr mittlere und größere Theil 
beiteht aus einer Reihe von Zimmern ä' , e', /', ..../>', 
die um den halbkreisförmigen Hof <-', gruppirt find, 
von welchem fie das Licht bekamen. Diefer geräumige 
und mit bedachtem Gange verfehene Hof war wahr- 
fcheinlich als Palaestra verwendet, wo man die beim 
Bade gewöhnlichen Korpcrübungcn und fonftigen 
Spiele ausführte. Die lange Mauer, welche den Hof 
vom Gange at trennt, war innerhalb mit PMaftern 
decorirt. Hin kleines corinthifirendes Capital, das 
man hier getroffen hat, gehörte vielleicht zu diefen 
Pilaftern. 

Unter den Gemächern zur linken Seite i(l das 
größere ?/ wegen des mit Marmorplatten ausgelegten 
Fußbodens und wegen einer Apfis befonders hervorzu- 
heben, Leider hinderte mich die rarDofflchtlk führende 
Straße dem Ganzen nachzuforschen. Von geringerer Bc 
deutung erwiefen fich die Mauerrefte zur rechten Seite, 
die weniger feil gebaut lind als die übrigen. Der Bu- 



den des kleinen Ganges war aus kleinen Thon- 
würfeln zufammengefetzt. 

Durch die Grabungen war es nicht möglich, den 
Zweck der langen und machtigen Mauer k, fcflzuflellcn. 
Wenn man aber auf die vielen Kicfelfteinc Rückficht 
nimmt, die fich jenfeits dcrfclben mit der Krdc gemifcht 
vorfinden, und deren Vorkommen man nicht der Ein- 
wirkung der Meeresflut zufchreiben kann, fo muß man 
zu der Annahme gelangen, dafs diefe Mauer die Anlage 
gegen eine angranzende Landftraßc fehützte, welche 
vielleicht von den Hohen Moncolani s (ehemals ein Ca- 
llrum, nun Contovcllo genannt) herabkommeiid nach 
'lagerte führte. Und diefe Annahme wird dadurch 
bekräftigt, dafs es mir vor vier Jahren gelungen ill, 
200 Schritte oftlich von »liefern Orte, aber in der 
Richtung der genannten Mauer die Spuren einer folchen 
Straße zu entdecken. Neben derMauerlicgcn bei y zwei 
mit Steinen und Ziegeln gebaute Gräber, die je vier 
menfchliche Skelette ohne andere Beigabe enthielten. 

Weder Infchriftrteine, noch werthvolle Gegen 
Hände find bei diefen umfangreichen Grabungen ge- 
fammclt worden, ein Beweis, dafs das Gebäude nicht 
auf einmal vei fchwunden war, fondern von dcnMenfchcn 
feines Schmuckes beraubt, nach und nach ganzlich 
niedergeriffen wurde. Alte Dorfbewohner erzählen, 
dafs fie hier nachgruben, um Baumaterial zu gewinnen. 
Außer den erwähnten Marmor- und MofaikStücken 
wurden noch einige Dachziegel mit Fabriksmarken, 
etliche kupferne Kaifcrmünzen, eine eiferne Lanzen- 
fpitzc und viele Scherben getroffen. Trotzdem bin ich 
der Anficht, dafs diefe ausgedehnte römifche Anlage 
zur Zeit der Antonine, vielleicht als Landfitz einer 
mächtigen Familie aus Aquileja, gebaut wurde. 

A. PkXtki. 



Alte Steinkreuze und Kreuzfteine in Mähren. 

Kcfprorhen von A. Franz. 
(Mit ritt T^.In.) 



JEHER einen allem Anfcheine nach großen und 
i /war, wenn nach dem bekannten Matcrialc 

| gefchloffcn werden darf, mehr nördlichen Theil 

Mährens zerrtreut, finden lieh alte fchon ftark verwit- 
terte und bemooftc Steinplatten vor, auf welchen in 
mehr weniger ungefchlachter Weife die Kreuzesform 
ausgehauen ift und welche Steinkreuze von der flavi- 
fehen Landbevulkerung zumeist als Denkmale der 
Statten bezeichnet werden, an welchen die mahrifchen 
Landcs-Apoltel Cyrillus und Mcthudius das Chriften 
thum gepredigt haben follcn. Line andere, etwas 
weniger wahrfeheinliehcre, aber natürlich ebensowenig 
erwiefene Verfion geht dahin, dafs diele Steinkreuze 
umgebildete Götzenbilder und Idole aus der Zeit der 
Einführung des Chriftenthums in Mähren feien, welche, 
freilich ohne dauernde Erfolge, fchon im S. Jahrhundert 
durch Erzbifchof . /r/w von Salzburg und durch dcutfctlC 
Miffionäre ans Paffau unter ßifchof Reginhart, den die 
Chronik von Lorch [Sl8) den „Apoftel der Mährer- 
nennt, verflicht und ein halbes Jahrhundert fpatcr 



( |uni 863) von dem Cyrillus genannten byzantinifchen 
Mönche ( onßantin dem Philofophcn und dclTcu Bruder 
erfolgreicher wieder aufgenommen worden ift. 

Diefe letztere Verfion wäre deshalb als die wahr- 
feheinliehcre zu bezeichnen, weil bekanntlich fchon die 
alten r Dingbaumc -4 „Gcrichtsplahle," „Malbäume, " 
„jahrige Balken -1 etc. der Germanen in, wenn auch 
rohefter Weife, derMcnfchengeftalt nachgebildet waren, 
und die Miffionäre aus nahe liegenden Gründen es 
liebten, die heidnifchen Oplerflättcn, Feile, Gebrauche 
etc. allmälig in chridliche umzugeftalten. 

Die Steine felbft aber bieten auch bei genauefler 
Unterfuchung für diefe letztere Verfion nicht den ge- 
ringtlen Anhaltspunkt, und gegenüber der erfleren Ver- 
fion ill zu bedenken, dafs diebekchrten Heiden die große 
Bedeutung des Chrirteiithumcs und der Yerkunder des- 
fclben wohl kaum fo voll und klar erfafst haben werden, 
dafs fie die Stellen, an denen dasfelbc ihnen gepredigt 
worden, durch Denkllcine ausgezeichnet hätten, abgc- 
fehen davon, dafs Cyrill und Mcthudius wohl kaum an 
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fo vielen Orten gepredigt haben werden, als fich alte 
Stcinkrciizc in Mahren vorfinden durften. 

Neben (liefen einer eingehenden Forfchung wür- 
digen, in Mahren zumeilt als Cyrillkreuze bekannten 
Steinkreuzen finden fich auch einer folchen Forfchung 
nicht minder würdige, ebenfalls fall über ganz Mahren, 
namentlich aber, foweit nach den bis jetzt bekannten 
Steinen gcurthcilt «erden kann, den fiidlichcn Theil 
des Landes verbreitet, bald verhältnismäßig dichter 
bei einander ftchende, bald ganz vereinzelt vorkom- 
mende, bald in Ortfchaftcn felbft oder unmittelbar vor 
dcnfclbcn, am häufigen aber an Straßen und Wegen 
oder Feldrainen Hellende, ebenfalls oft fehr ftark ver- 
witterte, meift aus Granit oder anderem Urgeftein her- 
geflellte Steinplatten vor, auf welchen die meift ein- 
fache Kreuzesform mit oder ohne Beiwerk, vertieft 
oder halberhabcn ausgemeißelt ift, oder auch blos in 
Contureii eingeritzt erfcheint, — all'o, wie man füglich 
zum Unterfchiede von den Steinkreuzen fagen kann, 
alte Kreu/.fteine vor, welche aber keine folche gemein- 
fame Legende zu haben feheinen, wie die Cyrillkreuzc. 

Auch finden fich, allerdings allem Anfcheine nach 
viel feltener, Zwifchenformen, die halb Steinkreu/.c, 
halb Kreuzftcinc find und daher eigentlich diefen Formen 
nicht zugezählt werden füllten. So der Padochaucr 
Stein (Fig. 3t), deffen Kreuz zum Tbeil ausgemeißelt, 
und der Stein im Dohrau-Walde (Fig. 9), bei welchem 
das Kreuz wiederum faft ganz aus der Steinplatte vor- 
geht und welche Steine infofern beachtenswerth find, 
■b fie leicht zu der Folgerung verleiten konnten, dafs 
die Krcuzfteinc alter lind als dieStcinkreuze, da letztere 
aus den crllcren hervorgegangen. Geradezu behaupten 
kann man dies nun allerdings nicht, umfoweniger, als 
vorläufig nur zwei Repräsentanten diefer Zwifcheiiform, 
eventuell richtiger Ucbcrgangsformen, vorliegen, von 
denen der l'adochaucr Stein leicht möglich ein gewöhn- 
licher Kreuzltein gewefen, dem man, als etwa beim 
Transporte oder der Aufteilung etc. das eine leere 
obercFcld befchädigt worden ift, dcrSymmetrie wegen 
beide oberen Felder abgenommen hat. 

Ohne dem Vorkommen diefer Zwifchenformen 
w iirde man aber nach der Technik der Bearbeitung, der 
oft forgfältigcrcn Ausführung des Beiwerkes, eher zu der 
Vermutlumg berechtigt fein, die Kreuzftcine für die 
jüngeren zu halten. 

Die Forfchung nach dem einftigen Zwecke, der 
Bcftimmung oder Bedeutung diefer bis nun in der 
Oeffcutlichkcit wenig bekannten und noch gar nicht 
gcfainmcltcn alten Steinkreuze und Kreuzfteinc wird 
fchon dadurch ungemein erfchwert, dafs wahrfchcinlfch, 
namentlich die alterten derfelben gar nicht mehr vor- 
handen find, andere diefer Steine gewifs fchon vor 
Jahrhunderten, viele in fpäterer Zeit und gar manche 
in unferen Tagen aus dem dichten Walde oder dem 
offei en Felde, wo fie urfprünglich geftanden haben 
nn igen, durch die fortfehreitende Cultivirung des Lar.de- 
verdrangt und an Feldraine (id est Granzen) oder 
fpatcr angelegte Straßen und Wege verfetzt worden 
find, wo fie den Landwirth bei der Bearbeitung feines 
Grundfluckes weniger behindern. Ucberdies find diefe 
(noch vorhandenen) Steine, fclbft wenn man von ihnen 
Kenutnis hat. wegen ihres unfeheinbaren Ausfehens und 
ihrer befcheidenen Dimenfionen fowie der Abgclegen- 
heit ihrer Standpunkte halber nicht immer, namentlich 



\\ Clin de auf Rainen oder in den Feldern liehen, fo leicht 
auffindbar, al> man vielleicht annehmen würde, es daher 
auch jahrelangen Sammeln- bedarf, um eine nur halb- 
wegs ncnneiiswcrthc Anzahl derfelben aufzubringen. 
Endlich weifen nur verfchwindend wenige diefer Steine 
(von den in Zeichnung wiedergegebenen 43 Steinen 
nur 6), und da nur die aus jüngeren Epochen flam- 
menden, lnfchrifteii und Jahreszahlen auf, welche 
wiederum durch Verwitterung der Steine fo fehr ge- 
litten haben, dafs ihre Entzifferung nur fchwcr, ja oft 
ganz unmöglich ift; übrigens ifl auch die Möglichkeit 
nicht ausgefchloffcn, dafs derartige Infchriften und 
Zahlen auf den alten Steinen fp.iter angebracht worden 
fein können, wenn etwa ein folcher Stein renovirt 
wurde, oder fich in deffen Nähe ein Unfall etc. ereig- 
net hat. 

Auch durfte eine wftTcnfchaftlichc Forfchung erft 
dann mit einiger Ausficht auf Erfolg verflicht werden 
können, bis eine größere Anzahl folcher Steine fach- 
verftändig aufgenommen, fie in der Zeichnung gegen- 
einander verglichen und ihre Standorte auf der Land- 
karte genauer verfolgt werden können. 

Deshalb wäre es aber auch fehr wünfehenswerth, 
wenn über alle diefe Steine eine Art illuftrirter Kataller 
angelegt würde, aus welchem alle maßgebenden und 
entfeheidenden Daten zu entnehmen wären, etwa fo 
wie dies hier mit vorläufig 43 Steinen verflicht werden 
foll (f. Tabellen S. 108-112). 

Wa> die hier vorgeführten und in \; ta der natür- 
lichen Große in Zeichnung wiedergegebenen 43 Steine 
felbfl betrifft, fo befitzen fie eine unverkennbare Achn- 
lichkeit fowohl in den im allgemeinen wenig variirenden 
Dimenfionen, als auch in der Anordnung der Kreuzes- 
form und dem Beiwerke. Aber trotz diefer augen- 
fälligen allgemeinen Vcrwandtfchaft aller diefer Steine 
und dcrfpcciellen. dcr F Krcuzfteinc a und „Steinkreuze", 
endlich einzelner derfelben untereinander, fo find doch 
kaum je zwei diefer Steine, wie der Lofcher (Fig. 36) 
und der Julienfelder (Fig. 35), der Heroticer (Fig. 19) 
und der Morbefer (Fig. 33', der Boracer (Fig. 2J] und 
jener von Kaly (Fig. 20I etc. und felblt diefe nicht voll- 
kommen gleich. Fs dürfte daher, da Granzlleine eines 
Befitzcrs wohl immer gleiche Formen oder wcniglleiis 
ganz gleiche Zeichen befeffen haben werden, die An- 
nahme, dafs alle diefe Steine Gränzftcinc größerer 
oder kleinerer Gaue, Gcmarkfchaften. Bannforftc oder 
Klollcrbefitzes etc. find, zum minderten verfrüht und 
fchon deshalb fchwcr erweisbar fein, weil die Einbezie- 
hung ihrer, wie fchon gelagt, an und für (ich ohnehin un- 
fichcren und zweifelhaften „ damaligen " Standpunkte in 
einer Karte von Mähren kaum irgend welchen Anhalts- 
punkt in diefer Beziehung bietet. 

Diefe Steine als Mal- oder Gcrichtsftattcn, für 
welche die Legenden des Slapanicer Steines (Fig. 181 
und des Auflcrlitzer (Fig. 16), fowie das Beiwerk des 
Kibenfchützcr (Fig. 29), Kritfchner (Fig. \j\ und Klciu- 
Kinitzcr (Fig 37) und wenn man will, noch manch 
anderer fprechen, zu halten, hätte wohl manches für 
fich, wenn nur nicht das Beiwerk von Schwertern, 
Lanzen, Beilen. Dolchen u. f. f. nicht ganz ebenfogut, 
wenn nicht beffer für Gedächtnis- und Suhnkrcuze 
fprechen und diele Steine manchmal, wie die Brunncr, 
Tifchnovicer und Littaucr nicht doch für Malft itten 
relativ all zu nahe aneinander flehen würden. 
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■ 


Am Ollenie von Mdkr -Aujftt 
MI Weg* gegen Steinmetz an 
der Ecke eines kleinen Pla- 
teau*. 


hoch o tiu 
hrcit 045 

Mitte 0 20 

dick 0 21 


O. 


• 


■ 




2 


Am weltlichen Knde von AW- 
Itin an einem Feldwege in 
«iiier gemauerten Nifche einer 
Gartenmauer. 


hoch rix 
breit : 

ttn 0 45 

Milte n-2« 
Kopf 0 34 
dick 0 27 


W 


Cyrill, be/iehungs 
weile Meihudkreuz. 


„Znovu oataven ku 
cti (v. Metuda na 
rok jobUejni 
1SS5- 
111 we.Bcr Uellarbe 


j 

Die Infchrift ift auf 
der Zeichnung 
»cggeUtTcn. 


i 


Zwilchen Mähr.- Xcufla-il and 
J/W/am MecdlerBach. nlclift 
der Abzweigung der Fahr 
ftraße nach Pinke. 


hoch 0 08 
breit 0 5S 
dick 018 —0 26 


N. 




e 




4 


Hinter Strulitz Regen Mahr.- 
Neurtadt beim Hau* Nr. 87. 


hoch o oo 
breit 0 -St> 
dick 0 24 


W. 




Wenn eine gewefen 
jetzt fchon t^Ani 
rtr wittert. 


| Dem Anfchctn nach j 
uralt und fchr rtark 
verwittert. 


5 


Bei Dreihifm an der Falu- 
ftraBe nach Littau 


hoch 0 X5 
breit 070 
dick 0 30 •• O J5 


N. 


• 






1 6 


An der Iiezirk»iUaOe MafihM 
Sthwaribat h und Str-.tliti 
iMahr.-Neaftadt). 


hoch rio 
breit 087 
die Arme 
breit 0 25 
dick 0 20 


0. 


Olefer Stelo flammt 
ol» derSchwcdcnxcit 


1625 




7 


Auf einem alten Knine 2 vi ifi'hen 
den von der Bezirki-rtraße von 

rraer nach Kftmwk ab- 
zweigenden zwei Feldwegen 
nach JiFikovic und Blaiejovic. 


lioch 110 
breit 0 75 
die Atme 
breit 0 Jo 
dick 0 }o 


sw. 


DenkfUin an ein 
Unglück durch 
Pferde ' 




Der Stein ift vom 
Alter gefchwarzt und 
fiark mit Moos be- 
deckt und hat auf 
beiden Seiten tiefe 
Aushöhlungen, ift 
aber noch fehr feft 
und hart. 


8 


An dem Wertende von SttlMt 
300 Schritte vom Orte entlernt 
an einem Feldwege. 


hoch 171 

hrcit 0-90 
dick : oben o'io 

, unten 0-28 

Kreutarm 
breit oben 0 40 
, iintea 0 60 


0, 


Cyrfllkrem? 






9 


Bei Milhr.-Neurtfliit im fXJrau- 
waUe am F'ufiwegc von Keni^r 
leftn nach .\'tnktf. 


hmh (m) 0 7J 
am Fuße 
breit 0 04 
Platte dick 919 
da» Kreuz fpringt 
0 06 vor die 
Platte v. r 
Das kleine Kreuz 
1' t Cm tief und 
hoch 0 ob, breit 0 22 


SSO. 


Gedenkftcin an 
einen hier gefallenen 
fehwedifchen 
General. 






IO 


Unweit de» Wr^r« zwifchen 
Mw* und Klrwitz am ailen 
(jranzrain diefer beiden Ge- 
meinden, 


hoch 0-89 
Weit («.) 0 44 
dick unten 026 
a oben O'IO 


0. 


ke'ne Vcrmulhuilg, 
dal'- et ein Gran/ 
flein fei. 


• 


Von dem einft einge- 
ritzt gewesenen Kreuz 
ift wegen der Ver- 1 
witterang nicht* | 
mehr in feheii. 1 
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II 

Anmerkung 1 


1 1 


Am Fahrwege iwifchen Mer.l! 
und Kvtughfin am Felde hart 
am Straßengraben. 


hoch 0 58 
breit iu.) 0' (4 
dick 0-14 


W. 


Grabftein eines 
fchwedifchen 

0 Seien. 


> 




1 2 

IJ 
M 


Bei Iglau Am Fahrwege mm 
WtOtrUfftl ließt derfelbe Uber 
den Straßengraben und dient 


hoch 167 
oberer Theil allem 
hoch 1-17 
breit O'So 
dick O'oft 






• 


• 


jno M. örtlich von Eifmitrg 
an der Iglauer StaatsftraH*. 
500 M \om Straßenrand im 
Felde. 


Hoch 0"v^J 

055 

breit 0 43 
dick 0 07 
Kreui fpringl 
O"oa vor. 


s 

N. 




• 


Material: Granit 
Syenit. Der Stein 1 
irt fehr gut erhal 
ten. 


An dcrlglauerStaatsfliaßc 1000 
M bftlich von Ktgeni. ift unter 
dem Namen „Pod Knetet»- 
bekannt. 


hoch 100 
der obere Theit irt 
hoch o-Äi 
breit 0 54 
dick 013 


Ein Geirtlicher 
wollte (ich cinrt 

durch das Setren 
vieler ähnlicher 
Steine berühmt 

machen; der vor- 
liegende fei fein 
Leicbenrtein. 




fft fchon rtark vorn- 
über geneigt. 


'5 


An der Fahrweggabelung 
iwifchen Shict und Btfcniti, 
vor einem hölternen Kieme. 


circa hoch 0 S0 
breit 0 55 
dick 0 20 


sw 


Grabftein eine« in 

der Aufterlitxer 
Schlacht gefallenen 
franzüfifchen 
Generals. 


• 


- 


■ 6 


Wertlich von Auß, tUn in dem 
Hilde: . Moni p 1 d ■ |ir.r. ed.nosti" 
auf einem Feldraine twifchen 
der Ylarapafibahn und dem 
Feldwege nach Birnbaum, von 
diefem 203 .Schritte entfernt. 


hoch 0 00 
breit 0 45 
dick 017 


0. 


Ort einer alten 
RlehifUtt*. 


1 

Moni pod 
spravedlnotli 


Dichte, rtark mit 
Moos bedeckte 
Urauwacke. Zeigt 
an der Seite und 
rückwärts fehr rtark 
ausgehöhlte Locher 


■7 


Steht angelehnt an der Hohl 
w egbCifchung eines Feldweges 
bei Krit/ihtH gegen tloiikov. 


hoch 150 
oberer Theil i oo 
breit 0 85 
pp. dick 010 








• 


■ 8 


S<hlap<mit: an der Wcglheilung 

na/<h Turnt tinrl 1 ntatin 

n«tn 1 ums unii i..hicii 


pp. hoch 140 • 
breit o 70 
dick 015 


SW. 


Alte GerichtsfUtic 


• 


Gegenuber fleht 
ein riel jüngeres 
gemauerte» Marterl. 


■9 


Herotict bei Wifchau an der 
Kreujung der Beiirksftraßcn 
von Schwaberiti un.l Ejrwano 
will 


hoch 120 
breit 0 70 
p dick o ao 


s. 


■ 


• 




20 


5-40 M. feitlich der Fahrrtraße 
von VorkloAer • TifchoowiU 
nach K\xtly, unweit de« Feld 
wege» nach Zahrada. 


hoch 110 
breit o"57 
dick 0 14 


sw. 


Unglacksflltte 
durch Pferde (<) 


• 


Der Stein irt in 
xwei Theile ge- 
brochen, welche nur 
lofe aufeinander 


21 


An einer (teilen Lehne vor dem 
Walde des Ramena Berges an 
■ler StraOe iwifchen $tffi»0Viti 

und tmrnf. 


hoch 0 80 
breit 0 55 
dick 015 


NNO. 






Marmor Sehr rtark 
vornüber geneigt 
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22 


Zwifchcn tloraf und Dtubrav- 
nii bei einer Abzweigung einet 
Feldwege» von der Stralic in 
eine Umfrieduugtmaucr einge 

fugt 


hoch 073 
breit 05.5 
dick 01 2 


w. 


• 


• 


Marmor. Das Kreur 
tritt nur äußerft 

wenig vor, wenn et 
nicht mit Kalk ge- 
tüncht wäre, w-ilre 1 

. r . i efe * kaum zu fchen. 


*3 


Hinter dm letzte« Häufern von 
Ti/ihitnüt an der Strafte gegen 
Lomnitz. J Schritte weiter lieht 
«in gemauerte* Marterl. 


circa hoch 0 60 
, breit 0 50 
„ dick 015 


so. 


* 






24 


An der Straße von Ctim nich 
Card*. auderGrabenbörcliung. 


hoch 062 
breit 0 49 

dick U'20 


s. 


• 


(Zde) 1 odpo| c [i i 

wa. wacl (iw) 
Kav wiche ihll ed 
M e« ab (y) (ap) 
a (sila) dutt («1 (g) 
«ho (IA et magic 
XXVII 


• 


25 


An einem too M. vom Fried 
hofe von AfaAr. üudxcilz an der 
Znaimer Keich^flralle abiuei 
genden Feldwege, von der 
Strafle 2o M. entfernt und mit 
dlcfer parallel. 


hoch 0 76 
breit 0-83 
dick 019 — »5 


w. 








26 


An iler BezirktftraSe iwifchen 
Kunflaat und Kutha. 


hoch 0-40 
lang 0 70 
dick 017 


• 


• 


• 


• 


'■' 


Im freien Filde zwifchcn Trlmt 
und ,»/,.«(/». 


circa hoch 100 
breit 0 55 
dick 0 20 


\v. 


• 


• 


Seit 18X9 nicht 
nicl-r vorhanden, 
foll beim Bau einer 
nahen Bezirksftroßc 
abhanden gekommen 
fein. 


■1 


An der ftezirki-ftrafie von /<V.r 
nach Kaiutz in ler Nahe von 
Horn mitten in einem Felde, 
ib Schritte von der Straße ent 
feint. 


hoch o*j 
breit oben o - 25 
■ «nlcno-55 
p. dick 0 22 


N. 


• 


II • • (') 


Kl an der Ktckfcitc 
bereits fo febr be- 
fchedigt. dafi fein 
Bcfland nicht mehr 
von langer Dauer 
fein durfte. 




1 2") 


Am Heilen Gartenrand der 
Strafle /:,(nt/,iu!t nach A'rfir- 
mti angelehnt, 122 oo M. vom 
Kilnmcterftein 74. 


hoch 0 08 
breit 0*56 
dick 0 22 


w. 






Sandftein. 


i° 


Uc-i Zakran auf dein Feldwege 
nach l'opovic. 


hoch 088 
breit 0 82 
dick 010 


BW, 


* 




Gneis 


3« 


AaWa%Nr. Stand früher am Ein- 
gänge des Orte*, an deffen 
Stelle cinft Hochwald war. 
Jetit liegl er im Harten de- 
Bcrgver» alters. 


hoch u oo 
breil 0'5J 
dick 0 21 






Anno doroini 

1 CQO 

13 tok guhm )te 
(fl an«* Boka ist 
dräuten durch Kbit 
l.ait bc (rl au l<t 

(bo) r (d) e (n) 


Bei delTen Trans- 
ferirung werden 
keine menfehiieben 

Ueberrefte vorge- 
funden Fr wurde 
übertragen, Um ihn 
vor llefchadigung 
durch dieDorljungcn 
bewehren. 
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Figur 


JeUlger Standort 


Dirnen fronen 
in 
Metern 


Gc 
«ende 
gi-'gen 


! Tradition 


Infcbrifl 


Anmerkung S 


J* 


Wenige Schritte rnn dem Fuß 
«CK 1 ' »»» f'.'konitt iLaska 
.Muhle) nach Mtrtti an einem 
Feldraine. 


hoch 085 

breit unten 0 70 
„ oben 0 53 
dick o-ao 


W. 


• 


• 


• 1 


JJ 


«377 Schritte naher an Ahrbt^ 
alt (Fig. 311. 20 Schritte von 
dcmfel ben Fufiwcgc im freien 
Held«. 


hoch 073 
breit o'jg 
dick 0 18 


s. 


Grabftein einer 
Mutter tun .hrem 
Kinde 


• 




! M 


Am Schnccbcrge bei Alorbri, 
;in der Kreuzung der Feldwege 
zwifchen Morbo. Modritz und 
Nebovid I'riefenitj- 


hoch 077 
breit o*8o 
dick 022 


N. 


• 






35 


JuhrnftU bei Hrünn Die hfl der 
Straße auf die KlcidufVj, am 
Kuße einer gemauerten Marler 


hoch 0-40- 
breit 0-52 
dick 0 20 


W. 


■ 




— H 


»6 


/..'/<•* hei Brunn an der fu. 1- 
liehen Lilngswaud des Kirchen 
fchiffes. 


hoch 078 
breit 0-53 
dick 0 20 


s. 


• 


• 




37 


Bei KitinKiuitt an einem, wie 
es fcheinl acfgefchättricn. etwa 
mannshohen Erdhttgei, auf wel 
ehern hinter dem Steine ein 
gemauerte Matter ftehl. 


hoch 0 54 
breit 0 36 
dick 018 


s. 


• 


• 




und 
39 


Bei Är»iuinl.:h(l deoiFußwege 
von der Wiencrgafle via Eui 
demic Spital iui iglatlerReicbs- 
ftraße. Am Fuße des ,tothen 
Berges,* 400 M. von einander 
entfernt. (Fig. 38) an einem 
Raine 1 Fig. 3.1,1 im Felde. 


3^ iiocH ' ■ '"i j 
breit 0.41 
dick d m 

39) boeb 110 
breit u 40 
dick 0 18 


s. 




19; hateinelnfclirift, 
die aber fo verwittert 
ifl, daf« nicht einmal . 

mehr zu erkennen 
iil.obflcdcutfchoder 

böhm.fch gewefen. 




40 


Bei Brün», An einem von der 
Wiener-, beziehung<weife Gra- 
ben-GafTe gegen die Iglauer 
Keichsftrai^e Abzweigenden 
Feldwege, liegt quer vor einem 
hölzernen WcgUreuae, von der 
Reich-ftraßc 40 Schritte ent- 
fernt. 


lang 130 
beziehun^sweilc 

lang o-i>u 
breit 049 
dick 0« 








3 Schritte von 1 
diefem Stein liegt 1 
ein anderer Stein 1 
von fafl gleichen I 

Drnrenfronen, 
welcher auch ein 1 
Krcuzflein zu fein 1 
rcbernl, defTen Kreuz 1 

jedoch auf der 
Unlerfeite fich be 1 
rinden durfte ] 


41 


ßrUuH. Am Fahrwege vom Au- 
garten gegen Karthau». 


hoch 0 99 
hreil O'OO 
dick 0 20 


0. 




1 


Irt bereits feit vielen 1 
ahren verfchw undcii.l 

,1. ,ü Ä C»_ll .I.....1, 1 

<ta iiie ntcJIc durch 1 
die Harifer der 1 
neuen d'Elvert- 
Strafie verbaut ift. 1 












1 
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Figur 



Jetziger Standort 



Dimensionen 



Metern 



wendet 



Tradition 



lrifchnft 



Anmerkung 



12 



/l,unn. Am großen Exercier 
I platz an der Straße gegen Kiel» 
. hörn, beaiehiinijrweile Wein 
berg Sehrowitz. 



4J 



An derfelhcn Straße >il Fig. 42, 
nächft dem Dorfe Wttnbtrgtn- 
S«browilz. 



hoch 0 90 
breit 0 87 
dick o 15 



hoch 0 80 
breit 045 
dick o 19 



W. 



In früheren Jahren 
er/aMtc man (ich die 
jetzt nur noch den 
alteren Xrllnnctn 
erinnerliche Sage, 
die beiden Steine 
(Fig. 41 und r ig 4:1 
Mm einft dit 
Standpunkte von 
zwei keclcn ge- 
wefen, welche im 
Zweikampfe v 1 
gleichzeitig gefallen 
waren. 



Unweit ditfei 
Steines fland in 
früheren Jahrzehnten 

ein gemauerte« 
Marlerl Defer Stein 
durfte nach leinen 

Dimeticonen su 
fchließen kein Kren; 
(lern . fontern eine 

verlical aufge 
Hellte Grabplatte 
fein. 



Stand in fiUheren 
Jahren unmittelbar 
vor Weinbergen in 
e nem tiefen Straßen 
graiien, jetzt lieht 
er niiher an Hrttnn 
auf dem Straßcn- 
banquette, 



Alle diefe Steine oder einzelne Serien dcrfelben 
als Grabkreuze, als welcher fich nur der einzige Lebiner 
(Fig. 24} durch feine Infchrift documentirt, aiuufehen, 
ftößt wieder auf das. Bedenken, dafs man in chrirt- 
lichcr Zeit • - und diefer gehören alle diefe Steine 
zweifelsohne an — , ja fchon früher die Todten in 
gemeinfamen Bcgräbnisftätten beerdigt haben wird, 
und nicht anzunehmen ift, dafs man in Mahren etwa 
Selbftmörder oder ftandrechtlich Hingerichtete, wenn 
man diefe auch nicht in geweihter Erde zu begraben, 
fondern an Ort und Stelle cinzufcharren pflegte. Grab- 
fteinc gefetzt haben follte, wiewohl der Cebiner Stein 
(Fig. 24) in diefer Beziehung, wenn man das Beiwerk 
des erften unteren Feldes etwa als ftylifirten Galgen- 
ftrick anfehen will, im Zufammenhalte mit der Infchrift 
zu denken gibt, fowie es auch auffallig erfcheinen 
muß, dafs man Grablleinen an Orten, welche wie 
Morbes und Herotitz über 40 Kilometer von einander 
entfernt find, fo verwandte Formen gegeben haben 
follte, wie dies der Fall ift. 

Die hier fo wichtige „Orientirung" der Steine 
bietet, wie aus obiger Tabelle des Naheren zu erfeiten 
ift, für diefe Annahme gar keinen Anhaltspunkt. 

Selbll wenn man annehmen wollte, dafs diefe 
Steine Grabftcinc gefallener Krieger feien, wogegen in 
Bezug auf ihre Zahl, zcrflrcutcn Standpunkte etc. nichts 
principielles einzuwenden wäre und wofür die Legende 
und Jahreszahl des Schwarzbacher Steines Fig. 6.), fo- 
wie die Legenden von Fig. 9, 11, 15 fprechen würden, 
fo müßen doch dagegen wieder die Ungleichheiten der 
Form«! angeführt werden, und waren die Beiwerke von 
Rüdem, Spaten, Winzermeffern, Tuchfcheeren, l'flug- 
fchaaren etc. unerklärlich. 

Aehnlichcs gilt von der Annahme von „Gcdacht- 
nis-Kreuzcn" Kcnotnphien). das heißt alfo von der 



Annahme, dafs diefe Steine blos zum Gedächtniffe 
eines Todesfalles {ahnlich den .Marterln" imferer 
Alpcnlandcr) am Orte des Unglücks felbft crichtet, der 
Verunglückte aber am Kirchhofe beerdigt worden fei, 
als welches Gcdachtnis-Kreuz wenigftens der Padoch- 
auer Stein (Fig. 31) mit mehr Berechtigung als Grab- 
ftein anzufeilen ift, weil feine Infchrift lediglich die 
Thatfachc der Ermordung und Beraubung meldet, und 
weil gelegentlich der Ucbcrtragung diefcs Steines 
fich bei dcmfclbcn keine mcnfchlichcn Ucbcrrcftc vor- 
gefunden haben follcn. 

Und nun bliebe nur noch eine vielleicht, neben der 
vorftehenden, der Wahrheit am nachften kommende 
Vcrmuthung übrig, nämlich die, dafs diefe Steine Sühn 
oder Mordkreuze find, welche bekanntlich in Mittel- 
und Suddcutfchland feit dem IO. bis über das 14. 
Jahrhundert Morder, nebft der Ableiftung des Wchr- 
geldes an die Hinterbliebenen und des fogenannten 
„Scclengcrathcs" zu Gunftcn der Seele des Gemorde- 
ten im Fegefeuer, ihren Opfern am Thatortc oder der 
von der Familie des Gemordeten beftimmten und aus 
gewählten Stelle, zur Sühne errichten mußten, um fich 
von dem Hlutbanne zu lofen. 

Diefer Vcrmuthung würde die Anzahl der Steine, 
ihre diverfen Standpunkte, willkürliche Oricntirung, 
das Beiwerk von allerlei Gcwaffcn, in diefem Falle der 
Mord-Inftrumente, aber auch der auf den Beruf des 
Gemordeten hinweifendeu Werkzeuge und Geräthe, 
fuwie das fichtlich ziemlich verfehiedene Alter der 
Steine zum minderten nicht widerfprechen, und fich 
der gewiffe einheitliche Typus aller Steine und insbc- 
fondere einzelner Gruppen dcrfelben, und zwar etwa 
dadurch erklären laffc n, dafs diefe Steine an ein und 
dcmfelben Orte, etwa durch eigens hiezu beftelltc 



Digitized by Google 



Tafel I. 




Fig. i. Kollern. 




Fig j. Bei M. Neuftadt. Fig. 4. Sincliu bei M Neuftadt. 

Maßüab '/,„ Naturgröße. 




Fig. 6. Sch warxbach Strittiti 
(M Nenftadt). 




Fig. S- Bei Dre.hüfeD (Littau) 
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l'ig. io. Meoll ond Kliwiu. 




Fi£ 17. Bei Kriechen Fig. 18. Scblapanitt. 

Maßftab '/»» Naturgröße, 



Tafel II. 




Fig. 11. Meedl-Kuoiiilufcii. 




Fig. 14 Hei Kegel». 




Kig. 16. Hei Aurterliii 




Kig. i<>. HeroÜLe. 
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Tafel III. 




Tafel IV. 




Fig. 4(. Brünn. Fig. 4» Bnlnn. Fig. 4J . B«i Weinbergen olclift 

Brünn. 



Maßftab 1 ,„ Naturgröße. 

Digitized by Google 



"3 - 



Steinmetze hcrgeftellt und dann auf den Aufftellungs- 
platz überfuhrt worden find. 

Auch wurden für diefe Annahme noch zwei, 
gewils nicht zu unterfchatzende Umftändc fpreclien : 
einmal der, dafs wenn nicht immer, io doch nicht feiten 
das Material der Steine ein folches ift, welches in ,1er 
nachl.cn, zu oft felbft weiteren Umgebung des Stand 
ortes der Steine nicht vorkommt, und /um zweiten, 
dafs an manchen Orten Dcutfchlands „notorifchc" 
Sühnkreuze die Bezeichnung „Schwcdeiikreuze", an 
anderen, wie im ehemaligen Kumiainzifehen, „Honifa 
ciuskreuze" fuhren, und daher analog wohl angenommen 
werden kann, dafs untere mahril'chcn fogenannten 
Cyrillkrcuze und die Kreuze Fig. 6, n und tt eben 
auch nichts anderes als Sülinkrcuzc find, welche das 
Volk, als ihre eigentliche Bedeutung altm.ihlig in Vcr- 
geffenheit gerathen war, eben Cyrillkrcu/e beziehungs- 
weile Schwcdcnkreujte benannt hat.' 

'. Iii« ift vi.llt.chl c m HI...U auf ,l.c »rilnt Lilcrai». übet Klein 
Mtorfh^M vLtll J " "u.» A,rl.„.k.«i«. V Aull.. I. ES. 



Freilich wurden wieder die Krcuzftcine von Eiben* 
fchütz (Fig. 29) und Kritfcbcn (Fig. I") mit ihren 
Rädern, die eher auf einen Unfall mit Pferd und Wagen 
oder auf Richtftatten (kabenfteinc) hindeuten, diefer 
Annahme uiderfprechen, und kann es daher nicht 
attSgefchloHCfl werden, dafs eben nur ein Theil dieier 
Steine Sühnkreuze, ein anderer aber Denkftcine, ein 
anderer vielleicht Gränzftcinc etc. etc. fein könne. 

Doch es foll und kann ja nicht der Zweck diefer 
Zeilen fein, eine ganz bellinimte Vcrmuthung oder 
Behauptung bezüglich aller oder felbft nur der vorge- 
führten alten mahrifchen Steinkreuze und Krcuzftcine 
aufzuftcllcn, fondern es kann und foll der Zweck der 
felbcn lediglich der fein, vorlaufig eine Anzahl folcher 
Steine zur Kenntnis der k, k. Central Commiffion und 
ihrer Organe zu bringen und Material zu weiterer 
Forl'chung herbeizutragen, welcher es vorbehalten 
bleiben muß, eine Aufklärung über diefe Steine zu 
erlangen. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 



Vom k. k. Cunfervator l'rofcflor Majenita. 



VI. 



VIII. Jahrgang tS8 9 . 

I. Bruchftuck einer Kalkrtcin • Platte, f. w. c. 
o 37 hoch, 10 67 breit, 0145 = »/, r5m. Fuß dick. Der 
obere Rand mit einer 01 6 langen Vertiefung thcil- 
weife erhalten, fonft mehr oder weniger befchädigt. 
Gefunden auf dem vom Patriarchen Popo aufgerich 
teten Erdwalle, auf einem Grundftücke des Herrn 
y. Cotnelli. Schone alterthumliche o 10 hohe Buch- 
ftaben. Unedirt. 

I MAS • LAVD 
f^VMINE CON 
T ^ATVS 

2 Chriftliche Grabplatte aus Kalkflein, o üo breit, 
o 45 hoch, 010 dick. Gefunden in der Localitat Beligna, 
auf dem Wege rechts, in der Nahe des öffentlichen 
Brunnens, als untere Deckplatte eines aus Ziegeln ge- 
bauten Grabes, Innerhalb des Grabes ein Flafchchen, 
in der Nahe die Bruchfluckc der Marmorplatten Nr. 3 
und 4. In der Mitte der Platte ift ein Lorbeerkranz von 
0*37 DurchmelTer in Relief dargcftellt, und innerhalb 
desfclben ein 0 < ZO hohes Monogramm Chrifti. Unter 
dem Kranze ein betendes Kind und daneben rechts 
und links je ein Vogel. Unedirt. 

B M 

INNOCENTI PROCLINAE 

V I QVIV1XIT AN.VI-M-V 

DVIIII Kram RECESS1T 

IN FACE FEDEL1S 

D PR NON Voijel V.. KC l IVNIAS 
Itclcn.les Kiuü 

XIX. N r 



3. Bruchftück einer ehrilUichen Marmorplattc, 
f. w. c. 0 24 hoch, o 18 breit, 004 dick, gefunden wie 
Nr, 2. Rohe Buchftabcn (0 03— 002 hoch) aus dem 
Knde des 4. Jahrhunderts. Unedirt. 



dtß. fit. 



)SINHANCPIS 
(INPACEINN'.M 
SALVAJORIS 
VIXITANPMo 
KALNoVEMB 



4. Unbedeutendes Bruchftück einer Marmorplattc, 
gefunden wie Nr. 2. Unedirt. 



4 



N 

VMION 



5. Bruchftück einer Platte aus Kalkrtcin, f. w. c. 
0 35 hoch, 0 24 breit, 615 dick, gefunden in der Nahe 
von Nr. 2, jedoch links von der Straße. — Schone 
Uuchllaben aus der bellen Kaiferzeit. Unedirt. 

JVLI VRA 

EN RES 

SOE 
Ii. PED 

6. Kalkfteinplatle o 36 hoch, o 50 breit, 0 20 dick, 
welche als l'flafterftein im Stalle des Herrn v. Mangiili 
diente. Kdirt bei Pais 289. Die 4. Zeile ift knapp an 
der dritten angebracht und hat nur 0035 hohe Buch- 
ftabcn, wahrend diejenigen der übrigen Zeilen o 05 hoch 
find und einer älteren Periode angehören durften. 

7. Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein.f w. e. 
0 32 hoch, o 21 breit, 0 295 = röm. Fuß dick. Gefun- 

'5 
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den auf dcrfclbcu Stulle, auf welcher die lnfchriften 
Nr. IO, Ii und 12 des Jahrganges 1886 aufgedeckt 
wurden, nämlich auf dem -braida murata" genannten 
Grundftucke des Herrn J. Pasqnalis in Aquilcja. Oben 
find noeli Spuren der Krönung, rechts noch lolche der 
Randeinfaflung erhalten, die linke und die untere Seite 
arg befchadigt. 

Die 0 03 —0 05 hohen Buehl\aben find etwa aus 
dem 2. Jahrhundert. Uncdirt. 

II. O • M 

'•\t erno 
Insoteric W< 

W AQVIL EX^ 

'nvminis 

NVMINI 
I VIT 

jlovi] O ptimoi M(aximo) (ac)terno (C;n Sotcriclhus; 
(vi viir Aquil(ciac) cx(iussu) numinis(ipsi\is) numini. 
posuit. Vgl. z. B. C. V. 5081 

8. Bruchftuck eincrVotiv-Ara au-. Kalkllciu, f. w. e. 
o 19 hoch, 0 215 breit, 0 I4S — , / t riim. Fuß dick. 
Gefunden wie Nr. 7. Die Buchftaben aus dem 2. Jahr- 
hundert o 045 hoch. Unedirt. 

^SEVERIN - 
| PRO SE 1 

9. Bnichftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein, f. w. c. 
o 32 hoch, crio breit, 017 dick. Kin Theil des linken 
Randes und de> Poftamcnte* erhalten, fonrt fehr ver- 
(tummelt Die zier liehen 0-025 hohen Buchftaben etwa 
aus dem 2. Jahrhundert Gefunden wie Nr. 7. Unedirt. 




10. Cippus aus Marmor, oben abgerundet 104 
hoch, o 295 — 1 rüm. Fuß breit, 0'I4S — V, rom. Fuß 
dick. Der untere roh behauenc Theil 0-32 hoch, 0 33 
breit war zum Ein! äffen in die Erde befthntnt Unter 

den kleinen zierlichen o 02 hohen Buchftaben ein Loch 
im Durchmcffcr von 0 055. Gefunden wie Nr. 7 zufam 
men mit einem fehlanken, fall runden I'ilaller, welcher 
mit fehr forgfaltig ausgeführten Akanthus - BUttern 
gefchmückt, innerhalb der ganzen Lange mit einem 

0 055 breiten Loche verleben ill, und fomit wahrfchein- 
lieh als Bekleidung eines Wafferleitungsrohres diente 
Unedirt. 

L ■ PES C E N I V S 
TRIPTOLEMVS 
AQVILAM POSVIT 
ETAQVAM INDVXIT 

11. Kunde Afchenurnc aus Kalkflein, 0-295 = 

1 rom. Fuß hoch, 040 Durchmeffer, rückwärts etwas 
abgebrochen, auf dem oberen und unterem Rande 
Vertiefungen zur Bcfcftigung von Klammem. Buch- 



ftaben au- dem 3. Jahrhundert. Gefunden in der 
Localitat Beligna, auf dem Grundftucke Tullio. Unedirt 

**> OSSSA MIC 
FANIAE 
GLYCAERAE 

Bei Z. 1 war das mittlere S zu nahe an das elfte 
-eratheii und wurde eradirt. 

12. Eck-CippUS oben rund verlaufend, Kalkftein, 
o 50 hoch, 0-295 = I rom. Fuß breit, 009 dick. War 
früher im Hofe des Herrn "J. Mastnlla aufbewahrt. Die 
Infehrifl bis auf wenige Buchftaben zerltort. Unedirt. 

L • M 
■ & 

13 Grab! t ein in Form einer Votiv-Ara, oben mit 
Krönung, deren Hude in zwei flache Akroterien aus- 
geht, unten abgebrochen. Kalkftein, f. w. c. 0 47 hoch, 
o 43 breit, O 35 dick, die lufchriftfl ichc allein 0 23 hoch, 
0 32 breit. 026 dick. Kleine zierliche O OI$— 0'02$ 
hohe Buchftaben. Urfprunglich im Hofe des Haufes 
Tuset eingemauert. Diefe intereffante in cholianv 
hifchen Verfen abgefafste Grabinfchrift wurde vielfach 
e<lirt und besprochen, zuletzt C J. L. V. 8974 und 
Pais 151, jedoch du- Abfchrift war hisher überall etwas 
ungenau angegeben. 

ALEXANDREAM 

Q_V I S Q V E N O V E R A S 
QVAESO LEGE PAVCA VERB 
PAVLVLVM • ET DOLENS • VADE 
AVT NIL DOLETO NIL MALI EST 
vVBI NIL p EST , 
\ j)I^TI VTOCCVBAj ^ 

Z. 7 lautet der Schluß foeri/dis/t itt ixtubas. . . . 

14. Hruchftiick der unterftcn Einfaflung eines 
(irabmonumentes au« Kalkftein, f. w e. 012 hoch, 
10 00 breit, 019 dick. Die Buchftaben aus der beften 
Kaiferzeit. Erworben zufammen mit Nr. 13. Unedirt 



^CX 



II IN' AG 



//.. .1/. /'/ Fr. p. x/xxit . in agr .f>.x. 

15. Unterer Theil einer Votiv-Ara aus Kalkftein, 
f. w. c. o 58 hoch. 0 54 breit, o 40 dick, die Infchrift- 
flache allein ohne Poltament 0-38 hoch, o'$6 breit, 0 36 
dick. Gefunden in der Localität Monaftcro, auf dem 
braida dclla pila genannten Gnindftücke der Baron 
Ritter ü ben Gutsverwaltung. Dalelbft wurde fowohl 
diefe als auch die folgende Mithras-Infchrift gefunden, 
ferner die prachtvolle Darrt ellung in Relief des Sticr- 
opfers de s Mithras, welche (ich gegenwärtig in den 

kunfthiftorifchen Sammlungen des AHcrhöchften Kaifer- 

haufes in Wien befindet. [Vgl. Uchcrlicht der kunfth 
Sammlungen Wien i8yi,S. 74. Nr 39 und die Abbildung 
in den Kunllgefchichtl. Charakterbildern aus Oefter- 
rcich Ungarn, Prag Tempsky. 1892, S. 29.) 

Auch fonlt wurden die meillen Milhras-Infchriften, 
wie C. J. L. V. 76C), 805, 806,808, 810, 811 in Monaftcro 
gefunden, und da die lnfchrift C. 81 1 foyar ein spclettm 
cum omni apparatu erwähnt, fo hätte man bei fyftc- 
matifchen Ausgrabungen vielleicht auf diefer Stelle 
das Mithraa Hciligthum finden können. 
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Die Infchrift zeigt Buchftabcn aus dem 3 Jahr 
hundert n. Chr. Uncdirt. 

INVIC 
TO DEO 
SAC 

Invitlo Dto satt mm). 

16. Rechte Hälfte einer Votiv Ara ans Kalkftcin, 
f. w. e. C47 hoch, 0 24 breit, o - 295 — 1 röm. Fuß 
dick. Unten ein er 10 hohes Poflament. Gefunden wie 
Nr. 15. Uncdirt. Auf der oberflen Flache in der Mitte 
eine Vertiefung und rechts davon ein mit Blei be- 
feftigtes F.ifcnftück. 

MD 

ANIVS 

MVS 

R AQVIL 
IAL PATAVI 
D 

Nach Analogie von C. J. L. III, 1697 könnte man 

Icl'cn. (Soli) Mfilhraej D(eo) .... anius musfvi 

Vt)r Aquil etat) Jamturd/i al;is) Patavi /d d] d. 

17. Bruchftück einer viereckigen Afchenurnc aus 
Kalkftcin, f. w. e. 0 26 hoch, o 24 dick, 0 34 breit, ge- 
funden bereits im Mai 1885 auf dem /•a/itdti/a genann 
ten Grundftucke der Ritter'fchen Gutsverwaltung 
Mangelhaft edirt, Arch. tr. XIII, p. 206. Nr. 344. 

(nvsmil 

l ASILIAIS 
U MVGACE 

a Nqsvit 

18. Drei zufammengehörige Bruchftücke einer 
Sarkophag-Platte aus Kalkftcin, f. w. e. 1 breit, 0 64 
hoch, o 62 dick (fammt einem Theile der Seitenfläche). 
Die Infchrift innerhalb einer Lincar-Kinfaffung, rechts 
davon befonders eingekerbte Linien mit Blatt in der 
Mitte, als eine Art tabula ansata Gefunden wie Nr. 17. 

• * 
ARTILLVS 
BIPOSVITV 

Stück a und b im Arch. tr. XIII, p. 206, Nr. 345 
edirt, Stück C vom Bcrichterftattcr als hinzugehörig 
erkannt. 

19 Marmorplatte, aus chriftlichcr Zeit 0 42 hoch, 
o 52 breit, o 02 dick, gefunden wie Nr. 15 zu Monaftero. 
In der Mitte der Platte die Figur eines Adoranten, 
deffen Kleid unten mit der trux gammata gefchmuckt 
ift, rechts und links davon je ein Vogel. 

BENEMERITO CARICVS 
QVIVI XI T ANN 
PML< DE POSITVS 
Villi s KAL ACV . ,it> 

20. Mannorplatte o 26 hoch. 0 92 breit, 10 08 
dick, gefunden wie Nr. 15. In der Mitte der Platte die 
Hebende Figur eines Mannes, deffen Kleid ebenfalls 
mit der trux gamma/ 1 gefchmuckt ilt. Uncdirt. 



BENEMERITO DIDATI 
QVIVIXIT ANNOS 
•P,MLXDEP OSITVS 
III NONAS NOBEMBR uti 
IS 

21. Marmorplattc 0 55 breit, 0 45 hoch, CV02 dick, 
gefunden wie Nr. 15. In dem mittleien Räume unter 
der Infchrift ein nach links fchreitender Mann, mit 
verzierter tunita, die linke Hand mit Zweig 5 über den 
Kopf erhebend, in der Rechten eine zweihenkelige 
große Amphora tragend. Ueber dem Kopf ein fefton- 
artig gehogener Zweig und links und rechts je eine 
flatternde Taube. Die Infchrift unedirt 

D M 
VINCETIO f BENEM 
ritt ERENTIsCONTRBOT 
H, i VM ■ FECRVNT o 

£ 

22. Marmorplatte o 42 hoch, 0 57 breit, 006 dick 
gefunden wie Nr. 15. In dem mittleren Räume unterhalb 
der Infchrift eine betende Frau mit einer Art nimbus 
mit Sternen? über dem Kopf. Die Infchrift uncdirt. 

B M 
BF.NEMERENTIBVS 
PARENTIBVS>PIENTTS 
SIMISFILIDV|5|Ss|Jj| «v 
POSVERVNT QVI FVER 
VNT IN SE AN XXX 
VIRGINI SVRA ET 
VITALIO- 

Z . S und 6 - Q tti f-emnt in se(tuh) an (norum) 

XXX fit. 

23. Marmorplatte 0 25 hoch. 0 42 breit, 0 55 dick. 
Gefunden wie Nr. 5. Diefe Platte befand fich an der 
Seite eines aus Ziegelftcincn gebauten Grabes, deffen 
Bett durch eine Lage von Bruchftucken fchöner 
ArchitcrTtur-Ucberrefte aus der bellen Zeit romifcher 
Kunft gebildet war. In dem mittleren Räume der 
Infchrift das Monogramm Chrifti, und rechts und links 
davon auf einem Zweige je eine Taube. Uncdirt 

BONEMEMORIE 
MASCOLIANVS 

QVIVIXITANVS 
ANVSXL M VI 
Z. 3 und 4 ilt das Wort anus anftatt annos 
wiederholt. 

24. Marmorplatte unten etwas abgebrochen, 
f. w. e. 0 55 hoch, 0 38 breit, 0 05 dick, gefunden wie 
Nr. 15. Uncdirt. 

AVRELIA NIGELA ö«V 
VRSO- BENEM ER ETI 
CONPARIPONSVIT 
CL' VI AN ME V e 
SVCIPE-INNOCETEV/, • 
FILIVNTVNVRSfCINVI «<■. <•■' 
QVIANIIIIME-I. 
ISPIRITVS. BERTER ,kt 
IN BONVM 

•5» 
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2$. Marmorplatte 0'22 lioch, 0 22 breit, 0 02 dick, 
gefunden wie Nr. 15. Uncdirt. Unterhalb der Infchrift 
die fehr kleine Figur eines Adoranten. 

HIC REQVIESCET 

IOVINVS ARGENTA 

RIVSQV1VIBVSLOCO / 

EM ET SIBI DEPOSITV w 

DVIILK FEBRA ' 

FED ELI . 

26. Bnichflück einer chrlftliehen Marmorplatte. 

f. W. e. 0'2t> hoch, 0 24 breit, 0 03 dick. Die rechte 
Hälfte abgebrochen, in der Mitte das Monogramm 
Chrtllt und Spuren der Figur eines Ad< tränten. Gefun- 
den wie Nr. 15. Uncdirt. 

BENE • MEREN 

Tl DVLCISSl,« 

FILIO PIS1T fm 

vixe e 

OS-HI 

VtDI « 

f ARE n/fi tm 

TRA rslNm f t tre 

27. Hruchfluck einer Marmorplatte, f. w. e. 0'4-> 
hoch, 020 breit, 003 dick, gefunden wie Nr. 15. 
Uncdirt. Die Buchitaben o 05— 0 06 hoch und fchräg 
aufzeigend. 

SESTILA 
TIAAQVA > vixil 
„„ NISPM 

ittjclr.is.im AMATER 

,..«/r„ .«VOTV.MP .•«// 

28. Bruchllück einer chrifllichcn Marmorplatte. 
f. w. c. 017 hoch. 013 breit, crc>3 dick. Die 0 04 hohen 
Buchftabcn fehr wenig vertieft. gefunden wie Nr. 15 
Uncdirt. 

PLIAE 
ACIAE 
..«.' RA VOTV ™ 

J8. Eine Reihe v<>n Bnichflückcn, gefunden wie 
Nr. 15. Uncdirt. 
ti) Marmor 018 hoch, o 17 breit, 0 03 dick, die Much 
Haben 0 05 hoch. 

fi CITBNE • 

ORIAEQ_ 

1 VI' 

b) Marmor 018 hoch, 012 breit, 012 dick. 
V.l 
M 

ONES 

cj Kalkliein mit fchönen 0075 hohen Buchflaben, 
f. W. c. 0 25 hoch, 0 31 breit, 0 06 dick. 

IN Hls 

T-LVPAE 

dt Marmor o 21 hoch, 0 21 breit, 006 dick, mit Spur 
der oberen EinfiuTung. 

C HO 



c) Bruchllück ans Marmor. 

Sl 

SVITCL 
XXIIIM 

f) Bruchllück aus Marmor 0-17 hoch, 0 21 breit, 
0-05 dick. 

Alt? 

g) Bruchftuck eines flachen Dachziegels als Grab- 
Hein verwendet, 0 31 breit, 01; hoch, 003 dick. 

s£ 

OCLOCO* 

k) Hruchfluck aus Kalkflein, I. w. c o 20 hoch, 0-40 
breit, 009 dick, mit rohen Buchftabcn. 

N XXXV M ,nus 

MILITAV « 

0 Marmor-Bruchlluck, die Buchflaben kaum ein- 
geritzt. 

II 

infti ICI „im 
umfhm VRES 
rnfnit, EST 
k) Bruchllück aus Marmor. 

v,- 

DQJVl 
NTIA 

l) Bruchllück aus Marmor. 

RIC 

Die Bruchllücke // bis / lind vom Herrn Coope- 
rator /-. Qmagiia gel'chenkt worden. 

29. Große Kalkflcinplatte in Form einer l'empcl- 
Facadc (aedüula), bis auf die oberftc Kante rechts 
vollkommen erhalten. Die Infchrift innerhalb zwei 
CV09 breiten, 15 hohen Pilaflcrn, welche mit Hafts und 
flacliem Capital verfehen find Oberhalb eine Art 
Arclütrav mit ilachen Eck Akroterien und Palmette in 
der Mitte. Auf dem unteren Gefielt in Flachrelief ein 
0 63 hoher, 0 22 breiter Altar mit eigentümlichen 
Auffatsse. Unter dem l'oflamente ein 0 23 hoher Zapfen 
/um Entladen in die fleineme Halls. Schone altcrthüm- 
lichc 005— o 115 hohe Buchftabcn. Gefunden in der 
I.ocalitat Heligna auf einem vom Colono Lazzar gc- 
pachteten Grundlluck des Herrn Dr. Tullio. Fdirt 
u. A. bei Pais, Nr. 265 

Der Kaum z.wifchen '/.. 9 und 10 ill in Wirklichkeit 
bedeutend größer als der bei Hais angegebene. Eine 
Analogie für die Darstellung des Altars bietet die 
ebenfalls in der Localit.it Heligna gefundene, gegen- 
wärtig in Duino im Schlöffe Sr Durchl. des Fürflen 
Hohenlohe aufbewahrte Infchrift C. V. 932. 

30. Eck-Cippus aus Nabrelina Stein, oben rund 
verlaufend, 121 hoch, 0 22 breit, O 18 dick mit der 
Infchrift C. J. V. 8368. Früher aufbewahrt und erwor- 
ben zufammen mit Nr. 29, 

31. Hruchfluck eines Eck-Cippus aus Kalkliein 
0 95 hoch, 0 31 breit, 0 145 — ' t röm. Fuß dick, mit 
Spuren einer Infchrift, w elche vielleicht identifch ift 
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mit C J V. 1416 - 5j3j. UrfpriingUcli aufbewahrt 
mfammen mit Nr. 29. 

1 LIC 
IN FR P XX 
IN AGR P XXXII 

32. Bruchftück einer Infchrift aus Marmor mit 
wenigen Ruchftabcn : 

PIDI r 

33. Deckel eines kleinen Sarkophags aus Kalk- 
Hein O 51 breit, o 19 hoch, 0 25 dick, wie gewöhnlich 
dachförmig und mit je einem Akroterium auf jeder 
Ecke gebildet Rechts und links die Buchftabcn 
Unedirt. 

D M 

34. Marmorplatte mit chriftUcher Infchrift 0 54 
hoch, 065 breit, 0 03 dick. - Eigentümlicher Weife 
befand (ich ein Stuck diefer Platte im ehemaligen Mu- 
feum Caflis, ein zweites im Baptiflerium zu Aquileja, ein 
drittes gelangte mit der Sammlung Zandnnati in das 
ftadtifchc Mufeum in Trielt. üurch einen von den 
hohen k, k. Behörden gut geheißenen Taufch find alle 
rofammengehorigen Bruchftückcjetzt im Staats Mufeum 
vereinigt. Die Infchrift ift C V. 1696 bis auf manche 
Punkte, welche nicht beachtet wurden, ziemlich genau 
edirt. 

35. K.dkllcinplattc 0 93 hoch, o 46 breit, o 295 = 
1 rom. Fuß breit mit fchonen, 0 095 hohen Huchltahcn 
aus der erften Kaiferzcit. Gefunden in der I. oralit.it 
Colombara im December 1889 auf einem dem Colono 
G. Violin überladenen Grundftiickc des Herrn Ed 
Prißer. Unter der Platte befindet Geh ein 010 hoher, 
0 25 breiter, 0-147 = Vi rom dicker Zapfen, zum 
Einladen in die fteinerne Bafis. Unedirt. 

C • SERVlLPS 
C L VENETO 
R A V C O N I A 
MF- SECVNDA 
V F SIBI ET SVlS 
LI BERT- LI BERTA B 
L O P XVI 

36. Eck-Cippus aus Kalkftcin, oben rund verlau- 
fend, unten mit einem roh behaueiien Poflamcnte. zum 
Einlaufen in die Erde »erichen. Das Infchriftfeld O jfi 
hoch, 0 38 breit, O 12 dick; das Poftamcnt o 50 hoch, 
0 35 breit, 0145 = rom. Fuß dick. Gefunden wie 



Nr. 35 - Die fchünen Buchftaben aus der früheften 
Kailerzeit find o 080, o 065 hoch. Unedirt. 

L ■ M 
P GAVI P F 
P O L L IO N I S 
IN • FR P VIII 
IN AGR-P XXXVI 
Z. 4 ift die Zahl VIII auf einer eradirten Stelle 

IX, Jahrgang iSyo. 

f. Große Platte aus Kalkftcin 0-58 hoch, 104 
breit, o 10 dick, in der Mitte mit einem o 43 hohen. 
070 breiten Infchriltfeldc verfehen. An der linken und 
der rechten Seite eigcnthümlich gefchweifte Linien, 
welche der Platte das Ausleben einer tabula ansät* 
geben. Gefunden wie Nr. 35 und 36 vom Jahrgaiti; 1SS9 
Unedirt. 

U Mt E l IN PERPKTVO 
SECVRITATEM LICINIVS 
FVLGENT f EX N + EO + STABL 
N ATV'S-IN-NOR I RAGAND 
QVI VIXIT • ANL.MVI ■ 
D4 lll-QVI 0 PERIT IN AQVA i 
AQVIL DIE |^ VI IDVS IVL 
FACTA f MEMOR DESVO 
PER AVIT EXARCHVM 
FILIVM ADIVRMIVM 
Die wichtige Infchrift lautet: 

D(U) M(anibus et in perpetua securitatc Ml'areus) 
Lkinius Fulgent(ius) ex n(mnero) eq(nitum) Stablfe- 
sianorum) natus in Norfieu) Ragand(onej qui vixit 
anfnos) Lm(enses)vi,d(its) in, qui periit in aqua Aqtii- 
IfeiaeJ die vi idt/s Jul< tasj, fnila memoria de suo per 
Avitfum) exarchum, /et/ /ihn 111 Adiurmium. 

Der hier genannte numerus eqiii/um Stablesiano- 
rinn wird auch C. V. 4376 und mehrfach in der Notitia 
dignitatum erwähnt ; die Ortfchaft Ragando liegt nach 
Momm/en, C J. L. 111, S. 645, zwifchen Cilli und Pettau, 
etwa bei Lofsnitz; beide Bezeichnungen find infoferne 
wichtig, weil durch fic die Varianten Sialdesiani und 
Ragundo befeitigt werden. 

Uebcr die militarifchen Einrichtungen vom 4. bis 
6. Jahrhundert n. Chr., fpeciell über den tixarehus vgl. 
C. J V. 4376 und Mommfen-Marquard. Handbuch der 
rom. Alterth II*, 471 Anm. 4 und S. 609 ff. 

(Forlfcltun^ foln'O 



Das Tartaren-Henkmal bei Warna. 



^Kl< verdorbene Confervatcr Jojeph R. v Cutter 
hat bereits im Jahrgange 1883 der , Mitthei- 
lungen", Notiz ii.) (S. CXI. IX das fogenannte 
Tartaren-Denkmal bei Warna kurz erwähnt, das, abgc- 
fehen von Grabfteinen, den einzigen älteren Dci.kftcin 
der Bukovina bildet.' Der Notiz ift «int Uebcr 
fetzung der Infchriften beigefügt , welche aus der 
Mitte unfercs Jahrhunderts ftammt. wo ein großer 

1 hin™ •olcica Bei.ihl farnllc i?,, Cnnfr.iit^r //. KUm/rr »In 



1 heil der letzteren bereits verwittert war. Da mir nun 
weitere Daten über das Denkmal und namentlich eine 
vollftandigcre Ccberfetzung der Infchriften bekannt 
geworden find, fo dürfte der nachftchcntle ausführliche 
Bericht über das Denkmal unter Beigabc einer im 
heurigen Jahre von mir angefertigten Zeichnung des- 
felben nicht unwillkommen lein (Fig. 1). 

An der im Süden der Bukovina von Suczawa aus 
da* Moldau athal aufwärts verfolgenden Karpathen- 
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Itraße, welche nach Ucberfetzung der Paßhohe de* 
Meflicancsti (1099 M.) das Thal der goldener ßiftrJi er- 
reicht und im Thal ihres Nebcnflußcheiis Dorna die 
Verbindung mit Siebenbürgen licrllellt. liegt, etwa 
halbwegs, die Ortfchaft Warna. Unmittelbar außer- 
halb derfelbcn, 40 Schritte von der l'paterhin Kifeiiau 
berührenden Straße entfernt, befindet lieh reehterhand 
auf einem, der Hügelkette vorgelagerten circa 5 M. 
hohen Plateau, im Weideland, mit der heutigen Vor- 
derfeite genau nach Oftcu gerichtet, das primitive 
Denkmal, 3 M. hoch über die Erde ragend, ein 70 Cm 
im Quadrat meffender Monolith aus weichem grob- 
körnigen glimmerhältigen, mit Kiel'ellleinchen durch 
fetzten Sandftcin, der namcnlieh an der Nordlcitc 
bereits rtark verwittert erfcheint. Ms wird von einem 



welcher eine Flache von 8 M, im Quadrat einfchließt. 
Unmittelbar an denfelbcn ftoßt ein mit Flechtzaun ein- 
gefriedetes kleines Gnrtchcn mit verfchiedenen Laub- 
und Nadelbäumen, welches von der Ortsgemeinde 
Warna im Jahre 18/y zur Erinnerung an die filberne 
Hochzeit Seiner Majcll.U des Kaifers angelegt wurde. 
Im Volksmunde heißt das Denkmal Stilpul lui Voda 
iSaule des Fürfleni. 

Die altefte, alfo jedenfalls vollltnndigftc Copie der 
Infchriften des Tartaren-Dcnkmals befitzt der Corrc- 
fpondent der k. k Centrale 'ommiflion, k. k. Bezirks- 
richter Theodor StefamtU in Kimpolung, welcher fol- 
gende Worte bcigcfUgt find: „ Copie der Infchrift, 
welche die Säule des Mihai Voda Racoviza enthält, 
und die Säule ift im Dorfe V;ima > errichtet, als er 




log 1. 



wohl aus fpäterer Zeit flammenden pyramidenförmigen 
Steinhute überdeckt. Die Nordwellrecke zeigt in etwa 
1 M. Hohe einen bedeutenden (in der Abbildung er 
fichtlichen) Ausbruch, der dem Stein augenfchcinlich 
mit eifernen Werkzeugen gcwaltthätig beigefügt wurde 
Die im übrigen glatten Seiten find mit Infchriften in 
kirchcn-flavifchcn, erhabet) ausgemeißelten Leitern ver- 
fetten, und zwar mit je 15 bis 20 Zeilen, wovon heute, 
namentlich die unterltcn derfelbcn. fall vollflandig 
abgewittert, theilweife auch abgekratzt find, fo dafs 
es nicht mehr möglich ift, einen einigermaßen brauch- 
baren Naturabdruck von den Infchriften abnehmen zu 
können. Kund um das Denkmal zieht fleh eine 5'/, M. 
im Geviert mclTcndc, i'/ t M. hohe, '/, M- Harke, mit 
Mörtel beworfenc Bruchrteinmaucr. welche laut einer 
auf der Vorderfeite derfelbcn angebrachten gravirtcu 
Stcininfchrift (f. Abbildung, von l'anaile Moldovanu im 
Jahre 185 1 errichtet wurde. Um die Mauer herum 
beftcht endlich ein über meterhoher Ilolzfchrankcn, 



(der Fürrt) mit den Tartaren nach Ungarn ging zur 
Zeit feiner dritten Regierung im Jahre 1 224 (1716I . 
Ich habe die Infchrift abeopirt, foweit es möglich 
war, da lehr viele Zeilen und Buchrtaben nicht 
mehr entziffert werden konnten. Im Jahre 1802, 
24. Marz. Futaki Ciurea u - Nach der mir von Herrn 
Stefatttlli gutigil mitgctheillcn Ucberfctzung lauten die 
Infchriften: 

(Sud/fite): Mihai Racoviza Voevod, von Gottes 
Gnaden llerrfchcr der ganzen Moldan. 

Im Jahre 1224' zur Zeit Unferer dritter Regierung 
haben wir das mächtige Türken reich mit einem großen 
Heere gegen die Deutfchen aufgeboten; und beim 
Ueberfchreiten der Gränzc, fowic auf dem Marfche ill 
feiteils der Deutfchen viel geplündert worden, da fie 
von einigen moldauifchcn Bojaren, und zwar von den 
angefchendrten Bojaren ins Land gebeten und gebracht 
worden waren — — — - — — 
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(Oflfeite): Mit einigen Dcutfchcn, Moldauern und 
Walachcn und Ungarn und Serben zufammengewür- 
feltcs Volk- un<l fo haben fie uns unverfehens in Unferer 
Rcfidenzrtadt in Jaffi überfallen, in der Abficlit Uns den 
Thron zu rauben, eben alfo wie die Soldaten den Voe- 
voden Nicolai Mavrocordat, Ilerrfcher <ler Walachei ge- 
fangen genommmen und ihn und den Rcgierungsfitz 
von Bucurefti nach Hcrmannftadt gebracht haben, Wir 
aber haben fie mit Gottes Hilfe befiegt und getudtet, 
und haben aus ihren Leichnamen einen Haufen gc 
bildet, und haben ein fchönes Kreuz darauf errichtet und 
eine Baluflrade gemacht neben den Hauptui hebern, 
gegenüber der Feilung, wofelbft der Kampf in Jaul 1 
flattgcfundcn 

(Nordfeite >: Diefe Säule haben Wir errichtet, als 
Wir über du Gebirge Mestecanifch und über das 
Gebirge Stihardul gingen und in Cofchna herabfliegen 
und fo gelangten Wir in das Ungarland in ein Dorf, 
das Rogna 1 heißt und gemeinfani mit dem Khan und 
mit einer großen Menge Tartaren gingen wir weiter 
plündernd und fengend bis nach Blflril und um- 
zingelten die Stadt von allen Seiten und fie ergab ('ich, 
nur die Fcfhing blieb; Wir bewilligten aber den Tar- 
taren auf ihrer Rückreife in Ungarn ;:u plündern, damit 
fie zu effen haben, und fie trennten fiel) von uns und 
kehrten über Marmarofch zurück, um dort zu plündern 
und in die Sclavcrci zu fchleppcn aus den Dorfern, was 
die Ungarlcute gedenken werden. Wir aber kehrten in 
Frieden zurück, nur die Tattaren hatten 

— — als fie waren - — - - — — (Weß/eilt): Jordaki 
Kantakuzino, Vel-komis — — - und fehr viel 
Sclavcn find gemacht worden im Moldauerland und im 
Ungarland, und die Urfachc deffen waren die Generale 
aus Siebenbürgen Stephan Stcinvillc. General aus I Ier- 
mannrtadt und Haron Tcdeteg, General aus Kronftadt, 

— Santamoi, General von Biftriz, welche hiefür 

Rechenfchaft ablegen follen vor Gott und dem jüngften 

Gericht, weil fie aus Habgier — diefelben wie 

Rauber in fremde Lande ihres VortheiK willen fchickten 

— — — — fo viel Sclaverei 

— in V'ama — 



■ U J»ffi betndet »tri ebenblli ein Derikltti» mit Kreu» und Umfri« 
dun« uwd neiot die Cierd.nk det feie«», weil dieler uncarifche Anfuhr, t 
dnfeltrft celndret wurde. 

'■ Rndn... 



Die erfte Mittheilung über das Tartarcii Denkmal 
machte Theophyl Bendella, Rcctor des bifchoflichen 
Seminars in Czernowitz in feiner Hrofchüre: .Die 
Bukowina im Königreiche Galizien*. Wien 1845. Er 
bemerkt, ilafs die Enfchriften die Gcfchichte des vom 
Wojcvoden Michael Rakavilz, Fin den der Moldau mit 
den Tartaren im Jahre 1716 errungenen Sieges geben 
und fügt die Ueberfetzuiig der unvollfländigcn In- 
fchriften bei, welche UcberfctzungConservatorj' Gutter 
in der eingangs erwähnten NotitZ der .Mittheihingeii- 
zur weiteren Kenntnis brachte. 

Nach einem Briefe des Pfarrers Kmilian Dan in 
Warna an den Correfpondenten der k. k. Central Com 
miffion Dionys Olinski Olinescu (vom 19 November 1S85J 
foll die Steinfaule durch den Flirrten mittelll Auer- 
ochfen aus dem Gebirge von Rusboului [Rus pe boul) 
gebracht worden fein. Olinski, welcher eine weitere, 
vom Pfarrer Mironovici Georgiu in Bahrinesci aus den 
fünfziger Jahren herrührende Ueberfetzuiig der In- 
fchriften befitzt, befpricht in feinem Aufl'atze: „Anti 
quitaten der Bukowina" ( . Vointa Natiunalü", Bukarcrt, 
25. und 30. September 1886) das Denkmal, welches 
mit einem zweiten in JalTy unter dem Namen Cerdacul 
bei Ferenz bekannten, ebenfalls von Michaiü Raco 
vita errichteten Steine in Beziehung ftcht. Er erwähnt 
dabei, dafs vor etwa 15 (nun 20) Jahren deutfehe Colo- 
niften (Zipfer) den Monolith mit Hacken demoliren 
wollten, in der Meinung, dafs das Innere hohl fei und 
Geld enthalte. 

Nach freundlicher Mittheilung D. Olinski's findet 
fich ferner eine kurze Befchreibung des Denkmals in 
der „Revifta politica", Nr. 11, 1887. Fs wird darin der 
oben in Ueberfetzung gebrachten Copic Erwähnung 
gethan, welche von dem Bojaren Fotaki Ciurea aus 
Folticeni im Jahre 1802 gefchrieben wurde und die 
Bemerkung beigefügt, dafs nun das Denkmal von der 
Gemeinde Warna in Folge der Anregung und unter 
Furforgc des Herrn Vafile Jonascü, Gemeinde Sccre- 
tars, erhalten werde, früher aber einmal durch Panaite 
Moldovanü rertaurirt wurde. Endlich hat Olinski 
eine kurze Gefchichte über das Tartaren- Denkmal 
in Warna und die Czcrdak des Ferenz in Jaffy ge 
fehrieben. 

Romsdorfcr. 



Tyroler Burgen. 

Von faul Ckmm. 
II 

Auch SigmundskroH wird mit den romifchen Be- 
fefligungen in Verbindung gebracht."' Im 10. Jahr- 
hundert befand fich auf dem Felfenkegel, der fall un- 
vermittelt aus dem Etfehthale auflleigt, die Grenzvcftc 
des itati feilen Herzogthums Trient gegen die bayrifche 
Graffchaft Bötzen. Als Berengar von Irren durch den 
Vinrtgau von Schwaben nach Italien eilt, tritt ihm die 

- Sf-h <:in**rtti Irirr d pons Iwi. «t«.rlnn in ll.rrcrjnuwi Am r.n 
und *uf rkr Tlic^ol'unifch.ii Tafrl. 



Burg Formigar iFnrmicaria, Furmicarium, Furmiano, 
Firmiano, Formianum, Formejanum) entgegen, die 
ManalTes, der Erzbifehof von Arles und Bifchof von 
Trient, durch feinen Cleriker Adelhard befetzt halt.*" 
Sie öffnet fich ohne Schwertftreich und Blutvergießen. 
Die Bifchofc von Trient hatten hier ihren eigenen 

•' //. Srtl, OefchkSle der Br-füHle«™ QmMwA T)rrul II, S. Ifj v, H»< 
<».<V, K1M M 1 diplom;«. H«ilT»ge mr llcfehuhle Tyt.il. rrn MilteUllcr. im Killor 
•ai*. Arthir f,„ Sud.Jcurf.hl.rn,! KrarAlmt iU* r . S. .jt. V»l Li*Jfr**J. IV. 

c. j; V, c. i>. 
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Palaft, den Tic bewohnten, fobald fie Ueberetfch be 
fliehten. 1 " Im Jahre 1400 verleiht Bifchof Georg von 
Trient dem Herthold von Firmian die Vefte, 1473 geht 

lie an Herzog Sigmund. durch den fie den Namen 

Sigmuudskron erhalt."" Durch Sigmund wurde nun die 
Burg mit neuen Werken verfetten, er erweiterte die 
äußere Kingmauer, die « inen gedeckten Gang erhielt, 
mit Harken dicken Flankiriingsthurincn und brachte 
innerhalb der Umwallung vier getrennte lleiren- 
wohnungen an, die lieh um den alterten Thcil der Vefte, 
den in der Muhe gelegenen Thurm, gnippiren Eine 
Aufzahlung <ler Ii, iiilichen Erneuerungen durch Si;^ 
niund gibt Felix Fabers Kvagatorium von 1483. m Die 




Fie;. 5 ^hi^muiiüskron.) 



Ringmauer folgt in ihrer Peripherie genau den Um- 
rillen des FeNkegels. Die Rundthurme lind fammtlich 
erft nach dem Jahre 1473 entstanden, fie trugen ehe 
nials ein llaehes Kegeldach und einzelne Pcclinalcii. 
Nach dem Abhänge zu hangen eine Anzahl vorge- 
kragte Erker, die ab Aborte dienen. An den Wart- 
thurm der Trientiner Bifchofe fehließt lieh ein fehmaler 
Palas an, der mit den unteren Baulichkeiten durch eine 

•» Im J.ik?e tit.i ttrlGi die Vcftc e.t*truK roroiigar (C..dt-x Wtmginiäm, 
Nr. i<i), glei* libe.leulrnd mit Furmi\mam Ilaldutliu« heißl Ufi. *<o de r'otmi 
«am, lltk. 70 de Uiamiiu) I uttniaiiuin Utfc. 14, f.'rntei.ioun l'rk. 

•••Der ll.l. hed Jubeiu» »>n Tlieot belehnt den Heinrich Aniib, hert ..gl. 
01»>iJta.iiititLa,uu. Petel e. Später. Richter unil Arntruinn ru Cortatfeh, und Cbri 
lloph Maulcr, Kanrclblireiber, mit dem gaurert Lehen (cinlctilicüli. I, B M ÜihiL 
Itnrgflall und Zoll .in der Brinke) und bewilligt, es falle Marli den Wiinb lie 
.1., Itrrroci Signiundekron Seiden Man ll.ike.hurc II, t'ik. i> 

*•' Aebnli.h die Bildungen Sigmund. tied. — lull - freud, — bürg, — et», 
— Med. V ( l. »uefuhrlieh über du tafeln, hrc der Veite J.i.1 /..n/ni-rrer, die 
V.llr Signlm-Itar .11 int Ar.luv llir Tytul. lief. h. und Kunlt III, S. l t i. Uebcr 
dem II., .| llioie lindel fiik d«. Wawreii der Hering» mit der Ulehl.tl Sign- 
■11-di» areludug A.ettl.ie anno MCCCl LXXIII. Im J.bie i* ' eilif die Hur« 
111 den lieht* der Hmim *en Weu4 ubee, ilanu folgte dio lumibe Partitnem. 
Zur Zell i* den ll.uden de» Militär Aeiar.. V«l. i'i«.e,'*ee in de» Uiith. N. V, 
MV.S (I 

M Mi* I tftr. Cvagalnriiin n«j Oben am Und.' matigrr Aul' .Inn 
liegt ein S. hloO. rimianum grheilkn, um «ehhem jene ndelicbe« Herrin eul 
Urningen, wekne Herrn van lirnM bellen, IHeeSrlib.il hefet/l nein Signuud, 
Herioc «NM Oeterreieb. der et ron neuen erbaut »nd erneuert, indem er < - 
um Mir duken Mliml nicb hoben and grole-n 1 hörnen umgiht. Ine IU.be 
der Mauer betragt Ve, S. Iiuli und in den »1er l.<ke.i e.heLcn Ii I, cU-, I. . nclr 
Wahngebuude leB und weitläufig gebaut, daleh /»u-neulbuime und Mauel 
von einamlcr getrennt. Jede Weduiung bat ihren eigenen Zugang und ihre eige- 
nen Slatlungeu für Pferde, fu dat. im eulAen in dem S. Iilulfe flehte »cih.ii 
l.uneu. 



Mauer v erbunden ift. Diefe Mauer ift der Reil des zer- 
llorten Verbindungsganges zwifchen dem oberen und 
dem unteren Schlöffe. Der höchfte Thurm dient jetzt 
als Pulvermagazin des Artilleriepollen Commandos von 
Bozen. Auf der Zeichnung im Brandis feilen Codex 
(Nr. 104) erfcheint neben dem Pulvcrthurm eine Reihe 
niederer Gebäude, zur Linken eine der beiden Schloti 
Capellen. Die irrte dem heil Stephan, darnach dem 
heil. Ulrich, die zweite dein heil Blalius geweiht. m Die 
im oberen Schloli gelegene dpelle bewahrt noch rüe 
romanifche Apfls, wahrend das Langhaus einer gothi- 
fcheii Erneuerung entllaimnt iFig. 5). 

iloik Xtilrirns hei dem Dorf Nauirns entlland in 
leinen Grundlinien gleichfalls im 11. Jahrhundert. Das 
Gefchlecht der Herren von Naturns war bereits 1380 
erlofchen, die Velle kam an die Starkenbcrger, wurde 
1422 von Herzog Friedrich eingenommen, kam dar- 
nach an die von Maretfch, 1545 an die von Tfchntich. 
1836 ward lie vom Ritter Franz von Goldegg zu Part- 
Ichins wieder inStaml gefetzt, Von befonderem lnter- 
etle ill hier die Stellung des Bergfrits mitten zwifchen 
den Wohngebäuden, die (ich auf der einen Seite an ihn 
anlehnen und ihn UimTheil verdecken. Der Thurm zeigt 
rtarke lickverklammerung durch langliegendc forgfam 
behaucne Quadern mit hervortretenden Boffcn, nach 
innen lind dicQuadcrn fall unbehauen und nur in ftarker 
Moiielbettung nach der bellen Lagerung aufeinander- 
geletzt. /\uf 3 Seiten lauft um den Thurm in halber 
Hohe eine hölzerne Galerie mit Holzdach, aber ohne 
Stutzen. Die gleiche autfalligc Hoffn ung zeigt lieh auch 
an der Thalieite des Hauptbaueg, vor den ein halb- 
runder Thurm tritt, der oben eine offene Galerie, mit 
Halbkegeldach und wechfelnden Stein- und Holz- 
Ihit/.cn tragt, ebenfo an dem (birken Buckclthor. 

Die Ehrenburg (Airabnrg] bei Hruncck, das Stamm ' 
fehloß der Grafen von Kunigl, regelmäßig im Viereck 
gebaut, mit zierlichen Galerien innen, gehört gleich 
falls hierher — fchon im 11. Jahrhundert hat Rudolph I. 
Chunig von Airnburg das alle Schloß auf dem Hügel 
und eine Hehaufung im Dorfe drunten im Belitz,"'' — 
ebenfo die iMMbrechtlbttrg bei W'alchhorn im Pullcr- 
thale, ein umfangreicher Bau mit viereckigem mafliven 
Burgfrit, den fchon 1100 Tagini von Kifchmi mit der 
Capelle dem Hochltiftc Brixcn fchenkt."" Der bedeu 
tcniirte Bau Oft Tyrols diefer Periode ift aber die Vcftc 
Täufers, 3 Stunden von Bruneck, am linken Ufer der 
Ache gelegen, den fchmalelt Eingang und die K laufe 
gegen das Ahrnthal vollkominen beherrfchend. Zwei 
Bauperioden lind zu unterscheiden, die eine in den 
erllen Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts — 1 150 er 
feheint zuerft Hugo von Tuvers — und die andere 
nach dem Au-ftcrben der Edlen von Täufers im Jahre 
1337 am Ende des 15. Jahrhunderts — 14S1 ward das 
Schloß völlig umgebaut. 1 " 1 Die Hurg nimmt den ganzen 

m Abbildung bei 7. n. R.our. Iti"cn uad Clin S. i. ttniti und 6» 

t.,\m<t. Die biOoribb nierlnlirdigfti n Madie in Deotfcbl.inel. |i i. mtla.lt iHn. IV 
"' 7. 7 .Vf.r/n',»-, Tytoi unl Vorarlberg II, S. tjt, Igg... liefih KM 
Tvrol I, s. f..». tor. Im ,1 .lue i r aml «l.r S,Ku<n,'r drr llier«m]rnu> 
Maretf. Iter mit dem SvhM belcbnt Areb «berii lite von I yrul S. 444. >Je. it;s), 
l|4| ,1t AUiudiu» von tMuM Ii im ttttu (Arrliivbemhlc S. 444. Nr. im). 
»■ l . künde in S. hl.. ..r. Ii.« au I l.ienl.nig 

7. 7. il.i/jlrr, a. a. o., II, II, S. 1 jb. Ceber die fuatcren Sehxkfole. 
.S'iua,r.Aer, fallt»»! IV, S. ist, 

M 7. 7 .V'u/Y<e, n, a II II. II, H, etil. IMS tragt Hugo von Tanler« 
leine Silr-..rTer I ante f* und V .leulicim doli lluVhot und iler Kirebe ton Busen 
auf. I'. /rV<a»,l/r. t.eülii. In. .l. r g. tnrft. t.tall. ball Tvrol I. II. titbumlcnbueh 
S. fit I gl aticb AVvna. A/r, lluliage IV, S. t.rt , 77et e.iu/rr-, 1« den Miltb. 
d Centr Comn. I. S aoj Vgl. nuiluluU.b 7uj/, /..(>or«rr. l'lku»dl. lieleb. 
det Killen von l'autelv ui der Zetlfeblltt dt- (-Cldlliaudenill» III. S. Ii, XII. 
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länglichen Kegel ein, an delicn einer Langsfeite der 
Hurgweg hinauffuhrt Achnlich wie in Lanaburg ift der 
Burgweg noch innerhalb des I Iofcs wcitergefuhri und 
durch eine Scitcnmaucr mit dahinter liegender Auf- 
fchültung aufs Neue gefchützt. Zur Rechten des Hin- 
gangs erhebt fich an der nordöftlichen Kcke der vier- 
eckige Bcrgfrit, der den ganzen Hurgweg beherrfcht, 
neben ihm liegt, nach OSO orientirt, die Burgcapclle, 
deren Chornifche nach dem Hurgweg zu vorfpringt. 
Zur Linken des Einganges liegen die Wirthfcbaftsge- 
bäude, die den Hof auf 3 Seiten umziehen, dem Hin- 
gang gerade gegenüber der rechtwinklige vierftöckige 
l'alas, der übereinander vier große, aber niedrige 
durchgehende Säle enthält, die unterften drei mit 
Säuleiiitcllungen. nur der oberfte mit einer flachen 
Holzdcckc. Den Hingang zum zweiten Stockwerke 
vermittelt eine an der äußeren Mauerflache hinge- 
führte Holztrcppe. Die Säle erhalten vom 1 lofe ans 
ihr Licht durch große, faft iiuadratifche Fcnfter mit 
Steinkreuzen, auf der nordweltlichen, der Angriffsfcitc, 
zeigt die dicke Mauer nur im oberrten vierten Stock 
Fenfteröffnungen. 

Das Schloß Maulta/ch, oberhalb von Terlan be- 
Acht nur noch aus einem hohen viereckigen Bergfrit, 
der urfprünglich mit einer tiefen, fall an der Straße 
gelegenen Vorburg durch Parallel-Mauern in Verbin- 
dung ftand. Das Schloß hieß ehemals Vcfte Neuhaus.'*" 
Graf Heinrich von Tyrol bittet noch 1184 den Bifchof 
Albert von Trient vergeblich um die Erlaubnis, auf 
einem Hügel über Seif ein Schloß erbauen zu dürfen.'** 
aber fchon 1206 fleht die Burg. In der Belehnungs-Ur- 
kunde des Herzogs Heinrich für Chriftian von Scrntein 
heißt fle 1320: „Burg ob der Claufc. u 

Der Greifenflein, das Saufchloß, wie es im Volke 
heißt, beherrfcht von feiner unzugänglichen Felsnadel 
über Terlan und Jcncfin aus das ganze Thal und die 
Hcerftraße. Die Velle liegt gänzlich in Trümmern, nur 
der äußerfte Mauerkranz zieht fich noch um den Berg- 
kcgel herum. Sie erfcheint gleichzeitig mit Hohcncppan 
in der Gefchichte, 10S0 wählen Heinrich und Arnold 
von Piano die Burg zum Sitze."' Die Burg wurde zum 

S 5 und A. Jagrr, Geich, der lande. ftandiü hen Vtrfauung in Tyrol I, S 1-7. 
Aquarelle «0(1 A" Alt Ig der Sammlung der Ahad«-»i« der bildenden Küiiftn 
in Wien (Nr. riay). Die Abhandl. bei .V. Mirfat*. To.m]ia,| UpMt provim iarum 
AaMriacarum p ao reist Bergfried und PaUt ia der ganer. Hohe. Nach dem 
AuaHerbe» der Dynaften eine laadeafuraiiche Burg, in Jahre 14)6 von 
Hcrrog Sigmund an Cardinal Cufanut verkauft (.1 Jafr, l.uadciftand. Ver 
falTung II. S. 14t). 

- Die faire!,« Anfehl, da'. Neubau, und Maollafcb iTigenlhnm der 
Krbgrarla und Landc.fuill.n Ma.gafclll« Maullafthe) rwei gelr.nnl« Bürge» 
■eweffll. Hock bei allen früheren Tyruler To|iug..i|ihen Vgl. R,da Wthtr, 
Land Tyrol Ii. S. 1«.; SU/ßrr, ». a. O. U.S. y>8. Der Identität. -Nachwelt ,< 
f'.brt von Juit. LmdwrMiTg Schlot Maultafcti .Neubau, in. Archiv für Tyrol. 
i;»frhwh|e II, S «r Vgl. >«<b »V ( /, Gefch. de» eilof. heoer, Kdcigcfchlcchtcl 
Tyrol. 10 der Neuro Zeitfehlift de» Ferdinand« um > IM. XI. 

im Cod. ff '*n£i*nm4 ed. Kimi, Nr. 10, p. 54. Diel Seift ift nicht der 
Her« Sein bei Gurlan, wie Pmrfr, Beilr rur Gefell. Tyrol. in der Zeit Bifcbof 
Kien» S. U aaaimmt. auch nicht Soll bei Traeiin, «obl aber bieB die <;« E ..d 
bei Terl» fruber Sei. 

7».t J.*t.rn,r .. .. O. S. 4,: Unf«, P.rch >e dem Ne.enb.ufe. die 
gelegen ,11 ob der Claulen dafetbca, die enne.lher .oh] .ie.rich Jai od und 
uoerpaun ift gelegen, die er um und unferr. Frier, re eleu und re niua von 
fein leib, fchen ..de, erpa.n bat. behanlel haben In .«/ara SMI.Ik; von Wbl 
kenftein» Hgeadtchri.il Chronik heia« et .Von difer Revir herumb gegen den 
Perr, da heut de. Scl„.n II.» Keller am Marltall fo der Herrfchad g.borl. 
Davon herum gegen der KMaulTen da ligl im M .f. ,U> all rcrfallea gehe, rio 
Palaft glei.hfrhent, d..f« h Ii Flau Matgtrt Maulufeh Mnjtn.cji, fo Heri.gio 
in Kamiao und TyrcJ, erbauet und beoant babea iea vin.llcr ire. Ungefand 
heil halber daeob hier chridl hinauf ligt daa Scbloll .Ncuhauf.. Jar.ull die 
Herrn .on N.ede.thor geb, u M dielet Schlot >fl auch «ienitli.h in «irden, dal» 
e. ein baueaam, beooneo kann; darumb her hat e» bey «o Oelnaum - Jfwrar 
S.V/.V* »acht Uei gle.chf.ll. a.f Ob^h.,, „od N.cderburg ivrel »erfchiedene 
Anlagen. 

I« Ab*/. Fünf geoealog Talcln d Tyrol«. AdertgefchlecMer im Archiv 
fiir nlederofterreich. lieftbithli iuelleB V. S. yty J'frfk. r. H*rmmyr. Uefam 
m«ll« VY.tk« II. S. M. Mi gtolea Gcfehiechter de. Tyroler ll,.ehgebii(. Der 
leine Graf von Greifenflein. Kgeao. Kifchof v ..n 1 lient. darb lt)j am Ii Mai 
im Kl. fter ad caKerea <u Padua in der Verbannung. In, Jahre IIOJ der I. i«mri 

XIX N. F. 



el ften Male in dem Kriege zwifchen Graf Meinhard II. 
von Görz und Tyrol und Bifchof Heinrich II. von 
Trient zerfrort, zum zweiten Mal im Jahre 1426 durch 
Herzog Friedrich. Die noch erhaltenen Ringmauern 
(lammen von dem Neubau im Jahre 1334."-* 

Auch die Entftehurjg von Schloß Aturas lallt in 
das Hude des II. Jahrhunderts. Es ftand auf dem 
Schloßberge die Burg des Grafen Andechs, die bei 
der Spaltung des Stammes an die Andechs- Wolfarls- 
haufen kam. Aber diele Veite ging fchon 1136 in der 
Fehde Ottosiii. mit Heinrich dem Stolzen zuGrunde. 1 " 
Der Neubau ward fofort in Angriff genommen, fchon 
1145 beftand die Schloßcapclle wieder. Das Schloß 
wechfeltc wiederholt den Befitzcr und befand fich im 
15. Jahrhundert in den Händen des Gefchlechtes der 
Sehurff. aus deren Belitz es 1563 an den Kaifer Ferdi- 
nand überging. Das Scluirflil'che Schloß ift das jetzige 
Hochfchloß, doch mangelte der dritte Stock, deffen 
Hrbauungs-I'eriode die Zahl 1 566 an mehreren Thüren 
angibt und die innere Hinrichtung. Von der alten Ein- 
richtung des Hochfchloffcs zeigt aber heute noch die 
große Küche im Hrdgefchoffc mit den mächtigen Pfei- 
lern. Die Burg, die nach dem von den Georg Schurff- 
fchen Erben 1564 ausgeft eilten Inventar eine fehr unbe- 
deutende kunftlcrifchc Ausftattung befaß, ,l3j wurde 
durch Erzherzog Ferdinand ausgebaut. 

Aehnlichen Verhältnilfen unterliegt die Baugc- 
fchichte des SchlolTes Tratzberg, zu Beginn des 
12. Jahrhunderts vom junyeren Sohne des Haufes 
Kottenburg erbaut."' 

de Grifttaine erwähnt (Cod. Waogian, Nr. lo), not wird d.i. Schloß v ,n den 
Grafen Kriedricl. und Heinrich von Kpp.ia dem Bifchof Salomon vom Trient 
ilbergeben fCM W,im k 'i,tm, Nr. 14 ; r9.tatc///, Norirae i.tnrico-critirbc della cbie.a 
Hi Trento II. p. 4.4). rini auf der Iturg die r. Urkunde .m.ccflrlli («>. //.»e 
mMyr, (lefebichte der Graffchaft Tyrol I, II. irrkondcnb.il Ii S. IJj); lato wird 
die S. Cnamaa-Capclle ilnlcrbalb I >relfruft«tn clwahot (CeJ. Il'.img. Nl. t.y, 
Äi*oe.7i, III, p. fA ts. 7 al. feudutu 1 .i.liuea de GiirTeiiAetn .ingefiinrl 
II'. //»■eAv.i_ye, ebenda 1,11. S. )**). Im Iah.« Ml| M Conrad von GreifTeoftein 
de iu.iicia burgi Ifc./aiii integrali belehnt v. Ittimijr, I, II. S ji); Gtmgltr, 
Cnd iur. munii ipalit Germ.iai.ie I, p. rot. In dem Sprwrhbeiefe K inig. Rudolph 
11a Wien vom 3 November 1*77 war heftimmt. da. Sihloll wiibt wieder aufaii 
bauen und d e mdeden aufgerührten Mauerwerk« niedeianrciOen Im Jabte 1 jva 
wird daa Scblnil wieder «errli.rt und ijiSi rom drillen Mal von FncdricJi >..n 
Gieifcnflein aufgebaut \F-ttrr, Geb.bi«bie Tyiuh I. S 400 1. 

"* Vgl. Jm/. K.' fe r{, l>at Sthtou GieifenAeia und delfen lle filier, ia den 
Beitragen jur Gefebiihie. Staliftik und Kunft von Tyrol IV, 5, 169,047. Origi- 
nal Urkunde im In n.hnackcT Archiv : „denfelben l'aw und Vefle. die r»e darauf 
pi.ra' 4 4 a-r, er^olgl die Uebergabe der Vefta diiri-b K*f[iai Aue. und die 
Slarbemberger Krieg. kn'chte an Henog Kriedrieh. lieber die erfte Belagerung 
im fahre 141B vgl. .4 Xvgclrr. Di« SuihrmSergif.il« SlreiuVhiifl g«£ea lleriog 
Friedrich von Oeterreith in der Zeitf.hrifl d«. Ferdinanden*, y Folge XXVII. 
S. 71. Eine gfeiehaamige Veflj U Ruinen Imi Villifur am Autgange de. Dar.. (er 
Thalea I 7». V. tl.ii, Cud. dipl. III. Nr. K: ly. Vgl. Iii.. Campell, r.ei Bücher 
rathifcher Gefchichte, hentu.gegeben von 7'tt v. Me\r, Chur li49, I, S, 46). 

>u aVi/av. t*. Ot/He. Gefchichte der Grafen von Andech., S tio; A. j*cr* 
t-indr.ft-indifche VerfafTuag Tyrol. I. S, 70; Fgrtr, Gafchuhic Tyrol. I, 
S. 195; r. tiy'rmayr im Tyioler Aliwanaeh vom Jab.c 1B04. 

"** y. H 'int, F.ni Amhrafcr Invrntar vom labte 14(4 in der Zeilfclirift 
de« Fc.dinaadeuma XXXI, S tge E. nciu.1 uuCel der Capelle nur die Bad- 
ftube, da. kleine Stuhl den hinteren Si.ller. die Stube mit dem Rcinernen Pfeiler 
und mehrere aiid'-rc kamatclii. weiterhin die Pfafleakanimer, die Harnifrb- 
kamaaer. die Spienkarnmcr. dit Schreib»ubl. den kleinen Saal, Kaifer Maxi 
mibans Kamaaer. 

Errher.og Friedrich erbaute Tut da. furllliche Hon«b«n den originellen 
fpanilchcn Saal und die gegaaiiberlirgende Pagen» obnung. für die Saeauilungen. 
kiiflungen, die K^iinl irauie. drei lange rmnWkige Ttaöe mit hoben Bogen 
fe.ft«rn. die de. groten untere. SchMlbof nach W.len ablcbl.eien Der Bau 
l<>9 vollendet. Seit .Ivo unter A. Kg und Ii: ll«k,lm redaurilt Vft A. Hg. 
Schlot Ambra, in Tyrol hu Repetier Ii» KuaftuilfenfcbaU V. S »I. Dar Zull.i.d 
de. ro&a.rirten ScMorte. i* au.Cuhrlich angegeben in der Reirebefelireibung 
de. Stepbanui Vinandu. Pigbiu. vorn Jahre 15;. Ei.« grr.auc IWMirelbung 
auch bei .»/ ttlttml l, Tnpngraphia prn.inciartira Au.tria>aru« p. ij .011 Abb. 
Hiaun -and lloge.bcrg. Befchr. ibuog 011. 1 l'o.trafactnr der v.unelnbftea Sluk 
Iea Well. 1)74. g«ben II, pl. 4a «in« Anrieht d«. allen llochfchloüef. Iwei- 
flockig, eail abacaalititen Satlctdat-h, die Umfaug.eaaeiee mit viereckigen Halb 
ihärmen. den Mittelbau eng einfchlieeend und V. pl. .» eine Anficht de« Nau- 
b.ue« mit dem dicitldchigen, mit kleinen Ki klhutnicben und Vorkraguugcn 
verfehenen Pata». Der Stieb bei lranci.ru. Nigrinuf. Tafel 1« p 5r. reigt da. 
HaMMtMaJ mit feinen Garlenanlage» Kbtndafelbft au.fuhrlUb über den Inhalt 
da« Kiiaftkamaaer Vgl. UrmJtlim A<v*a;»r. Schloil Ambraa rur Zeit der Lehen, 
ablofu.g ilev/elben durch Kaifar Ferdinand I 15114 in de. Mitth. der Cenir. 
I umin. N. F. V||, S. XXX. Vgl. Schlot Ambra, iii Tyrol im Correfpondrnt v... 
und für Deulfchland ,ti 7 . S 17 (deulfcbe Berge und Burgen XII ; im Illulliirl. 
Buch der Welt it- 7. Nr. f.. S. 19OI ia der Biene Ii'». Nr. ij. n. f. w. 

«• Vgl. A. /Vma*. Scbloü Tiairbeig in Tyrol. Beilage ru Nr. tl der 
Milih de. Mahrifcben Ge.e.be Mufeum. »Vea, 
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Die Burganlage von TftktHgh am rechten Ufer 
der Etfcfa entftand Ende des 1 2. Jahrhunderts, eine 
Anlage ganz entfprechend dem fpäter zu nennenden 
Fragen ftein mit der Hinterburg, einem hochgelegenen 
Wartlhurm mit angelehntem Bauernhaus, und der 
Tfcheuglsbiirg, über den» Dorfe in gefchutzter Stellung 

gelegen. 1 " 

Auf dem länglichen Fclfcnhüget von Matfch, nord 
öftlich von Schludcrns, erheben fich die dürftigen 
Ruinen der Burgen der Veite < on Matfch, an der Vor- 
derfeite des Hügels Untcrmatfch, darüber Obcrmatfch, 
auf der hinteren freien Spitze, mit Ausblick nach 
Fichtenberg. Von dem letzteren ift fall nichts als die 
Schlott-Capelle erhalten, jetzt in ein Kirchlein de< heil. 
Martin umgewandelt Im Jahre 1159 bereits erfcheint 
ein Ulrich I. von Matfch, " : 1160 in einer Urkunde 
Ulrichs von Tarasp ein Friedrich von Maza als Zeuge,"" 
1192 übernimmt Egcno von Matfch die Schirmvogtei 
des Klofters Marienberg,"* im Jahre 1212 endlich wird 
der erfte Graf von Matfch genannt. 120 War Obcrmatfch 




Kig 6. (Boymunt.) 



die Stammburg, fo entftand Untcrmatfch erfl bei der 
Theilung der Linien zu Beginn des 13 Jahrhunderts, 
doch beiland es bereits im Jahre 1243. u ' Neben den 
Grafen von Tarasp,'-' 3 einem bundnerifchenGefchlecht, 

•■» Zun, nl(HB>l Ii,« Mi einer l>tkll»d« dtt Egne rom M.ilf.k cm 
Hell, o di S. «ii(l . al» Zeuge ingcluhit Vgl di« »rlol.Srr.cn Tyrolcl K.Irl 
Kefililcchter in der Neuen Zcilfcliiifl de» rerdinatideuaM XI, S ||a, In einer 
Iii- um tt, Januar in Tnenl aii«gc*-Hi«n l'rlunde (Vciglcith rnlr.hcn Chui 
und Client übet Si J. 4m in Tyr.Jj «rf.h.i.l >U Zeuge Kalao de Zinglei 
\ .11-. I. I 11. . M. \ i ) , 

"• Ktgl, fmnf g»ucalo«. Tafeln navk Tyruicr AdelcgrrcKIr. hlern. im 
Archiv für Kunden ofterr. (icl.-hKhlt14uc.1c11 V, S. 383. In drr üen«alogie l,«i 
Ilm i Im RhaeM-i rJhriiava Ulm cl propkan.!. Auitvburg l"*> l>i« in» Jahre 1»4) 
um eilleuaal g*a . „nie. Heuen de Vvnutta (f M'*r. Cod dipl I Nr. Blf/J 
lind Mcfc J. V. r . S*<li Sttwit. hinteilauenen S. krifteu II, S. j. jo iJcnlif, Ii 
•■■•« den Heuen um M.lf.ti III. S e.» viele Vctnc-htUtugen. 

"• i;»n4in v. Mf*r. Cnd, Mm, Khactiac I. <Jrk iji. Ml Anficht 
...u li,.U ll tttr. |>m l..ind Tyrol III, S Ion. di« Malfvhcr Vogte feien Nack 
loDwirc der k;irolingilrh«.t .■nugrafcii. ifl une. 

"• 9 .I/.mi. Cod. diplnn». I. Urb ,i5 A..**,.r«. (o. 

'>' lf* t u'J. BifrliiH* V. Ckur und Genf v. Matfvh begleitet K'.nig Friedrich 
von S' ilien auf denen Keife nach Dentf. bland. Annal. Cirien». Mv A i; 

Vgl. Jmtt. Calaf bat Vogte von Matfch 1. in der /citfihr ,1«« 
rVr.linanilcnt», J. r'tngc. XVI. Vgl die Urkunde hei Alitrl J«str, Archiv fnr 
Kunde ..Herr, t icM.u.htu|aelleli XV. S ,«<; Annal Curie«. M» 17, XVII 
nud XVIII, .1. 7*<er, LandfUndifche VerfatTnng I, S. 

«tt Vgl .1 7*'.'re. Uebcr die l.rjfcn von Inracpo in drn Heiliagca enr 
r.elclii. tle. Slatillik und Kunrl von Tj-rnl V, S. ■ Bereit« euikken lutu und 
|..|" ein catttum de Tra»pc« rv.if.-hcn l'.r.nt.ilt und Mailinabrvn k croaknt. Vgl. 
i,:fli.,r, Chronik von Marienberg ed. RafdiuB SchmUei S. «9, II], 133. 141 
Int Jahre .ISO f.henll Ulrich H. von Tara.fi dem Blfvh.il ArlaliiOl von Cbur 
d.ii Schlott (7k r. ßf*i>; Cod. dinl. Nr. tin). Im Jahie lato veik-ioft Swickher 
Rci. kenberg den. lirafen Albert von Tyn.t da. SvkkjO ff. Ilvrmiy. Beitrage I. II, 
Nr. ->i tiafcbii hlc der 4,raffch.ifl Tvrol I, a. S 335,). Vgl l rara.lra r >f.vr, 
Taraip in Anrrigcr fnr Kunde der drotf. h«n Vorreil iini. S. i. 41. 73. 111^. 
141 Vgl. Ulrich Campell« nti Du. her raetifckcr l.«(ch.chl«. heiauasegcliei. 

Ina T*. f. .l/«4r, Ckur lt<», I, S I8>. 



find die Vögte von Matfch die begütertften Herren 
und Burgenbcfitzcr im weltlichen Vinflgaii: in einem 
Revers des Vogtes Ulrich von Matfch von 1363 wurden 
in feinem Befilz die Velten Matfch, Churburg. Trasp, 
Hartenberg. Kfchenloh, Naudersberg genannt." 3 

In den etilen Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts 
eilt Ii and füdoftlich von Hoheneppan am Fuße des 
(iantkofel hoch über Ueberetfch eine der großartigfUn 
Iturganlagen Sudtyrols, ItoymiiHt. Hin ganz anderes 
Schema herrichte hier vor, begründet durch andere 
materielle Mittel und BcdiirfnilTc. Die Grundlatze de- 
Hclclligung^baucs find bei Seite gefchoben, dafür rein 
architektonifche l'rincipien befolgt; es galt hier kein 
Vorwerk, fondern einen Herrenfilz mit mächtigem 
Palas zu fchaiTen. Dies der leitende Gedanke. Die 
Hurg lieht einzig da in ihrer Kegelmattigkeit, fie ward 
als Ganzes erfonnen und ausgeführt, und von fpatcren 
Umbauten und Keftaurationen verfchont. Die altere 
Hurg Dietmar s von Boymunt, der fchon 1200 genannt 
wird, war bereits 122S verfallen; in dieiem Jahr wird 
Kcimprecht von Boymunt vom Grafen Albrecht von 
l yrol aufgefordert, feine Burg, die fall ganz zerllort, 
wiedcrherzuftellcn; der Neubau ward wohl fofort in 
Angriff genommen. 1,1 Jetzt gehört die Ruine dem Gra- 
fen von \Volkcn(\ein : Trol\burg. Die Burganlage (Fig. 6) 
bildet ein regelmäßiges Rechteck von 49 M. und 26 M. 
Seitenlänge. Die Hauptgebäude lehnen fich direct an 
ilie ftarke Umfaffungsmauer an, die zugleich für diefc 
als Seitenmauer dient, auf der Ueberetfch zugekehrten 
Langfeite und der Frontfeite find eine Reihe großer 
FeiiflerofTnungcn durch die Mauer hindurchgebrochen, 
wahrend die beiden übrigen Seiten nur fchmale 
Schlitze zeigen. Das Thor, ein mitBuckehiUvidern umge- 
benes Rundbogenthor. befindet fich etwa iu der Mitte 
der Frontfeitc ; direel über dem Thorgang ill die Burg- 
capclle B untergebracht. Hinter derfelbcn, in der 
Axc des Thorweges, lauft ein fchmalcr offener (Jang 
zwilchen den Gebäuden hin, der in den hinteren offe- 
nen Burghof mündet, der die ganze Breite von 26 M. 
einnimmt. Der Laufgang trennt die Burggebäude ähn- 
lich wie in Htihcncppan in zwei Gruppen, zur Linken 
liegt der Palas mit den Herrenkemenaten, zur Rechten 
liegen die Wirthfehaftsgebaude. Die vordere linke 
Ecke nimmt der riefige l'alas A ein, der zwei große 
Sale von 14 M. Lange und 7 90 M Breite übereinander 
enthalt. Die Decke ward durch eine doppelte Balken- 
reihe gebildet, die auf Confulcn an den Laiigfcitcn auf- 
lagen und auf einem ftarken von einer Saulc getra- 
genen Mittel tragbalken ruhten. Das erfte Stockwerk 
zeigt nach der Schmali'eite vier prachtvolle romanifche 
Riindbogcnfcnfl er, mit je zwei zierliehen Säulen- und 
Knofpen Capitalen, ebenfo vier nach der Langleite, von 
denen eines ornamentirt ift. Der obere Saal zeigt nach 
der Schmalfeite zwei ganz entfprechend gebildete 
Fenller, nach der Langfeite drei. Der Aufgang zu den 
beiden Sälen gefchah durch das Treppenhaus ,r, der 
Eingang zu den unteren zum größten Theil wohl ge- 
wölbten Räumen durch den Thorweg y, der mit einer 

™ Archiv filr < ^f. kichu Tyrol« IV, S 3« ; Af«-e-r. Cefihiehlc Tyiolv I. 
S. «10. 

m ». Ai. Cra/ v. ttramjti Ile« "l >t.«lei Adlei^ immergrünen«!«» 
hl. trn Kiantccl. Iloucn an;i, S. 1)4. Vgl. NoUrcn übet da» Üefchlccbl dei B.-i 
muni, r'reibcrrn von l'ayerab«fg iln Buten für Tyinl und Vorarlberg Uio. 
Nr. 14: C*£rM Bmitinmi, Kharüa ktbruaia «acra et prupkana. S »h*. Im 
Jakre i«aB nird eine t'ikunde auvgefleltl in l'iano in kico qui dnrlur x« Pu*l 
»nb Castro d. Heiartci de Boimot.T (At. hi, berichte an» l'yrnl S »na, Nr. l»74i; 
■■ Cbri»au.irr Ckev«t im llefiu von Bnymnnt (An hivbenrhle S. 189, Nr tjj- 
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Tonne überwölbt ift. Eine ebcnfolche Tonne s führt 
aus dem Gange in die Kemenaten G und /•", deren 
l'ntcrftock gleichfalls als Keller diente. Rechts von 
dem Mittelgangc erhebt fich zunächft der mächtige 
Hergfrit, 8 20 M im Quadrat meffend, von der Capelle 
durch einen 2 5 M. breiten Raum getrennt. Kr zeigt in 
gleicher Höhcmit dem zweiten Stockwerke dcsl'alas ein 
zierliches. Rundbogcnfenfler mit Mittclfaulc, darüber 
eine riefige thorartige Oeffnung, der wohl ehemals ein 
hölzerner Balkon vorlag. An den Thurm C fchlicßen 
("ich dirccl die Wirthfchaftsgcbäude D und E an. An 
den beiden hinteren, dem Haupteingang abgewandten 
Ecken erheben fich zwei niedrigere Thürme H und I, 
der letztere 7 8 M im Quadrat meffend, der zweite mit 
einer Seitenlange von 7 M. und 9 5 KL Zwifchen beiden 
zog (ich in der Hohe der Mauer eine hölzerne Gallerie 




Fig 7 1 Brunnentwrg./ 

mit Laufgang hin, von der nur die Haikenlöcher er- 
halten find Die Frontfeite bietet einen durchaus male- 
rifchen Eindruck und ift ganz und gar nicht fürliefefti- 
gung und Vertheidigung eingerichtet - das ift es, was 
Hoymunt eine Ausnahmeflellung unter den Tyrolcr 
Burgen einräumt. Die Anlage des regelmäßigen Recht- 
eckes mit dem aufragenden Bergfrit an der einen, dem 
Palas an der anderen Seite kehrt wiederholt wieder, 
fo in Burg Gronumbcrgc (Grünberg) bei Sibidat, ll: ' 
im Schloß Laa an der Thaya 12 " und im Palaft Jeans 
XXII. zu Cahors.'* 5 

Auf den Trümmern des Kümcr -CafteLb Tcriolis. 
das die Straße nach Teloneum befchirmen folltc, hoch 
über der Stadt Maja, bauten die Grafen von 
Tyrol — erft 1140 legten fich Berthold und Albert, die 
Söhne des Grafen Albert von Churrhatien, diefen Titel 
bei — ihr Stammfchloß, das Hauptfchloß Tyrol. Der 
fudliche Theil befland fchon im [I. Jahrhundert. In 
dem Verzeichnis der Aemter und Lehen, welche die 
von Reichenberg in Bünden vom Bifchof zu Chur inne 
hatten, heißt es mit Beziehung auf das Jahr 1090: item 
haben wir ein amt vom häufe Tyrol, und heißt mar- 
fchall amt von Pontalt diesfeits und vom Kloftcr jen- 
feits (fpätcre FaiTung). Kurz vor 1317 erhielt es einen 
neuen Zubau. wähl fcheinlich den nordlichen Theil, eine 
Urkunde auv diefem Jahr ift ausgcftellt: Tyrol am 
Samstag vor St. VcitsTag in dem neuen Mushaufe. 1 -" 

7 . V JMa, Di» dentr.ben Buren in rrianl S. ,4. 
'* i (f ktt . Topograph, urrhidue. AnUr. III, p. im 
■ Bulletin monumental XXXI p 70t. 

CMtpr, l>» Sehlo« Tyrol in den KM. XIII. s XXXV III. J>r-'i 
(IVAre. Mrran und feine Uaafebunfca S 157; /»aW f/saeVa H«-ifrjc* »nr 
K.nnlnl. allerer Wandmalereien in T.rol in d.i. Miuh. N. F XV, S » Ueber 
.l.r aller .-n i.rafc* von Tyrol vgl. Zetlfchr. de« Ketdioan.lctama i6»l, S. isj; 



Bis zum Jahre 1303 blieb die Burg die Refidenz der 
Landcsfürften. 

Das Terrain, auf dem die Burg erbaut, beliebt aus 
Sand, Schotter und wenigen großen Blöcken, fowic 
einer Diluvial- Ablagcrungzwifchcn zwei kleinen Thäkrn, 
von denen das örtliche, der Kaftengraben, vollftändig 
der Verwitterung preisgegeben ift. Der altere, jetzt 
allein noch bewohnte Haupttheil, das Hauptfchloß liegt 
gegen Süden und Ollen hin und belteht aus zwei recht- 
winklig an einander ftoßcndcn Traclcn; der füdlichc 
enthält die Capelle und den Ritterfaal, beides früh- 
romanifchc Bauten — den architektonifchen Einzel- 
formen nach um 1100 entftanden — von liöchft inter- 
effanter Anlage und Formenfprache. An der gegen 
Südoftcn gewendeten ausfpringenden Ecke, wo die bei 
den Trafte fich verbinden, bildet die in Halbkreisform 
vorfpringende Chornifchc der Doppel-Capelle einen 
Erker. Der zweiftöckige Süd-Traft enthält einfache 
romanifchc Rundbogcnfcnftcr mit zierlichen Säulen 
und einem überdeckten Vorhau, zu dem eine fchmalc 
Treppe emporfuhrt. Die zweite Baugruppe liegt 
gegen Norden hin und enthalt zunachft den innen mit 
Steinen erfüllten fchon genannten Komerthurin, an den 
rechts noch ein Kcllcrgebäudc ftößt, die übrigen Thcile 
der Burg find mit dem unfichcren Gcfchichc in die 
Tiefe gerutfeht 1,1 Der Eingang zum Ritterfaal — 
unter der erwähnten Vorhalle — und zur Schloß-Capelle 




St. Pancratius zeigen die bekannten vielbefprochenen 
Portal-Sculpturcn. 131 

C Ti.Hi./rr, Mint. II. S 37.; y.,l UA..m r r, Ilm Ober die Uffprilne 
lieben Crafcn von I yrol i„ drr Zeitfcnrifl de« Ferdinandeumi ilco. S m; 
Arvbi. für Cefchichie Tyrol. |V. S. ,t 7 . Der Crfprunrr der Cralea von Tyrol 
niihl ...ll.i aufeeklart rVrWaf. Te=tam«n |*Ml(*| Mal«, r.mi.iar. Wien 
• 75», p. >7. nennl all eiBm Adalbert (not). Ar. trali.k, Specimen arebaao 
lo t . Calintkiae. lab V llercllluld und Alben I {lilol «abicnd H.rmtjr 
r>.r.>i>cble LS 31'.. De.on de« karoliagifcbea l innirlcd abteilet Na 1, J n< ,r 
l.andftandiiche V erfalTu»e I. S. 114. «innen »e im von einem Maure von 
Ar»t«Rr»fen. .lenen dir Veiuallun« de» Vmftcau ucerlragea nar, al* elfter 
»Iraf vo« Viaftgau wird in den Jahren 1077 und loyS in inei Urkunden de» 
Kaller« Heinrich IV limine genannt {H*rm*]rp, Beitr. II, Nr. »'., »>V Ueber 
die rechllU-hta Bejahungen der firafen tn den Bifchofen von Trient vgl. 
GrmiStr, Codes iuri» municipali» Germania« I, p »'3; A" AV«4*. Akademische 
Voilefiinecn nlier dir Ucachicble T.rol» Iii. mr WiriiwRiioß mit Offterrri.-h 
S. »Bl ; 7* TamaAktt, l.-ber die altere h' eclitrr n'.wicVrliinf der Stadl und 
.lr» Bi.lhnn». Trienl, Wien ■!><■ S. 19 

,p » Olle, lielcliithlc der roinaniMien Baukanft S- r<oa. Abb. in .Irr llluftnr 
Im l.<ii>iuer Zeitung lr>'->, Nr. 13r.ll i.mJwig und fleMpl/ iM*ff, Die hiltorirth 
merknurdigflfn Sudle in Deuir*' bland, rtarn.lti.lt 1H1], IV. 

•»• 6*iltr, in den Millh XIII. S. XXXVIII. 

'» Abb t'arl HWj. Me^an S. J.ulanin'i und A'r, Hurj-en ...n Tvr .1 

Taf, j 

■■■ Vgl- Hri.4rr, tl'tw Kirchf in Scliongrjilictn in Ni«iI*T OeAetr*n:l. 
S, 1)4, Millh I, R..lf| A'-rf Fcgm. Kiii-fthiftnitli he W*mlcrti»Bcn in ii*d um 
Mtna S 14; CJtaf t». GtW.tmrl/i. in d«n IteilrA^e* tur l.tli h., S< a i. t in>d K.ir.ft 
von Tyrol IV. S i 5J , a,,u $Vcf**, Dm Land T<mHX, S .1 iB, Tyruter tlottau 
blklllcr. InatsbrucV i#5$. S. tat; ?<»/.•/* 7%mi*r. Alierihünli hea aui dem 
Bursrr..fc»Mt .n ilri» Miuh X. S I.XXIX; i« M.tih IV, s ui, 

iti in «I.« Miuh N V IV. S I.XIIT; '.Wrr, Hie Portale im ifttil 
Tyrol Imiabrtaclt »%%% ; Drrf. (.«fchkht* Tyrula I, S. tmt R*>t. Srr-trt. Ifie 
Parlml« dtiif tdlUi Tyrol nn<l /rnotinrc im d. |»KiK fnr Kunft u WilTnif. h*h 
IV, S- Ht; 7»W>ir HmtUr, Ha« Portal dci CautlU in dar Burg Tyrol an 
leebnirener und fvnboUfcher licet eh uns in Arm Poireoer Kin-hcnfi mnd II. 

■144» Nr. 10: .V. AV4. Mg prKtrtlr mitScIiM Tjf%\ und f miTmiff. f i%% 

l^vaathor an dor Pfarrhircltt t» Roi><n im (' in»«r"p..«.ilf n/l-ljn de« Gefjm-nt 
Hllbjl II, S. 8t V K I. du« aar* «brr di« Kirrhr J, Th*I*r, Mi« uralt* Pf-irr«. 
nad Kir. he tu Sl PcUr In Tyrol tlllrrr*u* dra Meriner I »fc, rr#it.« f.i 
S $: Holreacr /•rittnig 18,9, Kr. yn; HtAarir<- Ica über die Pf.i rr* irc ate tm 
Tyrol in d*r Vulli». und S:iiüti«n/ritiioa 'ur Tyrol ii*sv. Nr. $), jj. 

.6' 
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Mit Burg Tyrol Hand die Bntnttnhtrg, feit 1361 
im Belitz der Vogte von Hatfch, m * auf dem vor- 
gefchobenen Grate der Tyroler Berglehne gelegen, in 
Verbindung, ob durch unterirdii'che Gange, wie Staffier 
annimmt, ill lehr zweifelhaft, wahifcheinlich nur durch 
Beteiligung des dazwischen liegenden Kegels. Der 
Grundrifs fehmiegt (ich vollkommen der Formation des 
Terrains an. Der Thurm A i.Fig. 7) zeigt üarke Eckver- 
klammcrung durch behaltene (Juadcrn, die äußeren 
Seiten beliehen aus zugerichteten Quadern bis in die 
Hohe des zweiten Stockwerkes. Von hier an ift der 
Zwifchcnraum zwifchen den Eckquadem nur durch Find- 
linge in llarker Kalkbettung gebildet, innen ift vielfach 




rig. it. (Ober Monlanl.) 

Schotter zur Füllung verwendet. Der obere Theil des 
Mauerwerkes zeigt theilweife ahrenformige Stcinlagc. 
die Fugen find roh mit dem Finger ausgefchmiert. Der 
Thurm fleht nicht genau in einer Linie mit der Ein» 
gangsmauer, fondern ragt etwas daruhcr hinaus, da- 
durch ill der Angreifer den Gefchoßen von zwei Seiten 
des Bctgfritcs ausgefetzt. An den Thurm A fchloßen 
lieh rechts die Wirthfchaftsgebäude B an, zurLinken er- 
hoben fich gerade iiber dem Abhang Palas C und 
Kemenaten D Der l'alas zeigt ahnlich wie Boymoni 
ein machtiges gewölbtes Fenfter, das wohl ehemals für 
einen hölzernen Balcon als Austritt diente. 

Die Zemtburg bei Meran geht wie Schloß Tyrol 
auf romifche Befelligungen zurück. Wahrfchcinlich war 
<lcr Felfen in die Anlagen hineingezogen, die in weitem 
Umkreifc das Caftrtim auf «lein Kuchelbcrgc umgaben. 
Das Edelgcfchlccht von Suppan erfcheint fehon 1140 
mit dem Priulicat de monte St. Zenonis, IJ * 1109 taucht 
es auch in Goswin s Chronik von Marienberg unter 
diefer Bezeichnung auf. Der Name rührt von der 
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Capelle des heil. Zeno her, die auch um 1240 in dem 
I.egendarium des Dominicaners Bartholomäus von 
Trient erwähnt wird: ccclcsia saneti Zenonis, qua? sita 
est in monticula super flurnen Passerem inter Castrum 
Tirolense et villam Mais m Aber fchon die Belagerung 
durch Karl IV. im Jahre 1347 zerflörte einen großen 
Theil der Burg, die bis dahin eine Lieblings-Rcfidcnz 
Konig Heinrichs gewefen war" 5 '' und bereits 1640 
berichtet Graf Max v. Mohr, dafs von dem Schloß nichts 
übrig geblieben fei als die Kirche und ein Thurm. 1,11 
Die Kirche ift eine einfache kleine Capelle mit halb- 
runder gewölbten Apfis, dicht neben ihr befindet fich 
ein ganz ähnlich conflruirter wenig kleinerer Raum; 

das Portal fchmucken Sculpturen, die denen 
von Tyrol völlig entfprechen und wahr- 
feheinlich der gleichen Künfllcrgruppe 
ihre Kntflehung verdanken. 131 Der Thor- 
thurm zeigt einen bcmcrkcnswcrthen Erker, 
von dem nur noch die vier Tragbalken 
und das fchmale Dach erhalten find. Den 
hinteren Raum des Burg- Terrains, rechts 
von der Capelle, trennt eine ftarke Mauer 
mit vorgelegtem Stützmantcl ab, hart am 
Felfenabflurz flehen hier als einzige Rcftc 
der Wohngebäude noch die Fragmente 
eines viereckigen Thurmes und die Grund- 
mauern zweier länglicher in ftumpfem 
Winkel auf einander flößenden Trafte."* 

Die ausgedehnte Ruine der Burg 
W 'angtn erhebt fich auf demfleilflen felfigen 
Vorfprunge unweit des Langeck-Hofes über 
der Talfer, zwei Stunden von Bozen ent- 
fernt, nur an der Ollfeite mitteilt einer 
Felslreppe zugänglich. Das ganze fchmale 
Felsplateau ill von einer Ringmauer einge- 
faßt, innerhalb derfelben der Boden erhöht. 
Ganz frei liegt auf dem fo gefchaffenen 
l'icdeftal das ricfigc Herrenhaus mit dem 
Bcrgfrit. Das Schloß ward zwifchen 1209 
und 1241 von dem gleichnamigen Edlen 
erbaut. ,w Birc Stammburg lag drei Stunden weit ent- 
fernt auf dem Pfarrhügel von Dorf Wangen oder auf 
dem gegen das Samthal zu gelegenen Felsvorfprung. 



"* Na.-b I.aJmrntr, Uef.. I.icitiui- 1; mn Meran in Tyroler Nalr 
der für ilt«. S. ;B und 7.- r/« Z'AW/r. Gefehlt hie »ou Tytul S. 161 die Capelle 
* .n ■-! CvrUttian erbnat. Vgl, IttliM Arn-, Sr Zeno und leine Kimbeu in 
dd Mitlh. IV, S. 331, derfelb« in der Ollergabe de« Mcranei Lefcvetein» iBsu. 
Ih a; Ifcxrenvr Zeitung i*S9. Nr 33— u. Vgl. <7. Tinltk*nfir, in den Milch. II. 
S jn Narh .va.iiraerr ill lusl der Gebauer de» S~uh>ure et* Graf »lein 
hard 11, rtia Tyrol; ein im Slallhalterei. Archiv ru Imnbruce liegender Urbar 
von laßt liefagl min hrrr lial grtchäulfel vwii Gebharl dem Sappan nnen 
teil der borge au fand Zcncnbefge |.ef MXL Item altetam parlem ciutdem 
Ca Mai emit tbniau« meu» de |j..tr.j.. Gebhard! Suiiani etiaen 1x1 MXI.. Vgl. 
AI, in den Mitlh N F IV, S. LXIII 

,li ai Kf£rr, Gefcnitbl« vnn Tyrol I, S, 350, 5*14. 

'« jVe/ri, in den Mitlh. IV, S. 333 

rar Vf.!, Tinihttmftrr, in den Mitlh. II, 5. ]aa. Iric Jelrt hcflchrtide Capelle 
rilkrt nilirf, heinlich von einem duri:h fihr.iAlr.hr Ablafabrirfc ton ItU brkuu 
•letrn Wicdcrbrrflciluiigabau her {Ottt a a O. S. 700). Darnach würden »uth 
die Tyroler Si ulutuien etil an den Auagang de« 13. lunrhundctlr au feiten fein. 
Vgl. Krffr im deutfehea Kunfth1.nr 185». S. 1». 

Abbildungen in der Mufti irren (La-ipiiger) ZeMnnf lMn.Mll 1.131 Vgl, 
aV. AVvn im Ctrrripondenrblan der <,rfammtTerrint II. S *T. 

\ m Ung , 3n9 belehnt Bifi hnf » riedrii Ii <M| Trient die llrudrr Adal 
Lern und Brrllvld <on Wangen mit der Anh I.« und dem dabei benndli^hen 
Mcierh.dc ru Lungern um d.ifcILd ein bcfelb|lea Hau» ru bauen (C11J. W.m 
gi.iau« Nr Sil. tlicre» witd im Jahte 1*41 genanttl {ebenda Nr. iSr). 7naf. 
/.r.fnr«rr. l»ie Kdteti ron Wang.i im Archiv in r Tyinl, Oefchichle II, S. trag. 
Zneral ein Waiagan gel>"»i" •■« M»kr. C«d dintom Rbael I. Urkunde mt) 
ty>* ein Wang» {Mt*r, UrknnoV ;i . ml Wangin (Afeir. l.'rknnde itt). rryB 
erti heim Alber.' de Wangen (p llvrmayr. liefrbiihle der OmKfhall Tyr,-.l 
I. II C'rViludcnhuch S. B7). la* Jahre rajaift dar Oelchlccht in dem Uerilre dca 
■»fr, Oefchichlc Tyrot« S. )ra; A. 7«xrr, 
V fc 'l ra/.'ir AartHierl', M..nuilienla Ttrolenaia 
chtaforf. her I. S r^ft. 570, 7,i4aua M*l/'tti. 
Triantcr t.ymnatial l'tugramm von iBjb. 



»Khlicen Bolrcncr Holle 
tandflandifcha VerfalTung I, S. aan 
in Chnaelt Ocnerrekbifcheni (ielVI 
U .igraphLe rnedrirh* »on Winga. 
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von dem jetzt das St. Johannes - Kirchlcin herab- 
blickt. »»• 

Der Belitz der Grafen von F.ppan reichte durch 
das ganze Vinftgau bis ins Münfterthal, hart bis zur 
Graubündner Granze. Die Unr<^ Rdchtnberg v\ar hier 
ihre Gränzvelte, die fie mit allen Mitteln der Technik 
befeftigten. Als die Macht der Eppancr gebrochen 
war, kam die Burg in den Befitz der Herren von Kotund. 





Fig. 10. Ii. (Uiucr Monloni.) 

die fich nun die Reichenberger nannten, 1 * 1 nach ihrem 
Ausfterben in die Hände der Schlandersbcrgcr. Die 
Burg war ehemals Churcr Lehen, das fpäter an die 
öfterreichifchen Fürften überging. Friedrich mit der 
leeren Tafchc zerftörte Reichenberg wie Rotund. Die 
zwei Burgen bilden zufammen mit dem tiefer gelegenen 
Thurm Htlfmirgott, einem runden Bergfrit mit Auffatz 
von kleinerem Durchmeffer, eine zufammenhängendc 
Befeftigungsanlage, die die Straße nach Munfter be- 
herrfchen follte. In Welchenberg bildet den Mittelpunkt 
der alte Eppaner Bergfrit, auf den oben zwei fpatere 
Stockwerke mit fchmalen Fcnftcrfchartcn aufgefetzt 
worden find. Die Wohngcbaudc lehnen fich dirc£l an 
ihn an und erreichen faft feine Höhe, nur nach dem 
Thal zu hatte eine reichere Fenfler-Architcktur Raum. 
Das Herrenhaus bildet ein unregelmäßiges Sechseck. 
Zur Seite ift etwas tiefer noch ein Theil der Ring 
maucr mit einem Halbthurm erhalten. Rotund (Fig. S) 



zeigt wie Fragcnltcin und I'ctersbcrg abfeits nach dem 
Berg zu eine cinfamc Warte, einen alleinflelienden 
runden Thurm mit hochgelegenem Eingang, der untere 
Theil nur aus groben Findlingen und rohen Bruch- 
Iteincn gebaut, erft in den oberen Partien kommen be- 
haltene und mit dem Hammer gerichtete Steine in einer 
Bettung fehr groblandigen Mörtels zur Anwendung. Die 
Wohngcbaudc lagen hier nach dem Dorfabhang zu, die 
Schildmauer zugleich als Befeit igungs- 
maucr dienend, der polygonale I lof dem 
Thale zugekehrt. 

Am Eingänge des engen Martellthales 
an der reißenden Plima hatte im Jahre 
1228 Graf Albrecht von Tyrol das obere 
Schloß Montani (Fig. 9) errichtet, mußte 
aber, da die Baullcllc dem Bifchof zu Chur 
durch kaiferlichc Schenkung eigen war, 
nochmals die Burg als churifches Lehen aner- 
kennen. 1 " 1331 ward das Schloß an Dietrich 
von Marötfch verliehen, der von diefer Zeit 
an den Namen dcMontani, Munteni führte. 
1495 erhielten die Brandifer von Leonburg 
die halbe Veite, 1501 wird Victor von Mon- 
tani mit der anderen Hälfte belehnt"*' 
Durch ihn wird die Burg, befonders der 
Innenhof, einem gründlichen Umbau unter- 
zogen. Durch drei Thorbogen, auf einem 
vielfach gewundenen Wege, der von dem 
Thurme aus völlig beherrfcht wird, gelangt 
man in den Burghof. Ueber der ganzen 
Breite dcsfclben ift zuletzt ein weiter Bogen 
gefpannt. Zur Rechten erhebt fich der 1544 durch 
Victor von Munteni neu errichtete Palas. Zu unterft 
eine offene I lalle, eine Loggia mit marmornen Pfeilern 
und einem marmornem Knofpen-Capital, die Gewölbe 




l.e liccbrief de. Kaifen Mxx von 1497. vnr-.ti er All l'.iul tun I.ie>:hlC 
Urin lies oden lluiglt^B St. |oh-iliae« Kiife] und Wengen 
d.i. Sctil'.-t nllgciuetu Laneei-k, fn auvli in l'etci AiiKhi Ku 
Kiiifer M.uuniili.in'1 Ruin« und in den Lrkunderi nie mehr er*uhr.t 

tn einer Urkund« «ai 1178 ruerft genannt Schnikeru» de Hei. henlier» 
r* tl*rm*yr, Urkundenbuch II. S. 87) Derfelb« in einer Urkunde de« Bif- Ii uf» 
K t ino ». Chur n |n ||X (Archiv 4«« Frau*n*ift«« MiifnVr i» OmmMmImIi 
Km .weiter Sehnirker Uli ;|Trkunde im Archiv für r.efrhi.hi. und SUlift.k 
XV'III. S- U i) und fAnnal Cinr». Mi A 48- 
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Fig. 11. (Fragrnftcin.) 

leicht gedrückt mit fchmalen Rippen. Rechts daneben 
öffnet fich eine zweite Halle, mit einem einzigen fpitz- 
bogigen Gewölbe und zwei Nifchen an der Seite. An 
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Mnntnni in funil,. 
t. IL S 130; .V-ir, Civil diplol 
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138a verleiht BifVhrd* Johann v. Chur. dein die Ve 
beer, nl. Goilv»hanftM>h»n Anheimgefallen, foklic 

reich 1 Aanal. Curienv. M«. B. tA Vgl. auch f.imJ l/rmem, in den Millh. N F. 
XIV. S. rat Arno. a. Verreirhnia der Armier und linier, die die von Reirhrnberg 
von] lli.thum Chur <u Lehe» hatten au« dem 13 Jahrhundert bei ,-l J*ffr. Fngc- 
deinerkrieg S. tjo. 7». f. aV.Ar. Cad. dipl. III. Nr. 1. S. 8. UVM CM**»*. 
Znei Bucher rael.fchvr tief« hkhten I. S. 1 V» 



Ulrich v. Chur das Schluß reflitn.it 
f. 117; v, Mklr, Cod dipl. III. Nr. 
Itl /v«/ 1 /euren, in den Xlitlh 
>V >A llie eine Hälfte nar eh 



12% Quoll idem comei uedilU^«it 

rle.iae ru W. 1011 " lUrmtft , Bei 

11 iuA. Nr. Außerdem mudte 

hcri im Cnler-Knvadin nifprei heri V(jl 
1 hfeln m'n dem M.inlant bei Brune^k 
ll.S arM dimh K.irl IV Jen. Rifentif 



(/Tii*A.-m, E|>. Cur. Cod. iiroh Nr io t . 

»o, S. 4?K 

n y xv. s. 1». 

im Bentr der M-iretTrher, 143t 



Juaehira v. Man tani mit diefera Theil belehnt y.\t* hivbern htc S. 436. Nr. ayvn); 
w Jahre liol verleiht Kaifei »I., die dun Ii den I ud de» Hin. Itran.l.. heim 
befillent hjlhe Uur( all Vnltut vuii Munlan und Antun von bland» (Aithiv- 
ferichte S. 444, Nr »Sfl). 
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diele fchließt fich der ältere 1 heil des Herrcnhaufcs, 
mit einem Zinnenkranze gefchmückt, ein fchmalcs 
gewölbtes Treppenhaus tritt vor dasfelbe. Ucber der 
erflen prächtigen Loggia dehnt (ich ein großer Saal 
mit weiten Lichtuffnungen. Ein vorzüglich gearbeitetes 
Marmor-Medaillon ilt über der mittleren Säule ange- 
bracht, es zeigt die Wappen der Munteni und 
Schrofcnftcin mit der Umfchrift: 

Viclor von Manteny Margret von Manteny geporn 
von Schrovcnstain 1544. 

Zur Linken des Thorbogens erhebt (ich der 
zinnengekrönte Bergfrit von bedeutender Starke. " ' 
Die Burg XhtttrmoHtam (Fig. 10, uj entftand wohl gleich- 
zeitig mit der Gründung der Oberburg zur Verteidigung 
des langfam abfallenden Fclsgrates Sie beftcht aus 
einem außerordentlich flarken Thurm mit niedrigen Zin 
nen und dünnen Spitzlenllern und einem nicht direft da 
ran gelehnten Wohngebaude, das rings von hoher Wehr- 
mauer mit Zinnenkranze umgeben ilt. Intereflant ift 
die Thorbefcfligung mit den Zuglöchern für die Zug 
brücke, die über den künftlich hcrgeftclltcu Graben 
führte. 



. r CJ.iH'.l'l r 
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Flfi. 13 (IJc1iI.-iiL.cis; ) 

Kine ahnliche Stellung wie Montani, Tfchengls 
und Pröfcls nimmt die Burganlagc von Frngenßtiii 
nordweftlich von Zirl an der Zirlcr Klamm ein. Das 
Schloß (Fig. 12) entftand in feiner jetzigen Form im Laufe 
des 13. Jahrhunderts — wahrfcheinlich im Jahre 12Ö4 
— eine Erweiterung fand erft, nachdem der Bau 1480 in 
landesfürftlichen Bcfitz übergegangen, durch Kaifer 
Maximilian ftatt Im Jahre 1227 erfcheint zueilt ein 
Friedrich von Fragenftcin, I22y ein Ulrich, 1239 ein 
Griffo von Fragenitein, fchon 12X4 Itirbt die erfte 
Linie des Gcfchlechts mit dem kinderlofen Conrad 
aus. 1 ** Die weftliche kleinere Anlage ill ebenfo wie 
Unter Montani ein vollltandiger Burgllall. Kr befteht 
aus einem quadratifchen Bergfrit von 10 5 Fuß Durch- 
meffer, mit aus Bruch- und Backflcinen errichteter faft 
5 Fuß dicken Mauer, erft im zweiten Stock zeigt er eine 
behaltene im Rundbogen gcfchlolTcnc Pforte. Nach 
Süden legt fich ein fchmaler Platz, 20 Fuß breit, 
16 Fuß lang davor, umgeben von einer 4 Fuß dicken 

« Abt.iiJ«ns«»»H.i A»vanw»,s.n..irrt „miri.„ t r. i« r r «-i I- IHhei«, 

1&90, S. jtb. 

pr. Xifjvmmt. I>ie nefeirricte OfSifeMh Tyeol S. «f.. 
Iva .»och ,47, crfchcinl in 4*1 Tyroler Adel.matriWI tM llel'.Mechr "ler 
Edlen voi r'racenflri»; die. iA Jc«n«h ei* rweite» C t ftMte M , da* den» »rftrn 
liefoler, Vgl Iii« »rlo&kciic» lytulifchea AdcLgrC. »Iccaarr in .1., Neu«" Zeil 
MM de» Ferdinanden» XL S. 8t. Irto «i» 
Brandl«. Efcrenkraiial 11. S l« 



Ringmauer, mit dem Zugänge gegen die tiefer gelegene 
Hofburg. Die örtliche Hofburg fclblt war auf einer 
gemauerten 12 Klafter langen Brücke zuganglich, die 
auf zwei Pfeilern ruhte. Man gelangte auf ihr in einen 
Thorthurm, der nach beiden Seiten kleine Lugfcnfter 
zeigte und fo weit über die Ringmauer hervortrat, dafs 
auch ein feitlich anfchlcicheiider Feind erblickt und 
befchoflen werden konnte. Der Weg wendet fich dann 
zur Rechten nach dem ftattlichen Bergfrit C, der 
15 Klafter hoch war, 21 Fuß im Gevierte maß mit einer 
6 Fuß dicken Mauer, die eine Eckverklammerung aus 
behaltenen Quadern zeigt. Der Thurm enthalt drei 
Stockwerke, vom zweiten Stock aus führte eine Thür 
in den direCt an den Thurm gelehnten Palas (', der 
nur fchmale Räumlichkeiten enthalten zu haben 
feheint.'*' Nach dem Abhänge zu zeigten fich etwas 
tiefer liegend die Helte eines weiteren Gebäudes D, 
das wohl Wirthfchaftsräume enthielt Die Ringmauer 
ift nur bruchftückweife erhalten. Die Lange der Hof- 
burg beträgt von Norden nach Süden Ij Klafter, die 
Breite von Wellen nach ültcn 10 Klafter. 1 "»* 

Die Burg Lichtenberg (Fig. 13) bei Glums, cinft die 
Griinzvefte des Landes gegen das Fngadin, erfcheint 
fchon um die Mitte des 13 Jahrhun- 
derts "* Im Jahre 1259 Witwenfitz der 
Gräfin Elifabeth v^Ty^!. 1 **' Die Rit- 
ter von Lichtenberg erlofchen 1420 
mit Daniel von Lichtenberg; m durch 
Veronica von Lichtenberg kam es an 
die Spaur, von diefen an die Grad- 
ner, die aber durch Confiscation die 
Burg verloren, und weiter an die 
Grafen von Khucn m Umgebaut 
und erweitert ward die Veite durch 
Jacob Grafen von Khucn, Erzbifchof 
von Salzburg, der unter Beibehaltung 
des alten Mauerringes das Hoch- 
fchloß erweiterte, den nordlichen 
Traft hinzufügte und die Capelle über 
der Eingangshalle errichtete. Seit der Zerit örung durch 
die Franzofen ilt das Schloß dem Verfalle anheimgege- 
ben. Eines der ausgedehntelten Trümmerfelder Tvrols 
filllt die flache Hugelkuppe über Dorf Lichtenberg. 
Eine hohe zinnen gekrönte Ringmauer umzieht das 
ganze Plateau, der langfam auflteigende Fahrweg ilt 
gleichfalls durch c-ineMauer gefchutzt. Der alteile Theil 
ilt der zur äußerften Rechten gelegene mächtige Rund 
thurm, mit einem Mantel am Fuße, von einem Zinnen- 
kränze gekrönt, ehemals von einer Reihe von Pech- 
nafen umgeben. Dicht daneben ift der Eingang in den 
vordem Burghof. Ucber der Thor halle liegt die Burg- 



luirlhale 

>. n I yrel Tat. lf_ 

Urkunde ion i>5». »U S, nieder», tuet Hermann von Urhlenberr l Annal 
Cmiffc M« A 4j; Alt, 7'tf. '"• Archiv XV. S 3 »0 ijh l>r<-tir»ru» de 
laelh*nl>er>: lUrVunl« b«i tietwrm. Manenbercer Chonili .Jl. IJnl. 
'>»,, Ar. Xifrimmt. Iii» rciu.flrte I iraffcha« Tvrnl S. «jj. 

So nach Klirenaranal S. i.a. Na. Ii SU/frr, a. a O , II. 

S. • und M.uV N. ». VI. S CXW. In Jahre t ,a„ »,„l Wilhelm v. Lichten 
ber« mit ilet Ve*e lielehnt (Archiv berichte S. i>*t, Nf. 83.- . im Jahre 1411 1'aniel 
1417 Ctuiltiait V- Licchtefiberi; | ArchivSeruhtc S. igt. Nr. 8<.c.uoo); 139s ' 
fchon di< C»»ellf in« ,lrm ll-r« (ft**r, Cocl rtipl. III, Nr ltj\ 

W N»cb r<hrinii. h«n Miuh-illloern dr» Oh«r*lirilteiiaM< l.rjf.« 
Kblifn in län» Im Jahr» winl die Bure durch di» Herren von Suaur 

PaiHtUr Churn. It ... im »11 un.l \i4»n aul Nnm und Sul« veruTaadtl, ISO* 
nieder dem Hana v. Stiaur verliehen 1 Ar.hivbcrvclite S. 197, Nr 010 »s») Im 
Jahre IC77 nieder im Heul» der e'reihericn von Cime» vull B-Iali. I'*r s e» m. 
NauderOierf (IM.i ••. t-m/KW, Z«»i Buch.r raelifcket «eMi.cbU I. S. ijr,). 




»' Im J ihrr n'.j wird v vn einer » .nae.ti.inc der I 
Itlfcbor II.«!, II. ..... »riaen Irericlu.t. W.. di.f.lb. f.ch Ulun.le... ilt II. hl 

urhruveircai. 

Kioe lief, hreibunu der Hur« bei J. Zi»t*,lr. die lluiecn in 
»le T,r..l« !• de» M.Ith V. S |»4. kmliä hei 7,.*ai»»e. und .Y.»f , I 
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Ctpelle, die dem Chor gegenüber eine geräumige 
Empore als Aufenthaltsort der Schloßherren zeigte. 
Der vordem Ringmauer zugekehrt zeigen fich die 
Kefir — nur drei Wände find flehen geblieben — 
eines thurmartigen dreiftöckigen Wohngebaudcs, das 
(ich hoch über die Ringmauer erhebt, zur Rechten 
lehnte fich ein niedriger« Wirthfchafts-Gcbnudc daran, 
von dem nur noch der Giebel fleht. Am äußeren linken 
Ende zeigen fich die Neubauten des Salzburger Erz- 
bikhofs, fammtlich auf den Fundamenten einer älteren 
Anlage errichtet. Das Ilinterfchloß, der Palas ift eine 
der rieligflen Saalaul.igeu Tyrofa. Uebercinander liegen 
zwei mächtige, wie es Icheiut ehemals die ganze Breite 
des Baues, wie in Boymuut, füllende Räume mit weiten 
Lichtoffnungen und Sitten in den Fcnllernifchen. Die 
noch erhaltene Bcmnlung 1 '* gibt den Beweis, dafs das 
Ilochfchloß in diefer Form bereits in der erften Hälfte 
des 15. Jahrhunderts beftand. Die Erweiterung durch 
Johann Jakob von Kimen kann demnach nur die An- 
bauten betroffen haben. Von dem runden Eckthurm 
luhrt eine anzeigende Zinnenmauer nach dem Hoch- 
fehloß empor, ein viereckiger Thurm lehnt fielt in der 
Mitte an fie, eine Treppe fuhrt in der Form eines 
I.aufgangcs neben der Mauer empor. Die Federfkizze 
im Brandis'fchen Codex [Fig. 14} gibt ein ziemlich ge- 
naues Bild des Schloffes vor der Zcrftörung. Die 
Capelle war mit einem fpitzen Dach eingedeckt, ein 
cbenfulchcs krönte den Wohnthurm in der Mitte der 
vorderen Ringmauer. Ein am linken Ende der Hinter- 
burg fich zeigender Bergfrit ift ganzlich verfchwunden. 
Zu hoch erfcheint der die linke Flanke deckende 
zinnengekronte Vierecksthurm. ' M 

Iii das Etfchfchloß des Salzburger Erzbifchofs 
der Zerllurung anheimgegeben, Ib ift der Sommerlitz 
des Churcr Bifchofs um fo volllländigcr erhalten, zum 
Theil noch mit der alten Einrichtung, Wandverkleidung 
und Verzierung, zum minderten fall ganz unter Dach 
und Fach, die Furflenburg bei Burgeis. Auf einem faft 
Hl das Bett der tofenden Etfch hineingefchleuderteu 
Felsklotz liegt das braune Gemäuer, auf dem oberften 
Zinken der bis zur vollen Hohe erhaltene Bergfrit, 
tiefer nach dem Waffer zu fich ziehend die Wohnge- 
biiude. Schon Bifchof Heinrich von Chur hegte den 
Wunfeh, hier eine Velle zu errichten' 1 ', aber crll Con- 
rad von Belmont, der 1272 Bifchof geworden, führte 
den Plan durch, erwarb von Meinhard von Tyrol den 
Burgplati ,Si und erbaute das Schloß; 1 '"' 13 10 wird hier 

'» Vgl, »utfuhllich. Mi.th N. t. VI, S. CXXV; fumt tttmt» im den Milth. 
N r XIV, S. ,»,. Abbildungen bei /Uml Litmtm. SvhtulTcr und Burgen in 
I «rol Im llahlini Irt.,... 5. 71*. 

*** l'iikLir erfcheint mir die Stellung «Irr drei Thurm. hen rechte, liier 
intt ergatircud hinzu eine Zei hnung det Sthtiiffe« auf dem dritten l'iltlc de* 
Wandgcinalile-Cyclu* •■■> Sl. Chriflt.ta-KircHlein tn Lichtenberg i.mfvlirlflluh 
rfj] cutfiuliden). Kl fclgt <!.,. Dach der illtcr «Um Thnreingaug gelegenen 
Capelle- alt .ibgeltumtifleii Kc«;el und direkt über diefem al« Thurmauflatr da» 
auf iUr Braniiiafcheti Zeichnung ru weil am ti ict-hta gerückte ThUruicben Kiar 
rasrknurdige Aehnhelikeit in der AnLge tun I, v. Ittenberg reigt die Hurg 
Sluhiciubcrg in Nieder Ocrterieich l>litth XV. S g;], bereit« in It. Jahrhmi 
«Jett mn$ m än 17- AVaW.r*. läelYhichle «ort Gutlenftein 187a, I. S, |jl. 

'•• Vgl auvfiihrlich t arttjtt» St*Mf/rr LelYhiihte de« SehlolTc« furflch- 
lM.ru im Vin*g.iu rii.griiauui de, l k liyean-iuum« ru Hieran tinli-S;. Nah 

i -irMim v. H n r, die llnn n» Timup lllmiti Iii rän der n.i..he i i» 

der Thai fcholl Heinrich IV. ..,11 Moni Coli {!»•— 1>7>). Cwh Ctl—fli MI 
M.irienbcrg ed. Baailiil« Schuytrcf |i. 49. I'ovtra rem doeainua Hcitlticu« epi« 
couua Curlcavta dut.im 1 „llem .1 diimino Meinh.irdw comite de Tyrut" eniil pro 
.juthuidani tiraedii. et vadium. i|ii«hI nunc r'tlra'cübutg dicilur. «a eodem k>C') 
fabrieavit. \gl, p. M. 89, toi. Ii,, rjt,. 14«. i„. tl«. 111 llief» Nachricht, nie 
«lie folgenden l ilunden erntileii. ig. Irrtflum 

w * Urkunde in A11n.1i. Catirn». Mt. II. 14 Knnrad. Freiherr *-. Releaont. 
Itikknf «na Cknr, lauft ht von Meinh.irl riiti Ivrol gegen mei Hofe einen 
Hügel ein. hui «lein die Si FkirUni-KirclM ft.iaii und >< kernnck d.n Scklott 
FlirltenburK erbaut n*rd. Areki« XV S. 

AV. An«rrw, Epi»«op Cunen«. p. 97 Prrennem puri» «m iuctnari.ini 
nrlii|uil Lunrndiis in Veuuftn «4lle. ubi |t-o|i< tlurgii«ium e« «un«en«n Mein 



die erfte Urkunde ausgellellt.' 1 * wiederholt wcchfclt 
das Schloß in der Folgezeit den Befitzer, es dient den 
Bifchöfen von Chur durchweg als l'fand-Objecl ,iB Ein 
erller bedeutender Erweiterungsbau fand flatt l.3«SÜ 
unter Bilchof Johannes von Chur, „daß er das Schloß 
Furllenburg mit vil aufgefierten Mauern und ander- 
weitigen Bau verbefert u , berichten die Annalcs Curicu- 
ses. ,i9 Bei der Schlacht auf der Malier Heide am 2_\ 
Mai I4<jy litt die Burg von neuem großen Schaden. 
So kam im 16. Jahrhundert unter dem bauhifligenSchloß 
hauptmann'** Conrad Rafchar eine zweite l'eriode 
der Erneuerung, die von 1545 bis 1617 reichte.'* 1 
Aus diefer Zeit flammte die Verlafelung der Zimmer 
und der reiche malerifche Schmuck der einzelnen 
Räume und der Iloffavade des l'al.is.'" Die Burg bildet 
ein unregelmäßiges Fünfeck, das eine gleichmäßig hohe 
Wehrmauer umzieht, nach dem hochllcn Thcile der 
Hinterbürg treppenformig auffteigend. Dort bcherrfcht 
der ricfige Bergfrit, auf den im 16. Jahrhundert wohl 
ein letztes Stockwerk mit Schlitzz innen aufgefetzt 
ward, vollkoiumen die am Fuße voruberfuhrende 




r'ig. 14 (LichlenlmrK.i 



Etfchllraße. Diefer hintere Theil des Schloffes ilt tler 
altelte, er ill von der Uuterburg noch durch eine Wehr- 
mauer getrennt, die einen neuen volllländig verthei- 
digungsfahigen Abfchnitt bildet. In diefem Theile, 
«lifo auf dem hochllen Punkte liegt auch die Cillerue. 
Der einzige Zugang der Burg befindet fich auf der 

bardi liiMorii cnaiiti Tyrulen.i» .irce» Filr>t«nkiirgir*m nugni. vnarikm 
ruuuil. In den« d«m 15. jAlirliiuidert »ngeborenelen Veuembn.« der Sch'uilei 
de« i;..|le»buufe« «1 Oi»t lieiHi e» (ft«rr.,Cod. diplom. p. i w l lle» die 
Vefli KurftenburB. B rlegeu .Hl der Klfeb die Bif.hol Coiad »uii Um« 
gebnunen lul mil Leul und Gut dar. Coltetku« ru Chur, da 11a den Zileji 
»1. Ckar Hifehi.f wu«, d. mnn raU a. d. l>3j. Vgl. Aimal Curien. M». B. la 
nir »«. Sept.: C«nt*du> cl.Mi.opaa Cnricna«. in arte t ■raltnliurg. Mlum > »e 
•traa^m inentere Caeper.it, magno bonuiiim uuuuu 111 lulill mnit. sheipitur. Vgl 
t.«*r. Bmtlim. kbaeti.i «acra et piupkana 1. p. tt.i. Ni^ha <n Kinklang hier 
mit m bringen die Nachricht, daf. talu Heinrich »on Rharam dem llidhaf 
Kricilrich M Cbar einen Theil dej lleigei «erebrl, aul dem t iirftenburg 
erhaul Annal. t'uriana. *1 «- B. Ha. 

w Annal. Curian. M- B |6i 

IM |li« l Vaunden Annal Curicn», M>. B JI. >l )l. «I Archiv far Kunde 
„Äeiteuh <;cr«kich«ai|U«ll«n XV. S Ja«; ,l//l«»a //«*/•. Vereinigung TiruL 
mit Oetterielik S. 1,^9 Im Jahr« ijs« «erlaltet Ludaig Markgraf »e.n Iii..,,. In, 
hurg dem Bilckul I'eter tun Chur dna Scbloll (f. Mrkr, C~l dipl III. Nr. 71.). 
Ij«> verplllchlel ach Bifchof Peter die Burii den Herrogen «on Oefleiienh 
grgenuher offenhalten tu a.Jlen (Ctnl di|il ill. Nr ijn) Irxeieirant i« die 
Kenia Annal. Curie». »I«. II »4: J"haiia .. Chat Ih i aglh l dem Conrad «on 
Sladio« die »»• und jnhrlick 40 Mark Tyr.dcr Münr« rar Bnrgkul und 
aaehicrea anderen nameiuli.' Ii auf^elubileii tterugen, dafbr folle Stadion die 
Burg wnhl rerfoegan mit einem Thiirmcr, mil Wai hlelii. die fiel« in «ler Burg 
bleiben entiltcn, and mit einein Thnra atte. Conrad t. Stadion arrd im Jahre 
i.,Ea belehnt (!•. M-kr, Cod. dipl. IV. Nr. 53) 

mm f tr i, SUmf/rr, a. a_ O S 10 

L'ebci die Klilftenhurger SihloOhaiiptmalinfchaft vgl. .Iii- /.lea're. 
I ng.nl, 11 e r KriegS. ly». Sfrttkrr. I'allaa Rbaet. p. tio. 

'•■ Im Schlothufe findet «ch die lndhi.lt Cnnra<tl Rnfchar der Zeill 
Haubiraann la I iirlte nburg Maria Ra'chario lieb.irue vnn S.1I1« Haublmanrnn. 
An. hauligflen die Jahre. rahl Iva. angebracht, am BurgveHvcO |}«J. »tu 
Kamill 1111 Ritlcrfaal reg], in der Capelle 1*17. 

1 ' /la«/ tVcnec«, in den M1III1 N. F. XV, A. *g. 
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Seite des Dorfes Burgeis. Der Burgweg führt durch 
einen völlig erhaltenen zirtnengekrünten Zwinger — nur 
der fchmale Thorthurm ift zerftört — , dem zum Ucbcr- 




Ki K . 15. (Plrftmbtttg.) 



fluß nach der Ktfcli hin noch ein niedriger runder 
Wartthurm, der beide Flanken der Burg bcheirl'cht, 
zur Seite tritt (Fig. 15). Die eigentliche Angriffsfront ill 



dieDorf- und dieStraßcn- und Bergfeite, darum find auch 
dem Hauptwohngebäude alle diefen abgewandt nach 
der Etfch zu. Dircc"l über dem Thorwege liegt, wie in 
Lichtenberg und Boymunt, die Schloß-Capelle. Zur 
Hechten, nach dem Bergfrit zu, fchließen fich eine 
Reihe Wrthfchaftsraume an, zuletzt die Kirche, links 
liegt ein feiler mit einer Tonne überwölbter Raum, mit 
zwei Fenfterfchlitzen nach der Etfch zu, einem kleinen 
Fenftorchcn mit Austritt nach dem Thorwege, wahr- 
fchcinlich eine Art Archiv. Die Rrihc der Wohnzim- 
mer im oberen Stock eröffnet an der Ecke das Flirrten - 
zimmer, an das fich zur Linken zwei kleinere Ncbcn- 
raume anfchließcn. Eine ganze Seite des Fünfeckes 
nimmt fodann der große Ritterfaal ein, mit fechs 
Fcnftern, alle mit geraumigen Seitcnfitzen, die Decke 
von ftarken Balken getragen. Der Saal ift 26 1 /, Schritt 
lang, 12 Schritt breit. Hinter dem Rittcrfaale zieht fich 
nach dem Hofe zu ein breiter Gang mit offenen 
Fenfterlukcn, an feinen Verlängerungen liegen an 
beiden F.ckcn des Hofes zierliche weit vorgekragte 
Erker." 3 Am weiteften ift die Zerftörung an den ört- 
lichen dem Eingang entgegengefetzten Theilcn vor- 
geschritten. Hier befanden fich eine Reihe von Fach- 
werkbauten, die zum Theil cingeftürzt find. Neben 
Runkelftein gewahrt die Fürftcnburg heute das voll- 
kommenfte Bild der Einrichtung der Tyroler Herren 
fitze im IJ. und 16. Jahrhundert. 

■" Ein M«ri»«»li.4« Bild der n>l«rir.h<n Amfckmiirtiing Hai ScMoir*» 
Clin Au iB»r tcaialte II I I • jii M**trt *».'«. .Rnt|jhol bei Burjci«'. »jl ili« 
Kuell de» la jjhinuriderf* in S»r.«.j*w * K u?»llKirti>r FMdrrbogf n Till, *j, j 
und Zttfihilh IUr b.tde.d« Kanll VII, 5 inj 

iFortfet/iiog folgt.) 



Notizen. 



3g. Confervator /Uz hat der Central Commimon 
die erfreuliche Mitthcilung gemacht, dafs — um die 
Fresken im alten Virgilius-Kirchlcin auf dem Calvarien- 
Berge bei Bosen zu conferviren — Hermann Ritter von 
Widmann zu Staffelfdd einen Beitrag zugefagt hat, 
der in der Weile verwendet werden füll, dafs für den 
im Küchlein einlogirtcn Mef-ner eine andere Wohnung 
und zur Unterbringung des bi-nun dafelhft eingela- 
gerten Viehfutters ein Futlerhaus hergeftellt, bezie- 
hungsweile die Kirche von diefen Ungehörigkeiten ganz 
geräumt werden kann. Für die übrigen Adaptirungen 
foll von Seite der Bozener Probftei vorgeforgt werden. 

40. Confervator Profcffor Gelcuh hat mitgetheilt, 
dafs fich im Rectorcn Palafte zwei wichtige, aber reftau- 
rirungsbedürftige Bilder befinden. Das eine ftammt 
von Paris Bordone und ftellt vor Venus und Adonis, 
das andere die Taufe Chrilli, doch ift der Meifter 
diefes Bildes bi-nun nicht bekannt. 

41. Ucbcr Antrag der k. und k. Genie Direktion 
in Linz genehmigte das Reich- Kriegs-Miniltcrium die 
Inftandfetzung des Orgelwerkes auf der Feftuug 
Holten falz bürg in der vom Confervator Profeffoi 
/ '. Ikrger beantragten Weife (fiehc Notiz 32) und wurde 
hiefur ein Paufchalbetrag von 150 fl. bewilligt. Die 
Arbeit beforgt der Salzburgcr Orgelbauer Mamadter. 



Es werden die Pfeifen und Windführungen ausgebeffert 
und fieben Mufikftuckc mit theilweifer Bcniitzung der 
alten Walzen hergeftellt, als der alte Choral ( wahr- 
fcheinlich von Auguftin Elblii, eine Hymne von Paul 
Hofwagcner (t 1537), e ' n Lie d vom Hof Organift J. E. 
Eberlcin I f 17621, die Volkshymne, ein Duett aus der 
Oper „Das unterbrochene Opferfeft- 4 von Peter Winter 
(f 1796], ein Lied von Michael Haydn und eines von 
Mozart. Die Orgel foll alsdann wieder täglich zweimal 
ertönen. 

42. Confervator Trapp und Herr Franz Janick 
haben auf die Marienfaule in Ungarife Ii- Hradifch auf- 
merkfam gemacht. Selbe entftand in Folge eines Gelüb- 
des des Stadtmagiftrates, de dato 28. Juli 1715 zur 
glücklichen Abwendung der Peftgefahr. Der Bau wurde 
dem Brünncr Bildhauer Anton Riga ubertragen, der 
hiefür 856 fl damaliger Wahrung erhielt. Anton Riga 
ftammt aus Königsberg in Preußen, wurde in Italien 
gebildet und lebte bis zu feinem Ende in Brunn. Die 
Grunclfteinlegung erfolgte am 7. September, die Ein- 
weihung am n. September 1718. Zwifchen 1841 — 1845 
wurde die Säule einer, aber nicht genügenden Reftau- 
rirung um 850 fl. unterzogen. Die Säule wurde mit 
Oelfarbe uberzogen und theilweife vergoldet, Im Jahre 
1892 wurde eine neuerliche Rellaurirung nothwendig, 
die 3500 fl. koftete. 
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Die VotivSäulebeftehtaus einem mächtigen capel- 
lcnförmigcn vierfeitigen Unterbau, der auf zwei kraftigen 
Stufen ruht (Cetechovicer Marmor). Auf dem Unter- 
baue (leiten vier Freifiguren und dazuifchen Engel 
mit Lampen. Der Unterbau ift innen hohl und gegen 
Süden offen, darin die liegende Figur der heil, kol'alia, 
nach welcher Heiligen die ganze Säule im Volksmundc 
benannt wird. 

Dann erhebt fich ein pfcilerartiger vierfeitiger 
fchlanker Aufbau, der fiefa in der Hohe in eine Wolken- 
faule verwandelt. Das Material wechfelt hier mit 
rothem Marmor ftellenweife ab. Hier finden fich Engels- 
figuren, Kngclsköpfc und Kinderftatuettcn, zu oberft 
die Figur der heil. Maria (Mariä-Empfängnis), auf di r 
Erdkugel ftchend, um die fich die Schlange fchlingt. 

Auf der Stirnfeite des Sockels das Reliefbildnis 
der heil. Victoria, die vier Figuren beziehen fich auf 
die Heiligen: Carolus B, Franciscus X., Florian und 
Petrus d'Alcantara. 

43. Confervator Dr. Ritsinger hat der Central- 
Commiflion mitgctheilt, dafs er im Archive zu Stadt 
Steyr einige nicht unwichtige kunfthiftorifche Daten 
aufzufinden in der Lage war. So findet fich z. B. 
folgende Stelle: Magnus Ziegler wird zum Stadtge- 
bäuden als verordneter Baumeifter angeftellt, der auch 
das neue Gottesackcr-Gcbaude über fich hat (1572). 
Da das jetzige Rathhaus-Gcbäudc erfl 26. April 1765 
begonnen wurde und 1778 zur Vollendung gelangte, 
fo erfcheint Magnus Zügler als der Baumeifter des 
ehemals als Rathhaus in Verwendung geftandenen, 
jetzigen Riefel-Haufes, deffen innere Architektur ftark 
an die Friedhofs-Capelle erinnert. 

In dem Protokolle von 1684, dem auch eine 
Schlußabrechnung über den am Stadtplatze befind- 
lichen Lcopoldi-Brunnen bciliegt, erfcheint folgende 
Stelle: „Dem Ptttr Pets in Linz für die Statue des 
heil. Leopold und die Engeln und anderen Zierat 
146 fl. 3. 22. bezahlt." 

Ueber das jetzt beftehende Rathhaus erfcheint 
im Protokolle von 1757 unterm 26. O&obcr folgende 
Stelle: Der Baumeifter Hellberger legt den Grundrifs, 
wie das Rathhaus erbaut werden kann, vor. 

Ueber den Bau der Dominicaner-Kirche findet 
fich folgende Stelle: Dom-Kirche und Klofter 1642 bis 
1646 vollendet. Der Maurer, der den Bau machte, hieß 
Hanns Danner. 

44. Confervator Profeffor Muller hat die Central- 
Commiffion aufmerkfam gemacht auf ein fteinerncs 
Relief (Fig. 1), das in der Rückwand des Hochaltars 
in der Rund-Kirche zu Isvin (Böhmen) eingemauert ift. 

Rcgicrungs-Rath Dr. Kenner fprach bezüglich 
dcsfclbcn die Vcrmuthung dahin aus, dafs die Sculplur 
nach dem Modell einer Münze des 13. Jahrhunderts 
angefertigt worden fein dürfte und dafs darauf Buch- 
ftaben ohne Sinn nachgeahmt find, nur um den Schein 
einer Infchrift zu geben und leere Stellen auszufüllen. 
Die Hauptfigur des Reliefs ift ein ftylifirtes vierfüßiges 
Thier, mit einem Wolfe einigermaßen zu vergleichen. 
Die Sculplur gehört der früh gothifchen, eher aber 
der Uebcrgangszcit aus dem romanifchen in den go- 
thifchcnStyl an, da die cingefi reuten einzelnen Buch- 
ftaben dem Charakter der Mönchsfchrift ziemlich 

XIX N. F. 



nahertehen. Die Vcrfuchc, die Buchftabcn zu einer 
verftändlichen Lefung zu combiniren, waren bisher 
erfolglos. Eine ehemalige Verwendung diefer Sculptur 
als Gewolbc-Schlußflcin wäre nicht unmöglich. 

45. (Die Porta aurea in Pola.) 

Wie bekannt, Reben in Pola noch drei romifche 
Thore aufrecht, die Porta gemina, die Porta ercola 
und die fogenannte Porta aurea. Die Bcltimmungcn 
diefer Thore und der Bezug dcrfelbcn zur rumifchen 
Stadtmauer, deren Linienzug lic in ihrer Stellung 
folgen, waren aber nicht durchweg die gleichen. 
Schon in der äußeren Ausgcftaltung macht fich dies 
geltend. Die Porta gemina wie die ercola find wenig 
gefchmückte, einfach gegliederte Bauten, wogegen 
«lic Porta aurea ein reiches, auf plaftifche Wirkung 
berechnetes, fchön decorirtes Monument ift. Aber 
auch die bauliche Grundform und conftruftive Figu- 
ration lafst deutlich erkennen, dafs die erfteren 
Maucrthorc waren, die in Verbindung mit der Stadt- 
mauer ftanden, hinter fich einen Thorraum deckten 
und mit Falzen in den Pfeilern und mit durchgehenden 
Schlitzen in den Bögen für auf- und abgehende Gitter 
oder Thore zum Verfchließen eingerichtet wurden. 




Fi e 1 fUvfa.) 



Die Porta aurea zeigt weder jene Verfchließ-Vor- 
richtungen noch hat fie mit der Stadtmauer in direkter 
Verbindung geftanden, fie ift im Gegenfatzc zu einem 
Stadtthore ein fogenannter Triumphbogen, ein Ehren- 
thor, ein Gebäude, das in der Regel nach allen Seiten 
freifteht und auch feinem Zwecke und feiner Widmung 
gemäß eine ganz andere Ausgcftaltung erfuhr als ein 
Mauerthor. Eine Frau Salvia Postumia hatte das Thor 
auf ihre Korten zu Ehren ihres Gemahles Lucius 
Sergius, feines Vaters gleichen Namens und feines 
Oheims Gnacus Sergius errichten laffen. Die Erbauung 
fällt in die Zeit des Auguflus und wahrfcheinlich vor 
jener des Tempels des Auguftus in Pola, mit dem 
unfer Bogen in der formalen Behandlung viele Ver- 
wandtfehaft zeigt. Der Thorbogen wird beiderfeits 
von gekuppelten korinthifchen Säulen fiankirt, welche 
ein durchgehendes Gebälk mit Attika tragen. Gebalk 
und Attika find Uber den Saulenpaaren verkropft, die 
letztere auch in der Mitte der Front mit einer pofta 
ment bildenden Vcrkrnpfung verfehen, fo dafs zur Auf 
ftellung von Statuen der Familienmitglieder der Sergier 

i7 
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drei Poftamente (Ich ergaben, zu deren erhaltenen In- 
fchriften allerdings heute die Standbilder fehlen. Zu 
den großen in edlen Verhältniffen abgeführten Korinen 
der Architektur gefeilt fich eh reicher ornamentaler 
Schmuck 1b wohl an Saiden und (iefimfen wie auch an 
den Friefen, Zwickclfiachcn und den Leibungen der 
Thoroffnung Die zierlichen Weinranken wie die 
fchönc Caflettirung des Bogens, die Vidoricn in den 
Zwickeln, Feftons und Waffcndarftellungcn im Friefe 
laffen erkennen, dafs es fich hier um einen Decurativ- 
bau handelte, der dem Andenken einer Militarperfon 
gelten follte. wie auch thatfachlich Lucius Sergius 
Tribun der XXIX. Legion war. 

Die untenftchende Abbildung, Fig. 2, gibt jene 
Seite des Bogens, welche nach der Stadt gekehrt war 
und den obengenannten vollen Schmuck an Sculpturcn 
und Infchriftcn tragt; mit ihr kamen auch die beiden 




Fig. 2 (Polt.) 

Schmalfcitcn des Gebäudes zur vollen architcktonifchen 
und ornamentalen Ausgcflaltung, dagegen war dies 
bei der in unferem Hilde nicht fichtbaren Frontfeite, 
die lieh von der Stadt abwendet, nicht der Fall. Dicfc 
Seite ift faft ganz unvollendet geblieben, denn der 
Bogen rückte hier nahe an das Stadtthor heran, fo 
dafs die vollige Ausarbeitung feiner Formen ebenfo 
zwecklos als unmöglich gewefen wäre. Wir fehen da- 
her heute, nachdem das alte Mauerlhor längft gefallen 
ift, eine feheinbar nicht fertig gewordene Front vor 
uns flehen. Die Säulcnpaarc find nur gegen die ficht- 
bar gewefenc Schmalfcitc und gegen den Durchgang 
zu cannellirt, auch die Capitälc wurden nur über den 
cannellirten Theilen der Säulen fertig ausgearbeitet, 
blieben aber fonft in rohen Umriffen boffirt liehen. 
Architrave und Friefe der Verknüpfungen find ganz 
ungegliedert als gerade Flache glatt geblieben, die 



Sima diefer Theile fehlt fogar vollftandig; dagegen ift 
das Kranzgefuns über dem Durchgang, das weiter zu- 
nuktrat, fertig ausgearbeitet. Der Zuftand der Un- 
vollendetheit der verkröpften Partien, rcfpcclivc der 
Pfeiler mit ihren Saulcnpaaren nach diefer Seite lkfet 
keinen Zweifel über, dafs, wie oben gefagt, der Bogen 
hier knapp an das eigentliche Stadtthor und an die 
Inncnfeitc dc<l"clbcn gefteilt wurde, fo dafs der geringe 
Zwil'chenraum felbft das Abarbeiten ftehen gebliebener 
Ouaderpoffen und fonftiger Unregelmäßigkeiten nicht 
möglich und auch nicht not hu endig gemacht hat. 

Die vor wenigen Jahren vorgenommenen Gra- 
bungen zur völligen Bloßlegung der Porta aurea oder 
des Sergier-Thorcs haben auf das alte Stcinpflaftcr mit 
feinem Wagengclcife, das mit einer Rad weite von 
einem Meter durch die Porta aurea und das Stadtthor 
ging, geführt; gleicherweife wurde in einer Kntfcrnung 
von 70 Cm. von der Kückfeite des Scrgier- 
Thores der Unterbau des Stadtthores aufge- 
deckt; endlich traten die Sockclunterbautcn 
der Pfeiler der Ehrenpforte in ihrer vollen 
Höhe von 170 M., die bis nun 1 M. hoch im 
angefchütteten Niveau verborgen waren, zu 
L Tage. Die auf der beigegebenen Tafel er- 
^ feheinende Abbildung wurde nach einer Auf- 
nahme angefertigt, die der feither verftorbene 
Corrcfpondcnt Anton W'idter im Jahre 1872 
ausgeführt hatte. 

A. Hau/er. 

46. Correfpondent Direclor Pufchi hat 
der k. k. Central • Cummiffion über die Knt- 
deckung einiger alten Fresco-Bilder, die der 
Maler Anton Btrtotti'xw der Domkirehe zu Trifft 
und zwar in der Nifchc des heil. Apolonaris 
gefunden hatte, Mittheilung gemacht. Da ihm 
der Municipal Ausfchufs den Betrag von 100 Ii. 
bewilligt hat, fo wurde die Unterfuchung nach 
alten Malcrcircftcn mit gutem Erfolge fortge- 
fuhrt. Man brachte nämlich noch dicUeberrefte 
vcrfchicdcner Malereien ans Licht, von denen 
die älteren, nach dem (Jutachten fachverftän- 
diger Perfonen, hochft wahrl'chcinlich mit dem 
Bau der kleinen Julius -Kirche durch den 
Bifchof Frugiferus gleichzeitig find, und die 
jüngeren, das ift die von demfelbcn bereits 
erwähnte Büftc der heil. Gottesmutter, dem 
10. Jahrhunderte zu gehören (ich eilten. Ks ift nur noch 
beizufügen, daf> die Nachforfchung auf fämmtliche 
Wände der Kirche erftreckt wurde, und dafs unter der 
weißen Tünche ein Bild des heil. Juftus, ein „Kccc 
Immi) 4 , beide vom 14. oder l 5. Jahrhundert, und andere 
Spuren von Frcsco-Malercien bloßgelegt wurden. Das 
genügt, um die uns aus den ArchivsAclcn erholte 
Notiz zu betätigen, dafs die Wände der Domkirche 
einmal mit werthvollen Malereien decorirt waren. 

47. Correfpondent ProfclTor Prokop hat der Cen- 
tralConimiffion mitgcthcilt, dafs es ihm bei feinem 
jüngften Studienreisen in Mähren geglückt ili, einen 
weiteren Baumeifter der Spät-Gothik durch defTcn 
Grabfiein kennen zu lernen. Er fand nämlich in der 
an den Kreuzgang der St. Michaels-Kirchc in Ohniiz 
angebauten |< ■genannten buhmifchen oder Alcxi- 
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Capelle eine Grabplatte der Früh • RenailTance; die 
fchwcr leferliche Umfchrift in verzerrten Lettern der 
Majuskelfchrifl bildet die Umrahmung des Steines. In 
einer Bogcnnifche ficht ein Mann, die I lande über der 
Kruft gefaltet; unterhalb der Nifchcn- Architektur wird 
eine Cartouchc mit Schild von zwei Puttis gehalten; 
darin das Zeichen des Steinmetzes (Fig. $). In der den 
50 Cm. breiten, 120 Cm. langen Stein umrandenden 
Infchrift befinden lieh rechts und links oben in den 
Ecken zwei kleine Wappen (Baum- und Arm-Schwert) 

Die Infchrift ift fchwcr zu lefen, weil die Buch- 
ftaben vielfach verzogen und in ihrem Stamme ver- 
krümmt, verdreht find. Sic befagt, dafs 1524 Joancs 
defs Hans Eibcnftock Sonn geftorben. 

In dem über den zwei candelabcrartig gchaltcncr 
reich verzierten Säulen Geh aufbauenden Bogen Hehl 
in Renaiffancc-Lettern: „Bit Got vor mich Johannes. u 
Hiemit wäre neuerlich ein in Mahren Ihatiger Bau- 
itlciller bekannt geworden, wahrfcheinlich dcrfelbe 
der diefe im fpät-gothifchen Style gehaltene Alexi- 
Capellc gebaut und in Folge des Zufammcnhangcs der 
Jetzigen Dominicaner-Kirche (auf der Piltcn) mit dem 
früheren Dominiraner-Klofter (St. Michael) höchft wahr- 
fcheinlich auch beim Baue der erfteren fich bethntigt 
haben durfte. Als die Dominicaner da>- alte Klofter 
übergaben, wurde in der Vorftadt Pillen das neue 
errichtet. 




Ki K . J- lOlmu, j 



Nach Auflaffung des Landtagsfaales im alten 
Klofter wurde dasfelbc zur kirchlichen Wicdcrbc- 
nutzung rückerftattet, mit der Bedingung, dafs die 
herrlichen Wappen der Landfländc aus dem alten 
mahrifchen Adel wohl erhalten bleiben müßten. 

Von (liefen findet lieh aber leider keine Spur 
mehr; beim Umbaue des Kloftcrs find diefe Wappen 
fchildcr, welche ähnlich w ie Jene erhaltenen, im alten 
Brünncr Landtagsfaale befindlichen Wappenbilder 
gewefen fein mochten, verfchwunden. 

Weiters hat I'rofeflbr Prokop mitgethcilt, dafs 
der Name jenes Baumeifters, delfen Sohn eine Grab- 
platte in der Aegidius -Capelle (Michaels -Kirche) in 
Olmuz hat, lieh in alten Rechts- Urkunden der Stadt 
zweimal findet. Nämlich: Hans liibenßock „hat Hab 
und (iut in Olmüz. ill aus Salzburg" (1522) und 
„Burger in Wien" (1525}. Hans Eibenftock lebte in 



Olmüz zur felben Zeit wie Meifter Pilgram in Brunn, 
der das abgetragene fehr intereflante Judenthor, dann 
am nordlichen Theile der St. Jacobs Kirchc gebaut 
hatte und von dem nach Styl und Form auch das 
berühmte Brünncr Rathhaus-Portal herftammen dürfte. 
Meifter Eibcnftock dürfte, wie l'rofeffor Prokop meint, 
den Bauformen nach die Alexius-Capelle, das golhifche 
Waghaus beim Rathhaufc gebaut und vielleicht den 
Abfchluß der Mauritius-Kirche veranlafst haben. 

48. (Das Kirchlem S. Ermetc im Dorfe Calce- 
ranica am Ltgo dl Caldonazzo.) 

Diefes Ktrchlcin, welches neben der künftlcrifch 
wenig bedeutenden Pfarrkirche befteht, ift, wie in den 




Fig. 4. (Cakeranica.) 

hier beigegebenen Skizzen dargcftelltift, ein kleiner Cen- 
traibau von quadratifchcr Grundform mit einem aus fünf 
Achtcckfciten conrti uirten l'i esbyterium an der Oftl'citc. 
Letzteres ift durch ein combinirtes Tonnen- und 
Kappengewolbe mit Stucco Kippen gedeckt, während 
der Centrairaum mit einem Spiegelgewolbe uberfpannt 
ift. Der Centrairaum hat eine Lichtweite von nur 7 M. 
im (Juadrat, der Chor eine Länge von 5 M. (Fig. 4). 

An der Nordfcitc ift links vom I laupteingange ein 
kleiner aus Bruchftcincn von rothem Marmnr erbauter 

Camp.milc lituirt, der von quadratilcher Grfündorm ift 
und einen gemauerten Helm trägt. Diefer verwitterte 

.7- 
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und zerklüftete Thurm Hellt mit einer offenen Vorhalle 
in Verbindung, deren zwei ungleich lange Bogen an 
der Ecke durch eine Renaifl'aiice-Säule und an den 
Wanden durch diefer entfprechende Confolen geftützt 
find (Fig. 5). 

Der Sage nach ficht diefes Kirchlcin an Stelle 
eines ehemals dort beftandenen Diana-Tempels, von 
welchem noch das links vom Haupteingange auf- 
gerteilte Portament aus weißem Marmor, welches als 
Opferftock dient, herrühren foll. Sowohl die Verhalt- 
niffe als auch die Profilirung und die eingemeißelte In- 
fchrift diefes Poftamcntes, welches feiner Patina nach 
immerhin fehr alt fein mag, laffen dem Gefertigten 
indefs die römifchc Provenienz diefes ObjccTcs be- 
zweifeln. 

Gegen das befonders hohe Alter, welche« man 
diefem kleinen Kirchenbau zufchreiben will, fprechen 
verschiedene Anzeichen. Insbcfondere lalTen die fehwa- 
chen Mauern des quadratifchen Raumes nicht darauf 
fchließen, dafs es ehedem ein rotnanifcher Hau war, 
welcher etwa an Stelle des polygonen Chores eine 
halbkreisförmige Apfis bcfclTcn hatte. 




Fig. 5. (Cakcnunca.] 



Ks fcheint vielmehr kaum zweifelhaft, dafs der 
ganze Hau, ohne feither wcfentlich verändert worden zu 
fein, aus dem Jahre 1512 flammt, welche Jahrzahl am 
Gefimfe der fteinernen Altarmcnfa eingemeißelt ift. 

An den Wandflachen aj und b) befinden fich in 
geringer Hohe über dem Fußboden noch zwei Frcsco- 
Gcmalde aus dem l6, Jahrhundert zum größten Theile 
gut erhalten. 

Das Fresco bei a) enthält in der Mitte die Dar- 
llcllung der hl. Dreifaltigkeit, links die Figur de« hl. 
Nicolaus und rechts eine nur mehr in wenigen Spuren 
erhaltene Heiligenfigur. Die Infchrift unter diefem 
Gemälde ill nicht mehr lefcrlich, nur die Jahrzahl 1578. 

Das in der Bildfl.ichc mit jenem bei a) gleich 
große Fresco-Gcmäldc an dcrWand b) enthalt die Dar- 
liellung der heil. Maria mit dem Jcfuskindc und rechts 
davon die Figur des heil. Laurentius (die Symbole Palm- 
zweig und Buch in den Händen haltend), darunter das 



Wappen der Grafen von Trapp, welche heute noch das 
Patronatsrecht über diefe Kirche ausüben. Die Figuren 
diefer Fresken find vollendet in der Zeichnung und von 
kräftigem Colorit. 

In der Mitte des Spicgclgcwölbes befindet fich 
ferner eine künftlcrifch wenig wcrthvollc Malerei, dar- 
ftellend die hl. Maria, welche aus dem vorigen Jahr- 
hundert flammt. 

Zur Zeit als Gefertigter diefes Kirchlein befich- 
tigte, wurden dafelbll an den Gewölben Rcnovirungs- 
arbeiten vorgenommen. Der Pfarrer hatte auch die 
unheimliche Abficht, die beiden vorgenannten Fresken 
zu entfernen, da fie nicht mehr fchön genug wären. 

Auf die Vorftellung des Gefertigten hin, welche 
trotz des fchlechten Italienifch. mit der fie gegeben 
werden konnte, wirkte, verficherte der Herr Pfarrer von 
Catceranica fodann, diefe wcrthvollen Gemälde, fo wie 
fie jetzt find, ohne „Ausbeflcrung" beftchen zu laffen. 

Deininger. 
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Fig. 6. (Brilnn.) 

|Dcr jetzt als Opferftock benützte Votiv-Altar zu 
Ehren der Diana war, nach Rofchmann, früher in der 
(udöltlichen Außenmauer der Kirche eingeladen und 
wurde die Infchrift nach ubercinftimmenden älteren 
Berichten durch Uebereifer rellaurirt, das heißt nach 
wilkurlicher Lcfung erzeugt, indem die Buchftaben 
fo, wie fie der Corrcelor las, vcrthcilt wurden, aller- 
dings in einer Weife, dafs man die Refle der alten 
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noch erkennen kann. Im Corpus inscr. ift die Infchrift 
V. L 5648 publicirt; lle lautet: 

Dianac anthus . . . cos v ... aüas ex v(oto) f(ccit) 1 

EH* Rdiailion. 

49. ProfelTor Prokop hat der Central -Commiffion 
mitgetheilt, dafs er bei den Rcdaurirungs-Arbeiten an 
der Nordfeite des lirunner Domes, 1 M. tief unter der 
Erde, zwei Grabftcinc aufgefunden habe, die fiefa auf 



y^NN0-DNI-,y-)-9- 

^Frav-deng©^ 
^Le-genad-? 
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Fig. ;. .'Brtlnn.) 

Stcinmctzmcifter beziehen, die beim Dombau befchäf 
tigt waren. Der eine, vom Jahre 1579, id 78 Cm. breit, 
125 M. lang und gehört dem Mcidcr Jorg Penniczgo 
(Bcnisko); der zweite, vom Jahre 1519, ift 83 Cm. breit, 
148 M. lang und barg die Leiche des Mciftcrs Michel 
von Regensburg und feiner 1542 verdorbenen Hausfrau 
Barbara Stanglyn. I'rofeffor t: Rii/ia bemerkt zu dem 

Stcinmctizeichen des Erftgcnanntcn j ^ , dafs das- 

felbc dem Zeichen auf dem Plane des St. Stephans- 
thurmes der Brünnerhiitte und mehreren Zeichen an 
der Kirche zu Dobrovnk bei Pernßein ahnlich wäre. 



Da in einer und dcrlelben Steinmetzfamilie die Zeichen 
immer einander ähnlich waren, fo müßen diefe in Mähren 
vorkommenden ahnlichen Zeichen unbedingt mit dem 
Malier Penniczgo in Familien-Beziehung flehen, weil 
unter der betreffenden Huttenfamilie der Gebrauch 
beftand, fich Zeichen zu wählen, die einen gemeinfamen 
Charakter haben, wie folches bei vielen Familien 
(Roritzcr. Höblingcr etc.) der Fall war. Die beiden 
Grabftcine find daher von großem Intcrcffc. Das eine 
Grabmal wird auch intereffant durch die bcigcgebcncn 
Embleme des Bauhandwerkes und der Steinmetzerei 
(Steinkammer, W inkelmaß und Zirkel, Fig. 6), das 
andere zeigt als Embleme den Steinhammer und eine 
Hacke. Dies wäre zu deuten, entweder dafs der Meiftcr 
Michel auch Zimmermann war, oder, was aber weniger 
wahrfcheinlich ift. dafs feine Hausfrau aus einer Zim 
mermanns- oder Fleifcher- Familie flammte (Fig. 71. 

50 (Hunde in und um Pola.j 

In Pola fließ man bei Fundamcntirung des neuen 
Zollamts-Gebaudcs auf der Riva, rechts von der In- 
fantcric-Cafcrnc, in einer Tiefe von 0'4 — 07 M. 
unter dem heutigen Niveau auf romifches Mauerwerk, 
das mit feinem unteren Theile in einer Tiefe von circa 
2 2 M. in das Grundwaffer hineinragt. Es ill Gußwerk 
mit theilweifer Plattenverkleidung. Als Bindemittel 
diente Kalkmörtel. Der Grundrifs zeigt eine An- 
zahl von Zimmern, Gängen und zwei Thürcn. Auch 
eine alte Ciflernc wurde aufgedeckt. Wir haben es 
fomit nicht, wie man wegen der Lage und der Dicke 
der Mauern — eine Doppelmauer erreicht eine folchc 
von 37 M. — vermuthen könnte, mit Reden der Stadt- 
befedigung, fondern wahrfcheinlich mit Hafenbauten, 
etwa einem Magazin zu thun. 

Aus den römifchen Mauern wurden herausge- 
brochen: 

1 CNMINVCIO 
-^L J^ AG ATl O Pu 
HIHI • Vl1>*A(C 
MINVCU^- 
5 CN • LIB 

TIIALLVSA 
VXOR 
V s F 

1. Ein oblonger Grabdein aus grauem Kalk, quer 
durchgebrochen, fond fad unverfehrt; hoch 148, breit 
C58, dick 0-22. Unten id der Stein mit einem Zapfen 
zum Einladen in eine Bafis verfchen. Außerdem fcheint 
er urfpriinglich in eine Mauer eingefenkt gewefen zu 
fein; rückwärts id er nämlich ganz, an den beiden 
Nebenfeiten bis auf einen vorderen Saum von 0 06 M. 
unbearbeitet. Eine oblonge Vertiefung von o 41 M. 
Lange und ooö M. Breite auf der unteren Hälfte der 
Vorderfeite rührt von fpätcrer Verwendung her. Die 
Infchriftfläche id einfach umrahmt und mit einem 
Rclicfgicbel verfchen. Die Infchrift lautet: 

Buchdaben fchön und tief, Z. 1 ff. 006, Z. 
0 07 M. hoch. 

Cn, Minucio | Cn. 1. Agathopo [ 

«evir(o) Aug(ustali) | Minucia | Cn. Üb. | 

Thallusa | uxor | v(iva) f (ccit). 



Digitized by Google 



- i.H - 



2. Untere rechte Ecke einer Kalklleinplatte mit 
\i m rahmt er V orderfläche. 



Buehftabenhöhe 0 07 M. 

Ebenda fand man einen „Thonriegel," der nach 
l'arenzo verfchleppt wurde. Die Infehrilt lautet nach 
der Copie meines Collcgen Bcncdctti: 

LMIN 
PVD TN 

Vgl. CIL. V 104 L- MINICPVDENts 

Außer diefen Infchriften fand man ein Stückchen 
ichlcchtes Mofaik ( verfchwunden), eine unten abge- 
brochene, auch rückwärts bearbeitete profilirtc Platte 
aus graublauem Marmor (036: 032: 0"0/ M.), ein 
rechts gebrochenes allfeits bearbeitetes Gcbälkftück 
aus Kalkftcin, das auf feiner Vorderfeite mit Flechtband 
und darunter mit laufendem Hund verziert, auf der 
kuckfeite mit rundem Einfatzloch verfehen ift 1,037: 
0-17: 0115 M.), einen Architrav-Hlock aus Marmor 
{wieder verbaut) und ein fpätcr korinlhifches Capital 
aus Kalkftein. 



der die Kcftc eines romifchen Haufes deckt.' Zu Tage 
liegen zwei Gange, deren einer cingeftürzt ift, wahrend 
fich der andere famtnt feiner aus großen Platten feft- 
gefügten Decke in einer Lange von etwa 4 IC und 
einer Breite von ungefähr I */, M. gut erhalten hat; 
ferner eine Hrunnenanlage: ein fchmater Gang mit 
gemauerten Wanden führt zu einer eirigefafsten(Juelle( : ) 
hinab; endlich zwei große Steinbecken von auffällig 
geringer Tiefe (circa 01 M.). Ein Stück uncanncllirtc 
Säule fleckt in der Umfaffungsmaucr des Grund- 
flückes. 

WHftatupU. 

51. Correfpondcnt Myklik hat an die Central - 
Ciimmiffion'über die St. Johannes-Capelle zu AltßaJt 
bei Ungarifch-Hradifch berichtet. Selbe fleht am Fried- 
hofe, dient als Heinhaus, wie auch als Glockenhaus 
für die benachbarte Filial Kirche zum heil. Michael. Ob- 
wohl Wolny nieint. dafs diefe Johannes-Capelle bereits 






Die Stücke, bei welchen nichts anderes vermerkt 
ift, wurden in den Auguftus-Tempel gebracht. 

Hei AusbelTerung der Gartenmauer neben dem 
Dom fand man zwei korinthifchc Capitäle, die ebenfalls 
im Auguftus-Tempel hinterlegt wurden. 

Im p rumifchen Steinbruche^ bei I'ola, der jetzt 
für den Bau der Wiener Hofburg ausgebeutet wird, 
fließ man bei Hinwegräumung des alten Schuttes auf 
eine antike Kutfche. die abgebrochen wurde, ehe ich 
fic befichtigen konnte. Ein Fragment einer uncanne- 
lirten Stütze mit dorifchem Capital (Schaft Durch- 
mefler o 075), ein Kalkftück, denen eine Fläche bereits 
theilweife geglättet und profilirt ift, und ein Bronze- 
Keil, alles vor kurzem dafelbft gefunden, beweifen nur 
wieder, dafs der Steinbruch feinen Namen mit Recht 
führt. Vor einigen Jahren follen dafelbft noch drei 
Sarkophage zu fehen gewefen fein Dicfelbcn find 
heute bis auf Dcckclfragmcnte verfchwunden. 

Wenn man von der Straße, die von Dignaiio nach 
Kovigno führt, etwa eine flarke Viertclftunde vor Valle 
nach links abbiegt, floßt man nach einem Marfche von 
einer Viertelflunde in der Nahe der Stanzia Negri 
mitten in dichtem Gebüfchc auf einen kleinen Hügel, 
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Fig. o. i.Mlfta.ll ) 

verfchwunden fei, fo irrt er fich. Selbe befteht, wenn 
auch (lark befchädigt, heute noch. Seit der Zcrftorung 
der benachbarten Veits- Kirche und Wiederhcrftcllung 
der ebenfalls benachbarten thurmlofen Michaels Kirche 
— traurige Folgen des Schweden-Einfalles - dient die 
Capelle auch als Glocken thuTOI. Behufs der Anbringung 
der Glocken mußte ein entfprechendes Dach fammt 
Aulgang dahin hcrgeftellt werden. Das Gebäude ift aus 
Bruchfteinen erbaut und hat eine fcchsfcitigc Grund- 
rißgeftalt mit ausfpringendem Altar-Raumc (Fig. 8), 
der obere Raum repräfentirt fich als lechsfeitige Halle 
mit flacher Holzdecke. Die Altar Nifche befindet fich 
dem Eingänge gegenüber, der fich fclbft wieder als 

t Irh «urJ. »11- Lorr«tpondei.l«n M.jjr S-MIrA d.riuf »ufn.r«f» m 
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mit drei Seiten aus einem Sechseck conftruirt darfteilt. 
Die vier Fcnfter find halbkreisbogig gcfchloffen, find 
aber gewifs nicht mehr in ihrcrOriginal-Gcftalt erhalten. 
Der Üntcraum der Capelle ift mit Gebeinen angefüllt. 
Das Gewölbe exiftirt nicht mehr, rtatt denen nur ein 
höherner ZwUchenboden. Von den zwei Glocken ift 
eine von Waclaw Mali/. Walchic 1672 gegoffen, die 
andere kleinere gehört dem Jahre IS3K an. Obgleich 
außen ganz, fchmucklos gibt, doch die Capelle mit ihrer 
fpitzen Dachconftruclion ein zierliches Bild [Fig. 9). 

52. Das Minifterium für Cultua und Unterricht hat 
für die Durchfuhrung von Kenovirungs-Arbcitcn an der 
Facade und den Thurm en de-, Domes von Salzburg 
einen namhaften Staatsbeilrag bewilligt. Da diefe 
Arbeiten in Folge ftellenweifer bedenklichen Schaden 
fehr dringend Schienen, fo wurde mit denfelbcn noch 
im Jahre 1892 begonnen und heuer durften de zum 
Abfchluß gelangen. Die Gefammtkoften werden den 
Betrag von 12.000 fl. nahezu erreichen. 

53. Confcrvator Dechant Größer hat die Central- 
Commiffion auf das alte Verweferhaus zu Urtl bei Gut- 
taring iKärnthcn] aufmerkfam gemacht. Selbes wird 
wichtig durch die Sgraffito- Decoration, womit die 
Außenleite des Haufes bedeckt ift. Diefe Wand ift 
S60M. lang, durch einen Horizontalftreifen zwifchen 
Erdgefchoß und Stockwerk (047 M. breit) in zwei 
Flachen getheilt. Auf dem Streifen erkennt man 
Pflanzen-Ornamente, Figuren, Kopfe, Mu fildnftrumcnte. 

In der oberen Wandpart ic ficht man das Wappen von 
Karnthen mit dem Hcr/.ogsluite, dabei zwei Engel mit 
den Handern des Hutes fpielend, dann das Wappen 
von St. Veit und St. Vitus im Kefiel, dabei zwei Kugel 
ebenfalls mit Bandern fpielend, weiter eine Vafc mit 
daraus trinkenden geflügelten Thicrcn und den Heft 
eines Engels; diefe Stelle ift durch eine angebaute 
Thurc verdeckt. Die Sgraffiti find wegen der Feudi 
tigkeit l'chlccht erhalten, ftcllcnwcifc abgefallen und 
kraftig fchwarz blau übertüncht. Wie der genannte 
Confervator bemerkt, hatte die alte Landes-Hauptftadt 
von Karnthen (St. Veit) im Jahre 1570 den erlten Floß- 
ofen im Lande erbaut, um die Ausbeute der ergiebigen 
Erzlager um Waitfchach hier zu verfchmelzen. Die er- 
wähnte Vcrzicrungswcife war im 16. Jahrhundert im 
gefegneten Gebiete der Hüttenberger Erzbaucr fehr 
beliebt. Jetzt freilich find wenig Rcftc mehr vorhanden; 
cinft waren fclbft einfache Baucrnhäufcr an den Thür- 
und FenfterUmrahmungen, an den Ecken, zwifchen 
den einzelnen Stockwerken derartig geziert. 

54. Confervator geiftlicher Rath Jo/tph Graus 
hat zur Kenntnis der Ccntral Commifllon gebracht, 
dafs das auf Korten der Marktgemeinde Kapfenberg 
durchgeführte Rcrtaurirungswerk des gemauerten go- 
thifchen Wcgkrcuzes auf der Straße zwifchen diclem 
Orte und Bruck a, d. AI. nunmehr abgefchlolTen ift. 
Die Herftcllung ift progratnm mäßig durchgeführt. Der 
Sockel wurde aus hartem Stein ganz erneuert, die 
Fckftcinc an den vorfpringenden l'fcilcrn find, ohne 
das Steingefuge zu verklexcn, in ihrer braunrot!) 
liehen Farbe ausgebeffert und neu verfugt worden. In 
den tiefen Gründen find der Putz und die Weißigung er- 
neuert worden, das Dach ift ganz neu; da- Maliwerk 



in der obern N'ifche wurde erneuert, auch das oberfte 
eifernc Kreuz ift neu. die Statuen wurden neu gefafst, 
eine Marienfigur au> dem Ende des 15. Jahrhunderts ift 
fehr beachtenswert]!. Die Säule wird durch ein neu 
angelegtes Gitter gefchützt. Der genannte Confer- 
vator fpricht fich über das Reftaurirungswerk fehr 
gunftig aus. 

55. Confervator Baurath Wiehl hat an die Cen 
tral-Cummidion über die Rcflaurirung von alten 
Wandgemälden im Dome am Vyschrad zu Prag be- 
richtet. Anlaßlieh der Wiederhcrftcllungsarbciten an 
diefer Kirche in den Jahren 1S86 und 1887 wurden in 
der 2., 3. und 4. Seiten-Capelle rechtsfeitig Wandge- 
mälde aus dem 14. und 15. Jahrhundert aufgedeckt. 
Der Erhaltungszuftand derfelben war ein lehr verfchie- 
denartiger. Am ubclftcn Hand es mit der 3. Capelle, fo 
dafs es gar nicht möglich war, die Vorftellitng gegen- 
ftandlich feftzuftellcn. BclTcr ftand es um die 2. und 4. 
Capelle, dafclbft konnte der Bilderfchmuck und das 
Decorationsmotiv als Sockel, Teppichmufler, Bordüre 
klar erkannt werden. Die Malerei in der 3. Capelle ift 
bereits durch den Maler Jobfl icftaurirt worden, 
die der beiden anderen Capellen ftcht bevor. 

56. Wir entnehmen aus den aus der Feder des Pro- 
feffors Dr. F. G. Hann flammenden, in der .Carinthia" 
1892 publicirten Artikeln, dafs fich um das Aeußcre 
der St. Leonhards-Kirche in den Siltlanitzen noch 
vor kurzem, ähnlich wie um die Leonhards-Kirche 
am Berge bei Brixen, eine Kette fehlang. Sie wurde in 
neuefter Zeit cingcfchmolzcn und zu Querftangen in 
den Mauern des umgebauten Thurmes zu Dropolach 
verwendet. 

Derfelbe Autor befpricht in fehr beachtenswerther 
Weife einige Kirchen in Kärnten und bringt damit 
dankenswerthe Ergänzungen der kärnthnifchen Kunft 
Topographie. Es wird befprochen die gothifche Kirche 
zu Podlanig im unteren Lefachthale. Sie wird befon- 
ders wichtig durch Reite alter Bemalung (etwa 15. Jahr- 
hundert), die aus der Tünche ftcllcmveife heraustreten, 
Chriftus flehend mit den Wundmalen, beiderfeits Maria 
und Johannes, über diefen drei Figuren beftimmt 
gothifchen Charakters gemalte Baldachine Weiters 
wird befprochen die Filiale St. Radegund bei St. Loren- 
zen im I.efaclt- Ihale. fie ift richtig als gothifcher Bau 
bezeichnet und auch ihre alte Bemalung hervorge- 
hoben. An der Außenfeite ein fehr beachtenswerthes 
St. Chriftoph-Bild. Befprochen werdet) ferner die Refte 
alter Malerei im Untergefchoß des Thurmes zu Matthe* 
und eines St, Chriftoph an der Außenfeite der Kirche. 
Die gothifche Kirchenruine von St. Elifabeth am 
Piaken zeigt noch Spuren alter Bemalung an der 
nordlichen Außenwand und einen St. Chriftoph. Auch 
die Malereien an der Kirche zu Grafendorf werden 
eingehend und richtig gewürdigt. 

57. Confervator V. Berger hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dafs in der linksfeitigen Capelle 
neben dem Hochaltar in der Nonnberger Fraucn- 
kloftcrkirchc zu Sahburg einige bauliche Veränderungen 
vorgenommen wurden. In der Apfis diefer Capelle 
wurden die Wände und Decken von den Zuthatcn des 
17. Jahrhunderts befreit und im alten Bcftande des 
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gothifchen Baues mit genauer Berücksichtigung der 
vorfindlicheii Anhaltspunkte alter Zeit wieder herge- 
stellt. Kippen und Wandgurten wurden ergänzt, das 
Oftfenfter erfcheint in der alten Form, die erkennbar 
geblieben war, ein fpäter ausgebrochencs Fenfter ver- 
l'chwand. Der genannte Confervator fand keine Vcran- 
lafi'ung gegen diefes Vorgehen Kinfprache zu erheben. 

58. In neuefter Zeit hatten Hell in Betreff der An- 
erkennung der heil- Kreuzkirche in B. Ldpn als Bau 
dcnkmal in den maßgebenden Kreifen fo grolle Dif- 
ferenzen ergeben, dafs der Beiland cliefer Kirche 
in Frage geflellt erfchien. Die Central-Commiffion 
hielt es nothwendig , um eine Klärung in diele 
Frage zu bringen, eine fachmannifchc Capacitat zur 
Abgabe eines Votums nach commiffioneller Berichti- 
gung des Objecles und unter Bcizichung der Confer- 
vatoren l'rofcffor Midier und Brmt/ewetter zu veran- 
laffcn. Confervator Dombaumeifter Mocker in Prag 
war zu diefem Ziele gebeten worden, fein Gutachten 
abzugeben. Selbes liegt nun der Central Commiflion 
vor und muß als eine lehr beachtenswerthe Emanation 
bezeichnet werden. Nach diefem Gutachten ftclll fich 
die heil. Kreuzkirche, die am außerften Ende der Stadt 
gelegen unterhalb einer Berglehne, wo der neue Fried- 
hof angelegt ift, als ein einfacher fchlichter Bau dar, 
welcher feiner originellen Dachlöfung wegen eine fehr 
malcrifche Wirkung auf den Bcfchauer ausübt. 

Dicfelbc befteht aus einem Kirchenfchiffc in Form 
eines länglichen Rechteckes, an das fich an der Oft- 
l'eitc das Presbyterium, auf der Wertteile eine Vorhalle 
mit einem Treppenaufgange zum Orgel-Chore an- 
IchlieiJt. An der Nordl'cite ift die Saciiftci angebaut. 

Das l'resbyterium, welches polygonal abge- 
fchloffcn und an der Außenfeite mit Strebepfeilern 
verfchen ift, war urfprünglich bertimmt, zwei Gewölbe- 
Travel in Geh aufzunehmen. 

Die Vorhalle, welche fich in zwei Scitcnmauern 
einfpannt und aus vier Seiten eines Sechseckes gebil- 
det wird, war an der Polygonfeite mit zwei Bogenöff- 
nungen verfchen, welche jedoch fpater bis auf die bc- 
ftchende Thuroffnung vermauert worden find. Die 
Vorhalle il\ auf Steinrippen mit Birnprofil und Schluß- 
ftein-Doppelrofcttc ein gewölbt. 

Das Kirchcnfchiff fowohl als auch das l'resby- 
terium find nach oben zu mit einer einfachen Holzdeckc 
(Bre tterverfehalung 1 abgelchloffen. Krftcrc war un- 
zweifelhaft gleich urfprünglich vorhanden, wenn auch 
vielleicht in einer anderen Form, und ift die Anlage 
eines Gewölbes dafclbft vollftändig ausgcfchloffen; wo- 
gegen das Presbyterium wohl als gewölbter Kaum 
beantragt war. jedoch derzeit nicht fichergertellt 
werden konnte, ob der Kinbau eines Gewalbes wegen 
Mangels an Geldmitteln unterblieben oder aber infolge 
Schadhaftigkeit desfelbcn abgetragen werden mußte. 

Frftcrcs hat viele Wahrfchcinlichkcit für fich. da 
nicht die geringftc Spur von Widerlager vorhanden 
ift, und müßte zur Sicherftclliing dclTcn der Verputz an 
den betreffenden Wandflachcn abgcfchlagen werden 
und aus der Befchafferiheit des darunter befindlichen 
Mauerwerkes der Schluß auf das Vorhanden- oder 
Nichtvorhandenfcin des Gewölbes gezogen werden. 

Der Zutritt in die Kirche erfolgt durch die ehe- 
mals offene Vorhalle, wo fich in der weltlichen Haupt- 



mauer der Haupteingang befindet; ein zweiter Eingang 
ift auf der Südfeite, wogegen jener auf der Nordfeite 
vermauert worden ift, 

Die Wandflächen der Süd , Oft- und weftlichen 
Hauptmauer find unterbrochen durch zehn fpitzbogige 
Maßwerkfcnfter, wovon je zwei im Schiffe und Pres- 
byterium dreitheüig, die übrigen jedoch nur zweitheilig 
find. Die Fenfterpfoften find zumeift aus dem Lothe 
und ftellenweife fchadhaft. In der nordlichen Haupt- 
mauer fehlen die Fcnftcr gänzlich. 

Das Mauerwerk, aus welchem der Bau hergeftellt 
worden, ift Bruchftcin mit Eck-Armirungcn von Qua- 
derl'andftein. Aus demlelben Matcrialc find auch die 
fammtlichen Gefimfe, F"enfterlaibungcn und Maßwerke 
hergeftellt. Die Fenftermaßwerke mit Vierpaß und 
Fifchblafenform weifen auf eine etwas rohe Bearbeitung, 
wozu jedoch der L'mftand beitragt, dafs fich die Falze 
für die Vcrglafung an der Außenfeitc und nicht, wie 
man es fonft zu thun pflegt, an der Innenfeite der Kirche 
befinden. 

Die Umfaffungsmaucrn der Kirche zeigen keine 
wesentlichen Mängel, bis auf einige vertieale Riffe, 
welche ober den Fcnftcrbogen vorkommen und die bis 
zum Hauptgefimfe reichen. Am meiften fchadhaft und 
abgetrennt find die beiden Mauerecken an der Welt- 
feite, wo die Fenfter im Bogenfchluße ziemlich ftarke 
Riffe aufweifen und welche einzig und allein nur von 
dem Schübe der Gratfparren des Kirchendaches her- 
rühren. 

Einen ganz wefcntlichcn Bcftandthcil der heil. 
Kreuzkii che bildet das oberhalb des Kirchcnfchiffes fich 
aufbauende fteile Pyramidendach, w elches an den vier 
Ecken abgefafst. allmählich in ein regelmäßiges Acht- 
eck übergeht und mit einem darauf auffitzenden 
Thürmchen endigt. An das Pyramidendach fchlicßt 
fich jenes oberhalb des Presbyterium« an. Die Be- 
dachung der Kirche ift aus Schindeln hergeftellt, 
wogegen das Thürmchen fammt Laterne mit Blech 
gedeckt find. 

Die Conftruftion des Dachftuhles ift eine hochft 
intereffantc und zeigt die Abficht des Erbauers, ober- 
halb der Balkenlagen jene breite und ftarke Unterlage 
zu fchaffen, welche nach mehrmaliger Abtreppung mit 
den acht Säulen der Laterne abfchlicßt. Die Abbin- 
dung des Dachftuhles ift ganz nach alter Art durch- 
geführt, fowie man es in Prachalic . Beraun, Laun und 
an anderen Orten findet. Ebenfo zeigt auch der Dach- 
lluhl oberhalb des Prcsbytcriurns noch Spuren der ur- 
fprunglichcn Conftruftion, wenngleich bereits vieles 
Holzwerk hier herausgefchnitten worden ift. 

Zu der gefammten Holz - Conftruclion wurde 
ausfchließiieh vorzugliches fettes Kernkiefernholz ver- 
wendet, welches (ich zum größten Thcilc bis auf den 
heutigen Tag noch recht gut erhalten hat. 

Infolge Mangelhaftigkeit der Schindclcindcckung 
am Kirchendachc und Dachreiter find mit der Zeit 
einige Holzfäulen in der Hohe der Laterne angefault 
und wurde deshalb das Thürmchen abgetragen, in 
feinem Oberthcilc erneuert und ftatt wie früher mit 
Schindeln, jetzt mit Blech eingedeckt. Bei diefer Aus- 
befferung wurden neben den acht vertiealen Säulen 
der Laterne weitere acht Holzfäulen an der Innenfeitc 
mit angefügt. Zu dcrfelbon Zeit dürften fich auch 
Sch.iden an den Bundträmcn, welche zugleich die 
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untere und obere Brctterlage zu trafen haben, gezeigt 
haben, weshalb zwifchen die Dachconftruclinii drei 
Harke I längewerke eingefügt wurden zu dem Zwecke, 
die Dcckentramc fammt ihrem Unterzugc mittragen 
zu hellen. 

Dicfe letzteren Ausbcfferungcn durften et n a im 
18. Jahrhunderte vorgenommen worden fein; doch ift 
bereits das fämmtliche ftarke Holzmatcrial der drei 
I lang werke gänzlich morfehund wurmilichig gewurden. 
Dies laßt fich nur daraus erklären, dafs das hiezu Ver- 
wendete Bauholz zur Zeit des Saftes gelallt worden 
war und fomit frühzeitig zu Grunde gehen mußte. 

Nach der vorangegangenen Befchrcibung des 
Bau-Objecles wäre wohl die Frage zu beantworten : 
Hat die heil- Kreuzkirche eine archäologifcji-kiinft- 
lerifche Bedeutung, um erhalten zu werden, oder nicht? 

In Bezug auf das Innere der Kirche könnte die 
Frage kaum bejaht werden; denn mit Ausnahme 
eines Bildes an der Decke des Prcsbytcriums aus dem 
Jahre 1675, darftcllcnd die Krönung Märiens, und 
einiger Grabdenkmale aus dem Jahre 1615 hat fich wohl 
nichts erhalten, was von Bedeutung wäre. 



Immerhin ift fie einer dringenden Rellaurirung, 
namentlich im Hol/werke zu unterziehen. Ks fei nur 
noch bemerkt, dafs an der heil. Kreuzkirche zu wenig 
Anhaltspunkte fiir eine Beurtheilung der W'irkfamkeit 
Btnei' von Lmtn vorhanden find; es wäre denn das 
Cordongefimfe fowic auch das Hauptgcfimfc, und 
eventuell noch die Dachconltruction. Vorlaufig wurde 
die Kirche behördlich gefperrt. 

Die Fig. IO veranschaulicht den Grundriß. Fig. II 
die Langaniicht diefer Kirche. 

59. Confervator Reg. Rath Kenner hat der Ccn- 
tral-Commil'fion mitgetlieilt, dafs in allerncueller Zeit 
in einer neu angelegten Straße in Um*, nahe dem 





\uW.F 



Fig. 10. (BuhniMi Lci|.a ) 

Die aus dcrfclben Zeit hcrriihrenden Malereien 
an der Decke des Kirchenschiffes, circa 36 Bilder mit 
Darftcllungcn aus dem alten Tcftamcnte, mußten einer 
im Jahre 1868 durchgeführten unfehonen Malerei 
weichen. 

Das einzige was von einiger Bedeutung ift, ift die 
Vorhalle mit dem Hauptl'ortale, welches in feiner 
fehlichten Spitzbogeiiform eine Gliederung aufweht, 
die unzweifelhaft in die zweite Hälfte des 14. Jahrhun- 
derts einzureihen ift und an die Arbeiten Peter Arier s 
erinnert. 

Hingegen zeigen die Ferner mit ihren Maßwerken 
an der Äußcnfcitc auf eine Bauperiode gegen Ende 
des Ifi. Jahrhunderts, um welche Zeit wohl auch das 
Kirchendach mit dem Dachreiter entftanden fein 
durften. 

Wenn auch von einer großen künftlcrifchen Bc 
deutung der heil. Kreuzkirche nicht gefprochen werden 
kann, fo macht diefclbe dennoch mit ihrer Gefammt- 
anläge auf den Bcfchauer, namentlich von der Sud- 
Oltfeite, einen malcrifchen vornehmen, ja wirklich 
monumentalen Eindruck, fo dafs nach meinem Dafür- 
halten es vom Schaden wäre, diefes in feiner Art ganz 
originelle Bauwerk, eines der fchonften Wahrzeichen 
von Bohtm/ch Lei/>a vom Erdboden verfchwinden zu 
machen. Eine Meinung, die die Central-Commiffion 
mit dem Bericherftatter vollkommen theilt. 

XIX N. f. 




Fig. 11. (BSfcaUck-Ufea.) 

Bahnhofe, nächft der Stelle, wo im Sommer 189a zwei 
Römergräber gefunden worden find, ein neuer der- 
artiger Fund gemacht wurde. Bei Berichtigung der 
Fundllelle durch den genannten Confervator war erfl 
der Rand eines Steinfarges blusgelegt und wurde 
alsdann die Grabung fortgeletzt. Freigelegt war der 
Sarg 177 M. lang, O 60 M. breit, am Fußende 0 45 M., 
am Kopfende 0 50 M. hoch. Am Kopfende fand fich 
in einer Tiefe von 40 Cm. ein Steinpolltcr ausgemeißelt, 
das muldenförmig, alfo nicht als Stufe in den Boden 
auslief. Auf den l'olftcr war zur Erhöhung der Rücken- 
vorlage des Skelettes noch cm zubchaucner Stein 
gelegt, beides offenbar aus dem Grunde, weil der Sarg 
eigenthümlicherweifc am Fußende weniger tief ift. als 
auf der Kopffeitc, alfo die Fuße hoher zu liegen ge- 
kommen waren. 

Dr. Kenner berichtet ferner, dafs die Aufruumung 
die Gewifsheit ergab, dafs das Grab fehon in alter Zeit 
geöffnet und geplündert worden war. Man land im 
Erdreich kleine Bmcbllucke einer feichten Thonfchalc 

IH 



Digitized by Google 



- Ij8 - 



von rother Farbe, auf der Scheibe gedreht, doch nicht 
terra figillata, das Bruchfluck eines Glasflafchchens, 
das eines Gefäßes aus grauem Thonc von fehr derber 
Arbeit, fchr wenige Skclctthcilc, kraftige gute Zahne, 
die auf ein Individuum in den bellen Lebensjahren 
fehliclien laffcn wurden. Der Steindcckcl des Sarges 
war in viele größere und kleinere Trümmer zerfprengt 
und mit dem Schutte vermengt, der den Sarg füllte. 
Als Material für den Sarg fammt Deckel war ein grober 
Sandftein verwendet Der Sarg enthielt weder ein 
Schriftzcichcn noch ein Relief. 

60. In der Sitzung der Central -Commiffion am 
14. April 189 3 referirte Confervator Dr. Much über 
einen Bericht des Herrn ßartl PeCnik in Gurkfeld 
betreffend die in neuefter Zeit am Magdalcncn-Bcrgc 
bei St Martin gemachten Funde und bezeichnete leibe 
als von ungewöhnlicher Wichtigkeit. Hicfür fpricht 
fchon der Umftand, dafs in einem einzigen großen 
Grabhügel mehrere Beftattungen vorgenommen wor- 
den find, davon bis jetzt, da doch die Grabungen 
nicht abgefchloffen find, fchon mehr als 50 Skelette 
aufgegraben wurden. In zwei Grabern fand man die 
Kleidcrreftc dicht mit Glas- und Hcmftein - Perlen 
benäht, mitunter von bedeutender Große, bei einem 
andern Skelette fand fich ein aus Ruthen geflochtener 
und mit Bronze-Nägeln bcfct/.ter Helm, bei einem 
dritten ein Bronze-Helm mit doppeltem Kamme. In 
erftaunlicher Menge fanden fich Bronzc-Situlcn, unter 
den neun gefundenen zwei mit figuralen Darftellungen, 
ähnlich der Wat/cher Situla, Erfcheinungen von weit- 
tragender Bedeutung für die culturgelcliichtlichc 
Forfchung, Fibeln, Armringe und Fußringe, Pferde 
gefchirre u. f. w. 

61. Dr. Kaindl in Cscrnowitz hat der Central- 
Commiflion mitgetheilt, dafs fich im Munzcabinet iier 
dortigen Univerfitat eine Münze von Lucius Verus 
(161 — 72) befindet, welche vor etwa 2'/. Jahren bei der 
Anlegung einer Straße, welche die Neugaffc und den 
katholifchen Friedhof verbindet, in der Tiefe eines 
Meters gefunden wuidc. Sie wurde am Fundorte für 
das genannte Cabinct erworben. 

62. Zu der in diefem Jahrgang S. 68 gegebenen 
Notiz von Ilg über ein Madonnenbild der althohmifchen 
Schule in Krumau erhalten wir durch unfern Cor 
refpondenten Anton Morath, Dircclor des furftlieh 
Sehwarzenbergifchen Central Archivs dortfelbft, einen 
interelfantcn Beitrag. Derfelbe ift der Anficht, dafs die 
Rofenberge es vom König Ludwig I. von Ungarn 
(1347 — 1382) erhalten haben durften, worauf fie es 1357 
dem von ihnen gegründeten Minoriten - Kloftcr in 
Krumau fchcnkten. Auf diele Vcrmuthung führte eine, 
bei Pangerl % Urkundcnbuch des Stiftes Hohcnfurth in 
Böhmen" (Wien 1865, S. Hl) abgedruckte Urkunde, 
welche als Regelt lautet: 

„1354 $. Offober Krumau Peter, Jodok, Ulrich 
und Johann, Gebrüder von Rofenbcrg und Tobias von 
Bcchin bezeugen, dafs ihnen die, in der von Katharina 
von Rotenberg, der Mutter vorgenannter Bruder, er- 
worbenen Retiquientafel aufbewahrten Reliquien von 
Kailer Karl IV., Konig l.udivig I. von Ungarn, von 
«lern Patriarchen Nicolaus von Acjuilcja und dem Krz- 
bifchofe Arncft von Prag gefchenkt worden find." 



Corrcfpondcnt Horath ift nun der Anficht, dafs 
die Rofcnhcrgc auch gleichzeitig das Madonnenbild 
von dem Könige verehrt erhielten. Reg. R. Dr. Ilg 
macht hiezu darauf aufmerkfam, dafs mit diefer in der 
Urkunde gemeinten Reliquientafel jedenfalls jenes by- 
zantinifche Madonnenbild im Oratorium der St. Veits- 
Kirchc in Krumau zulammenhangt. welches er in 
inneren Mittheilungen 1891, S. 37. befprochen hat und 
an delTen Rahmen die W appen von Frankreich, combi- 
nirt mit Alt-Ungarn, Neil-Ungarn und Polen, ange- 
bracht find, wahrend der Hintergrund des Madonna- 
Bildes ebenfalls mit den franzofifchen Lilien beftreut ift. 
Ilg ift nicht der Meinung, dafs diefes Marienbild das 
in der Urkunde erwähnte Reliquiar fei, denn es ift eben 
kein Reliquiar, und tragt rückwärts das aus viel fpätercr 
Zeit herrührende Siegel der Schatzkammer von Maria- 
Zell; bekanntlich war aber Ludwig I. ein großer Wohl 
thater diefes fteierifchen Wallfahrtsortes und hangen 
alfo gewifs alle diefe auf die Anjou fchen Ungarkonige 
bezüglichen Kunftnachrichten in Krumau auf höcbft 
interclTante, wenn auch allerdings bisher noch nicht 
ganz aufgeklarte Weife zufammen. Wenn aber Cor- 
rcfpondcnt M'orath weiters der Anficht ift, dafs das 
Madonnen-Bild der Minoriten-Kirchc, welches jetzt in 
den Belitz des Präger Kudolfinums übergegangen ift, 
in Ungarn und nicht in Böhmen gemalt fei, fo wider 
fpricht dem nach Dr. Ilg wohl deutlich der an den 
Tag tretende Schulcbarakter des Werkes 

63. Die Central •Commiffion hatte bereits vor 
einiger Zeit die traurige Veranlagung mitzutheilen, 
dafs Confervator beziehungsweife Correfpondent von 
l'inller geftorben ift. Sie muß heute auf diefen Trauer- 
fall zurückkommen, da in der Verhaften fchaft Vintler s 
fich viele für Tyrol wichtige Sammlung- Gcgcnftande 
befinden, die nunmehr verkäuflich geworden fein dürften. 
So die Bibliothek, bc/ichungsweifc die berühmte Hand 
fchrift der Chronik, welche fich Nicolaus der Vintler 
auf dem Runkelftein \yj<j von Hains Sentlinger aus 
München fchreiben ließ. Diefelbe ift, wie Cuftos 
CJimelars bemerkt, ein Pergament-Band von 305 Blat- 
tern, theilweife von ProfelTor Ignaz v. Ztngerlt im 
Bande L der Sitzungsberichte der Wiener Akademie 
der Wifi'cnlchaftcn befprochen. Alsdann die Bilder- 
fammlung: felbc wurde wiederholt in den Mittheilun- 
gen der Central Commiffion befprochen 1 N. F. VI, 
VII und IX). Als befonderc Objcctc müßen bezeichnet 
«erden: Darftellung Mariens von einem Tyrolcr Maler, 
eine thronende Maria zwifchen St. Margaretha und 
Barbara von c. 1500 (bair.-tyr.), eine Krönung Mariens. 
Maria mit den Engel und St Jofeph ;Altdorferr), Be- 
weinung Chrifti ( Altdorfer?}. Für die tyrolifche Kunft- 
gefehichte find belbnders die beiden erftgenannten 
Bilder wichtig und füllten, weil tyrolifchen Urfprunges, 
dem Lande erhalten bleiben. Leider muß man tagen, 
dafs man die Entwicklung der tyrolifchen Tafelmalerei 
heutzutage biffer in München, Freiiingcn und Schlciß- 
heim, als im Lande felbft ftndiren kann. Aber auch 
die meiften anderen Bilder, davon die dem Cranach 
zugefchriebenen St. Chriftoph und St. Michael, Erb- 
(lucke Vintler s vom Schloße Ferklehen, füllten für 
Tyrol verbleiben, vor allem der fogenannte Utten- 
heimer Altar, der aus der fo benannten Dorfkirchc 
flammt. 
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64 Die k. k. Gcncral-Dircclion der ofterreichifchcn 
Staatsbahnen hatte die befondere Gefälligkeit, der 
Central Commiffion über die beim Baue der Unter- 
kralner Hahnen gemachten Funde Mittheilung 7.11 
machen. 

Im Hahneinfchnitte bei l luhnertlorf, wo fchon im 
Jahre 1S92 Urncnrefte zu Stande gebracht wurden, fand 
man anfangs Oclobcr in einer Tiefe von 2 M. in blauem 
Lehme zwei Ficlucnholzfärgc , arg zerftört, Bretter 
dicke 1—4 Cm. und Hohe l ö — 135 M. Man fand darin 
mehrere Lederfohlen, theils zugefpitzt, thcils vorn 
dreit, im Lehm darunter erkannte man die Abdrucke 
ber Nagel, mit denen die untere Sohlcnflache befchla- 
gen war. Von Skelelreftcil keine Spur, dabei eine 




Bei St. Martin fand man in der Nahe der alteren 
Fundftdle einen vcrfchlackten cifenhaltigen Stein, pra- 
hiftorifche Topffchcrbcn und Scherben einer Urne 
mit Knochen reflea 

Dann eine Münze von Conflantin II.; bei Groß 
/.«/>/> zahlreiche Umeiifcherben und einen gut erhal- 
tenen lichtroth gebrannten Topf 160— 1 75 Mm., Wenig 
gebaucht, mit einfachem Rande; der Topf war mit 
einem Gemenge von Lehm und calcinirten Knochen- 
splittern gefüllt, Kohlen und Afche fehlen, fo dafs die 
Maffe die lichte I.chmfarbc zeigt, auf dem Inhalte 
lag der Bodenthcii eines zertrümmerten Topfes 
Line zweite Urne ähnlicher Größe und gleichen Inhal- 
tes war nur fchwarz gebrannt und mit zwei Hen- 
keln. Das Fehlen jeder Metall-Beigabe 
deutet auf Armuth der Begrabenen. Die 
Reite fehr zarter Knochen deuten auf 
eine Kindesleiche. 

Bei St. Stephan fand man eine folche 
gut erhaltene romifche Fibel aus Bronze 
und eine romifche Urne, 45 Cm. hoch. 



Fig. 12. (Salzburg.) 

Kupfermünze von Trajan. Wenige Meter davon Hieß 
man auf ein Urnengrab, gut erhalten, eiförmige Urnen, 
50 Cm. hoch, 125 Cm. größter Umfang, rother Thon, 
mit flachem Rande und mit Pech gefchwarzt. Auch 
unter dem Rande ift am Halsanfange eine l'cchzone 
gezogen. Am Korper der Urne acht parallele feine 
Rillen eingeritzt. Die Urne war bis zur Hälfte mit 
IchwarzemLeichenbrande angefüllt, doch mi hi- jCohlcn- 
als Knochenrelle, dabei lag eine gut erhaltene rothe 
Thonlampe und ein Scherben eines dünn- 
wandigen Gel'chirrs. Auf dem Boden der 
Lampe der Stempel: CASSI innerhalb 
eines Kranzes. Die DochtofTnung Hark 
berußt, die Urne mit einem Leiftcnxicgel 
bedeckt, auch um die Urne herum waren 
folche gcflcllt; auch umgab die Urne in 
der untern Hälfte eine 15 Cm. dicke 
Afchcnlchichtc. Das Grab (lammt aus 
dem I. Jahrhundert, gehört aber keinen» 
Romer an. 

Am 12. November fließ man in der 
Nahe diefer Fundflclle auf ein Biandgrab, 
das nur I M. unter der überdache lag. 
In der BrandlVattc, welche fielt durch 
icrftreute Kohlen kenntlich machte, fland 
eine fchwarzgraue Urne (25 Cm. Höhe) mit den 
Kfiochenreflcn, darüber zwei Leiflenzicgtl dachförmig 
geftcllt und darüber wieder ein Hohlziegel. Das ganze 
lehr primitive Grab war mit zwei gleichen Lciftcnzic- 
geln, welche vorn und rückwärts angelehnt waren, 
gefchlofTcn. Als Beigabc nur eine oxydirte Münze 
der Domitia Longina, Bruchllucke von Schalen mit 
einfeit iger Glafur. 

Außerdem fand man noch eine Kupfermünze vom 
Dogen A Mocenigo, 82 Stuck türkifche Silbcrmunzen, 
5 Stuck venetianilche Sübcrmunzcn. 



65. Der Gemeinderath von Salz- 
burg bcabfichtigt die dortige Bürger- 
fpitalkirchc (auch Pfarre) renoviren zu 
laffcn, auch foll das Innere bemalt 
werden. Die Kirche ifl als Bauwerk fehr 
intcreflant; es ift eine dreifchiffige gothi 
fche Hallen-Kirche aus zwei Abtheilungen beliebend, 
ohne ausgefprorhenes Presbyteriutn und gerade ge- 
fchloffen. Die eine Abtheilung in jedem Schiffe beliebt 
aus drei ungleichen, 10 S0 hohen Jochen, mit fpitzbogi- 
gen Kreuz- Gewölbjochen und kraftigen Rippen, bezie- 
hungsweife mit vier freillehcndcn achtfeitigen Pfeilern 
als Gewolbetr.igcr; der rückwärtige Thcil beficht aus 
je vier mit Stcmgcwolbcn verfchenen untertheiltcn 
Jochen in jedem Schiffe, wie dies Fig. 12 und 13 ver- 




Fig. IJ. (SiUburg 1 

anfehaulichen. Dicfe eigenthümliche Kirche durfte aus 
der erflcn Hallte des 15. Jahrhunderts (lammen. Ks 
fehlen ihr jedwede Strebepfeiler; die Außenfeite ifl 
ziemlich einfach; die fpitzigen Feiiflcr befinden (ich 
bloß an der linken und Presbyterium-Seite. Immerhin 
aber ein hoch interefiantes Bauwerk. 

66. Correfpondent Direftor l'ihua hat der Central- 
CommilTion die Aufnahme eines Getreidckaftens in 
Arriach 1 Kärnten | vorgelebt, der in feiner Art Beach- 
tung verdient. Die bezügliche Aufnahme, welche von 

■ 8» 
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einem Schüler der k. k. Fuchfcluile in Villath ange 
fertigt worden ift, gibt ein lehr gutes Bild von der 
Tüchtigkeit unferer alten Zimnicniiciltcr, welche felbll 
bei untergeordneten Nutzbauten nichl nur mit prakti 
fehem Vcrftande walteten, fondem auch (ich vom 
Schonhciisfinne leiten ließen. 

Derlei Getrcideka(len finden ficll in über Kärnten 
fall bei jedem bedeutenderen Baucrnluiul'e, lind aus 
Lärchenholz angefertigt, enthalten die Lebensmittel 
Vorrätlie und dienen zur Aufbewahrung von Fleifch 
und Fleifchwaaren, Werkzeugen im Erdgcfchoß, Ge- 
treide im erften Stockwerke, Mehl. Brot und Speck 
int zweiten. Zur Abhaltung der Miuife ift außen Zwi- 
lchen dem erften und zweiten Stockwerke die foge- 
nannte Mauswehr angebracht. Intercd'ant find an dielen 
durch das Alter gebräunten Holzbauten einerseits die 



Eine gründliche Reftaurirung, verbunden mit nicht 
wenigen Neubauten, fallt in die Hlüthezeit des Gefehlcch- 
tes, als Bernhard v, Cles Cardinal undBifchofvon Trient. 
war. (1514—1539 ) Die künftlcrifchc Ausftattung und 
Vollendung kann jedoch nach der Meinung des Corre- 
fpondenten Ltugi dt Camf>i dem Cardinal unmöglich 
zugefchrieben werdet); WOIll aber feinem Neffen Ili/Je- 
brand v, Oes. kurze Zeit vor oder unmittelbar nach 
feiner Vermahlung mit Anna von Wolkcnftcin-Rodcncgg 
AK vi ir einigen Jahren das reiche Cles'fche Familien- 
Archiv, um es vom Untergange zu retten, von dem 
Ebengenannten catalogifirt der Bibliotcca comunale di 
Triento bis auf Widerruf zur Aufbewahrung überlalTcn 
wurde, kamen bei Sichtung des reichen Materials einige, 
wenn auch nur dürftige Notizen und Daten über die 
vorgenommenen Kcllaurirungcn des fraglieben Schloffcs 




Ki^ 14. (Arriai'li l 



fchonen Holzvcrbände. dann die Architektur überhaupt 
und die Halcon-Anlagc. Das hier abgebildete Objcft 
durfte aus der Mitte des vergangenen Jahrhundert-, 
flammen und fehr gut erhalten fein iKig. 14;. 

67. Das Schloß Cles kommt urkundlich im 12. Jahr- 
hundert vor und bereits damals erfclieinen die I Icrren 
V. C'/es oder G/i'SS. Noch heutigen Tage- laffen fich 
einige BantbcUc mit ziemlicher Genauigkeit auf jene 
Zeit zurückfuhren. Um das Jahr 144X ift das Schloß laft 
ganz umgebaut worden durch Georg kitter v. Cles. 



vor; dafür aber nicht unbedeutende Anhaltspunkte über 
die Rcnnvirimg eines aus dem 14. Jahrhundert (lammen- 
den palastartigen Baues, einrt Eigenthum der Familie 
Cles. Es ift eines der intcrcffantcftcn des Thaies, liegt 
im Mittelpunkte der Ürtfchaft Cles, dient derzeit zum 
Theil als Wohnung der Gerichtsdiener und zum Thcil 
als Gefaugenhaus. Unter der bifchodichen llerrfchafl 
hatte darin der Afl'ell'or feinen Sitz und es heißt daher 
noch heutzutage 1'ala/y.o assessorile. Gegenwartig 
theilcn fich in «las Eigcnthuotsrecht die Ortsgcmcinde 
und das kaif Aerar ( lultizverwaltung!. Diefes ( iebaude ift 
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urkundlich im Jahre 1543 von Hildebrand v. Clcs reftau- 
rirt und umgebaut worden, mit reichen Frcsco-Malc- 
reien, getäfelten Plafonds, zierlichen Bildern, Wappen, 
allcgorifchen und mythologifchen Darftcllungcn im 
Style der italienifchen Rcnaiffancc verfchen, und diente 
fchon im Jahre 1547 als Wintcrpalais der Familie vind 
fpätcr als Witwenfitz für Anna von Wolkcnftcin. Sowohl 
die Frcsco-Malcrcicn, Wand-Decorationcn, die Holz- 
plafonds des Palazzo assessorile, wie die des SchlolTcs 
Clcs bekunden den gleichen Einfluß, find gleichen 
Styles und Charakters und flammen gewifs von den- 
fclbcn Mciftern. Die Veranlagung zur Reftaurirung 
des SchlofTes und diefes Palazzo ift auf die Ver- 
mählung Hildebrand von Cles mit Anna von Wolken- 
ftein zurückzuführen, denn an der Holztäfelung kommen 
die vereinten Wappen unzahlige Male vor. Es wird 
urkundlich fichergeftellt, dafs der Umbau und die 
Decorirung des Palazzo im Jahre 1543 gefchah, und 
wenn man im Schlöffe Clcs die gleiche künftlerifchc 
Ausftattung findet, fomuß man ohne weiters die Anficht 
jener I Iiftorikcr verwerfen, welche dem Bernhard von 
Clcs die gänzliche Rcftaurirung des SchlofTes zufchrei- 
ben, der zu der Zeit, wie Hildebrand Anna von Wolken- 
ftein heiratete, nicht mehr am Leben war. Ein anderer 
Umftand fchlicßt gänzlich die Möglichkeit aus, dafs die 
Malereien zur Lebenszeit des Cardinais ausgeführt 
wurden, weil man an der Hof-Facade des SchlofTes die 
reiche Friesdecoration, die vereinten Wappen Cles, 
Bisthum Trient und Brixen mit dem Cardinalshut nur 
dann aufnehmen konnte, nachdem Bernhard Clesius 
auch BiTchof von Brixen geworden war. Nun aber trifft 
der Todestag des prachtliebendcn Clcs gerade mit 
jenem Fefte zufammen, wo er vom Bisthum Brixen 
Befitz nabm. (Aus einem Berichte des Correfpondenten 
L. d. Campt.) 

68. Confcrvator Kraut tl hat der Central Commif- 
fion initgcthcilt, dafs man in der Kirche zu Briflev bei 
B. Brod intcreffante alte Wandbemalungen geTunden 
hat. Die Kirche fclbft hat eine ungewöhnliche Anlage 
und dürfte aus dem 14. Jahrhundert flammen. Sie 
beftcht aus einem mit vier Octogon • Seiten abge- 
fchloffencn Hauptfchiffe mit einem Querfchiffc, beider- 
feits ebenfo abgcfchloffen. Alles in der urTprünglichen 
Gcftaltung erhalten. Diefe Räume waren Zeuge der 
Spuren bemalt. Das Langfchiff flammt aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

In welcher Weife die Malerei befchaffen war, kann 
heilte noch nicht beftimtiit angegeben werden, die 
Seiten-Capellen haben aber, foviel conflatirbar, einen 
geradezu für Böhmen feltcnen Gcmhldcfchmuck, wahr- 
fcheinlich noch aus dem 14. Jahrhundert. In der rechten 
Capelle ficht man dargcftcllt die himmlifchen Freuden, 
links die Hollcnpcin der Vcrflorbcnen. Die Wand- 
flächen dürften in vier I Iorizontal-Gruppen getheilt fein, 
davon die dritte die bedeutfamfte ift. Man ficht darin 
rechts Maria-Schutz, die Gottesmutter fchlagt ihren 
Mantel rechts um Gciftliche links um Weltliche. Auf 
anderen Bildern ficht man einen Abt, dann St. 
Johannes den Taufer, dann Chrillus mit den Apofteln, 
dann die Kirchenväter u. f. w. Zunachft handelt es fich 
darum, die Tünche von den Bildern mit Vorficht abzu- 
loten. 

XIX. N Y 



69. Es ift zur Kenntnis der Central-Commiffion 
gekommen, dafs die Keftaurirungs-Arbeiten an der 
Kirche St. Helena zu Deutfchtnofcn in Tyrol nunmehr 
vorwärts gehen. Die zum Schutze der werthvollen 
Fresken am Gewölbe nothwendig gewordenen Arbeiten 
find vollendet. Jene in der Vorhalle hingegen find noch 
ausftändig. Confcrvator Dircclor Deininger ift in der 
Lage zu conftatiren, dafs auch die Innenwände der 
Kirche ganz bemalt find und nur jetzt unter der 
Tünche flecken. Das Biosiegen diefer Malerei wäre der 
letzte entTcheidende Schritt, den die Pietät für jenes 
kunfthiftorifch wichtige Bauwerk fordert. Das Mini- 
fterium für Cultus und Unterricht hat nun auch für das 
laufende Jahr eine Subvention von 500 fl. für Reftnu- 
rirungs Zwecke als letzten Beitrag gewidmet. 

70. Confcrvator Heinrich Richly in Ncuhaus hatte 
mit Schluß des vergangenen Jahres einen Thätigkeits- 
Bericht erftattet, der lehr viel InterelTantes enthält. 
Zunächft befpricht derfelbe die als reiche Fundftatte 
von prähiftorifchen Gegenftanden und von Hügelgra- 
bern bekannte Gegend von Becliyn. Und doch war ein 
gewiffes Territorium dortfelbft bisher ganz unergiebig 
an derartigen Funden gewefen; es ift dies die Strecke 
von Bechin gegen das nordlich gelegene Ratay und 
in Süden bis zum Zufammenflußc der Moldau mit der 
Luznic bei Moldautein. Es ift dies eine Hochebene, 
deren höchfler Punkt 500 M. Sechöhc nicht überfteigt. 
Einige Rinnfalc mit feharfen Böfchungen durchziehen 
diefes Terrain und machen es dadurch fchwer paTfirbar. 

Confcrvator Richly hat nun diefe Gegend durch- 
focht und ift zu hochwichtigen Refultaten gekommen. 
So fand er zunachft Bechyn beim Orte HvoiJ'an unfern 
des rechten Smutna-Ufers eine Anzahl von Hügel- 
gräbern, die aber nur mit großer Aufmcrkfamkcit 
erkannt werden können. Am 27. Juli wurde einer diefer 
Hügel angegraben. 15 Cm. unter der Ackerkrume 
fanden fich zahlreiche, eng aneinander gereihte und 
abfichtlich in Lehm gebettete größere flache Steine, 
die einen Flachenraum von ?QM. decken. An der 
Oftfcitc Kohlen und Spuren von gebrannten Knochen. 
Der Ort wird ,Na Hrobech u „auf den Gräbern' 4 be- 
zeichnet. 

Nördlich von Radetie auf der Gemeindchutweide, 
auf einem mächtig anfteigenden Terrain befinden fich 
13 abgeflachte Hügelgräber, im Walde zunächft noch 
zwei. Die Anlage ift unregelmäßig. An dem größten 
Hügel wurde eine Verfuchsgrabung durchgeführt. Der 
Durchmcffcr des Hügels 21 — 24 Schritte, der Umfang 
an der Sohle 76 Schritte. Die Verfuchsgrabung begann 
auf der Oftfeite und gab bald Funde an Thonfchcrbcn 
von Gcfäßrcflcn (Arbeiten auf der Drehfeheibe) mit 
Wellen Ornament, Kohlcnrcftc, Afchenfpuren. Auch 
ein zweiter Hügel wurde angegraben, man kam bald 
auf die Culturfchichte — bellehend aus Kohle, Afche, 
Gefaßfeherben und ergab fich die Vermuthung, dafs 
vier Grabgefaße beftanden hatten, von denen zwei an 
der Südoft- und je eines an der Oft- und Südfeite 
(landen. Ferner fand man eine Pferdctrenfe aus Eifen (?). 
Diefe Nekropole dürfte in das 5. Jahrhundert zu ver- 
legen fein. Gefäße mit Wellen-Ornament mit abftehen- 
dem verdickten Rand treten bis ins 12. Jahrhundert 
hinein auf. 

19 
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Zu llodonie finden fich auf einer zungenformigen 
TerafTc mit fchrofF abfallenden Rändern überall Thon- 
lind Graphit-Gefaßfchcrben mit Al'ehe und Kohle ver- 
mengt, ftcllcnwcifc auch fchwarze Kr Je dabei, auf eine 
mittelalterliche Anficdlung deutend. 

Weltlich von Hodonk: fand der Confervator ein 
kreisrundes Hügelgrab mit einem Durchmcfier von 10 
Schritten. Bei Droste ein länglich-elliptifchcs (21 und 
30 Schritte im DurchmcITcr}, davon etwa 200 
Schritte entfernt eine kleine Nckropolc von 8 — 12 fchr 
abgeflachten Grabhügeln. Bei Kolodej conftatirte 
dcrfelbe 21 Hügelgraber, darunter eines mit 70 Schrit- 
ten im Durchmefter. Die meiden Hügel find arg 
zerzault, feit Jahren fcheint man den Bedarf an Lehm 
und Steinen, gleich wie heute noch, ihnen entnommen 
zu haben Nach Anlage und Form der Hügel und den 
Topffeherben zufolge durfte es (ich hier um Denkmale 
aus der Bronze-Zeit handeln. 

Nahe der Nckropolc von Radt'tic nachft dem Herr- 
fchafts Wal de befindet fich eine andere Hügelgrabftatte 
von ganz ungewöhnlicher Anordung. Selbe ift eliptifch 
mit einem Durchmcfier von 1000—500 Schritten, die 
einzelnen Hügel folgen einander in leicht gefchweiften 
Bogen, meift in regelmäßigen Abilanden von 8oSchritten, 
und zwar von Süd-Well gegen Nord-Weft, DurchmefTer 
25—30 Schritte, Hohe 2— 4M., viele find in der Mitte 
muldenförmig vertieft. 

Wcftlich von Bechyn an der Luznic beim Bache 
Zidov-ka conftatirte Confervator Richly eine Wallburg 
„Hradce*. ohzwar an drei Seiten durch faft fenkrechte 
hohe Felswände beinahe unzugänglich, dennoch 
zu größerer Sicherheit mit ftarken Wällen und, 
nach den Kohlen- und Afchcnfpurcn, auch mit Palli- 
faden gefchützt. Ueberall finden licli Thonfchcrben von 
früh-prahiftorifcher Befchaffenheit und Handarbeit. 
Hervorzuheben ift das Fragment eines dickwandigen 
kcficlartigcn Graphitgefaßes, Fragment eines fchwarzen 
Thongefäßes mit Fingerfurchen, ein anderes mit ein- 
geritzten Strichen — eines mit folchen Dreiecken, 
Brachftück einer Schüffei und eines mit Glimmer 
beft reuten Gefäß-Fragmentes. 

1 Kurtlctxuny folgt! 

71. Als man vor etlichen Jahren einige wcrthlofc 
Seitcnaltäre in der Pfarrkirche zu Untermais bei Mcran 
entfernte, fand man hinter einem folchen Altare über 
der Menfa eine Krcuzigung>gruppe gemalt. Die an 
dem Gemälde betheiligten Meiller haben fich mit ihren 
Namen erhalten: Jud (aeus) Maura (eher) fecit Johannes 
Keller (?) de (lineavit) a dni mcccc Das Gemälde 
ift gut und macht einen befriedigenden Kindruck. 
Kngelchen. deren Füße noch in ein langes Kleid gehüllt 
find, fangen das Blut aus den Wunden des Heilands 
auf. Neben dem Kreuze liehen, wie Confervator Atz 
berichtet, Maria und Johannes, St. Benedict und Jacob 
und die Stifter mit ihrem Wappen (gekröntes Hufeifen). 
Auch hinter dem entfernten Seitenaltare der anderen 
Seite erkannte man Helte einer Wandmalerei, doch 



waren dicfclbcn bereits fehr defect und nicht des Er- 
haltens werth. 

72. Se. k. und k. Apoftolifche Majcftat haben mit 
Allerhochfter Entfchließung vom 2. März laufenden 
Jahres in Anerkennung ihrer vcrdicnftlichcn Thätig- 
keit als Confervatorcn dem Director des ftädtifchen 
Mufeums Carolino-Augusteum in Salzburg Dr. Alexan- 
der Fetter den Titel eines kallerlichen Rathes und dem 
Architekten Anton Wiehl in Prag den Titel eines Bau- 
rathes taxfrei allergnadigll zu verleihen geruht. 

73. Se. Exellenz der Herr Minifter für Coltus und 
Unterricht hat der von Seite der k. k. Ccntral- 
Commiffion am 20. Januar 1S93 erfolgten Wahl von 
neun Khrenmitgliedcrn mit hohen KrlalTe vom 14. April 
1893 im Sinne des §. 12 des Statuts diefer Commiffion 
die hohe Genehmigung ertheilt. Zu Ehrenmitgliedern 
wurden gewählt : 

1. Se. Durchlaucht Fürft Johannes von und zu 
Lichten/lein in Wien; 

2. Se. Durchlaucht Fürft Adolf Jofefph von 
Schwarzenberg in Wien; 

3. Se. Exccllenz Maximilian Freiherr v.Daublebsky 
v. Sternegg, k. u. k. Admiral und Marine Commandant 
in Pola; 

4 Se. furftliche Gnaden Simon Aichner, Fürft 
bifchof zu Brixen; 

5. Ihre Durchlaucht Furftin Marie zu Hohenlohe- 
Schilling für Jl in Wien; 

6. Se. Exccllenz Franz Freiherr v. Schmidt- 
Zabieroiv, k k. Landeschef für Kärnten; 

7. Se. Exccllenz Arthur Graf v. Ensenberg, 
k. k. SccL-Chcf i. k. zu Innsbruck; 

8 Herr Theodor Momm/en, Profcllor der claffi 
fchen Philologie und der alten Gefchichte in Berlin; 
9. Cavaliere Dr. G. B. de Refft in Rom. 

74. Veränderungen im Stande der Central-Com- 
miliion: 

Zum Confervator wurde ernannt: 
llerain Johann, Ingenieur und Baumeifter in Prag. 

Zu Correfpondenten wurden ernannt: 
Fi/eher Gerhard. Profcflbr am k. k. Real- und Obcr- 

gymnafium in Fcldkirch 
Greger/en Ödön v., Ingenieur in Prag und 
Palliardi Jaroslav, Notariats-Candidat in Znaim. 
Polek Johann. Dr. Cuftor der Univerfitäts-Bibliothek in 

Czernowitz. 
Wie f er Jofeph. Dr., Pfarrer in Terlan. 

Gellorben find die Correfpondenten: 
Kluge Benedia, Pfarrer in Wurflach, C. O , 
Att/iv/Z/iTiV-Sakcinski Johann, Freiherr v., Obergcfpan 

in Agram. 
Neeb Philipp, Forftmcifter in Bozen. 
Puhl v. Gamfenfels Karl, Kitter, Gutsbcfitzer auf 

Eggcnwald, 
Stippler Johann, Dnm-Capitular in Brixen. 
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Die beiden biblifchen Gemälde-Cyclen des Domes zu Gurk. 



Vom Corrcfpoiidenten l>r. Alfred StkiurUk. 
III. 



33. Die Verklarung, deren Darrteilung zwei 
Streifen übereinander vereinigt, i(l offenbar aus räum- 
lichen Gründen auf die Wefhvaud gekommen, als letz- 
tes Bild vor der Leidensgcfchichtc. Das I.ocal ifl der 
Gipfel eines Herges. Auf dcmfclbcn fleht, von der 
rothen Wolke umgeben, in weißem Gewände Chriftus, 
nach vorn gewandt, die Arme über die Bruft gekreuzt; 
auf ihn zu fliegt die Taube Ober ihm, durch einen 
fchmalcn Wolkcnftrcifcn gefchieden, ift Gott Vater 
fichtbar, mit der Rechten auf feinen Sohn weifend; in 
der Linken das Spruchband: Hie est filius tneus 
diltclus (Math. XVII, 5). Beiderfcits von Chriftus knieen 
links Mofes mit fpitzem I lut, rechts Elias mit kahlem 
Scheitel, beide ohne Nimbus. Ganz vorn hocken die 
drei Jünger mit erftaunten Geb.irden, links Johannes 
und Jacobus, rechts I'ctrus, auf Jcfum weifend, mit 
einem Spruchband: Domint faeiamus hu tritt tabtrna- 
cnla, tibi Uttum mo. (Math. XVII, 4). 



auf dem erften Bilde des Cyclus das Kmpyreum vom 
Kreis zur Maildorla geftaltet hat, diefe hier bereits 
ganz weggeblieben ift. (Fig. 3.) 

34. Die dritte Reihe enthalt die Paffionsgefchichtc; 
mehrere diefer Darstellungen gehören zu den bedeu- 
tendsten des Cyclus, find aber in fchr fchlcchtcm 
Zuftand auf unfere Zeiten gekommen. 

Die keihe eröffnet die Todcsangft am Oclbcrge. 
Vor dem links anrteigenden Berge kniet Jefus in die 
Hohe blickend; in den gefalteten Händen halt er ein 
Spruchband : [Pater Irans] f er a nie calicem isfum (nach 
Marc. XIV, 36 Luc. XXII, 42). Rechts fehen wir die 
drei Licblingsjungcr fitzend cingcfchlafcn (nur mehr in 
Umriffen erkennbar), der vordere links Johannes, rechts 
I'ctrus, dahinter Jacobus. Zu ihnen tritt, die Hand 
redend erhoben, Jefus. Das Spruchband neben ihm ent- 
halt die Worte: Non potuistis im hora Ivigilarej 
(Math. XXVI, 40}. 




Fig. 1. (Nr. 11.) Gurk. 



Im Gcgenfatz zur ftreng architektonifch angeord- 
neten Darstellung der Empore, bricht fiel» hier eine 
ganz neue Weife Bahn. An Stelle der Mandorla oder 
der Strahlen, wie es die älteren Bilder zeigen, ift hier die 
ganz naturaliftifch behandelte rothe Wolke getreten; 
Mofes und Elias haben wieder ihre Nimben verloren, 
namentlich aber find die Apoftel ganz frei gruppirt, 
was fich weder vor noch nachher eingebürgert hat. 
Die Taube ift offenbar den Darstellungen der Taufe 
entnommen, bei der fich auch die Worte des V aters 
wiederfinden. Ks ift beachtenswerth, dafs, während fich 

XIX N. F. 



Diefcs Bild lehnt fich faft dirett an die alteftcn 
Vorbilder an; das fpätcre Mittelalter gibt Chriftus nur 
betend, fo fchon das Antependium in Salzburg; die 
alteren Darftellungen geben dagegen Chriftus, wie hier, 
durchwegs zweimal, fo die Codices von Roffana, 1 
St. Paolo," Cambridge, 3 ebenfo das Mofaik in Mun- 
rcalc, das Antependium in Aachen' u. f. w., auch das 
Malcrbuch. In der Darftcllung der Jünger geht diefe 

1 Vcruffentlkhl von Cthk*rJ u»d lUrm*k, LaMl ■«*>, T»f. XI 

' AftKmmrt, Taf. KCVL 

• Gimtti, III, TM mi. 

• Mm«, 1 ^ ».«.. 1. ,,. LXXXVM, 
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altere Gruppe auseinander, die Mehrzahl gibt nach 
dem Bericht des Lucas fammtliche Apoftel, andere 
aber, wie durchwegs das fpätere Mittelalter nach 
Mathaus und Marcus, nur die drei Lieblingsjünger, fo 
bereits auch der Codex Roffanenfis, welcher diefc Sccnc 
wohl am allervollendetften dargeftcllt hat. Wie dort 
fcheint auch in Gurk gegenüber Chriftus keine Erfchci- 
nimg dargeftelll gewefen zu fein, etwa das Antlitz 
Gottes (Antependium in Salzburg) «der deflen Hand, 
(Pifsweg), da keine Spur eines Nimbus zu erkennen ift, 
auch der Platz hiefür kaum ausgereicht haben durfte. 

35. Es folgt nun die Gefangennahme. Rechts im 
Hintergrund ift der Eingang in den Garten, daneben 



Hg. I- (.Nr. tiorli 1 

die Stadt durch eine Kuppel angedeutet. Von links ift 
Chriftus gekommen, ihm entgegen Judas in kurzem 
Kock (gemeine Tracht). Kr nähert fich dem Heiland 
gebückt, umarmt und küßt ihn. Durch das Thor find 
dem Vcrrather zahlreiche Schergen und anderes Volk 
mit Waffen und Packeln gefolgt, und eben im Begriff, 
den Heiland zu ergreifen. Kcchts hat Petrus den Mal- 
chus bei der Kehle erfal'st zu Boden geworfen, und holt 
mit dem Schwerte zum Streich gegen ihn aus. 

Die Darftellungen diefcs Gcgenftandcs zeigen 
unter fich verhältnismäßig wenig Vcrfchicdenhcit; man 
war ftets beftrebt moglichft viel durch eine Darftellung 
anzudeuten; hier ilt dies auf ein weife. Maß befchrankt 
Die einzelne Ausfuhrung und Charakterifirung ift 
gerade hier gegenüber anderen oft fehr unbeholfenen 
Bildern, z. B. im Antiphonar, Cod, Kgberti, Speculum, 
befonders mcilterhaft, und kann lieh den fehonften 
diefer Art, namentlich dem in der Arena zu Padua 
würdig an die Seite Hellen. Im Kampf zwifchen Petrus 
und Malchus zeigt fich fichtlich das Streben nach 
Naturwahrheit; nach diefer Darftellung wollte der 
Knecht eben Jcl'um ergreifen, wird aber von Petrus 
gehindert 



36.«»/ Es folgt ein Bild mit zwei Scenen. Rechts 
eine I lalle mit zwei Arcaden, die eine Ecke bilden. 
Unter der linken fitzt auf polfterbelegtem Stuhle der 
Richter mit langem reichgezierten Purpurklcidc und 
Mütze. Mit einem Stabe weist er auf Chriftus, der ihm 
gebunden von einer Schaar Krieger vorgeführt wird. 
Dem Richter zunächft fteht eine unbärtige Pcrfon, über 
das Haupt ein Tuch gelegt, zu ihm redend. 

b) Eine zweite Scenc fpiclt fich in der anderen 
Arcade, innerhalb des Haufes ab. Jefus fitzt darin, nur 
theilweife mit einem Purpurmantel bedeckt; zwei 
Krieger — von dem rechts nur die Hand fichtbar — 
haben über fein Haupt Stabe kreuzweis gelegt, wahrend 
ein Dritter vor ihm niederkniet 
und die Hand nach ihm aus- 
ftreckt. offenbar um ihn zu 
fchlagcn. 

Diefcs Bild ftcllt alfo einer- 
feits das Verhör, anderfeits 
die Verfpottung Chrifti dar. Es 
mag bei dem erften Anblick frag- 
lich erfcheinen, ob hier Anas 
oder Pilatus gemeint fei, doch 
ift wohl der letztere anzuneh- 
men, da das Zerreißen der Klei- 
der nicht zu erkennen ift, auch 
erfcheint Anas fonft durchwegs 
1 — wie oben Aaron — als Bifchof 
gekleidet; die ganz ahnliche 
Darftellung der Biblia pauperum 
XX ift als Verhör des Pilatus be- 
zeichnet. Für Anas mochte nur 
der Stab fprechen; derfelbc 
findet fich z. B. im Antiphonar 
bei Anas, palst jedoch auch für 
den I.andpfleger. Die Perfon 
neben diefern fcheint aber ein 
Weib zu fein, da ihre Tracht 
mit der der Frauen bei i"a fehr 
ähnlich ift. Wird demnach als 
die von Pilatus Weib abgefandte 
Magd zu deuten fein (Math. XX VII, 19)' was in Mon- 
reale ein eigenes Bild veranl'chaulicht. 

37. a) Das folgende Bild ftcllt eine zweigeteilte 
Halle vor; in denen fich entsprechend zwei Scenen 
der tiefften Erniedrigung des Heilandes dargeftcllt 
finden. Wir fehen in der linken Hälfte Jefus nur mit 
einer kurzen Hofe bekleidet; ein bartiger Krieger rechts 
ift eben im Begriff denen langes Gewand ihm über den 
Kopf herabzuziehen, wodurch diefer ganz verhüllt ift. 
Ein zweiter junger Mann mit fpitzem Hut auf der an- 
deren Seite fcheint ihm zu helfen. 

Die Darftellung befremdet durch ihre Seltfamkeit 
in nicht geringem Grade, doch laden fich die Vorbil- 
der hiefür deutlich erkennen. Das Melker Gebetbuch, 
ähnlich auch ein Holzfchnitt des 15. Jahrhunderts 1 
geben Jefus auf einer Leiter auf das Kreuz fteigend, 
er kehrt fich eben um, ein Scherge mit fpitzem Hut 
zieht ihm fein Gewand in gleicher Weife herab, nur 
dafs der Kopf bereits frei ift; auf der anderen Seite 
fteht ein Mann mit Hammer und Nägeln, im Begriff ans 
Werk zu fehrciten. Eine folche Darftellung lag dem 
Künftler vor; hieraus erklärt lieh auch die nicht ganz 
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deutlich ausgefprochrnc Gefte des Mannes links. An- 
derfeits ift zu beachten, dafs über den Kopf gezogene 
Kleider fich mehrfach bei anderen Seemen finden, in 
den Mildern der Arena beim Palmcinzug als Zeichen 
tiefer Dcmutli, noch ähnlicher bei Darftellungen der 
Taufe, z. B. im Antiphonar von St. Peter in Salzburg,' 
wie auch im Gregor von Naziunz zu Paris. 3 u. f. w. 

b) Die andere Hälfte des Hildes zeigt in der Mitte 
eine ftarke Säule mit einigermaßen antikifircndem 




Fig. J. (Nr. JJ.J Ourk. 



Capit.il. An diefe ift Jcfus mit den Armen gebunden- 
Bcidcrfeits von ihm fleht je ein Jüngling in der gewöhn- 
lichen Judentracht; fie holen mit Geißeln zum Streich 
aus; der links hält noch außerdem eine Ruthe, der 
rechte hat Jefus am Arme erfafst und zerrt ihn gegen 
fich. 

Die allgemeine Dtspofition für diefen Gcgcnftand 
ift in der mittelalterlichen Kunlt im wefentlichen ftets 
dicfclbe geblieben; hier mag wiederum die fehr auffal- 

1 Millh <l«r Cenlr.-C'nmiri., 14. T*f, »4 

* A»e,/|>r Mannen)* C«ierv ile I-* biblio4hripi* National p. 141t- 



lendc Uebereinftimmung der Details mit dem Melker 
Gebetbuch befonders erwähnt werden. Am Salzburger 
Antependium ift noch ein dritter Mann beigegeben, der 
an einem Strick zerrt, was hier in ähnlicher Weife der 
Manu rechts thut. 

38. Ks folgt nun die Kreuztragung. leider nur 
mehr in fehr fparlichen und fehwer erkennbaren Retten 
erhalten. Die Scene fpielt vor dem Thore der Stadt; 
links das feflc Thor aus Quadern auf Felsgrund gebaut, 
davor eine zweibogige Brücke mit Strchcpfcilern und 
Zinncnbckronung, die über den Stadtgraben auf das 
freie Feld fuhrt. Aus der Stadt fehrcitet eben der Zug. 
Zu erkennen find zunächft drei hintereinander getra- 
gene Kreuze, voran die der beiden Schacher, die nach 
Lucas XXIII, 32 mitgefuhrt wurden, ohne den obern 
Balken und hoch aufrecht gehalten; dahinter folgt 
Chriftus, das Kreuz auf der Schulter fchleppend, ein 
bärtiger Mann hinter ihm, eben aus dem Thor kom- 
mend, Itrcckt beide Arme gegen den ihm zunächft 
befindlichen Krcuzesbalkcn aus. um Jefus zu helfen, ift 
alfo Simon von Cyrene. Von den übrigen Pcrfonen, 
welche Jefum vorangehen, find nur mehr wenige Kopfe 
zu erkennen. Ganz rechts, fchon halb vom Rahmen 
verdeckt, erblicken wir einen Mann mit Spitzhut, einen 
Strick haltend, an den offenbar ein Schacher gebunden 
dargeftellt war; er tragt das erfte Sehächerkreuz. 
Weiter links folgen vier in die Höhe fehende Kopfe 
dicht hintereinander, dahinter unmittelbar vorChriflus 
ein zweiter Mann mit Spitzhut geradaus blickend, 
offenbar das andere Sehächerkreuz tragend. 

So geläufig manche Details diefer Darftcllung find, 
wie Chriftus und Simon, Stadtthor und Brücke, find 
anderfeits die zwei getragenen Kreuze der Schächcr 
ganz befonders auffallend. Die Abficht des Künftlcrs 
war offenbar, die fehweren Leiden Chrifti im Gegenfatz 
zu den weit geringeren der Schächcr darzuftellen. 
Chriftus trägt fein Kreuz mühfam auf den Schultern, 
Simon hilft ihm in gewohnter Weife nur wenig (als 
Compromifs zwifchen den Synoptikern und Johannes', 
während die beiden anderen Kreuze viel hoher, alfo 
leichter, dazu nicht von den Verbrechern felbft, fondern 
von den Schergen getragen werden. Der Künftlcr hat 
alle ziemlich differirenden Berichte hier vereinigt und 
feine Aufgabe trefflich gelöst; jedenfalls gehört diefe 
Darftcllung zu den bcdcutcndftcn dcsCyclus. Ich habe 
das Sehächerkreuz fonft nur auf thur Darfteilung 
diefes Gegenftandcs gefunden, nämlich im Cyclus von 
S. Gimignano, 1 wo wir eines derfclbcn, wie hier halb 
vom Rahmen verdeckt, erblicken. 

39. Das folgende Bild der Kreuzigung nimmt 
nicht nur den fchmalen Raum diefer, fondern auch den 
cntfprechendeu der unteren Reihe ein. Leider ilt faft 
nur mehr die obere Hälfte, und auch diefe nur frag- 
mentarifch erhalten, in den Details aber noch ziemlich 
ficher erkennbar. 

Der dunkle Hintergrund deutet auf Nacht. In der 
Mitte hängt der Heiland am Kreuze; er hat fein Haupt 
geneigt und die Augen gefchlolTen. Seiner Seite ent- 
ftrömt bereits das Blut. Beiderfeits von ihm, aber viel 
niedriger und kleiner, find die beiden Schacher in 
verrenkter Stellung an das Kreuz gebunden [nur mehr 
in UmrilTen zu erkennen), über dem Kreuze des 

I Vgl. 'ibcn, bei J.<h. Ihe viel fp.iterm [Xirftrllungrn ilirfr« CrKenfl.ifitlefc 
■An den CKmfliibleu voll Sl. Slepli.in in W'trn (//<. Mitiii. tlca Wicoef Alttr 
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Sehächers links (von Chriftus rechts) fchwcbt ein 
nimbirter Engel, der eierten Seele, ein betend zu Jefum 
gewendetes Figurchen, in Empfang nimmt. Alles übrige 
ift verfchwunden. 

Die letzte Bildflache der Südwand ift offenbar für 
die/t Darftcllung fo fchmal gcrtaltct worden; die obigen 
Bilder waren dadurch fchr verkürzt, wahrend diefcs 
vorliegende, wie die Rcflc zeigen, fchr ausgeführt war. 

Im Vergleich zu den anderen überaus zahlreichen 
Kreuzigungsbildern fcheidet fich zunächft eine bedeu- 
tende, ja die weit größere Zahl, dadurch aus, dafs die- 
felbcn nicht die Schacher darftellen, fo die Salzburger 
Monumente durchwegs. Drei Kreuze finden lieh da- 
gegen auf Sarkophagen, weniger auf Mofaiken; in 
Deutfchland auf einigen Buchdeckeln, cbenfo im Cod. 
Egberti, meift fehr fchwcrfallig. Nahe verwandt mit der 
Gurker Darftellung find dagegen die fpätcren mittcl- 
italienifchcn Wandgemälde, namentlich die der alteren 
Sicnefifchcn Schule, um die wichtigften zu nennen: in 
der Cap. dcgli Spagnioli in Florenz, Campo Santo zu 
Pifa. St. Gimignano,' in der Unterkirche von Aflifi.' Im 
15. Jahrhundert werden auch in Deutfchland folche 
ausführliche Krcuzigiingsbildcr beliebt. Wie aus dem 
Vergleich mit dielen im Ganzen fchr ühercinftim- 
menden Gemälden hervorgeht, können wir uns das 
(iurker Bild folgendermaßen ergänzen; Ueber dem 
Kreuze war die Infchrifttafel angebracht, etwas hoher 
zu beiden Seiten Sonne und Mond. Der gute Schacher 
blickte fterbend auf Chriftus, feinem Munde entfehwebt 
die Seele, der böfc Schacher war abgewendet, feine 
Seele holte der Teufel In der unteren Hälfte des Bildes 
war der Berg angegeben; die Fläche bot für die ver- 
fchiedenen Gruppen reichlich Raum. 

40. Das folgende Bild, das erftc der unterften 
Reihe, ift übertüncht, theilweife auch durch den ein- 
gefügten Grabftcin zerftört. Sichtbar find nur in der 
Mitte nebeneinander drei Nimben von Gefichtern 
welche nach rechts abwärts blicken. Es ift fchon aus 
diefen kargen Reftcn. noch mehr durch die Einreihung 
des Bildes zwifchen Kreuzigung und Aufcrftchungkaum 
zweifelhaft, dafs hier die fog. „Pieta" oder Grablegung 
dargcftellt war. Naheren Aufl'chluß hierüber bietet der 
Vergleich mit verwandten Darftellungcn; ein fluchtiger 
Blick durch diefclbcn — einerlei ob Pieta oder Grab- 
legung — zeigt, dafs fich fall durchwegs dasfelbe 
Schema findet, fo die Pieta des Martyrologium im 
Vatican, die in Affifi, ferner die Grablegung am Salz- 
burger Antcpcndium und im Antiphonar. Wie oben 
bei Lazarus nimmt in den beiden letzteren Darftel- 
lungcn den Vordergrund der Sarkophag ein; fo war 
es unzweifelhaft auch hier. Chriftus lag mit dem Kopf 
nach rechts (Nimbus nicht mehr erhalten), der nächfte 
(erhaltene) Nimbus gehörte Maria an, die vom Schmerze 
überwältigt ihren Sohn umarmte, der weitere der 
Magdalena, der letzte dem Johannes. Links dürfte an 
den Sarg Jofeph von Arimathäa getreten fein, die Füße 
des Heilands haltend (wie gewöhnlich ohne Nimbus). 
Nicht angegeben war im Hintergrund das leere Kreuz, 
welches fich z. B. am Antepcndium zu Salzburg findet, 
da kein Raum hiefür vorhanden war. 

41. Die unterfte Reihe wird durch die Grablegung 
eingeleitet, um die folgenden Bilder, welche die Ver 

> V»l oben. Wcf« II.HUII..«* pim.l gk.tfcf.lli i.ei Streif«. eU. Si«l„ 

' nUi, • ». o , 17« 



herrlichung Chrifti behandeln defto wirkfamer hervor- 
treten zu laden. Es folgt nun die Auferftchung. Der wie 
vorher die Breite des Bildes einnehmende Sarkophag 
ift geuffnet, der Stein links vorn fchräg angelehnt. Im 
Sarkophag fteht der Heiland. Er blickt feierlich nach 
vorn, die Rechte hat er fegnend erhoben (nicht mehr 
ganz erhalten), in der Linken hält er die Siegesfahne 
mit Kreuz. Vor dem Sarkophag erblicken wir einen 
Krieger mit Hellebarde, eben aufblickend; die linke 
Seite des Bildes ift übertüncht, dadurch der andere 
Krieger verfchwunden (Fig. 4). 

Selten findet man die Auferftchung, das glor- 
rcichftc Wunder aus dem Leben Jefu, erhabener dar- 
gcftellt als hier. Die Anordnung ift übrigens eine fchr 
normale, flimmt namentlich mit dem Relief an der 
Thüre der Vorhalle, aber auch den Salzburger Bildern 
fehr genau überein. 

42. Im Vordergrund wieder der Sarkophag mit 
angelehntem Stein. Ein Linnen hängt über die rück- 
wärtige Wand dcsfelben. Von hinten find links drei 
Apoftel, rechts die drei Frauen, alle mit Nimben heran- 
getreten. Der vorderftc, Petrus, bückt fich über die 
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Oeffnung und hält die Hand gegen das Linnen, um es 
zu durchfuchen ; den Blick hat er fragend gegen die 
Frauen gerichtet. Die beiden anderen Apoftel, welche 
anfeheinend erft in die Grabcsholtlc hinabfteigen — das 
Local ift übrigens weiter nicht angegeben — fchen 
errtaunt zu. Die Frauen tragen Salbgcfaßc; die vorderftc 
fpricht mit Petrus, die zweite ficht in das Grab, die 
dritte hört zu. Ein Infchriftband über den Apoftcln ent- 
hält die Worte: Non est hie quem queritis (vgl. Math. 
XXVIII 5, Marc. XVI, 6 Luc. XXIV 5). Die Darftellung 
vereinigt hier in fehr origineller Weife die Berichte der 
Synoptiker mit dem des Johannes. Die übrigen Bilder 
diefcs Cegenftandt-s folgen durchwegs nur den erftcren, 
indem fic einerfeits, wie hier die drei Frauen, ander- 
feits aber den Engel am Sarkophag geben, fo Duccio's 
Dombild inSiena, Monreale, die Salzburgcr Bilder, etc. 

Die Apoftel find mir bei diefer Sccnc in dici'cr 
Weife nie untergekommen; die Gruppe erinnert 
augenfeheinlich an die fpatcr fo häufigen Darftellungcn 
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der Himmelfahrt Maria, fo namentlich der in das Grab 
taftende, dabei in die Hohe fehende Petrus. Der Engel 
fehlt, doch ift der Inhalt des Schriftbandes deffen 
Worten nachgebildet; derfclbe ift alfo wohl unfichtbar 
gedacht; keineswegs gehört das Hand einer der dar- 
gcftclltcn Pcrfoncn an. Jedenfalls ift die Darftellung 
durch Combination entftanden. 

43. Eigentümlich erfcheint es, dafs erft jetzt, un- 
mittelbar vor der Himmelfahrt, die Höllenfahrt einge- 
reiht ift. Diefes wie die folgenden Bilder haben fehr 
gelitten. Wir erkennen noch rechts eine Höhle, davor 
die offene Pforte. In der Hohle wird zwifchen Flammen 
ein Teufel fichtbar. Von links kommt Chriflus; er hält 
in der Linken hocherhoben die Siegesfahne gegen die 
Höllcnpforte, offenbar um fie einzuflößen. Aus diefer 
kommen Adam und Eva; beide zeigen freudiges 
Erftaunen; Eva verbirgt fich fehüchtern hinter Adam, 
deffen Rechte Jefus erfafst hat. 

Den Abflieg Chrifti in den Limbus erwähnt zwar 
nicht die Bibel, wohl aber das apoftolifche Glaubens- 
bekenntnis; ausführlich befchreibt denfelben die apo- 
kryphe Schrift: Dcscenfus Chrifti ad inferos, 1 dem die 
Darftcllungcn ziemlich genau folgen. 

44. Von der Himmelfahrt ift nur die oberfte Partie 
erhalten. In der Mitte fehwebt Chriftus empor, in der 
lichten Wolke verfchwindend, nur mehr der Saum feines 
Kleides und die Fuße find fichtbar. Zu beiden Seiten, 
zu äußerft des Hildes erblickt man noch mehrere 
Nimben der Apoftcl, von den Gefichtern hat fich nur 
mehr der jugendliche Kopf des Johannes rechts er- 
halten; er blickt dem entschwebenden Heiland nach. 
Die Darfteilung folgt dem fpätcren Typus, der fich 
bereits an der Thüre von Gurk, dem Vcrduncr-Altar, fo- 
wie am Salzburger Antependium findet. Die Compo 
fition fcheint hier fehr ausfuhrlich gewefen zu fein; die 
Mitte dürfte der Hügel mit den Fußltapfen eingenom- 
men haben (Salzburger Antependium), feitlich davon 
die zwei Engel; die Apoftcl um den Hügel gruppirt. 
etwa wie im Melker Gebetbuch. 

45. Als letztes Bild folgt an der Wcftwand die 
Ausgießung des heiligen Gciftes. Wir erkennen nur 
mehr in der Mitte oben die fchwebende Taube, links 
davon fieben, rechts fechs Nimben von zwei gegen ein- 
ander gerichteten Perfonengruppen. Die Farben find 
ganzlich verfchwunden. Unter den Pcrfonen befanden 
fich demnach außer den Apofteln Maria und — dem 
Bericht der Apoftclgcfchichtc vorgreifend — Mathias. 
Die Ausgießung war durch die Taube angedeutet, wohl 
möglich auch durch Flämmchcn über den einzelnen 
Häuptern. Für Streifen, die fich gewöhnlich finden, er- 
fcheint der Kaum zu klein. Die Apoftel faßen offenbar 
am Haufe oben, was aus der hohen Stellung der Nimben 
hervorgeht; dies zeigt auch dieDarftellungan dcrThürc 
der Vorhalle. Dort wie hier bildet diefe Sccnc den 
Schluß der Reihe. Wahrfchcinlich waren vor dem 
Haufe auch die Leute abgebildet, welche das wunder- 
bare Hraufen (Act. II 2) belaufchen, wie z. B. im Cod. 
Kgberti. 



Wir gehen nun von der Einzelbetrachtung zur 
allgemeinen über, um daraus weitere Schluße über die 

• Tift*>*J-r/ : Evii»c«lui »pari.. S. Jr » f. U.btr MHm di<fc. 
<; tl i«ll,.,U. «cl. i>r,»,,r. U.,..^tahirck« SlU'licn Mltth .ler Cnlr 
Corom. V, S. 131, 



Entftchung des Werkes, worüber uns leider keine In- 
fchrift, noch fonft eine Nachricht direkt belehrt, ziehen 
zu können. 

Was zunächft die Anordnung wie Auswahl der 
Bilder betrifft, unterfcheidet fich unfer Cyclus von den 
im fpäteren Mittelalter weitaus am häufigften zu finden- 
den vor allem wefentlich dadurch, dafs hier die alt- 
tcftamcntlichcn Gegenftände denen des neuen nicht 
einzeln, ohne Rücklicht auf chronologifche Anordnung 
beigegeben find, wie dies auch die Thürc der Vorhalle 
zeigt; unfer Cyclus geht vielmehr wieder auf den 
Gebrauch der alt-chriftlichen Kirche zurück. Der alte 
Bund ift vom neuen getrennt und in chronologifcher 
Reihe geordnet und fo als Ganzes dem neuen Bunde 
gegenubergeftellt. Auch die Anordnung der Bilder in 
mehreren Reihen findet fich fchon früh z. B. in Mon- 
rcalc in zweien, in noch mehreren auf Antependien, 
Miniaturen u. dgl. 

Dem vorgefchrittenen Mittelalter aber gehört die 
Zweitheilung des alten Tcftamcntcs in ante legem und 
sub lege an, welche fich am deutlichften am Vcrduncr- 
Altar, freilich in der anderen Anordnungsweifc findet.' 
Die weitere Thcilung der oberen Hälfte des alten 
Tcftamcntcs, etwa in Ur- und Patriarchen Gefchichte, er- 
innert einigermaßen an Monreale, wie auch an die 
Gruppcncintheilung an den Kuppeln der Vorhalle von 
St. Marco in Venedig. Die Sccnen aus dem Leben der 
Patriarchen find darnach gewählt, dafs dicfclbcn mit 
ihren Söhnen dargcftcllt find. 

Am augenfeheinlichften aber zeigt fich das vor- 
gefchrittene Mittelalter in dem deutlich ausgefproche- 
nen Bcftrcbcn, das alte Teftament bis zur Erfcheinung 
Chrifti fortzusetzen, was übrigens auch in diefer fpäten 
Zeit fich nicht häufig findet. Die Aneinanderreihung ift 
hier weniger chronologisch, als nach Gruppen geordnet. 

Auf die noch ganz chronologifch geordneten Dar- 
ftellungen aus der Richter- und Konigsgefchichtc folgen 
die Lehrgedichte Job und Tobias ; in der folgenden 
Reihe nach der Lücke von drei Darftellungen. Helden- 
thaten von Frauen: Efther, Jofabeth (?), Judith, dann 
verdienftvolle Männer und Propheten: Matathias, Elias. 
Elifäus. Beiläufig genommen fcheint, wie bemerkt, bei 
den unteren Streifen das babytonifche Exil der Tren- 
nungsgeld gewefen zu fein. An die ältere Anord- 
nungsweife erinnert anderfeits, dafs beim alten Tefta- 
ment je zwei Darftcllungcn in einer Umrahmung ver- 
einigt find. Dies findet fich in den älteften Cyclcn, z. B. 
der Wiener Gcncfis, fowie in den Mofaiken von Maria 
Maggiorc zu Rom. In beiden find je zwei Scenen über- 
einandergeordnet, die Bilder aber nicht unmittelbar 
aneinander gerückt, wie bei unferem Cyclus. Durch 
die unmittelbare Aneinanderreihung wurde bei unferem 
Cyclus die chronologifche Aufeinanderfolge ftärker 
betont, daher die Darftellungen paarweife nebenein- 
ander, aber doch in je eine Bildflächc gefetzt. Hier wie 
dort gibt es aber auch Darstellungen, die den Raum 
zweier Streifen übereinander umfaffen. Beim neuen 
Teftament ift diefe paarweife Aneinanderfugung faft 
durchwegs aufgegeben, die Gegenftände übrigens 
gleichfalls gruppenweife geordnet, nämlich in Jugend- 
gerichte, Wunder- und Lchrthätigkcit, ferner Leidens- 
gefchichte und Verherrlichung. Nach den Streifen find 
übrigens nur die beiden letzteren Gruppen gefchieden. 

' VjL Mfcl-j » *- O., S. .7. A. n. a. 
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Hei diefer fo eigenthümlichen Anordnung wie Aus- 
wahl fragt es fich zunachft wohl, welche Einflüßc fiefa 
hiebei geltend gemacht haben. Dafs die Bibel nicht 
allein zu Rathe gezogen wurde, ift bereits oben be- 
merkt, und hiefur die hiflorifch-exegetifchen Sehrillen 
der Dominicaner 1 als litterarifche Quelle nachgewiefen 
worden. Wie im einzelnen, zeigt fich diefer Einfluß 
auch im allgemeinen, am deutlichen wohl in der aus- 
fuhrlichen Behandlung der fpatcren Schickfalc des aus- 
er wählten V r olkes. Dafs die Dominicaner-Littcratur auf 
das Domitift Einfluß ausübte, erklärt fich hinlänglich 
aus dem U mit and, dafs im benachbarten Friefach ein 
großer Convcnt diefes Ordens beftand, von deffen 
cinftiger Bedeutung die erhaltenen Monumente noch 
heute beredtes Zeugnis geben. Direkt benützt fcheint 
übrigens keine Quelle zu fein ; vielmehr mag ein gelehr- 
ter Geldlicher des Domftiftcs, vielleicht wohl auch 
unter Heihilfe eines Dominicaners das Programm ent- 
worfen, die Bibelllellen zufammengefucht. fowie die 
erläuternden Satze felbftandig verfafst haben. Nur 
fo dürften fich die oft ungenauen vielfach auch eigen- 
tümlich gewählten Citate z. B. bei Balaam, Kzechias, 
Jofias, ebenfo aber auch die willkürliche Aneinander- 
reihung vieler Sccncn des neuen Tcftamcntcs, die 
wie bemerkt, mehr gruppenweife als chronologifch ift. 
erklären. Ganz befonders bcachtcnswcrth ilt es, dafs 
die Höllenfahrt erll nach der Auferftehung eingereiht 
ilt, wie fich dies auch im speculum des Vincent von 
Bcauvais lib. VII, Cap. 50 findet. Für die Auswahl einzel- 
ner Gcgenftändc mochte nebenbei wohl auch das Vor- 
handenen von Vorbildern beftimmend gewefen fein, 
welche wie gezeigt oft fehr mechanifch benützt wurden. 

Bei der Betrachtung der einzelnen Darstellungen 
ergaben fich zwei Seiten als befonders einflußrcich- 
Zunächft die Kunlt der Erzdiöcefc Salzburg im weite- 
fleu Sinne, nicht minder ftark aber war auch die Ein- 
wirkung von mittel- und unter-italienifchen Vorbildern 
bemerkbar, namentlich bei den auch fonlt häufig vor- 
kommenden Darftcllungcn. 1 Die Salzburger Denk- 
mäler flehen allerdings auch mit Italien in Beziehung, 
die Gurker Bilder gehen aber, obfehon augcnfchcinlich 
junger, nicht feiten auf viel frühere Typen zurück, was 
fich namentlich bei der Geburt Chrilti (21) und dem 
Oelberg (34) gezeigt hat. Am deutlichften aber gibt 
fich der italicnifche Einfluß im Ornament zu erkennen. 
Blauer Grund mit goldenen Sternen war in Italien für 
Deckenbcmalting ganz befonders beliebt, dazu kommen 
noch die der Antike entlehnten Kränze an der Decke, 
fowie das dem Mofaik nachgebildete Rahmenwerk, 
welches fich namentlich in der alt-ficncfifchcn Schule 
oft ganz gleich findet, z. B. in Afllfi, Campo Santo 
zu Pifa, St Crocc in Florenz, St. Gimignano. ;l Im letzt- 
genannten Cyclus nimmt die Kreuzigung wie hier zwei 
Streifen übereinander ein. Entfprcchende Heziehungcn 
haben fich vielfach in Detail, namentlich bei Gideon, der 
Kreuztragung etc. gefunden. Dafs mittcl-italicnifchc 
Künltler nach Gurk kamen beweift die Hochaltar- 
Mcnfa,* welche reiches Cosmaten - Mofaik aufweilt. 
Vollkommen anderer Art, fowohl in der Zeichnung 

• Vfl. hierüber lltr t t*r*Htr. Kirchengefchicht« Dd I, S. 98t. da/u 
IUI III. S. jto auch /»n M.»umentale Theolujtlf. S. jj» f. 

s V.l. hierüber auch .Vv««*yr Zur Gefchicbte der «»erTekhifihen 
Malere.. Millh. der Crr.Ir. Cn-m. VII, S. K>6, 

» (iw anderer An Cn<] die glrirhblle dem M..f..i« mchg'ihimrr, 
Orn.nmenle an dt» i;cm»l.le» de« Av-uixi /» Had»« 11 ». 

• V«l mtim. Arbe.l. ... Jeu M.llh. de Cemr -Cum. N r ij. S «, f. 



wie Technik, find die Ornamente der Empore. Nur 
die grüne Einrahmung des blauen Grundes erinnert 
an diefes Vorbild, findet fich übrigens auch anderweits, 
namentlich in Miniaturen keineswegs feiten. 

Es ilt am Werke felbft fehr deutlich zu erkennen, 
dafs daran mehrere I lande gearbeitet haben. Schon 
oben wurde bemerkt, dafs die Söhne des Noah auf- 
fallend fchlecht gezeichnet find; dazu kommen noch 
andere Merkmale an einzelnen Bildern, fo die häufig 
vorkommenden dürren knochigen Beine z. B. bei 
Mofcs (9), Ezechias, Jofias (13), Tobias (14) u. f. w. ; 
anderfeits finden fich nur bei Gabriel, jofias und 
Ezechias genetzte Schuhe, fonlt wenigftens weiter nicht 
erhalten. Auch ändert fich, wie fchon in der Einleitung 
bemerkt, im neuen Tcftamcnt das Colorit nicht un- 
merklich Die vcrfchicdcncn Hände mögen wohl viel- 
fach am fclbcn Bilde gemalt haben. 

Der alterte Theil des Gcmäldefchmuckcs find un- 
zweifelhaft die Medaillons über dem Portalbogen. Sie 
erinnern noch ganz an die altchriftliche Decorations- 
Wcife, z. B, an das Mofaik am Triumphbogen von 
St. Sabina in Rom (5. Jahrhundert'!, 1 wo den beider- 
feitigen Abfchluß der Medaillons gleichfalls je ein 
leeres halbes bildet. Mit den Medaillons der Empore 
(vollendet vor 1258' haben fic dagegen fo wenig als 
möglich gemein; von den übrigen Gemälden der Vor- 
halle unterfcheiden fic fich fehr deutlich dadurch, dafs 
fic nicht vergoldete, fondern farbige Nimben zeigen. 
Da der Portalbogen fchon urfprunglich für Bemalung 
beftimmt war, könnte der heute vorfindliche Schmuck 
immerhin vor der Schließung der Vorhalle entftanden 
fein. Weiter wurde nach wohlüberdachtem Plane die 
Decke und dann das alte Tcftamcnt gemalt. Das 
Rahmenwerk zeigt hier durchwegs eine fehr forgf.d- 
tige Ausführung; farbige Schcibchen unterbrechen das 
fehwarz-weiß-rothe Multer, deffen Hilfslinien in den 
naflen Kalk eingeritzt wurden. Die Darfteilung fchncidet 
in der oberften Reihe in da* Rahmenwerk ein. Beim 
neuen Teftament ilt das Rahmenwerk viel oberfläch- 
licher gemalt. Statt der Schcibchen finden fich hier 
fchwarzc über Eck geitcllte Quadrate, deren Mitte ein 
rother Stern einnimmt. Die Darftcllung hält fich hier 
durchwegs innerhalb des Rahmens, es gefchicht fogar 
fehr oft, dafs derfclbe Figuren halb verdeckt. 

Zur Bcftimmung der Entltchungszcit ift vor 
allem die Füllmaucr zu betrachten, die. wie oben ge- 
zeigt, vor Beginn der Bemalung cntltanden ift. Die 
Maßwerke weifen durchwegs reine geometrifche Con- 
ftruclion auf, am Portal ift das Birn Profil angewendet, 
Merkmale, die fich im 14. Jahrhundert finden, fich aber 
im folgenden verlieren." 

Entfprechend erfcheint auch die Architektur auf 
den Gemälden felbft. Im großen Ganzen fehen wir 
hier die romanifchen Formen noch nicht vollltaildig 
überwunden, was namentlich an dem älteren Theile 
hervortritt. Der Rundbogen findet fich noch häufig 
(8, 12, 16 u. f.); manches, wie bemerkt, erinnert direkt 
an altere Vorbilder, 1. B. der Unterbau der Throne 
des David und Saul (12) an das Satzburgcr Antepcndium, 
die Thürmchen an der Hülle bei Matathias' Tod an die 

• Omni, iv M, T»r .0, 

■ V K 1. die K »n/ »hnlkhe Coe.AWli.rn dr T Hort»!« u=.l Ken«et an Jer 
Kirche H l ll «T l«ll| | l 1 >• Seriem»*. »«>.. Millh ekr fwM tf— k vi f. 
(,'>u»r Kinhr»r. hmu. Ic Mj Nr. », ( u ». 
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Architekturen der Gemhldc im Braunfchweigcr Dom ' 
U. f. w. Die dünnen Säulen kommen in diefer Art gleich- 
falls, nur mit etwas reicheren Capitälcn, in Miniaturen 
des 12. und 13. Jahrhunderts vor, z. B, im Melker Gebet- 
buch. Doch findet fich die Gothik fchon ausgefprochen 
in den Rippcngewolben mit Schlußftein (7), fowic den 
Balken am noch rundbogigen Bau (5'|.DieNafcnbildung 
zeigt fich anfangs nur fchüchtern (7). Erft im neuen 
Tcftament entwickelt fich die Gothik deutlicher, zu- 
näehft am Ciborium (23). Die Throne, die vorher fchr 
einfach waren, werden nun mit Säulchen verziert (22), 
bei 29 tritt fogar der Efelsrueken auf, der fich weiter 
31 findet. Am ausgebildeten zeigt fich die Gothik an 
dem Stadtthor und der Brücke (39). Die Bogen find 
zwar wie bei Nutzbauten gewöhnlich auch hier rund, 
dagegen die Strebepfeiler vollkommen entwickelt. Den 
Charakter der Früh-Gothik trägt auch das Stoff- 
mufter an den Ueberziigcn der Altäre (7, 13, 23).* 
An die romanifchc, und fpeciell italienifchc Kunft er- 
innert, wie oben bemerkt, das Rahmenwerk, welches 
lieh in diefer Art wohl nicht über das 14. Jahrhundert 
hinaus findet, und auch an den I435 vollendeten Maria- 
Saalcr Bildern fowie in dem vielleicht einige Jahr- 
zehntefpätcren an derAußenfeite des Chores derKirche 
zu Licding* ganz anders, nämlich als Maß und Kanken- 
werk gcftaltet ift. Auf das nicht zu fchr vorgeschrittene 
14. Jahrhundert weifen auch die Coftüme. Manner und 
Krauen tragen enge Aermel mit Knüpfen (8) oder 
Verfeinerungen (y), darüber das Obergewand mit 
langen Aermeln. Die Schuhe erfcheinen hoch, oder 
nieder, bisweilen auch genetzt (vgl. o.). Radfporcn find 
bereits vorhanden, diefe zeigen große Räder an fehr 
kurzen Stielen und find durch Riemen befeftigt (22). 
Die Judenhiite haben noch eine ganz einfache fpitze 
Form, anders am Faftcntuch.» Sehr lehrreich endlich 
ift der Vergleich der Infel des Aaron mit dem an den 
Bildern der Empore und der des Huhenpricftcrs auf 
dem weiter unten zu betrachtenden Faßcntuch (Nr. 80} 
vom Jahre 1458. Fs zeigt fich, dafs die Vorhalle gerade 
die Mitte der Entwicklung einnimmt. Die Mitren der 
Kmporc find ganz nieder mit geraden ftumpfen Spitzen, 
die des Faftentuches ftark ausgebaucht und überaus 
hoch, die der Vorhalle dagegen nur ganz mäßig. Ftwas 
niedriger noch geftaltet find die Mitren der Heiligen 
auf den jedenfalls ziemlich gleichzeitigen Glasgcmälden 
der Vorhalle. 

Eigenthümlich unvollftändig, wie bemerkt, er- 
fcheint die Bewaffnung, 5 doch immerhin erklärlich, da 
der Künftler an den göttlichen Hofen in Gurk, Friefach 
und Straßburg ebenfoviel Söldner als Ritter gefehen 
haben mochte. 

Durchwegs finden wir den Ringclpanzcr, und zwar 
nicht ohne Vcrflarkung durch Platten an Gelenken und 
Achfeln, die fich imLaufedesi4 Jahrhunderts allmählich 
einbürgern. Ucbcr den Panzer ift das bereits fehr aus- 
gezackte Waffcnhcmd gelegt. Der Helm ift fpitz, oft 
fehr hoch {35, 36), der Wangenfchutz findet fich nur 



(.»Bunic g. aay «ihr dl* ( .iavfrem.iMc in Krofterneolitrrrl, namentlich der» L'cr.er 
t»2 Je« Allar» lie« Mrlchifeilchi Uliter <\tmt/!ma ljhfl.ucliJerCr.ir r-..„ ir 
T.fel II n. . " L " 

• Kun«topogr«|.li > « Kärnten» s. v e ! ,inri,r,f,n» Uim rarientuih 
RUM El 48. 

• VgL hierüber Wti/,, ColtütlilliniJ» III, I S. Co f. 
■ Vcrt. lumm,,,. Iii* *■!•(*■••», S. 



einmal (16} und zwar bereits aus Schmiedeeifen mit 
dem Helm verbunden als „ große Keffelhaube a ; die 
Beckenhauben fehlen durchwegs. Das Salzburger 
Antcpcndium ' ftellt die Krieger durchwegs noch voll- 
gerüftet und mit Beckenhauben dar, erweist fich 
hiermit alfo älter (Erzbifchof Friedrich III. 1315 — 1338). 
Wie wir am Panzer keine fonderlich vorgefchrittenen 
Formen finden, zeigt namentlich der Schild (11) durch- 
wegs eine verhältnismäßig noch fehr frühe Form, 
nämlich groß, lang und ausgebaucht." Alle diefe Merk- 
mate weifen uns auf das 14. Jahrhundert. 

Die Infchriften mochten beim erften Anblick faft 
für fpätere Zeit fprechen. Wir finden bereits durchwegs 
die Minuskel angewendet, und zwar mit ziemlich ftark 
gebrochenen Schäften. Im Vergleich mit anderen, 
namentlich denen des Faftentuches (1458). gibt fich 
jedoch auch hier ganz deutlich der ältere Charakter 
kund.* Die großen Buchftabcn zu Anfang eines Satzes 
find noch fchr regelmäßig gebildet, die I-Striche kommen 
nur zur Unterfcheidung mehrerer gleichartigen Schäfte 
vor, U-Strichc und I-Punkte fehlen noch gänzlich; wir 
werden fie am Fallentuche finden. Die nach aufwärts 
gebogenen Kürzungsftriche weifen gleichfalls auf frü- 
here Zeit; Verfchränkungcn von Buchftabcn find ganz 
vereinzelt. Sehr bcachtcnswcrth, weil ganz an mo- 
derne Kürzungsart erinnernd, ift die oftmals fich 
wiederholende Erfchcinung, dafs in dem Falle, als der 
Raum nicht mehr die volle Schreibung eines Citates 
erlaubt, dasfelbe mitten im Wort abbricht und die 
Kürzung durch einen Punkt am Ende bezeichnet ift. 

Der Beftcller des Werkes kann leider nur ver- 
muthet werden. Jedenfalls war es einer der Propftc 
des Domftiftes, die durchwegs die geiftigen Urheber 
der fpätcren Kunftwcrke des Domes find. Die äußeren 
Merkmale des Cyclus wiefen uns auf die Mitte des 
14. Jahrhunderts, zu welcher Zeit fich das Domftift, 
welches unter Bifchof Heinrich III. (f 1326)' fehr 
heruntergekommen, durch eine Reihe kluger Bifchüfe 
und Propftc, unter welchen letzteren Georg von Teu- 
tendorf (1347 — 67) hervorragt, erholte und zu neuer 
Blüthc gelangte. Mit dem Domftift war auch die Kirche 
und ihre Ausftattung fehr herabgekommen. In einer 
Urkunde vom 18. November 1333 bezeugt das Dom- 
capitel die VcrbclTcrungen des Bifchofs Gerold (geftor- 
ben am 9. Deccmber 1333), befpricht aber auch eben- 
fo eingehend den herabgekommenen Zuftand unter 
deffen Vorgänger Heinrich. 4 Die Verbefferung der 
(iebaude dauerte jedenfalls noch lang fort, eine Ur- 
kunde vom 6. Juni 1354" erwähnt gleichfalls die fthad- 
haften Gebäude, doch konnte Propft Georg fchon an 

' Mitlh. der Cent! Comm VII, Tuf. II. 

» Vgl. hiciubei Wti/a, III. ■ S. 16 f. t h wm mMt, S. «et ». f. 

1 Noch ftarker mirkiilr l.mjen der Schafte finden ich larirwllg auf 
Inf. Kriftel» de« 14 .lahibunHeils r B. am GlavijemaMr nc» Ciaini; (Albretht 
II. t 1358) lr*iltheiltm|r*n drr rcntralCornmitTion 18 S. im, .in der l.i,hlfavlt 
in KloHntn«.iluirj riflt. {f\ffinwtm XV. 310.1 I>ie Inf. hriflen auf den liu« 
Iti.lde. der Vorhalle reise«, .UueKen d„r. h.e«. noch die Ma,utkel. 

• Vgl. B. £-Arav7 Serie. e,...e.|, :».• (iu.eeii.lunr Ar, hiv ful tLkltllea 
Band IS. 

1 Ori«. im Archiv in Gurk, Copic »<■» Rickkmrm im An hiv iu Klagen 
fori, Von //timriem heilt **: „Ommi* gtmmmritt im tmmt iJ*Jm mim, mm 
rr..n s/tum tttltaimm im vmili mrgtmttta tt örmmmtmtil dtttiiqmit Yroi/a/aw, 
mmtiamt rmi*M im/m/am AwhIM m*fimit mtf ttmm tmtm/mm fmaltrmxlt. m u 
■rrra.'a/, mr<]tit .rt. ra cltmnJi* rrrfrija/ rtfi/itmiia ksmtitmtti* 4mm* *mmi,t tt 
Mtvgtmw t'Jrm .r~.<mjnnr CtrrUau ..... Jtetmter tt kfn+t ifiit rt/trmmvit, 
«eitel! rrt'crtmjmt im i'hritte f-xter a. Jeamimma (VmMM ttrttlH ntitrme 
fr*tJi*t*i tf/MCO/ml *./««. r«. «V faitmtm ..•i.irm *,*U,i*m fmttr frrfttr 
JtHtitmttm tt itmtxtmtit ,tt/tttmm /tticli >ttnnUti.mia Jtmimi H tM l ki 
tmmtJUtt *«ltttti°tii nW(» mmlu Im tUi rwt r Ww w W rl mmtr* .Ufittmm 

* OriKirtnl im ArvBiie In (iilrk, LaJe. 10, Nr. 711. 
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weiteres denken. In der Urkunde vom 8 November 
1362' beflältigt das Domcapitt-1 eine Anzahl von Stif- 
tungen für die Gurker Kirche, beftchend in einer 
feierlichen ewigen MclTc am Grabe der damals noch 
nicht fclig gcfprochcncn Stiftcrin von Gurk Hemma, 
einem ewigen Lichte am Friedofe der Kirche, fowie 
fünf Wachskerzen für das heilige Grab am Charfreitagc 
in der Krypta. 

Man wird der Anficht von St hel/nmür 1 bciltimmen 
können, dafs die Lichtfaule, welche fich fudweltlich von 
der Kirche im Friedhof befindet, von diefer Stiftung 

• Cnpii v„n n. kktr* ir» Ar. lux <u Kla^nfurl C. r«o. %«L ybtijci» 
atwrh A. /.rV4*.'r« Hciir^^c zur CcJVhivliic Kartittm I. S, 131. 
1 Di« («life llcm»a voa i;»ik. S ;i und 



herrührt. Im Gcenfatz zu andern, z. B. in Klollerneu- 
bürg 1 1381) oder den noch viel fpateren in Volkermarkt 
(1477 ) llnül Maria Saal (geltiftet 1497)' erfcheint fic fehr 
fchilcht, was wohl auch für deren weit frühere Ent- 
flehung fpricht, Dicfc wie die Füllmaucr der Vorhalle 
waren demnach ziemlich gleichzeitig entftanden. Für 
die Herrtellung der letzteren mochten die zahlreichen 
Kirchenbefuche in Folge der wachfenden Verehrung 
der heiligen Hemma bekommend gewefen fein. Die 
Ausfchmückung des Raumes durch die Gemälde mag 
fich wohl noch einige Zeit hinausgezogen haben. 

1 VuL auih f.Jfrwwi* • ,U«li*r fifti^B Tett nWucklcT.* Milth. VII, 
5. Ji; f., »b ual«» r-i* 3 «W Ifwrtttl (Mj| teft-nmrur S|uUcJnin;c!ii]ilci ift. 



Zwei Thürme der alten Stadtmauern in Prag. 

Bestechen vom l.onfcrvalor A. Wiehl. 
(Mit 4 Tafeln.) 

S dürften wohl wenige Städte in deren Bc- Welt am Hradfchin, und nachllens durfte dasfelbe 
feltigungs-Keften fo prächtige Tliürmc aufz.u Schickfal ein Thurnuelt bei der Karlshofer Kirche 
weifen haben wie Trag; deffen alte berühmte erleiden, wo fo eben ein neuer Stadltheil in Entftchung 
Bruckenthürmc und der jüngere Pulverthurm wahrhaft begriffen ift. 

kollbarc fortificatorifche Denkmale find ja allbekannt. Den Gegenftand vorliegender Zeilen bilden je- 

diefelbcn find gut reftaurirt und bilden heute den Stolz doch zwei Thürme, die fich im C. ntrum der Stadt be- 
der Stadt. finden, und von deren Kxiltenz die wenigften l'rager 





Fig. 1. 



Doch manch andere, wenn auch fchmucklofc 
Thürme befaß die königliche Prager Stadt, viele 
mußten der gegenwärtigen fortlchrcitenden Entwicke- 
hing der Stadt weichen; wir erwähnen blos einige 
Thürme, fo den, der anläßlich der Anlage de> Nordwell- 
bahnhofesdemolirt wurde, den Thorlhurmbei der Neuen 



wilTen. weil dicfclben von Gebäude- Complexcn voll- 
lländig eingefchlolTcn und auch ziemlich unzugänglich 
find. 

Einer diefer Thünnc befindet fich im Hofe des 
Haufes Nr. 289 ,111 in der Badgafie auf der Klcinfcitc. 
alfo im Mittelpunkte diefes Stadttheilcs. 
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THURM IM HAUSE 289-III IN PRAG. 

ANSICHT VON WESTEN. 
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Diefcr ubcrrafchendc Umlland findet darin feine 
Aufklärung, dafs zur Zeit, als die Klcinfeitc vom König 
Otakar um das Jahr 1257 gegründet wurde, diefelbe 
einen viel kleineren Umfang hatte. Die Stadtmauer 
zog (Ich damals auf jener Seite der Stadt von der 
Juditha-Brücke langft des jetzigen Kleinfeitner Markt- 
platzes, bog rechts gegen die SpornergafTe bis zu dem 
Burgthor, dem gegenwärtigen Hradfchin, hinauf. Das 
bcigcgcbcnc Fragment (Fig. l) eines Planes der Stadl 
Frag aus dem Jahre 1348 gibt über die Maucrzcilc und 
die eingebauten Thürme eine vcranfchaulichende Auf- 
klärung (S. Mitth. 1893, S. 3, II.) In der ganzen Um- 
walkmg werden fechs Thorc genannt ; der zu befchrei- 
bende Thurm lag zwifchen dem alten Outezder Thor, 
welches fich in dem Gaßchen befand, das in den 
Kadctzky-Platz mundet und jenem Thor, welches in der 
Badgafle fich befand, und zwar dem letzteren viel 
näher. 

Als der böhmifchc König Kaifer Karl IV. die 
Kleinfcitc im Jahre 1350 mit einer neuen viel ausge- 
dehnteren Stadtmauer umgab, wurden die alten Stadt- 
mauern und Thürme erneuert, diefelben blieben wohl 
erhalten, doch durften diefelben entfprechend den 
Anforderungen der Damals-Zeit hie und da umgeändert 
worden fein. Der Wallthurm, der in diefcr Stadtmauer 
eingefügt ift.war bis zum Gcfimfc 22 M. hoch, 4'/» M. 
breit und 5 M. lang. Gegenwärtig enthält er fünf mit 
Kreuzgewölben vcrfchcnc Gefchoße, ein Mittelgefchoß 
und das Dachgcfchoß. Das letztere fpringt gegen 
Süden über zwei Confolen t M. weit über die äußere 
Mauerflucht heraus, einen Wehrgang bildend. (S. auf 
Tafel I. Parterre- und 1. Stock-Gefclmfs und Talel II.) 

Die Maucrftarken hetragen im Erdgcfchoß bis 
i - 50 IL, fo dafs die Kammer dafclbft bloß 2 M. im 
(Juadrat mifst, nehmen jedoch nach oben bis auf eine 
Stärke von circa 45 M. ab. 

Die erhaltenen Nifchen dürften Rcfte der ehe- 
maligen Zugänge in die einzelnen Stockwerke fein 
Spuren einer gewefenen Trcppenanlage find nicht 
erhalten. 

An welcher Stelle fich die Stadtmauer anfehloß, 
laßt fich nicht mit Sicherheit angeben, doch fcheint 



diefelbe in der Starke von 130 M. bertanden zu 
haben. 

Der gegenwärtige Zuftand des Thurmes weift 
wohl mancherlei bauliche Umänderungen auf, z, B. 
die Anlage der Fcnfter; in der Hauptfache blieb er 
jedoch unverändert.' 

Der zweite Thurm licht im Haufe der k. k. Polizei- 
Direktion N. C. 313 — 1 in der Ferdinandsftraße. 

Bekanntlich zog fich die doppelte Umwallung mit 
zweifachem Graben von der gegenwärtigen Ketten- 
brücke, längs der Ferdinandsftraße, Obllgaffe, des 
Grabens und der Elifabcthflraße wieder zur Moldau. 
Der Thurm fleht zwifchen dem ehemaligen Stephans- 
thor am Ende der jetzigen Poftgafie und dem St, 
Martinsthor, welches am jetzigen Bergflein fich befand. 

Die Stadtmauer fammt Thurmen wurde unter der 
Regierung König Wenzel L (1235 — 13051 aufgeführt. 
Die Hohe des Thurmes mifst bis zum Gcfimfc 165, 
refpeclive 19 ML, je nach dem man dcnfclben in Folge 
des abfallenden Terrains von der einen oder anderen 
Seite aus mifst. Die Breite beträgt 6 40, die Länge 
680 M.; er enthalt vier Gefchoße mit Balkendecken, 
und es find die einzelnen Stockwerke mittelrt einer 
Wendeltreppe unter einander verbunden. Die größere 
Treppe im ErdgefchoS ifl neu. Gegen den ehemaligen 
Stadtgraben, der aber gegenwartig verfchüttet ift und 
fogar hoher al> das urfprüngliche Terrain war, ift der 
Thurm durch Eckpfeiler verflärkt, die wahrfcheinüch 
nach Abbruch der Stadtmauer fich als nothwendig 
erwiefen. Die Fcnfter find im Gcfchmack des 17. Jahr- 
hunderts modernifirt (S, Tafel II. Grundrifs im 2. und 
4. Stockwerke und Tafel III IV). 

Dem Berta: des erften Thurm es droht in 
abfehbarcr Zeit keine Gefahr, wohl aber könnte die 
in Ausficht genommene Erweiterung des Polizei- 
direclions Gebäudes den anderen Thurm in Frage 
Helten, Als felbftändiges Objecl mit eigenem Stiegen- 
haufe läßt fich deffen Erhaltung unter allen Umftänden 
und ohne Opfer bewerkftelligen. 

• S. »,i/,rl. l>rei Sladlplatc und eme Suiiunflcfcr. vom allen Ct.», 
Wien ifcy> S. n. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 

Vom k. k. Coufenalor l'rülelfor JttyaW«. 

VII. 



H. Archaologifcher Bericht. 
/. Jahrgang 1S82. 
L Scul|>luren und Kelief*. 

Kein c,ni, u c, Stüslt W wo rt» . 1 

II. An hitcaurfluke und Stcmueiäth«. 

1. Großes korinthilches Capitäl aus Marmor. 

//. Jahrgang tSSj. 

I. Stuli><iircn und Relief-, 

I, Kleiner Marmorkopf, epheubekränzter Bacchus. 
Gelegentliche Erwerbung. 

1 Da» k. k. Slaal* Mufrum »un!r licWaiintU.h riA aal j. l>e<i-eab*r iBHs 
Mfeü und ilic raaJa4aa*Mf*a |lVMk«afn begann«» »II MI /anuaf llllj. - 
Do hier lehr haiiig milgetheiliea kaappea Nomen fallen »umuglich genauere 
Besprechungen folgen. 

XIX. N F. 



2. Lebensgroßer Kopf eines Mannes, wahrfchein- 
üch von einem Grabdenkmal herrührend. Vgl. Nr. I. 

3. Sogenanntes Todtcnmahl, griechifches Grab- 
Relief, vcrgl. Mitth. der k. k. Centr. Comm. Bd. IX, 
S. CXXX, Nr. 1 und Wegwcifcr des Staats Mufeums. 

4. Schöner hockender Löwe aus Kalkftein, Mitth. 
der k. k. Centr -Comm. a. a. O. Nr. 4. 

5. Torfo des phrygifchen Gottes Attis, Mitth. der 
k. k. Ccntr. -Comm. a. a. O. Nr. 3. 

6. Bruchrtiick eines reichverzierten Sarkophages 
aus Marmor mit der Darrtcllung der Jahreszeiten. 
Mitth. der k. k. Centr. Comm. a, a. O. Nr. 5. 

7. Bruchftück eines Putto aus Marmor. Früher 
eingemauert im Haufe Bergamasco. 

8. Bruchftück eines Ibisvogels mit Schlange. 

21 
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g. Kleine Marmor-Satucttc von vorzüglicher 
Arbeit. Zuiammen mit Nr 9 erworben von H. D. 
Deiner! aus Fiumicello. 

10. Tigerkopf aus Marmor, Bruchftück einer 
inenj'a. Trapc/ophoi on. 

11. Anfchnliche Reihe von Bruchftückcn vonSculp- 
turen, gefunden bei dem Grabdenkmale de« C. Fulvius 
Agatha (liehe epigr. Bericht 1S83 Nr. 54). 

bj Gefchenkt wurden: 

Vom Herrn Correfpondenten der k. k. Centr.- 
Comm. Michael Dr. v. HtntscM: 

12. Unbefchriebenc Ära aus Kalkflein, auf beiden 
Seiten in Relief die Darflcllung des phrygifchen 
Gottes Attis. 

13. Jugendlicher Kopf in Lebensgroße. 

14. Kopf und Halspartie der Statue eines l'utto 
aus Marmor. 

15. Bruchftück einer Platte mit der Darfteilung 
in Relief des oberen Theiles einer Fortuna mit Füllhorn. 

16. Viereckige Nifche mit zwei Köpfen in Relief, 
Protome s eines Grabfteines. 

II. ArcMtcAarfttteka und SuiigeHifte. 

17 bis 21. Fünf gewöhnliche Steinurncn, davon eine 
viereckige. 

22. Fin korinthifches Capital aus Marmor, Flach- 
Relief. Vgl. Nr. ;. 

23. Eine kleine Grabpyramide mit Ephcublättern 
gefchmiiekt. Vgl. 9. 

24. Mehre Steingewichte. 

25. Canellirter Pilafter von großen Dünenfionen. 
Vgl. Nr. 9. 

26. Akroterion von einem Grabe. 

27. 28. Zwei kleine Kinderfarkophage 
29. Afchcnume. 

30 Bruchftück einer Sonnenuhr, gefunden bei 
Infchrift Nr. 60. 

31, 34. Vier Stück Capitälc 

35. Sarkophag. 

36. Anfehnliche Reihe von verfchiedenen kleineren 
Architektur Bruehftücken. 

37. Architektur-Fragment, Rofette, Gefchenk von 
Herrn Dr. Michael -'. lientscltl. 

III. Jahrgang I8S4. 
I Skulpturen «ml Reliefs 

1. Torfo einer kleinen Marmorfigur. Aus den Aus- 
grabungen Urbanetti. Fundort Colombara 

2. Bruchftück einer Reliefplatte aus Marmor, 
Pferdekopf und Schild. Gelegentliche Erwerbung. 

3 Große Marmorplatte mit Darfteilung von 
Caffetten, eine davon gefchmückt mit einem großen 
Gorgoneion. Gefunden im Garten des H. Erzpricftcrs 
A. Vchscig. 

4. Bruchftück einer Marmorplattc, f. w. e. 0 24 
hoch, 0 29 breit, o 03 dick, mit der Darflcllung eines 
Priapus mit Fruchtfchurz. Gelegentliche Erwerbung. 

5. Kleine Marmo: flatuc eines Silcnus als Brunnen- 
figur, f. w. e. 045 hoch, 0 25 breit, rückwärts zwei 
Locher, das eine zum Aufftcllcn der Statue, das zweite 



für das Kinlaffen des Wafferrohres, welches durch 
das Glied emporquoll. Erworben wie Nr. 9 vom Jahr- 
gang 1883. 

6. Intcrcffantc Darflcllung einer Sirene als Grab- 
auffat/. Aehnlichc Darftcllungen fehl oft als Krönung 
griechifcher Grabrclicfs, f. w. c. O 15 hoch, 010 breit. 
010 dick, gefunden auf den Marignanis Gelegentliche 
Erwerbung. 

7. Kalkfteinplatte, vielleicht Seitenverzierung eines 
Grabdenkmales, unten Pflanzen Ornamente, oben inner- 
halb einer halbkreisförmigen EinfafTung ein hockender 
Hund, ahnlich wie bei Infchrift 1 vom Jahre 1884. Erwor- 
ben wie Nr. 5. 

8. Bruchftück eines Marmorfarkophages. Spuren 
von drei kämpfenden Figuren. Erworben wie Nr. 5. 

9. Marmor-Relief mit der Darftellung einer halb- 
nackten Venus. Erworben wie Nr 5. 

10. Kleiner hockender Lowe aus Kalkftcin O 20 
hoch, o 20 breit, gefunden in Monaflcro, vgl. Nr. 4 vom 
Jahrgang 1883. 

11 bis 12. Zwei große Delphine, gefunden in der 
Nahe des fogenannten Circus auf den Marignanis. 
Zwei ahnliche Stucke kamen bereits früher mit der 
Sammlung Caflis ins k. k. Mufcum. Zur Erklärung der 
Verwendung diefer Delphine als Treppengeländer 
für die Theaterftufcn diene die Infchrift bei Hilmanns 
lixempla inscr. laiin. Nr. 716 b. 

II AfCkileAaiftlclM "n.i .Sinngerathi- 

13. Bruchftück eines Capitäls, gelegentliche Er- 
werbung. 

14 Gefimsftuck. Gelegentliche Erwerbung. Vgl. 13. 

15. Palmette als Akroterion. Fundort Colombara, 
Ausgrabungen Urbanetti. 

16. Grabeinfaffung in Form von Steinkuppen. 
Vgl. Nr. 15. 

17. Große Deckplatte eines Grabes mit runder 
Oeffnung. Vgl. Nr. 15. 

18. Große maffive Grabvafe. Vgl. 15. 

19. Exedra von einem Grabmonumente, gefunden 
bei Infchrift Nr. 60 von 1883 

20. Prachtvolle Architektur Mcnfola mit fehönen 
Akanthus-Blattem. Gefunden zufammen mitdcrlnlchrift 
Nr. 15 vom Jahrgang 1S84. 

21. Basis einer Statue. 

22. Snulc. 

23. Capital. 

24. Verschiedene einfache Kalkllein-Platten. 

25. ff 120 Stuck Steinurncn, die meiften von der 
Nekropole Urbanetti bei der Colombara. 

26. Als Depot wurde ins k. k. Mufcum überführt 
ein auf dem Grundftücke des Herrn Correfpondenten 
der k. k. CcntralCommiffion /:. Pnfltr, gelegentlich 
der von Herrn Correfpondenten der k. k. Ccntral- 
Commiffion Baron Eugen Ritter- Zäfwny durchge- 
führten Ausgrabungen gefundener fchoncr Grabanf- 
fatz in Form einer Pyramide, welche an drei Seiten 
mit Blumcnvcrzicrungcn oben mit einem Pinieiuapfen 
gefchmückt ift. Aehnlichc Pyramiden als Deckel der 
Grab Aren, die zugleich mit Afchcnbchältcrn verfchen 
find, find in Aquileja fehr häufig. 
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IV. Jahrgang tffj, 
I. Sciilptiiren und Reliefv 

1. Kleines Marmorbruchflück, Hälfte eines Votiv- 
täfclchens mit kleinen Relief Darftellungen barbarifcher 
Gottheiten, wie auf den bekannten Mithras Tafelchen 
aus Ungarn und Siebenbürgen. Gelegentliche Frwer- 
bung. 

2. Grabauffatz aus Kalkftein mit Darftellung im 
Hoch Relief von zwei hockenden Löwen, gefunden bei 
der Via Annia, Grundftück Vcnturini. Wahrfchcinlich 
ftand zwifchen den Löwen der phrygifchc Gott Attis. 
Vgl Mitth. d Ccntr -Comm. i8yi, S 41, Nr. ;8 Anm. 

3. Unteres Bruchftück einer größeren Marmor- 
platte mit Spuren der urfprünglichen Randverzierung, 
aus Blatt-Ornamenten beftehend. Im Hoch-Relief vom 
kräftiger ficherer Arbeit. Spuren von drei Hellenden 
Figuren (Mufcn?). Gefunden nördlich von Monaftero 
auf einem Grundftucke Maftrella's. 

3«. Knapp daneben auf einem Grundflückc im 
Bcfitzc der Familie Ritter ift die Fortfetzung diefcs 
fehönen Reliefs mit Spuren einiger Figuren gefunden 
worden und das dazu gehörige Bruchftück ift von Grafen 
Grafen Theodor Latour en Voivre im Namen der Ritter' 
fchen Erben dem Staatsmufcum gefchenkt worden. 

4. Bruchftuck einer fogenannten Oscilla, mit Dar- 
fteilung aus dem bacchifchen Kreife. 

II Arehi<eäurf.Ucki- und Slringcräthe. 

5. Zwei kleine Säulchen, Bruchftücke von einer 
Grabplatte. 

6. Eck-Akroterion eines Grabmals aus fpätercr 
Zeit, mit merkwürdig flylifirten I'almettcn in I ; orm 
aulfteigcnder Horner. 

7 bis 8. Saulentrommel mit koi inthifchem Capital. 

9. Anfehnlichc Reihe von vcrfchicdencn Archi- 
tcftur-Bruchflückcn. gefunden zugleich mit Nr. 2. 

10 bis 12. Drei dünne altchriftliche Säulen aus den 
Ausgrabungen beim „Capitolo". 

\~$ff. 40 Stück Afchenurncn gewefener runder 
Form, oder pyramidal aufzeigend bei verfchiedenen 
Ausgrabungen gefunden, die meiften bei der Fundftellc 
Colombara, alle mit Deckel verfehen. 

\\ff. 3 Afchenurnen ohne Deckel. 

\-,.ff. Eine Reihe von Steinplatten aus den Aus- 
grabungen beim „Capitolo". 

16 bis 17. Zwei Stcinmörfer. 

18. Grabauffatz in Form einer Pyramide mit Del- 
phinen um einen Dreizack auf der vordem Seite, und 
Schuppcnvcrzicrungen auf den Seitenflachen verziert. 

ty. Deckel einer Urne von pyramidaler Form. 

V. Jahrgang t8S6. 
I SculpUittn und Relief«. 

1. Bruchftück eines Armes aus Marmor, kraftige 
Arbeit. 

2. Grabauffatz von pyramidaler Form, als Krönung 
auffteigende Flammen. Urfprünglich in drei Felder 
eingethcilt; das untere mit einer fehönen Vafe mit 
Blumen und Trauben, woran Vogel nafchen; das 
mittlere mit fehönen ftylifirten Palmetten, das obere 
mit den erwähnten Flammen verziert Rückwärts unbe- 



arbeitet, f. w. e. 0 53 hoch, 10 25 breit. Gefunden auf 
den fogenannten Marignanis zul'ammcn mit den Infchrif- 
ten 16 — 18 des epigraphifchen Berichtes des Jahre*. 

3. Bruchftuck einer Marmorplatte, mit der Dar- 
ftellung in Relief eines mit einem Thicrfclle bekleideten 
RofTelenkers, welcher im Begriffe ift fein Zweige 
fpann zu befteigen. Arbeit und Darftellung fehr auflal- 
lend; fchr wahrfchcinlich eine moderne Falfchung, an- 
geblich zufammen mit vielen anderen Sculpturfrag- 
menten auf dem Grundftucke des Johann Bapt. Fogar 
gefunden. 

4. Bruchftück einer kleinen Figur in Relief. 

5. Gefchenkt wurde: Von der löbl. Gütcrvcrwal- 
tung Jacchia in Ruda: Torfo einer Statue aus Kalkftcin, 
Lebensgröße, f. w. c I 06 hoch, 0 60 breit. Der Einfatz 

ür den fehlenden Kopf mit einem Durchmeffer von o 30. 

II. Ari'hitrcturftQcki- und Steincerlllic. 

6. Kleine Saulencapitälc aus fchr fpriter Zeit, 
gefunden auf dem Grundftiickc Coffar aufdem Capitolo. 

7. Bruchftücke von Architcclurbeftandtheilen, ge- 
funden bei den Ausgrabungen Fogar, Venturini, Coffar. 

8. 16 Stück Steinurnen. 

Als Depot wurden übergeben: 

9. Von der lobl. Guterverwaltung Monaflcro 30 
Stück Steinurnen. 

10. Gefchenkt wurden von Herrn Johann Maftrclla 
aus Aquilcja einige Bruchftücke einer korinthifchen 
Säule. 

1 7. Jahrgang 1SS7. 

I. Sculpluren und Relief». 

1. Bruchftück eines Brunnens aus Marmor, ge- 
funden im Deccmbcr 1886 aufdem Grundftucke Coffar 
beim r Capitolo". Auf einem Hcmicyckis ruhend oben 
ein Flußgott, der wahrfchcinlich unter dem Arme eine 
Urne hielt, aus welcher der Wafferftrahl über einige 
Stufen in das Becken floß. Auf der erften Stufe ift noch 
ein Loch vorhanden ebenfalls als Wafferausfluß. Rück- 
wärts eine viereckige große Vertiefung für das Leitungs- 
rohr und am oberen Rande eine Art Gefims aus Pcrlen- 
fchnur, Ficrftab und Zahnfchnitten beftehend. Unter- 
halb dcrfclbcn eine Art Fries, eine Waffcrnymphc mit 
Mufchcl in der I land, und rechts davon ein auf einem 
Delphin reitender Amor, im Hintergründe Dreizack. 
Beim Stufengländer ein Amorkopf cn rclief. S. w. e. 
0 34 hoch, 0 34 dick, 0 28 breit. Ktwas unbeholfene 
Arbeit aus dem III. Jahrhundert n. Chr. 

2. Marmorplatte, f. w. e. o 40 hoch, 10 30 breit, 
008 dick mit der Darfteilung en rclief eines römifchen 
Feldzeichens {Legionsfahne), gefchmückt mit zwei 
Phalcrac, die eine mit einem Sticrkopfc. die andere 
mit einem Gorgoncion geziert, und oben mit Lorbcr- 
kranz Gefunden bei den Ausgrabungen Tullio, Fund- 
ftelle Beligna. 

3. Marmorplatte, f. w. e 035 hoch, 023 breit, 
10 20 dick. Reliefdarftellung der Fasces. Pendant zu 
Nr. 2? Gefunden dafelbft. 

4. Bruchftück einer Marmorplatte, von einem 
Sarkophage herrührend, f. w. c. o 20 hoch, 0 ,4 lang, 
O'IO dick. Oben ein mit Arabesken verzierter Rand, 
unten der Hintergrund ebenfalls mit Palmetten geziert 
und im Hoch-Relief Spuren von zwei Pferden und da- 
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zwifchen Krieger mit Helm, welcher mit der erhobenen 
Rechten einen Ausfall macht. Gcfchicktc Arbeit, ge- 
funden wie Nr. 2. 

5 Sirene als Grabaufratz aus Marmor, f. w. c. 
o 20 hoch, 1016 breit. Gefunden bei Belvcdere. 

6. Kleine Statuette eines thronenden Jupiter, 
f W, e. 015 hocl), lO'Ij breit, lO'OJ dick, gefunden 
wie Nr. i. 

7. Kleine Baltt mit Si>urcn von zwei Fußen, ge- 
funden wie N. 1. 

8. Delphin aus Kalklleiu, Bruchftein eines Grab- 
fteines, gefunden wie Nr. 2. 

9. Bruchftück eines Marmor- Sarkophages mit Ge- 
nius, rechts davon Pilafter, gefunden wie Nr. 2. 

10. Deckel einer viereckigen Graburne, o 295 breit, 
0 295 dick, 0 07 hoch. Darauf im Hoch-Relief ein lic- 
gendcrHund.gefundenbei den Ausgrabungen Rofin auf 
dem fogenannten „Capitolo" Vgl. Mitth. d. Ccntr. 
Comm. 1890, S. 126, Anm. I. 

11. Kleine Platte aus Kalkftein, 0 25 hoch, 10 25 
breit, 10 03 dick, vielfach zerbrochen, darauf Greif und 
Arabesken, gefunden bei den Ausgrabungen der Frau 
Venturini längs der - Via Annia'. 

12. Verschiedene Bruchftückc von Statuen, ge- 
funden bei den Ausgrabungen Adrian auf den Mari- 
gnanis. 

13. Grabauffatz in Form eines fchlankcn Capitals 
mit fehönen Akanthusblättcrn, gefunden auf dem 
Grundflückc Fonzar gegenüber dem Muieum. 

14. Kopf aus Kalkftein, Bruchftück einerSepulchral- 
ftatue, Fundftelle Beligna auf dem Grundftücke Tullio. 

b) (iefchenkt wurden: 

Vom Herrn Corrcfpondenten der k. k. Central- 
Commiffion Fugen Freiherrn Ritter-Zähony: 

15. Torfo einer uberlebensgroßen nackten mann- 
lichen Statue aus Marmor, fehr kraftige Arbeit, früher 
im Mufeum Caffis. 

16. Torfo einer intcrcfl'antcn Figur aus Kalkftein, 
fehr lehrreich für die antike Technik, man fiel« noch 
die Vertiefungen zum Finfctzen der übrigen Stücke und 
die PunteUi. 

17. Uebei lebensgroßer Marmorkopf, fehr charafte- 
riftifch, ähnlich dem Typus des I'hiletas von Kos. 

18. Grab -Pyramide mit fehönen Verzierungen, oben 
cn Relief Triton mit Mufchcl. 

19. Delphin, frei gearbeitet. 

20. Kleiner Lowe aus Marmor. 

21. Intcrcffante Sonnenuhr mit Stil, ganz frei ge- 
arbeitet. 

22 Hermenkopf eines Bacchus, aus dem Mufeum 
Caffis herrührend. 

23. Prachtvoll erhaltener Marmorkopf einer Stadt- 
gottin mit Mauerkrone, gefunden zufammen mit 
Nr. 24 — 28 auf einem Grundftücke gegenüber dem 
Mufeum. 

24. Weiblicher Marmorkopf, unfertige Arbeit. 

25. Sehr charafleriftifcher weiblicher Marmor- 
kopf, forgfaltig bearbeitet, die Büftc indclTcn nicht aus- 
geführt. 

26. Großer chara<Ttcriftifchcr Kopf aus Kalkftein, 
Typus des Socrates? 

27. Marmorkopf eines jugendlichen Satyrs. 



28. Doppelhcrmc, eiucrfcitscinmannlichcrbärtiger 
Kopf, anderfeits ein jugendlicher Bacchus, etwas ver- 
wachfen. 

29. Marmorftatuettc einer jugendlichen Figur mit 
Nebris und Schlauch, f. w c o 30 hoch, O 20 breit, fehr 
gute Arbeit. Aus dem Mufeum Caffis. 

30 Bruchftuck einer ägyptifchen Figur in der 
charafteriilifchen fteifen Stellung und mit dem typi 
fehen Kleide. Gefunden wie Nr. 23. 

31. Statuette eines jugendlichen Attis. 

32. Runde Oscilla (Votivfchild) aus Marmor, f. w. c. 
017 im Durchmcffer. mit fitzendem Satyr auf der einen 
Seite und Pankopf auf der anderen. Aus der Samm- 
lung Caffis. 

33. Detto mit Syrinx und Doppelflotc : , rückwärts 
unbearbeitet. 

34. Schoner Marmorkopf mit characleriftifcber 
Darftellung einer komifchen Maske, unten zerbrochen. 

35. Weiblicher Kopf, bis zur Hälfte erhalten. 

36. Männlicher Kopf, etwas befchädigt. 

37. Vordere Partie eines weiblichen Kopfes. 

38. Kopf eines Pferdes. 

39. Kopf eines Greifes, aus dem Mufeum Caffis. 

40. Kopf einer Venus, fehr klein, unausgeführt. 

41. Kleiner Kopf eines lachenden Jünglings. 

42. Sehr kleiner weiblicher Kopf. 

43. Kleiner fchoncr Kopf einer Venus mit Diadem. 

44. Kleiner Kopf, unfertige Arbeit. 

45 Kopf mit Helm von einem Basrelief. 

46. Kleiner Kopf. 

47. Detto. 

48. Jugendlicher Kopf, oben ein Bohrloch. 
49- Tigerkopf. 

50. Kleine Statuette einer Minerva, unausgeführt. 

S l ff Zahlrcihe Bruchftückc von Sculpturen, wie 
Hände, Fuße, einzelne Finger, Gewandbruchftücke, 
kleine Poftamente, darunter befonders namhaft: Bruch- 
ftück eines kleinen Capitäls mit fehönem Kopfe in 
der Volute, Poftainent mit Spuren der Tatzen eines 
zweihufigen Thieres und eines Hundes, untere Partie 
einer kleinen flehenden Figur en relief; fchones Ge- 
wandftuck, Schenkel einer großen Statue (Kaiferftatuer), 
Marmorhand mit Ring, einen Stab haltend; unausge- 
führte Marmorhand, fchon ftylifirtc Marmorpnlmcttc. 
Sämmtliche Stücke wurden in einer Mauer aus fpät- 
römifcher Zeit auf einem Grundftücke gegenüber dem 
Mufeum gefunden. Vgl. Nr. 23. 

II ArthitectuiAatkc uu l fonltige St«ioger*thc. 

52. 26 Stück Graburnen aus den Ausgrabungen 
des V. Fcrman in Belvedere 

53. 11 Stück Graburnen aus den Ausgrabungen 
des H. Tullio, Fundftelle Beligna. 

54. 1 Stück Graburnc, fehr klein aus den Ausgra- 
bungen Coffar, auf dem fogenannten Capitolo. 

55. Vollkommen erhaltene Brunnenanlagc mit 
Brunnentrog. Leitungsrohr, Pflaftcr, Abzugs Canälc und 
Trottoir, gefunden auf dem Grundftücke Collorcdo- 
Zucco gegenüber dem Mufeum. 

56. 3 Stück marmorne Dachziegel von einem 
Prachtgebäude, gefunden auf dem Grundftücke ColTar, 
auf dem fogenannten Capitolo, 

57. Wafferablauf-Canal, gefunden wie N. 56. 
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58. Säulenbafis und Saulcntrommcl, gefunden 
wie Nr. 56. 

59, 60. Zwei Säulcn-Capitäle korinthifchcr Ord- 
nung. 

61. Saulcntrommcl und Saulenbafis, gefun den wie 
Nr. 56, vgl Nr. 58. 

62. Eine Reihe kleiner Archileelur-Bruchftücke, 
gefunden wie Nr. 56. 

63. Marmorpiaitc, Akrotcrion eines Grabdenk- 
males aus der Via Annia. 

64. Cancllirtcs Säulcnllück, gefunden bei St. 
Stefano. 

65. Kinc Reihe ArchiteclurBruchflucke aus ver- 
fehiedenen Gegenden. 

66. Säulentrommel und Marmor aus dem Hofe 
ColloredoZucco. 

67. Säule und Balis aus dem Hofe Colloredo- 
Zucco. 

68. Gewaltige Architc&ur-Bruchflückc aus dem 
fogenannten Sj>alto, Ausgrabung des H. Julius Comdli. 

69. Voilrtandige Gruft mit Marmorbekleidung, 
gefunden auf dem Grundftucke Tullio auf der Beligna. 

Gefchenkt wurde. 

70. Von Herrn //. Ciotta, Bürgermeiflcr in FlUOIC, 
eine Steinurnc mit fonderbarem Deckel in Form eines 
Zeltdaches, wie bei einem Rundtempel. 

C. A ntikagl icn. 

Die Befchreibung diefer Erwerbungen erfolgt 
nicht abgefondert nach Jahrgängen, fondern nach 
ClalTcn und nur bei befonderk hervorragenden Stücken 
werden befondere Ncbcnumflände, wie Fundiiach- 
richten und fonftige detaillirte Angaben mitgetheilt. 



a) Aus Bein und Knochtn. 

I Sammlung verfchiedencr Haarnadeln von ver- 
fchiedener Form und Größe. 

2. Sammlung verfchiedener Nähnadeln von ver- 
fchiedencr Form und Gruße. 

3. Sammlung verfchiedener Knopfe von verfchie- 
dener Form und Gruße. 

4. Sammlung verfchiedener Würfel von verfchie- 
dener Größe. 

5. Sammlung verfchiedener Löffel von Verfchie- 
dener Große. 

6. Sammlung verfchiedener kleinerer Figuren. 
Bcftandtheilc von kleinen Schmuckkaflchen. 

7 Sammlung verfchiedener kleiner runder Büch- 
fen für Salben und fnnflige Toiletteartikel. Darunter 
eine vollkommen erhalten, von fchoner Arbeit. Üben 
auf dem Deckel ein (lilifirtcr Frauenkopf, unten auf 
dem Bauche eine fehr lebendige Darftcllung eines 
Kampfes zwifchen zwei Amoretten, von welchen der 
eine mit Dolch und Schild bewaffnet den anderen 
angreift, der knicend hinter einem Spitzhund fich ver- 
fleckt. Aus den Ausgrabungen Urbanttti, Fundllellc 
Colombara. 

7 a. Bruchfluck einer Salbcnbüchfc mit einem 
Delphine. Ebendafclbll gefunden. 

8. Kleines Oelfläfchchcn mit dazu gehörigem 
Stöpfcl. Gefunden wie Nr. J. 

9. Sammlung von Mcffcrgriffcn und Bcfland- 
theilcn von Schwertern, darunter ein vollkommen er- 
haltenes Fifcnmcffcr mit Griff, welcher in einen Greif- 
kopf auslauft. 

(Fortfctamg folgt) 



Ueber eine alte Hausbemalung zu Grins in Ober-Innthal. 

Hci'prcn hrn von Karl Att 



^IE die kunftfinnigen Ritter und Landesherren 
Tyrols fchon im frühellcn Mittelalter, im 12. Jahr- 
hundert, ihre Burgen und Abfleigequartiere. 
Fürftcnhäufer mit Gemälden gefchmükt haben, fo be- 
wahrten auch ihre Lehensherren in fpäterer Zeit diefe 
Sitte mit Vorliebe, wovon uns noch manche Ueberrefle 
geboten find. Ein Untcrfchied befiehl hauptfachlich nur 
im Inhalt diefer Wandgemälde. Zuerll galt es meülcns 
einer Verewigung der Sage von den Heldcnk.impfcn 
und den Avcnturcn wandernder Ritter, während fpäter 
öfter humorillifche Darltcllungcn den Vorzug erhielten. 
Ein graziöfes wie feltenes Bcifpicl diefer Art eines grö- 
ßeren Innenfchmuckes in einem öffentlichen Gebäude 
erhielt fich in einem Haufe zu Grins im Ober-lnnthale, 
nahe an der Ausmündung des Stanzer-Thaies, durch 
welches nun die Eilenbahn nach Vorarlberg abzweigt. 
Diefes Dorf ifl ein gar alter Ort am lonnigen Abhänge 
des Berges und hat heute noch mehrere alte Häufer 
von auffälliger folider Bauart. Zu ebener Erde maffive 
Gewölbe, in den oberen Stockwerken vorbringende 
Erker, Eingänge und Fenller mit fein gehauenen Werk- 



rtiieken verfchen. Diefe Bauwerke deuten auf Herbergen, 
da durch Grins bis in die neueile Zeit die große Ver- 
kehrsftralie über den Arlberg führte. Den 14. September 
1372 feitigte König Heinrich von Böhmen, dann als 
Landesherr von Tyrol, einen Brief aus des Inhaltes, „dafs 
die alte Landllraße auch furderhin über Grins gehen 
foll. u Unfcrc intcreffanten Fresken finden fich im foge- 
nannten „großen Haufe"', welches für das ältcfte des 
Dorfes gehalten wird und von der Landesherrin 
„Margarethe Mauttafch' erbaut fein foll, und zwar als 
ein Jagdfchloß. Es ilt maffig gemauert, hat große 
gewölbte Kellerräume, aber nur ein Stockwerk. Ver- 
fchiedenc Einzelbilder fchmuckten einft die Außenfeite, 
find aber heute bis auf kleine unkenntliche Kelle zer- 
ftort. Ueber einer ziemlich hohen Stiege im Innern 
gelangt man in eine Hausflur, welche fich über die 
ganze Breite des Gebäudes hin ausdehnt, auf der einen 
Seite in einen Erker auslauft, auf der andern mit einem 
Fcnftcr abfchließt. Das Ganze bedeckt ein Tonnen- 
gewölbe, welches über den Thüren in die verfchicdcncn 
Zimmer fchwadie Kappen eingelaffen hat. Wände 
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wie Decke find überreich bemalt. Die Darftellungen 
find großtentheils humoriftifchen Inhalts aus dem 
Landleben, vermifcht mit mehreren Bildern reügiöfen 
Inhalts. 

Nahe beim Fenfter im Erker ift auf der rechten 
Seite eine Bäuerin dargestellt mit einem Korbchen im 
Arm, worin (ich Brode zu befinden feheinen. Die 
Acrmel ihres Kleides find aufgebaufcht und ihr Haupt 
ilt zierlich mit einem Tuche in Form einer eng anlie- 
genden Haube eingebunden; die Fnden diefer Binde 
find fo lang, dafs fic nach Nonnentracht auch den Hals 
ganz umhüllen. Gegenüber fteht ein fchlanker Bauers- 
mann fröhlichen Blickes, mit einer Sichel in der Linken 
und einer Garbe unter dem rechten Arm. Eigenartig 
fieht feine Bekleidung aus; die Schöße des rothen 
Wamms, das grün ausgcfchlagen ift, hangen etwas über 
die Hilftc hinab. Die Hofen, weit und baufchig, reichen 
bis zu den Kniccn und darunter kleiden die Waden nur 
weiße Strümpfe. Das Schuhwerk ift nicht mehr ficht- 
bar. Der mittelhohe Hut lauft etwas fpitzig zu und hat 
die Krampe vorn ein klein wenig aufgeftülpt. 

Das Gewölbe des Erkers beleben vier Engels- 
geftaltcn in fchmuckem Kleid, aber ohne Nimben. Der 
erfte in grünem Kleide fitzt auf einem Delphine und 
fpiclt die Violine; der zweite, himmelblau bekleidet, ilt 
mit einem der Guitarrc ähnlichen Saiteninftrumente 
befchäftigt; der dritte in goldfarbigem Gewände halt 
mit beiden Händen eine Trompete an den Mund und 
bläft in diefelbe mit Leibeskräften, wie die ausgefpann- 
ten Wangen und feine ganze Stellung bezeugt. Von 
feiner Linken hangt überdies noch eine Schalwage. 
Der vierte im rothen Kleide fpielt eine Schalmei, indem 
er in der Linken eine Blume (Mai-Glucklein i halt. Zu 
unterft in jedem Gcwölbezwickel wachfen aus einer 
Vafc Arabesken mit Blumen in verfchiedenen Farben 
hervor, hie und da noch an die Gothik erinnernd, und 
ziehen fich um die Hauptfiguren herum, wahrend im 
Laubwerke felbft vier kleine Genien, deren Flügel 
verfchieden polychrom erleheinen, zierlich poftirt find. 
Verwandte Ornamente wiederholen fich fofort an einem 
jeden Gemälde des Gewölbes und die einzelnen 
Ranken endigen oft in gar zierliche Formen; bald 
wächft eine Blume in ein Geficht aus, bald in eine 
Herzensform, neben Chriftus am Kreuze in die Mond- 
fichel und in eine Sonne, dann in einen Spiegel, in 
eine Sanduhr, in zwei verl'chlungcne Hände u. f. w. 

Im Kücken der obengenannten Bauerin hat der 
Meifter einen Fuchs gemalt, wie er den Ffel in einer 
Wiege fchaukelt. Der Fuchs fitzt auf den Hinter- 
füßen am unteren Ende der Wiege; mit einem Vorder- 
fuße fetzt er die Wiege in Bewegung, mit dem anderen 
hält er einen nicht mehr recht kenntlichen Gcgcnftand, 
vielleicht eine abgebrochene Ruthe, mit der er dem 
Langohre droht. Diefer liegt ruhig in die Wiege hinein- 
gebunden und unter den grünem Ueberbcttc ragen 
feine Vorderfüße hervor. Ein Papagei und ein Gimpel 
wiegen fich darüber auf den Aeftcn des bunten Ranken- 
werks. Auf dem Boden kriecht eine Schnecke dahin, 
die Fühler mit den Augen hoch emporgeftreckt, auf 
dem Rücken ein großes Gehäufe. Auf dielem fitzt dann 
noch ein Eichhörnchen, mit den Vorderpfoten ein 
kleines Windrad vor fich hinhaltend. 

An diefe fo naive Darrteilung bis zur Thür 
hin, welche in das große Zimmer fuhrt, fchlicßt fich 



eine lurtige Jagdfccnc an. Der Hintergrund befteht aus 
einer freundlichen Gebirgslandfchaft; auf einer felfigen 
Anhöhe ragt ein Schlofs luftig empor. Zwei Jäger 
verfolgen das aufgejagte bereits davonfliehende Wild, 
worunter wir unter mehreren Thicrgcftalten nur einen 
Hafen und einen Hirfch näher zu erkennen glauben. 
Der eine Jäger ift mit Speer und kurzem Jagdmcffcr 
bewaffnet, der andere bläst in ein gebogenes Horn 
und fuhrt einen leichtgebauten Jagdhund an einer 
Schnur. Jagdtafche haben beide Jäger. Darüber predigt 
der Fuchs den Gänsen von einer Kanzel aus. die 
zierlich mit einem Tuche belegt ift und einen Schall- 
deckel hat, auf welchem ein Affe poffirlich fitzt und 
einen Art Schirm oder Baldachin frei hinaushält. Im 
(icwölbefelde daneben fehen wir Ochs und Efcl mit- 
fammen im Damen- oder Schachfpiel eifrig begriffen 
Die Thiere fitzen auf den Hinterfüßen und verfchieben 
mit den Vorderfußen die Steine oder Figuren. Im 
kleinen Felde über der Thür in das genannte große 
Zimmer ift ein Franciscaner-Monch dargeftellt, beide 
Arme ausbreitend und in der einen Hand ein offenes 
Buch haltend. Er fcheint fo eben etwas gelefen zu 
haben, das er nun dem Eintretenden erklären will. 
Auch einer Kreuzigungsgruppe begegnen wir hier in 
der gewöhnlichen Darftcllung aus der Zeit des 
Schlußes des Mittelalters; das Schamtuch des Herrn 
flattert auf beiden Seiten etwas hinaus, Maria hat das 
Haupt noch umfchlcicrt. Magdalena trauert am Fuße 
des Kreuzes, dasfelbc mit beiden Armen umfchlingend. 
Am Laubwerk find die bereits genannten Gegenftände 
bemerkbar, wozu noch ein Thurnichcn über dem 
Jünger Johannes beizufügen wäre, fowie das Erfchcinen 
von Gott Vater mit dem heiligen Gcift über dem 
Kreuze und dem Pelikan am Fuße des Kreuzes. 

Weiter rückwärts an der Wand nimmt die An- 
betung der Könige eine größere Fläche ein. Diefe 
Darftcllung, noch eng an die Manier des früheren 
Mittelalters fich anlehnend, hat auch einige Verwandt- 
schaft mit jenem Bilde im berühmten Mifiale von Reiß: 
Maria reicht ihr göttliches Kind aus dem Stalle 
heraus dem älteften unter den drei Weifen. Kamcclc, 
l'ferdc, Diener und ein lehr jugendlicher flinker Tage 
beleben als Zuthat die hübfehe Compofition. Im 
Bogcnfclde darüber trägt eine männliche Figur mit 
ftark aufgebauschten Kleidern eine Flagge auf der 
Schulter; der von der Stange herabwallende Stoff 
wird durch zwei Streifen in Form des fogenannten 
Andreas-Kreuzes in vier Felder getheilt. In je einem 
derfelben fteht \ns einer der vier erften Buchftaben 
des Alphabets KXjc . Aus der Halskraufc diefer 
Figur ragt aber 'Jf^i nicht das Haupt eines Mannes 
hervor, wie der Lefer erwarten dürfte, fondern ein 
Schafskopf, der fich in einem gegenüberftehenden 
Spiegel, hervorragend aus dem Ornament, gemüthlich 
befchaut. 

Auch aus der Legende wollte der alte Meifter 
eine und andere Sccnen nicht fehlen laflen; dies beweift 
vorzugsweife nächstfolgendes Bild. Unter einem mit 
Mcffern befetzten Rade liegt auf dem Rücken eine 
Manncsgeftalt; daneben ein blutender Rumpf eines 
andern, dem das Haupt abgcfchlagen ift. Ein dritter 
Mann, ebenfalls auf dem Rucken liegend, wird unter 
das fich drehende Rad hineingezogen, feine Hände 
find bereits abgehauen Zwei vornehmere Männer mit 
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langen Rocken und Zipfelkappen unterreden (ich 
eifrig miteinander, wie es fcheint, über die, welche 
gemartert werden, an deren Oualen fich erfreuend. Ks 
find fo recht eigentliche Judcngefichtcr, wie das fpatcre 
Mittelalter in Dcutfchland oft heidnifche Richter oder 
Zufchaucr bei Martcrfccnen dargcftcllt hat. Auf der 
andern Seite des Rades • — links vom Befchauer — 
kniet eine junge Kuiiigin mit Krone und Nimbus 
geziert, die Hände flehend gegen Himmel empor- 
geflreckt. Hinter ihr fleht der Konig und eine Fraucn- 
gcftalt von etwas verdachtigem Ausfeilen. Der König 
flößt die Königin mit der Hand au der Schulter, als 
hätte er ihr etwas zu bemerken, worauf fie aber nicht 
zu achten fcheint. In der Höhe ift Gott Vater fichtbar, 
wie er auf die unter dem Rad Liegenden runde Scheib- 
chen herabflreut. (Eine verwandte Marterfcene aus 
etwas frührer Zeit, 15. Jahrhundert, kommt im 
bifchöflichen Amtshaufe zu Corredo auf dem Nonns- 
berge vor.) Noch höher, im Gewölbe erfcheint Johannes 
Baptifta mit einem Tuche, darauf ruht das Lamm 
Gottes, umgeben von einem großen Hciligcnfchein. 

Es folgt nun eine Darftcllung der Frauen am 
Grabe Chrifti. Auf dem Rande der Wand eines offenen 
Sarges fitzt ein Engel in weißem Gewände, wahrend ein 
anderer Gottesbote in goldenem Kleide vom Himmel 
herabfliegt. Die Frauen mit ihren Spezereibüchfcn 
fchauen verwundernd und zugleich trauernd ins leere 
Grab hinein. 

Im letzten Gewölbcfcldc über der bereits genann- 
ten dem Erker gegenüberliegenden Thlire, welche ins 
Freie auf einen Balcon fuhrt, lind zwei Heilige dar- 
gellellt; der eine in der Vollkraft des Mannesalters 
trägt einen kräftigen Vollbart und halt ein Beil in der 
Hand (Evangclill Matthaus); der andere eine liebliche 
jugendliche Gcftalt ohne Bart, das Haupt monchs- oder 
diakonenartig gefchoren, mit großer Glatze, ja nur 
mehr mit einem Schöpfe von Haaren iibcr der Stirn 
halt in der Linken einen langen Stab mit einem Kreuz- 
chen darauf (Apoftel Philippus). Unterhalb im Gewölbe- 
zwickcl ein Adler, in Feuerflammen (lehend, mit den 
Schwingen heftig um fich fchlagcnd, auf dem Kopfe 
trägt er eine Krone. Ober der Thür ift ein Wappen 
angemalt, mit einem Einhorn im Schildfeldc und als 
Helmzier wiederholt, wahrfcheinlich an die Familie der 
Edlen Cholwcin erinnernd. Die nebcnanftchcndcn 
Ornamente find durch Thiergeflalten belebt, eine 
Katze, einen Affen der Beeren von Weintrauben an 
den Mund führt, und einen Vogel der fich an einer 
Weintraube gutlich thut. 

Wir kommen nun zur Betrachtung der anderen 
gemalten Langfeite des Hausganges. Zunächfl an der 
Thür ift eine hübfehe Figur des heiligen Scbaftian 
dargcftellt, die an dem bis auf die Hüfte durchaus 
unbekleideten Körper befriedigende Kcnntniffc der 
Anatomie des Mcillers bezeugt. Der Heilige ift wie 
öfter mit dem einen Arm aufwärts, mit dem anderen 
abwärts und zugleich rückwärts an einen Baumflamm 
feflgebundcn und mit fall unzähligen Pfeilen bereits 
befchoffen; aus den Wunden fließt reichliches Blut. 
Das Haupt umgeben die dichten in der Mitte gefchei- 
tcltcn Haare wie ein zierlicher Helm und wallen zugleich 
über Schultern und Rücken hinab. — lieber einer 
andern Thür, die in ein Zimmer führt, fehen wir St. 
Nicolaus in vollem und reichem Bifchofs-Ornatc; die 



rothe weite und faltenreiche Cafula ill auf der 
Vordcrlcitc mit einem Kreuze verziert ; gleich reich 
behandelt find Handfchuhc und das Palloralc, unter 
deffen Krümmung das bekannte Stoflllück (Sudarium'i 
herabhangt; die Rechte trägt ein Buch mit den tradi- 
tionellen goldenen Kugeln oder Aepfeln darauf. Die 
behahrte Figur mit hoher Inful präfentirt eine fchönc 
Bifchofsgeftalt. Nun find wieder die Fratzengeftalten im 
Ornamente am Gewölbe, beftchend halb aus Menfchen-, 
halb aus Thierlcib. Trefflich gelang unferem Meiller 
auch die nächftfolgcndc Darftcllung der heiligen 
Diacone Stephan - und Laurentius, wozu die weiten 
farbenreichen Dalmatiken zu den wohlgenährten 
Gefichtern gut ftimmen. Merkwürdig zu nennen ift ein 
nackter Genius, der neben St. Laurentius Trauben mit 
einer Sichel von dem darüber ausgebreiteten Orna- 
mente abfehncidet. 

Ucber einer zweiten Zimmerthür nahe der Stiege, 
welche von unten in den Ganghcraufführt, lieft ein Mönch 
in brauner Kutte in einem Buche, deffen aufgcfchlagcncs 
Blatt mit r Afe Maria" befchrieben ifl. Daran fchlicßt 
fich wiederum eine ftattliche Bifchofsfigur, mit dem 
Pluvialc bekleidet und einem Kirchen-Modelle in der 
Hand (St. Conrad, Gotthart, wahrfcheinlicher St. Wolf- 
gang'i. 

Eine heitere Abwechslung bietet die Bemalung 
des Mauerftuckes über dem Stiegcnbogcn; es i(l näm- 
lich ein jugendliches Brautpaar abgebildet. Die Braut 
in rothem Rocke mit mäßig breiter weißen Schürze 
darüber und in eng anfchließender Jacke, von welcher 
zwei Spitzen über die Schürze hinunterreichen, trägt 
einen kleinen Blumenkranz wagrecht auf dem Scheitel, 
von welchem lange Zöpfe über den Rücken hinablie- 
gen. Ihre Linke halt einen zarten Blumcnftraus. Male- 
rifch machen diefe Figur unter anderem auch die 
Acrmcl, welche als mächtiger Baufch nur den Oberarm 
bedecken, fonft den Arm ganz nackt laflcn. Vom 
fchmalcn Gürtel hangt ein Tafchchen. Der Bräutigam 
trägt gelben langen Wams, der um die Hüfte gegürtet 
ift. Die Aermcl dcsfelben find kurz, fo dafs der Vorder 
arm nur vom Unterkleid bedeckt werden muß; der 
ziemlich breite Kragen erfcheint unter der Halskraufe 
hcrabgebogen. Am Gefimfe zu den Füßen hat der 
Mciftcr den Namen Jefus in Form des gewohnlichen 
fpät-gothifchen Monogramms angebracht. 

An der Laibung der auf den Dachboden führenden 
Stiege kehrt ein luftiges Jagdüück wieder, ähnlich dem 
bereits bcfchriebcncn, das gegenüber liegt. Drei Jäger, 
grün bekleidet, in kurzen Beinkleidern, mit Waden 
ilrümpfen, bewaffnet mit Speeren und Jagdmeflern, aus- 
gerüflet mit Hörnern, Jagdtafchcn und begleitet von 
fpringluftigen Hunden flehen in voller Bereitfchaft da, 
voll Begierde den Jagdtanz zu eröffnen. Als untere 
Randcinfaffung konnten, wenn man will, zwei Menfchen- 
geftaltcn in fonderbarer Stellung bezeichnet werden; 
es ift nämlich der Leib eines Mannes und einer Frau 
flach auf den Boden hingcflrcckt und mit den Gefichtern 
einander zugewendet, an den Händen gegenfeitig fich 
haltend. Ihr Oberleib erfcheint als ein Menfch mit 
Drachenflügeln auf dem Rücken, ihr Unterleib lauft in 
einen Fifch aus, an deffen Schwanzfloßc beiderfeits 
ein geflügelter nackter Genius fich einhängt. 

Was den Charakter aller diefer Bilder betrifft, fo 
deutet er auf einen Mciftcr, der einerfeits noch 
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einigermaßen an das Mittelalter (ich anfehmiegt, ander- 
feits aber mit vollfler Lull und Freiheit dem Italien i- 
fehen Siylc des 16. Jahrhunderts zu huldigen fich 
bemüht. Flott mit breitem Pinfcl ohne weitere einge- 
hendere Cartons bringt er mit geübter Hand feine 
Phantaficn in ziemlich hellen bunten Farben mit be- 
friedigender Harmonie auf die Wand. Näheres über 
ihn ift noch nicht bekannt geworden; er dürfte aber 
doch ein Eingeborner und kein Italiener gewefen fein, 



der aber die Fortfehritte des Südens (lädiert und fehr 
heb gewonnen hat, um deren Motive fo behend 
zu verwenden. Die Zeit feines Wirkens konnte 
man noch in die crllc Hälfte des ifi. Jahrhunderts ver- 
fet7.cn. Eine Jahres/ahl an einem hölzernen Obcrbodcn 

von anflehender eigentümlicher Form: jL ^ ^ § 
muß doch als 1578 gelcfen werden, denn 1478 würde 
für diele Maleret eine zu frühe Zeit bezeichnen. 



Notizen über Werke von Oefterreichifchen Künftlern. 

Von I>r. Thf *4* r v. Frimmt! 



I. Ein Werk des Hans von Aachen in der Galehe 
Corflni zu Florenz. 

Hans v. Aachen gehört zweifellos in unfere vatcr- 
landifche Kunrtgel'chichtc, obwohl er (155a) zu Köln 
geboren ift. Seine Hauptthätigkeit war dem Prager 
Hofe gewidmet. In Prag ift der Kunlller auch geflorbcn 
116151. Ein bisher unerkannt gebliebenes Werk des 
Van Aachen befindet lieh in der Galerie Corfini zu 
Florenz, die neben ihrer berühmteren Schwerter in Rom 
lind neben den ungeheueren Gcmaldevorr.ithcn der 
Uffizien und des Fitti Palartcs von den meiden Italien- 
pilgern überfehen oder fehr vernachläßigt wird. Einiger- 
maßen unverdient ift diefe Zuruckfctzung. Enthalt 
doch die Florentiner Corfini Galeric eine Reihe von 
intcreflanten Gemälden, von denen nur die wenigllen 
kunftgcfchichtlich gewürdigt lind. Eine Madonna von 
Signorelli, ein Bildnis aus der Richtung des Antonello 
da Me/fina, ein religiöfcs Bild von Filippino I.'Ppi 
(Nr. 1/6), eines von Sandra Botticelli (\r. 167), fichcre 
Werke des Salvalor Rofa. viele Bildniflc von Süßer- 
maus und einige andere find in der Litteratur fchon 
erwähnt, fo bei Crowe und Cavakafelle, in der Gc- 
Ichichtc der italienifchen Malerei bei Lermolicff, in den 
Kunstkritischen Studien und in Jae. Burckhardts 
Cicerone. Nun find in der Galerie Corfini aber auch 
viele Gemälde vorhanden, die als lichere Werke feltener 
oder wenig ftudirter Mcifter. allen jenen befonders 
willkommen fein durften, die mit ihrem Biklcrftudium 
über die akademifchen Gräuzen hinausgehen. Ich deute 
hier nur an, dafs ein reich componirtes prächtiges 
Blumend uck von Fontenay vorhanden ifl, dafs wir im 
Palazzo Corfini zu Florenz beglaubigte Bilder des 
Ctrquozsi, einen guten Schalken, zwei Seibolds, eine 
hübfehe Skizze von Van Dyck, gute Domenico Felis. 
einen Moses van Uytenbroeck (Nr. 300), ficherc Werke 
des Carlevaris finden können. 

Zu den Bildern, die ich bisher von der neueren 
Kunftgefchichte als nicht richtig erkannt gefunden 
habe, gehört auch das Werk des Hans van Aachen, 
auf das ich hier aufmerkfam machen will. „Im Cata- 
logo della Galleria dei Principi Corfini in Fircnze, 
compilato da Ulderigo Mcdici, scultore c conservatorc 
della Gallcria suddetta" von 1886, wird tinfer Bild als 
Werk der Scuola fiamminga in folgender Weife be 
fehrieben (Nr. 35/: 

„Ritratto del padre del pittore Giovanni Bilivert. 
— Busto, grandezza naturale. Tela alto metro 0 59, 



largo metro 0'46". Beigefügt wird die Bemerkung : 
pQucsto ritratto avendo molto sofferto, fu di recente 
rintclato, c sul dietro della vecchia tela vedevasi seht- 
to: Ritratto del Sig. Giaches Bilivert fia. Padre di 

Giovanno Bilivert pittore dipinto per mano di 

Ans. Vanach pittor Fiamingo l'auno 158.." 

Durch diefe Infchrift, die freilich den Namen des 
Autors ganz verballhornt, wird das beftätigt, was die 
Stylkritik von diefem Bilde fagen kann Wir haben 
alfo ein Werk des Hans („Ans") van Aachen l„ Vanach") 
vor uns. Der genannte Maler gehört nicht zu denen, 
für welche die heutige Gcfchmacksrichtung mit Eifer 
eintritt. Man meint ihn über die Achfel anfeilen zu 
dvirfen. Immerhin ill fein tüchtiges Können nicht zu 
verkennen. Er ift des Studiums jedenfalls wcrlh, ganz, 
befonders aber deshalb, weil Aachen s Werke gelegent- 
lich mit Bildern bclTercr Meifter verwcchfclt werden 
(unter andern einmal mit einem Correggio). Ein Wcrk 
von der Hand des Van Aachen verdient zum minderten 
eine Erwähnung. Diefe hatte nun das Florentiner Bild 
hiemit gefunden, das zuverlaffig dem erften italienifchen 
Aufenthalt des Malers angehört, alfo der Zeit vor feiner 
Kuckkehr nach Köln im Jahre 1588. Ueber Van Aachen 
ift man durch Schlager, Dlabacz, Fuffli, Vertun, IV. 
Schmidt verhältnismäßig gut unterrichtet. Die wich- 
tigiten Bilder des Van Aachen befinden fich in der 
kailerlichcn Galerie zu Wien. Indes bieten auch Schleiß- 
heim, Augsburg, Köln manches Studienmaterial. Eine 
kleine heil Nacht von Hans van Aachen befindet fich 
bei R. van Haancn in Wien. Bezüglich der Literatur 
über Van Aachen wäre neben dem W. Schmidt fchen 
Artikel in Julius Meyer s Kunftlerlcxicon auch das erde 
und einzige Heft von Kabdebo's Ücftcrreichifchein 
Kunftler-Lexikon zu beachten, fowie meine „Kleinen 
Gallericlludicn-, wo fich noch andere Litteratur zu- 
fammengeftellt findet. 

II. Ein jüngftes Gericht von Rottmayr in Prefsburg. 

Im Jahre 1814 wurde in Wien bei Anton Strauß 
folgender Katalog gedruckt: „Verzeichnis einer be- 
trächtlichen Sammlung von Oclgemäldcn der hcruhm- 
tellen italienifchen, niederländifchen, deutfehen und 
franzöfifchen Meifter, aus der Vcrlaffenl'chaft des ver- 
dorbenen Herrn Ignaz Thcod. Reichsritters v. Pachncr 
Edlen v. Eggcnftorf. (Auf der I.andiltaße. Haupt - 
llraßc Nr. 107-). In diefem Katalog finde ich aufScitc 
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38 verzeichnet: J?. Ro!tm\yr Nr. 486. Das jüngfte 
Gericht. Hohe 4' 7'/,", Breite 4' 7"". Es unterließt 
keinem Zweifel, dafs diefcs jüngfte Gericht identifch 
ift mit einem Gemälde des Rottmayr, das fich gegen- 
wärtig beim gelehrten Sammler Herrn Ingenieur Gra- 
ziofo Enca Lanfranconi zu Prcfsburg befindet. Ich gebe 
hier eine kurze Hcfchrcibung des Bildes. 

Oben mitten der Weltenrichter in zinnoberrothem 
Mantel mit fchwefelgclbcn Lichtem. Zur Rechten des 
Herrn kniet Maria. Nach beiden Seiten hin aufzeigend 
je eine Reihe von heiligen Gcftalten. Unterhalb des 
Weltenrichters in den Lüften vier Engel mit bunten 
Flügeln, je zwei Engel mit Tuben und je zwei, welche 
das Kreuz halten. Weiter unten links im Bilde die 
Auferftchcndcn, fämmtlich gefchickt bewegte Figuren, 
deren einige von Engeln nach oben getragen werden. 
Rechts die finkenden Verdammten, gegen welche Erz- 
engel Michael mit flammendem Schwert herabftürmt. 
St. Michael erfcheint in dunkelgrünem Gewand und mit 
gelbem Ueberwurf. Ein zweiter Engel mit Flammen- 
fchwert, der auf die Verdammten von oben eindringt, 
ift unbekleidet. Unten mitten unter einem Bogen ein 
liegendes Skelett. Männliche und weibliche Körper find 
in der Carnation ftark verfchieden. 

Links unten in fclnvarzer Curfive die Bezeichnung 
und Datirung: 

„Jo: Michael Rottmayr Fecit 1691" 
Das Bild ift auf Leinwand von quadratifchcr Form 
gemalt und mifst 145 M. im Gevierte. Die Erhaltung 
ift eine treffliche. 

Ich vermochte nicht anzugeben, ob der Künftler 
dicfelbe Compofilion auch im Großen etwa als Dcckcn- 
Gemalde ausgeführt hat. Eine bloße Skizze übrigens ift 
das Bild bei Lanfranconi nicht. Es ift in allen Thcilcn 
wohl durchgebildet und verdient jedenfalls Beachtung 
auch neben den großen zahlreichen Fresken des 
Meifters. Erwähnt habe ich das Gemälde in Seemann 
Lüttows Kunft Chronik, 1892 Nr. 26. 

An Rottmayr ^ Namen und an viele feiner Werke 
knüpft fich eine überaus reichliche oft gar heimtückifche 
Literatur, die mir zwar im allgemeinen nicht fremd 
ift, der ich aber bisher noch nicht in alle Schlupfwinkel 
nachgegangen bin. Ich halte es daher für paffend, es 
den berufenen Kräften zu überladen, die Angelegen- 
heit des /?a//wa>r'fchen Gemaides bei Lanfranconi 
weiter zu verfolgen. 

Hier möchte ich nicht verfaumen, darauf hinzu- 
weifen, dafs der genannte Sammler neben einer viel- 
leicht einzigen Menge von Hungaricis auch viele Bilder 
befitzt, deren Bcfichtigung kunftgcfchichtliches Intereffc 
gewährt. Mehrere gute Venezianer feien erwähnt, dar- 
unter ein Dogenbildnis, das aus der Galerie Kaunitz 
flammen foll. Unter den Niederländern find mehrere 
ausgezeichnete Stücke, wie z. B. ein reizendes Stilleben 
vom jüngeren David Teniers. Mitten etwa im Bildchen 
fleht ein Steinkrug auf einem Faß. Davor lehnen und 
liegen Beftandthcilc eines I larnifches. Links ein Degen. 
Im Mittelgründe gewahrt man auf einem Ständer zwei 
Büchfen. die hori TT\ zontal aufgelegt find. Das 
echte Monogrammji^ findet fich auf dem Kruge. 
Tadc-Ilofe Erhaltung. Mehrere treffliche Holländer 
gereichen der Sammlung zur befonderetl Zierde, fo ein 
monogrammirtes Bild des Pieter CodJe: Eine Familie im 

XIX. N. F. 



Freien an einem bewaldeten Ufer. Rechts im Mittelgründe 
ein Schlofs. Ueber I M. breit. (Die Figuren find auf- 
fallend lang geftreckt.) Mehrfach intereffant ift eine 
Befchneidung, die ehedem bei Kaunitz war und bis in 
die neuefte Zeit für ein Werk des Kcmbrandt gegolten 
hat. Wenn nun auch Kcmbrandt nicht der richtige 
Name ift, der hier zu nennen ift, fo kann man doch 
wenigftens mit Sicherheit einen anderen guten Namen 
dafür einfetzen. und zwar den des L. Bramer, des 
Delft fchen Hauptvertreters der Helldunkclzeit in der 
hollandifchen Malerei. Bei Kaunitz in der erften Ver- 
fteigerung hatte das Bild Nr. 137. Auf der Kuckfeite 
klebt neben etlichen Siegeln auch ein Blatt mit folgen- 
der Schrift „Nr. 2f> Galerie du prince Kaunitz. Tableau 
original de Rembrandt autrefois dans la Galerie du 
prince Zampieri ä Bologue". Auf der Vorderfeitc rechts 
unten der Stempel der Kaunitz-Galerie. Zwei gute 
J. Lievensz aus der Sammlung Klinkofch miißcn jeden- 
falls genannt werden, cbenfo ein großes VanitasBild 
von dem feltcncn J. Gysbrechts. Ein altes Ecce-homo- 
Bild aus der Richtung des Gerard David und ein ver- 
mutlich brabantifches Triptychon gehören ebenfalls 
zu den intcrcffantcftcn Bildern der Sammlung. Das 
Triptychon flammt aus der Boffi fchen Verftcigerung 
in Wien {Nr. 45 des Boffifchen Cataloges). Ich bc- 
fchränke mich hier auf die knappften Angaben, wobei 
unter den vorhandenen modernen Bildern nur Makart s 
Walküre und Bencsur's mildthätige Burgfrau genannt 
werden können. Die neueften Erwerbungen Lanfranconi's 
habe ich noch nicht gefehen. 

III. Farbige Ausführung einiger Blätter aus Johann 
Bernhard Fifcher's von Erlach „Entwurf einer hifto- 
rifchen Architectur". 

Zu Anfang des O&obcrs 1892 hatte ich Gelegen- 
heit, auf dem gräflich Kucnbcrg'fchen Schloße zu 
Jung-Wofchitz bei Tabor eine Reihe großer Architec- 
tur-Bilder zu fchen. Es find Werke eines fonft kaum 
bekannten Malers G. Minderhout aus dem 18. Jahr- 
hundert, welche auf großen Hrcitbildcrn Phantafic- 
bauten zur Darftellung bringen. Mehrere dcrfelben 
erinnerten mich fofort an Stiche, die ich fchon früher 
gefehen hatte, und eines konnte ich fofort für eine 
Copic nach einem Brueghcl'fchen Gemälde der kaifer- 
lichcn Galerie in Wien erklären. Die Stiche, deren 
Benützung mir anfangs nur dunkel vorfchwebte, konnte 
ich hinterher bald als einige Blatter aus Fifchcr s von 
Erlach „Entwurf einer hiftorifchen Architc&ur" nach- 
weifen. 

Vom gegenwärtigen Schloßhcrrn, dem Grafen 
Vincenz Kutnberg in der freundlichften Weife aufge- 
nommen, verzeichnete ich mir in Kurze die vorhan- 
denen Architcclur-Bilder, die alle faft genau dicfelbe 
Größe haben (Breite 185, Höhe 117) und die alle auf 
Leinwand gemalt find. Es waren die folgenden: 

1. Feft im Colifeo zu Rom. Mit unzähligen netten, 
flott gemalten Figuren, die zum Thcil coftümirt find. 
Auf den Bänken die Zufchaucr in Roccoco Tracht. 
Links gegen unten die Signatur: ,.G. Minder Hout u 

2. Mitten ein großer Obelisk. An den Seiten 
fymmetrifche Barockbauten mit Benützung antiker 
Säulen. Einige Figuren. Unten gegen links das Hand- 
zeichen: „G. M«. 

J3 
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3. Der babylonifchc Thurmbau. Wenig vatiirtc 
Copie nachdem Hilde des P.Brueghel)un. in der Wiener 



Galerie (Nr. 739 des EngertTchen Catal 



Nr 



'34 



des neuen Führers). Bezeichnet links unten „G. Minder 
Hont«. 

4. Triuwphsug, der eine Brücke paffirt. Zahllofe 
Figuren. Copic nach dem Stiche in der Fifcher fehen 
hiftorifchen Architektur, der die Tibcrbriickc des 
Augurtus darfteilt. II. Thcil, Taf. 3. Rechts unten 
„G. M- 

5. Große Fefllichkeit. Im Mittelgründe querüber 
ein phantallifcher fchiffartiger Aulbau, von dem nach 
vorn eine Brücke fuhrt. Viele Figuren mit antikifirenden 
Coftümcn. Zwar fand fich keine Signatur, doch ift es 
zuvcrläßig von dcrfelben I land, wie die fignirten Ge- 
mälde derfclbcn Suite. 

6. Der Kolofssu Rhodos. Nach der Tafel in Fi/cher's 
hiftorifchcr Architechir I. Nr. 8. Nicht fignirt, aber von 
derfelben Hand, wie die übrigen Bilder der Suite. 

7. Große Siegesftraße, die gegen eine phantaltifch 
gebildete Stadt zufuhrt. Rechts vorn der Triumphator 
auf einem Viergefpann. Im fernen Mittelgrunde ein 
Triumphbogen. Nicht fignirt, aber von dcrfelben Hand 
wie die übrigen Bilder der Suitc. 

8 Fhantaftifch gcftaltctc Pyramide. Wenige 
Figuren. Rechts unten bezeichnet: „G. Minder Hont." 

9. Steile Pyramiden, von Hüften bekrönt. Mitten 
eine riefige Stufenpyramide, auf welcher Leute empor 
lleigen. Rechts unten das Handzeichen: „G M". 

10. Phantallifcher Rundbau in einer großen Hafen- 
ftadt. Gebäude im Charakter der Spat-Barocke. Rechts 
unten: „G'M". 

11. Mitten eine Art Abbildung der Trajan/aulc. 
Im Mittelgründe und Hintergrunde fymmetrifch ver- 
theilte antikifirende Bauten. Beidcrfeit» je ein Reiter- 
denkmal. Nach Fi/cher's hiftorifcher Architektur Tri. II, 
Taf. 3. Rechts unten: „GM". 

12. Der Salomonifclu Tempel, Nach Fi/cher's 
hiftorifchcr Architektur Thcil II, Taf. 2. Rechts unten 
bezeichnet: „G • Minder Hout". 

13. Rennbahn (Circus). Links unten die Signatur: 
„G- Minder Hout-. 

14. Das Mau/oleum der Artetnifia. Nach Fi/cher's 
hiftorifcher Architektur Theil II, Tafel 6. Links unten 
das Handzeichen: „G'M". 



15. Natimachia. Amphitheater, in welchem eine 
Sccfchlacht aufgeführt wird. Nicht nach Ftfcher's Dar- 
ftcllung einer Natimachia. Links unten das Hand- 
zeichen „GM". 

16. Opferfeft vor einem großen antikifircndcn 
Tempel von dipteraler Anlage. Viele nette Figürchcn. 
Links unten: .G Minder Hout". 

17. Moles Hadriani, in phantaftifchcr Weife recon- 
ftruirt. Soweit ich meiner Erinnerung trauen darf, nicht 
nach Fi/cher. Rechts unten: .G-M". 

18. Ricliger Leuchtthurm, womit wohl der von 
Alexandria gemeint ift. Kaum nach Fi/cher's Tafel mit 
dem Leuchtthurm von Alexandria. Nicht fignirt, doch 
ficher von derfelben Hand, wie alle übrigen Bilder der 
Suite. 

Vielleicht gibt diefe Notiz dazu Anlafs, eine 
Beziehung perfönücher Art zwifchen dem berühmten 
Baumciftcr Joh, Bernhard Fi/cher v. Fr/ach und unfe- 
rem Minderhout aufzudecken. Vielleicht handelt es 
fich auch nur um eine Ausnützung der Stiche in 
Fifcher's hiftorifcher Architektur, eine Benutzung, von 
der Fifcher keine Ahnung hatte. Eine in Ausficht 
geftellte Monographie über die beiden Fifcher aus 
Ilg's Feder wird wohl darüber Auffchluß geben, ob 
G. Minderhout zum Bekanntcnkrcil'e der Fifcher ge- 
hört hat. 

Durch die Jahreszahl auf Fifcher's Entwurf einer 
hiftorifchen Architektur ^1721" erhalten wir für die 
Minderhout'fchen Bilder einen ziemlich wahrfchcinlichcn 
Terminus a quo, da man annehmen kann, dafs die Bilder 
nicht fchon nach den vorbereiteten Stichen oder vor- 
bereitenden Zeichnungen Fifcher's gemalt, fondern erft 
nach dem Erfchcinen des ganzen Werkes hergeftellt 
wurden. Um recht weite Gränzen zu ziehen, werden wir 
die Entftchung der Gemälde in Jung-Wofchitz zwifchen 
etwa I72O lind 1750 anfetzen. DenbabylonifchcnThurm- 
bau des Peter Hrueghel konnte G Minderhout damals 
in der Stallburg zu Wien gefehen haben. Vcrmuthlich 
hat er ihn dort copirt, fo dafs man daran die befchei- 
dene Vermuthung knüpfen kann, G. Minderhout fei zur 
angegebenen Zeit in Wien thätig gewefen. Der Name 
felhft weift auf die Niederlande, was aber begreiflicher- 
weife eine Thätigkeit in Wien nicht ausfchließt. 

(Fortfctiung folgt ) 



Die Pfarrkirche U. L. F. zu St. Marein. 

Aufgenommen und befchrieben von A'cura,/ Lmelcgar. 




|IESK der Mutter Gottes geweihte Pfarr und 
zugleich Dccanats-Kirchc ftcht an der Unter- 
krainer Rcichsftraße im Dorfe St. Marein, etwa 
drei Stunden olllieh von Laibach entfernt. Die Pfarre 
wurde früher p Haarlandcr Pfarre" genannt, und noch 
im Jahre 1771 findet lieh in einem Urbar die Bezeich- 
nung „ex parochia Stac. Mariae in Haarland". 1 Diefe 
ift eine der alterten im Lande, denn fchnn 1228 wird 
Wlvingus plcbanus de Harlant urkundlich erwähnt.* 

< Im VU„ Arnim« H Sc Veit M DM, 

t tW, Urkunde», u.d R<(i*«ib«ch II. p. La,r,«li ■ U,-.ll,. 



Im Jahre 1497 wurde fic vom Patriarchen Nicolaus von 
Aquilcija dem Klofter Sittich incorporirt 1 Nach der 
Aufhebung desfelben wurde fic wieder fclblländifj 
und nach der neuen F.inthcilung des Laibachcr Bis- 
thums (1787) Sitz eines Dccanes.* 

Uebcr den urfprünglichen Sitz der Pfarre fcheint 
ein Irrtlnim zu walten Man ift der Anficht, die Filial- 
kirchc zu l.aniscc, einem etwa '/, Stunde weftlich von 

■ DMkfi Clcfi Dlocc. I ,l..i<r 

• r. H,nm t ". .We k.i.Mkht Kimk.ll«>! Kr.i.. in Mitl.l.li«.- l„ 
T F A7».'i .Archiv für rli. L..d..«-«. hithw . ,mmI , Heft p. ••] 
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St Marein entferntet) Dorfe, fei früher Pfarrkirche von 
llaarland gewefen.' Man ill xvahrfcheilllich durch die 
alte Benennung „Haarland" 1 in der Bedeutung „Flachs- 
land'', welchem der Porfname Larjiscc' entfprechen 
foll, zu diefem Irrthumc gekommen. Die Kirche zu 
Lanisce ift gothifch und unanfchnlich, gewifs zu klein 
für eine fo große Pfarre, die früher noch beutend großer 
war; fie entfpricht keineswegs in ihrer gegenwartigen 
Geftalt dum Jahre 1228. Wenn früher an ihrer Stelle 
eine romanifchc Kirche ftand, fo war jene vermuth- 
lich noch kleiner; an der gegenwartigen Kirche zu 
St. Marein finden wir jedoch einen bedeutenden ro- 
manifchen Bau, der entfehiedeu noch aus dem 13. Jahr- 
hundert (lammt. 



RegemvalTer in die Kirche eindrang, erhöhte man 
zweimal den Fußboden, gewifs zu keinem Vortheile 
der ohnehin niedrigen Seitcnfchiffc.' 

Die Kirche ift orientirt, j22 M. lang, in den 
Schiffen 13 9 M. breit und im Mittelfchiffe 78 M. hoch. 
In ihrem gegenwartigen Bcftande ill fie dreifchiffig 
(fiehe Grundriß, Fig. 1, und Querfchnitt, Fig. 2). Das 
Mittelfchiff ift 17 6 M. lang und 5 3 M. breit. An das- 
felbe fchließt fich im Wellen der viereckige, 57 M. 
breite, auf Marken aber niedrigen Pfeilern und uupro- 
filirtcn Rundbogengurtcn ruhende, in die Facadc ein- 
gebaute Thurm, neben welchem fich die Scitcnfchiffe 
bis an die Weftfront in nicht ganz regelmäßiger Weife 
fortfetzen und in diefem Theile um 077 M. breiter 
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»•"iß. 1. (Unrein.) 



Die Pfarrkirche lieht in der Mitte des mit Mauern 
und Pfarrgebaudei) begranzten Friedhofes, welcher bis 
in diefes Jahrhundert mit Ringmauern und Thürmen 
befeftigt war. Von diefen ftcht noch ein großer zwei- 
llockiger runder Thurm, der zur Wohnung des Caplancs 
dient. Das Niveau des Friedhofes ift jetzt höher als 
der urfprüngliche Fußboden in der Kirche. Da das 

1 »Anli<|iiitu« a loro H " an tt (Laaiie) Auticupau" Acht im Ci-.il Cteri 
Ii l^tiar. SAmmi in feinem Anrhiv für Ifeinkattfcundc II, p. t>4 nimm» an, 
•Iis Kfarrr fei tu Ijnii c cev«r*B vnd dafi der Name Laniice einen HiriVIt- 
v»lil beiletiteL IWi-j/^r erwähnt niihM davm. 

• l.al l = »1a<h«, 



werden. In gleicher Linie mit dem Triumphbogen 
enden diefe in etwa 2 M. tiefe rechtwinkelige Altar- 
nifchen. Die Seitenfchiffe find 22*6 M. lang; das 
füdliche ift 3 M., das nördliche 37 M. breit, und beide 
ca. 5-2 M. hoch. Mit dem Mittelfchiffe find fie durch 
drei 3 5 M. bis 372 M. breite und ca. 47 M. hohe 
rundbogige Ocffnungcn verbunden, deren Gurten 
auf ftarken, aber niedrigen Pfeilern ruhen. Die Pfeiler 

1 Oje« vcritalifcc ich dem liotliw. Heim lleoine Anirtüt /»»'.-.' «A\ 
weUhcnt kIi viele Kocixcu «crilauac und der mich fehr hereilailliL,- beim 
Unterhielten untefAiild hat. Bl fei ihm an iliefer Stell» im lul^reir« der 
\v. (Teuf. halt raein iiinlgfter Dank auicedrückt- 

12* 
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find viereckig, je l'3 M. und 0 9 M. breit, mit der breiteren 
Seite gegen die Schiffe gekehrt. Gegen das Mittelfchiff 
haben de 0 25 M. breite, 0 3 M. vorfpringende, bis zum 
Boden reichende Vorlagen Dem entfprechend find 
auch die Gurten gegliedert. Die Pfeiler haben einfachen 
Sockel und Flachgefimfe. Den Bogen gegenüber finden 
fich in der Umfaffungsmauer der Scitcnfchiffc jederfeits 
drei etwas engere, o 44 M. tiefe rundbogige Nifchcn, 
von welchen die beiden örtlichen als Eingänge in die 
cril in der Neuzeit hinzugebauten, 4-95 M. breiten qua- 
drat ifchen, mit großen Halbkreisfcnftcrn erhellten und 
mit einer fenfterlofen Kuppel überwölbten feitlichen 
Capellen dienen. Der Triumphbogen ifl 4 5 M. breit, 
G'6 M, hoch und mit einem unprofilirten Rundbogen 
gefcbloften. Die ScitenfchifTe hatten bis zur ncuclten 
Zeil große I lalbkrcisfcnfter, feit einigen Jahren her aber 
find an der Stelle der früheren 2 5 M. hohe, I M. breite 
nach außen und innen abgcfchr.igtc Fcnftcr hergeflcllt. 
Jedes Schiff hat einen modernen Eingang in der welt- 
lichen Schlußwand; der mittlere zeigt die Jahreszahl 
1884. Im nordlichen ScitenfchifTe ifl neben dem Hin- 
gänge ein fteinerner WcihwafferkclTel mit der Jahres 




Ki 8 . 7. (St. Maren 

zahl iC>3£ aufgcftcllt. Im Mittclfchiffc ift beim Thurmc 
der 2 M. breite auf einem gedrückten Tonnengewölbe 
ruhende, fpatcr durch Holz Conftruction nach vorn 
erweiterte Ürgelchor eingebaut. Eine enge Treppe 
fuhrt aus dem nördlichen Seitenfchiffe, durch eine fpatcr 
aufgeführte dünne Mauer von demfclbcn getrennt, in 
den Thurm. 

Die ganze Kirche ift gewölbt. Das Mittelfchiff ift 
bedeutend hoher als die Scitcnfchiffc, hat jedoch kein 
Oberlicht. Das gothifchc Kreuzgewölbe der Schiffe 
ift bis zum Thurmc ganz regelmäßig, in den Theiten 
der Seitenfchiffe neben demfelbcn ebenfo, aber 
fchlechter und unregelmäßig ausgeführt, da fich im 
nördlichen nur ein Travee, von den übrigen durch 
einen breiten von zwei Querrippen begranzten Gewöl- 
bebogen gc-fchieden, befindet, im fudliclicn find an 
jener Stelle zwei Travccs. Diefe Thcile fcheinen erft 
nachträglich gewölbt zu fein. Das Mittelfchiff beftcht 
aus drei, das nördliche aus vier und das (iidUche aus 
fünf Trave-es. Die einfach profilirten Kippen ruhen zu 
dreien im Miltelfchiffe ftets auf einfachen Confolen und 



die Kreuzrippen vereinigen fich im crflen und dritten 
Joche in glatten runden Schlußfteincn, im mittlem aber 
in einem größeren, mit einer runden Luftöffnung durch- 
brochenen und von einem rippenähnlich profilirten 
Ringe umgebenen Schlußfteine. In den Scitenfchiffen 
ifl nur im zweiten Travee, vom Triumphbogen aus, je 
ein kleiner runder und glatter Schlußftein und nur im 
nordlichen finden fich einige Auflagerungs-Confolen. 

Der mit dem Mittclfchiffe ungefähr gleich hohe 
Chor ift 9 M. lang und 5 M, breit und mit drei Seiten 
eines nicht ganz regelmäßigen Sechseckes gefchloiTcn. 
In diefen Schlußfeiten ift je ein vermauertes, an der 
inneren Wandflache CV65 M. breites hohes Fcnftcr, 
delTcn Bogen fich fehr dem Rundbogen nähert. Das 
mittlere ift im Bogen noch offen erhalten. Bei diefem 
erkennt man, dafs die ohnehin nicht fehr breiten Fenfter 
ftark abgefchrägt find und die I.ichtoffnung nur ca. 
35 Cm. breit war. Zwei auf modernen I'ilaftern ruhende 
unprofilirte Rundbogengurten theilcn das erfl in der 
Neuzeit aufgeführte Gewölbe in drei ungleiche Felder, 
welche mit Hangekuppeln uberfpannt find. An diefer 
Stelle hat fich früher gewifs ein gothifches Gewölbe 
befunden, welches wahrfeheiiilich deswegen 
entfernt wurde, um einen höheren Altaraufbau 
aufftellen zu können. In der Nordwand offnen 
fich viereckige ziemlich große Fenfter, zwei 
über, zwei unter dem modernen Gefimfe. 
Diefen gegenüber find Fenftcröffnungcn aus 
der über der Saktiftei angebrachten F.mporc 
eingefugt und dort ift die viereckige Sacriftci- 
thür. 

Die dem Presbyterium an der Südfcitc 
angebaute, 8 8M lange und 5 M. breite Sacriilei 
ift mit Tonnengewölbe und Stichkappen uber- 
wölbt; fie reicht weiter gegen Oftcn, als die 
Schlußleiten des Chores. In der Oftwand hat 
fie zwei kleine fteinumfafstc viereckige Fenfter 
und an der Südfeite eine cbcnfolchc Thür, 
neben welcher fich eine Stiege auf die Empore 
befindet. Den weltlichen Theil, der durch eine 
Gurte von dem übrigen Raum getrennt ift, 
bezeichnet man als die alte Sacriftei. Dafs die 
Sacriftci urfprunglich nicht fo weit gegen 
Often gereicht hat, ift erklärlich; fie ift ja großer als 
der Chor. 

Von außen betrachtet ift die Kirche recht einfach. 
Alle drei Schiffe und der Chor haben ein gemeinfehaft- 
liches Ziegeldach. Die Capellen und die Sacriftei 
reichen über die Umfaffungsmauer der Seitenfchiffe 
hinaus. Die Wände find verputzt, ein rein conrtructi\er 
Sockel fehlt; es ift möglich, dafs fich der eigentliche 
Sockel unter der Frdc befindet. Kinc einfache Viertel 
kehle dient als Gefimfe 

Die Fagade ift barock, mit I'ilaftern, Triglyphen, 
Schnecken und zcrfluckeltcn Fcnftcrn gegliedert. Sie 
ift in keiner conllrufliven Verbindung mit dem Innern. 
In zwei Rundnifchen Heben zwei hölzerne Statuen des 
heiligen Petrus und Paulus, ohne allen Kunftwcrth. 
Die drei Steineingange find modern (1884). 

Der Thurm über dcrFacadc ift malTiv, durchwegs 
viereckig und kahl. An jeder Seite ift eine breite und 
niedrige mit einem gedruckten Rundbogen gefchloffene 
Schalloffnung angebracht. Bedeckt ift der Thurm mit 
einem ca. 19 M. hohen zopfigen, mit Vafen und 
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Schnecken verzierten Blcidachc. Die Thurmmauer Coli 
ca. 24 M. hoch fein. Die gegenwärtige Glockcnftubc 
füll erft 1784 errichtet worden fein, und thatfachlicli 
findet man im Innern des Thurmes vermauerte zu 
zweien gekuppelte Rundboge nfenfter — die alten 
Schallöffnungen. 

Die Seitenfchiffe haben an der Kordfeite drei, an 
der Südfeite dagegen nur zwei niedrige ungegliederte 
und mit einem Pultdache bedeckte Strebepfeiler (I M. 
breit und IT5 M. bis 112 M. hervorftehendl. Der 
Mittelpfeilcr an der Nordfeite ift breiter. Dieter kommt 
eben dort zu flehen, wo fich im Innern der oben 
erwähnte von zwei parallelen Querrippen begränzte 
Hogcnrtrcifcn befindet. An der entfprechenden Stelle 
an der Sudfeite keine Strebe. 

Was das Innere anbelangt, ifl dasfelbe felir einfach 
gehalten. Die wenigen Gefimfc find aus fpaterer Zeit. 
Der Fußboden ift mit Kalkrteinplatten belegt. Vor 
dem Triumphbogen und in der nordlichen Capelle ift 
je eine Gruftplattc zu fehen. Der Chor ift mit Wand- 
gemälden des jungft verflorbcncn Malers und Bild- 
hauers Stephan Subic aus Pölandt bei Bifchoflack 
geziert. Die Kircheneinrichtung ftammt aus neuerer 
Zeit. 

Wenn man jedoch das Innere wie das Aeußere 
genau betrachtet, von den entfehieden neu zugebauten 
Theilcn abfehend, fo taucht die Vcrmuthung auf. dafs 
man es hier mit einem urfprünglich älteren als einem 
gothifchen Bau zu thun hat. Die rundbogigen I.ängs- 
gurten, die ftrammen Pfeiler, die Küchen in den 
Seitcnfchiffen, die formlofen Strebepfeiler paffen doch 
nicht zu dem llreng conftruetiven gothifchen Gewölbe. 

Man mufs hervorheben, dafs man unter dem 
Kirchendachc die Wände verputzt findet. Die Kirche 
hat entfehieden flache Decken gehabt. 

Wenn man die ganze Anlage, die Längsgurtcn 
und die allerdings ftark veränderten Lichtgadenfcnftcr 
des Mittclfchiffes in Betracht zieht, und dies alles mit 
der beffer erhaltenen Sitticher Klofter kirchevergleicht, 
fo bleibt es nicht fehwer zu begreifen, diefc Kirche 
miiße noch aus romanifchcr Stylperiode (lammen. 

Die Pfarrkirche zu St. Marciu war als dreifchiffige 
tlachdeckige PfcilcrBafilica mit Chorquadrat, einer Art 
Nebenchoren und Lichtgaden, aber ohne Qucrfchiff 
angelegt. 

Unter dem Dache fleht man die Wände des Mittcl- 
fchiffes und den Triumphbogen, foweit diefe über das 
Gewölbe reichen, an der Innenfeite verputzt, ebenfo 
den Chor bis circa 5 M. vom Triumphbogen, wo fpatcr 
hinzugebaute Mauern des Chorfcblulies. ungefähr dort, 
wo das erfte Pilaftcrpaar unten im Chore lieht, be- 
ginnen (vgl. Fig. 1.). Die Seitenwände des Mittclfchiffes 
erheben (ich ungefähr l'/ t M. über das Gewölbe des- 
felben. In diefen Wänden find jederfeits drei ftark 
umformte, circa r6 M. breite, 14 M. hohe Nifchcn, 
welche an der Außenfeite in O fj bis 07 M. breite 
und 07 bi> 08 M. 1 hohe viereckige Oeffnungen, welche 
jedenfalls erft fpatcr diefe Form erhalten haben, 
münden. Solche findet man auch in den Chorwanden. 
Steigt man auf das Gewölbe der Seitenfchiffe hinah, 
fo fiehl man die Mauern des Mittelfchiffes aus großen 
Tuffi]uadcrn ausgeführt; um die erwähnten viereckigen 

1 Ii. Hif M.H/..l.i«ti unlct lern Piche WJcui.nU vaiutcn, UM* 
mcKl j.ia, lirAimint« Zahlca an|cl^n. 



OcfTnungeii ift Murtelverputz. Die Scitcnfchiffswände 
find ebenfalls einige Centimeter über das Gewölbe 
verputzt, foweit das Mittelfchiff reicht. Die Nifchcn 
flehen eben über den Rundbogengurten. Diefe können 
nur Ueberrcftc der ehemaligen Lichtgadenfcnftcr fein. 
Welche Form und Große dicfelbcn hatten, und warum 
fie fpatcr umformt worden, läßt fich nicht fcftftcllcn. 
Man ficht auch, dafs die urfprüngliche weftliche 
Abfchlußmauer des Schiffes niedergeritten wurde, als 
dort der Thurm angebaut wurde. Hier endet auch der 
Verputz der Seitenfchiffe; diefe mußten daher erft, 
nachdem der Thurm aufgeführt, oder mindcflcns zu 
gleicher Zeit mit dcmfclbcn gegen Werten erweitert 
worden fein. Beim Chore reichen die Quaderreihen 
nicht bis zur Hohe der Mittelfchiffsmauern. Hier ift die 
Jahreszahl 1776 in eine Mortelfehichte eingeritzt. Der 
Chorfchluß und der obere Theil des Chorquadrats ift 
aus Bruchftcin aufgeführt. 

Zieht man das bisher Gcfagte zufammen, fo folgt 
daraus: 

1. Dafs die fenkrechten Thcilc vom Thurmc bis 
zum erften Pilafterpaare im Chore, die Capellen und 
die Sacriftei ausgenommen, älter als das gothifche 
Kreuzgewölbe fein müßen; 

2. dafs diefe Theile früher eine flache Decke 
hatten und das Mittelfchiff und Chor einen Lichtgaden; 

3. dafs die übrigen Bcftandtheile erft nach und 
nach hinzugekommen find. 

Der Thurm wurde entfehieden fpätcr aufgebaut, da 
man zu diefem Zwecke die weftliche Mauer des Mittcl- 
fchiffes niedergeriffen hatte. Vielleicht gefchah dies, 
als man die Schiffe mit Gewölben verfall und den Chor 
erweiterte. Der Thurm hat nichts von der Gothik an 
fich. Die Theile der Seitenfchiffe neben dem Thurme 
konnten doch erft, nachdem der Thurm fchon ftand, 
aufgeführt und gewölbt werden. Wenn man das un- 
regelmäßige Gewölbe in diefen Theilcn betrachtet, 
kann man zum Schluße kommen, die Seitenfchiffe feien 
erft verlängert worden, nachdem die Schiffe fchon ge- 
wölbt waren. 

Die Scitcnmauern waren jedenfalls dort am 
fchwächften, wo die Mauern anfchließen. Im füdlichen 
Seitenfchiffe ift aber eben dort kein Strebepfeiler, ver- 
mutlich, weil hier zwei Travecs aufgeführt worden 
find und weil das füdlichc Scitcnfchiff enger ift. Im 
nördlichen Seitenfchiffe ift nur ein Travcc und das 
Scitcnfchiff breiter, daher war es nothwendig, an diefer 
Seite einen viel kraftigeren Strebepfeiler zu errichten als 
die übrigen find. 

An der Außcnmauer find die Strebepfeiler jeden 
falls erft aufgeführt worden, als man die Kirche einzu- 
wölben begann, denn bei ebenen Decken find folche 
nicht nothwendig gewefen. 

Die Capellen find erft nach 1689 errichtet worden, 
da Vahafor bei der Bcfchreibung diefer Kirche 1 wohl 
die drei Altäre aufzahlt, die Capellen jedoch nicht 
erwähnt. 

Nach dem, was noch vorhanden ift, war diefe 
Kirche urfprünglich eine dreifchiffige Bafilika mit 
Churquadrat und ebenen Decken. Das Acußerc war 
aus Tuffquadern, das Innere verputzt und übertüncht. 
Die Schiffe waren im Lichten circa 17 M- lang und 
I3'9 M. breit, Die Seitenfchiffe halten an ihrem ortlichen 

• Hb. VIII. f. ;6«. 
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Ende eine Art kurzer Nebenchore. Vcnnuthlich hatte 
der Chor eine Apfis. 

Wenn das noch Vorhandene auch einer fo weit- 
läufigen Abhandlung nicht werth erfcheint, dennoch 
ift diefer Hau zur Beurthcilung der nocli zu erforfchen- 
den romanifchen und gothifchen Hauten nicht ohne 
Bedeutung. Die Kirche zu St. Marcin bildet eine 
gewiffc nicht zu Übe riehen de Stufe in der Reihe der 



bis jetzt bekannt gewordenen rom.uiifchcn Bauten. 
Vom unfeheinbaren Karner zu Obcrnafifcnfuß bis zur 
großartig angelegten, 60 M. langen Stiftskirche zu 
Sittich find alle Arten der romanifchen Kirchenbauten 
in Kraiß: erhalten. Im formellen Sinne ift bis jetzt die 
Rafitica zu St. Marcin die erfte, fchwerlieh aber die 
einzige in ihrer Art. 



Alt-römifche Tintenfäffer im Mufeum von Spalato. 



DcTproctlen ium Confcrvator Dir« .10: Buhe. 




[NTER den kleineren metallenen antiken, bc- 
fondersder Haus-Indullric und dem Hausbedarfc 
angehörend«) Gegenftänden, welche fich zahl- 
reich im Mufeum von Spalato vorfinden und größten- 
theils aus Salona und deffen nächller Umgebung 
flammen, verdienen befondere Aufmcrkfamkcit mehrere 
römifchc Schreibbehclfc, welche in der letzten Zeit in 
der vom k. k. Handels- 
Minifterium vcranftalteten 
Aufteilung des Poft- 
Mufcums in Wien ausye- 
ftcllt wurden. 





Ki K . I. 




■ Salona.: 



Fig. 2. 



Unter dürfen find mehrere metallene Schtcibftiltc 
iltiügraphia) in verfehiedenen Formen uml Dimenfioilcn 



gewefen: Ein Zirkel, zwei metallene Federn, und fol- 
gende Tintenzeuge (atramentarium, iii/.av^vi/ov, 
tiaitov), welche, fowohl was ihre Form, als auch den 
Inhalt betrifft, eine fpecielle Erwähnung verdienen, 
und von welchen hier im Folgenden eine kurze 
Befchreibung famnit Illustration gegeben wird. Der 
Gcgcnfland in Fig. 1 in natürlicher Größe gegeben, 
ift eine cylindrifchc bronzene Büchfc mit mehreren in 
das Metall felbft eingeritzten auf einer Drehbank 
hergestellten Reifen, und zwar fo, dafs fic ihrer ganzen 
Lauge nach in drei Theile gethcilt erfcheint. Der Deckel 
bildet eine Verlängerung der Buchfe und fchließt 
genau den oberen Thcil derfelben. Die zwei Grund- 
flächen der Büchfc find konifch vertieft, a mit einer 
centralen Erhöhung, in welcher die Spuren der Zapfen 
der Drehbank noch fichtbar 
find. Der Gegen ft and, wie er im 
Jahre |8,S6 in Salona gefunden 
wurde, war beim Deekel ver- 
rottet; dcrfclbe wird im Mufeum 
von Spalato unter der Zahl 1927, 
Cat. H aufbewahrt und diente 
nl> Tintenbehalter. Der zweite 
Gcgcnfland (f. Fig. 2 in natür- 
licher Größc'i, welcher im Jahre 
1887 in Salona gefunden wurde, 
ficht dem vorhergehenden, was 
die Form betrifft, ähnlich, nur 
befitzt er eine Reihe von Keifen 
mehr, weil er höher ift, und ent- 
hielt gleich dem anderen ein 
fchwarzes Pulver, nämlich die 
Tinte. Er befindetuch im Mufeum 
unter Zahl 2243. Der Gegen- 
ftand unter der Fig. 3, der 
im Jahre 1884 in Salona in 

mehreren Stücken gefunden und dann zufammenge- 
fetzt und completiert wurde, ift auch c ylinderartig ; er 
bildet eine Buchfe mit Verzierungen verfehen und weift 
mehrere, wabrfcheinlich auf der Drehhank hcrgeftcllte 
Keifen auf; dcrfclbe foll auch Tinte enthalten haben und 
befindet fich im Mufeum unter der Zahl 1277. Der 
folgende Gcgcnftaud, welcher vor mehreren Jahren 
und vermutlich auch in Salona gefunden wurde und 
im Mufeum unter Zahl 147 vorkommt (hier unter der 
Fig. 4 in drei Thcilen angegeben), ift ebenfo eylindcr- 
artig, nur dafs er fich gegen das Ende etwas konifch 
verengt. Dcrfclbe ift ebenfo aus Rrpnzc verfertiget und 




Fig. j. 'Salona 1 
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noch voll Tinte aufgefunden, die mit der Zeit fclbft- 
verlländlich zu einer harten Maflfc geworden 1(1. In der 
Mitte der oberen Fläche desfelben i(l eine OefTnung 
zum Eintauchen der Feder angebracht. Der obere 

Theil (feparat unter 
a Fig. a angegeben) 

macht den Deckel aus; 
diefer befteht aus drei 
concentrifchen Ringen, 
zwifchen denen der 
Kaum mit einer Art 
EmailftöfF ausgefällt ift. 
Der äußere Zwifchen - 
räum befteht aus einem 
aus fchwarzblauer Pafla 
gemachten Kmail, auf 
welchem weiße kreuz- 
förmige Blumenvcrzic- 
rungen angebracht flnd- 
Dcr zweite Zwifchen- 
raum befteht aus grü- 
nem Email, welches 
cbenfo wie der erde, mit 
weißen kreuzförmigen 
Blumen verfchen 
Das mittlere Feld bildet 
ein gelbliches Email 
mit fünfblattrigen Blu- 
men, von denen die in 
der Mitte weißfarben 
ift, die übrigen vier 
herum aber fchwurz. 
Der Deckel, der am 
Rande gefchädigt und 
mangelhaft ift, befaß am 
unteren Theile einen 
Zapfen aus demfelben 
Metalle und pafste in 
die OefTnung der 
Büchfe, svo er natürlich 
als Verfchluß diente. 

Unter allen Tintcn- 
faffern von Salona ift 
aber das intereffantefte 
dasjenige, das wir hier 
(unter Fig. 5 in natür- 
licher Größe) geben. Es 
befteht aus zwei neben- 
einander gelötheten 
bronzenen Cylindcrn, am äußern Rande mit je zwei 
erhabenen Reifen verfchen. Jeder diefer zwei Cylindcr 
ift mit einem kleinen runden Deckel, der die Hälfte 
der oberen Grundfläche ausmacht und um eine Schar- 
niere drehbar ift. verfehen. An einer Seite des kleinen 
runden Deckels ift gegenüber der Schanicrc ein Ver- 
fchluß in Form eines drehbaren Zapfens angebracht. 
Um den Deckel zu verfchlicßen dreht man den Zapfen 
fo lang, bis der untere Auslauf desfelben an den Rand 
des Cylinders anftößt; heim Oeffncn desfelben dreht 
man den Zapfen bis deflen Qucrlauf vom Rande weg- 
kommt. Um das Tintenzeug tragen zu können, fchob 
man zwifchen die zwei Vcrfchlußzapfcn eine recht- 
eckige, mit einem Ringe (der aber verloren gegangen 
ift, und deswegen iicucrfctzt werden mußte) verfchcnc 



Platte (rt), welche an den zwei kürzeren Parallclfcitcn in 
der Mitte halbkreisförmige Einschnitte befitzt, in 
welche die Zapfen zu flehen kamen, diefc wurden dann 
umgedreht, und dadurch wurde das Tintenzeug ver- 
fchloffen und die ringtragendc Platte an dasfelbe bc- 

feftiect, 







1 
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Fig. 5. iSiculi.l 

Diefes wegen feines Verfchlußcs fo intereffante 
Tintenzeug ift im Jahre 1888 in Siculi, jetzt Riac, bei 
Caftelnuovo, 20 Km. weftlich von Salona in der Rich- 
tung von Trau lammt anderen metallenen Gcgciv 
ftänden: Schnallen, chirurgifchen Inftrumenten, Schlüf- 
fein, Zahnftochcrn, Ohrlöffelchen und Spiegeln gefun- 
den worden und wird jetzt im hiefigen Muleum unter 
der Zahl Xjßl aufbewahrt. Es fleht jenem ähnlich, 
welches im Culturhiftorifchen Bilderatlas von Schrei- 
ber, 1. Alterthum, Tafel XCI, Illuftration 5, angegeben ift. 

Die befagten Tintenfäflfcr enthielten alle eine 
größere oder kleinere Quantität von Tinte im verhär- 
teten Zuftandc, von welcher Hofrath Dr Alexander 
Bauer, Corrcfpondent der k. k. Central Commilfion 
folgende chemifche Analyfe geliefert hat: 

„Nach der Meinung der meiden Striflfteller glich 
die Tinte der Alten unfereti heutigen Arten von Tufch. 
Plinius, Vitruvius fowie Diocorides befchrieben die 
Tinte als eine Mifchung von Ruß oder Lampcnfchwarz 
mit Leim oder Gummi. Diefer Mifchung wurde nach 
einigen Angaben die vom Tintcnfifch gewonnene 
Tinctur zugefetzt, fowie auch Metallfalzc (Vitriole) von 
den Alten bei der Herftellung von Tinte angewendet 
worden fein durften, denn bei vielen griechischen und 
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römifchcn Manuscripten, die im Mittelalter durch 
Kadirung cntftcllt wurden, hat man foviel vitriolhaltigen 
Stoff (?) gefunden, dafs man fic durch Anwendung 
chemifcher Mittel wieder leferlich machen konnte. 
Nach Holtz-Oßenivald wurde mit dem Ende des 3. 
Jahrhunderts n. Chr. eine Abkochung aus Weinhefe ( : ), 
das „Rcbcnbraun" zuerft in Griechenland zur Urzeu- 
gung von Tinte angewendet und herrfchtc, die meiden 
Handfchriftcn der antiken Welt umfaffend, bis zur 
Einführung der Gallustinte im 14 Jahrhundert, welche 
übrigens eine arabifehe Erfindung ift, fowic die Tufchc 
als eine Erfindung der Chincfen angefehen werden 
muß, wo fie fchon in der Zeit von 260—220 v. Chr., ja 
in nur wenig vollkommener Form, nach Jamelat, fchon 
2697 — 2 597 v - Chr. angefertigt wurde. 

„Mit Rückficht auf diefe Verhältniffe wurde der 
Inhalt der vorgelegten vier Gefäße einer eingehenden 
Prüfung unterzogen, wobei zu bemerken kommt, dafs 
bei den beiden größeren Gefäßen die Zerftorung fehr 
weit vorgefchritten und der urfpnm gliche Inhalt der- 
felben durch äußere Einflüße jedenfalls bedeutend 
verändert und in fehr erheblichem Maße mit fremden 
Stoffen verfetzt erfcheint, während die nur wenig alte- 
rirten länglichen Röhrchen in erhöhtem Maße hoffen 
ließen, etwas vom urfprünglichen Inhalt als Probe 
matcrial zu erlangen. 

„That fächlich wurde aus einem folchen Röhrchen 
durch eine bereits vorhanden gewefene kleine Oeffnung 
mit Hilfe eines Platin Drahtes ein fchwarzes Pulver 
herausbefordert, welches zum Thcil aus überaus feinem 
lockeren Kohlcnftoff beftand, der ganz die Eigen- 



fchaften von feinem Lampenruß zeigte. Die Menge 
diefer lehr leicht verbrcnnlichen und etwas Waffcrftoff 
enthaltenden Kohle betrug 34-5 Procente von der 
gefammten Subftanz des Rohreninhaltes. Der unver- 
brennliche Reil enthielt hauptfächlich Kupfer, offenbar 
von der Subftanz der Metallgefaße herrührend, und 
Kalk. 

„Der Inhalt der größeren Gefäße enthielt: Kupfer, 
etwas lllci, Spuren von Zinn, Eifcn, Spuren von Zink 
und Mangan, Thonerde, Kalk und Magncfia und war 
mit kohlcnfaurcm Kalk, Thon und kiefclfaurchältigcm 
Sand (Seefand r) fo fehr vermengt, dafs ein ficheres 
Urtheil über die Natur des urfprünglichen Inhaltes nicht 
gewonnen werden konnte. 

.Lösliche Vitriole konnten mit Sicherheit nicht 
nachgewiefen werden. Allerdings ließen fowohl der 
vväfferigc Extract als auch die falzfaurc Löfung der 
erdigen Mafien des Inhaltes des größeren Gefäßes fowic 
der kleinen Röhrchen die Gegenwart von Schwefclfaurc 
nachweifen, allein ob diefe von Vitriolen hemihrt, 
und ob überdies diefe in der urfprünglichen 
Maffc enthalten waren, kann fclbllverftandlieh nicht 
angegeben werden. 

„Auf organifche Stoffe zu prüfen mußte aus nahe- 
liegenden Gründen ebenfalls verzichtet werden. Allein 
es kann auf Grund der gewonnenen Untcrfuchungs- 
refultate, mit befonderer Berückfichtigung des Nach- 
weifes der Kohle in den längliehen Röhrchen, der 
Schluß, dafs hier feinerzeit eine kohlenlMltigt Tinte 
vorhanden war, immerhin als niehl unbegründet 
angefehen werden. u 



Das ehemalige Ciftercienferftift Welehrad (Mähren). 

Aufgenommen und befehricheo vom Architekten Profcffor Auguß /V**»/, k. k. Confcnratar ' 

(Mii • Taf.l. ) 



Diefe Eundirung erklärt fich aus der allgemeinen 
Erhöhung des ganzen Terrains um 2 — 2 1 /, M., alfo 
auch aus einer fpätcren Höherlcgung des Kirchen- und 
Kreuzgang-Fußbodens etc. Diefe Auffchuttung gefchah, 
weil man dem fchadigenden Einfluße des GrundwaJTers 
und den Ueberfchwenimungen entgehen wollte.' 

Ein weiterer Reweis, dafs die Kirche von Haus 
aus nur dreifchiffig gewefen, ergab fich durch folgende 
Unterfuchung: An der Längsmauer des nördlichen 
Scitcnfchiffes ficht man in gleichen Entfernungen von 
je 575 M. vertical aufzeigende lichte Streiten; man 
hielt dafür, dafs felbe von den aus der Gruft aufwärts 
führenden Ventilationsfchläuchcn herrühren. Jedem 
Sachvcrftändigen aber drängt fich Ibfort die Uebcr- 
zeugung auf, dafs dies die alte (von der jetzigen Tra- 
vee-Anordnung abweichende) Jochthcilung der Scitcn- 
fchiffe war, refpedtive dafs diefe lichten Streifen von 
den Lifenen der Seitenfchiff- Außenmauer herrühren 

' Im 1. Artik.l i\t(« Aafhtnt ill i. Hrr ■. fulnM lUu friedlich 
JtUMtV 1» Uten. 

• |).r Htmllrtl 0«l«i>. Pri.lUr «fr».-». fckrciLl ,n Jeu Wekfii.dtr 
lUM ikü i iluU <1U Ksrcn« bMM «1 •«••** 
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Durch Blosh gung des Mauerwerkes trat auch die 
alte romanifche Scitcnfchiffmauer zu Tage; die Lifenen 
fprangen 15 Cm, vor; durch die Vorblcndung einer 
halblleinftarkcn Ziegelmauer kam die Lifenen- Vorder- 
flache mit in die neue Mauerflucht zu liegen, fo dafs fic 
verfchwand, was nothwendig war, weil man beim Um- 
baue der Kirche Itatt der früheren zehn Joche deren 
nur fieben durchführte. 

Außerdem kam bei diefer Unterfuchung auch 
ein altes romanifches Fenfter zum Vorfchcin. Die Sohl- 
bankunterkantc diefcs Fenfters liegt nur 62 Cm. hoher 
über dem jetzigen Terrain; da aber eine Grabung erft 
bei 2 V| — 3 M- den gewachfenen Grund ergab, mußte 
das Fenfter ehedem lieh über 3 M. über dem damaligen 
Terrain befunden haben. 

Das ganze Klofterterrain wurde alfo 2*/| — 3 
hoch aufgefchüttet; zugleich wurden, wie fchon gefagt, 
das Pflafter der Kirche und die Fußböden anderer 
Räume, fo auch des Kreuzganges etc. höher gelegt; 
darin liegt alfo die Erklärung, warum der Schweiler 
des im Spätfrühjahr 1.S91 im füdlichen Kreuzgangc auf 
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gedeckten romanifchen Portales i M. tiefer liegt als 
das dermalige Pflafter des Kreuzganges. 1 

Alle an diefes Portal (Tafel II) geknüpften Muth- 
maßungen, dafs dasfelbc den Kingang zu einer 
Kirche gebildet, dafs dahinter vielleicht das Grab des 
heil. Methudius zu finden fei oder gewefen war etc., fo- 
wie endlich die Behauptung, dafs das Portal einer 
weit früheren Periode als der Erbauung der romani- 
fchen Kirche durch die Ciftercicnfer angehure, find 
hinfällig. Das Portal wurde, wie der ehemalige Kreuz- 
gang mit der Kirche gleichzeitig erbaut, zeigt mit den 
Apfidcn verwandte Formen und Technik; es führte 
(liehe Tafel t) einft in das anftoßende Refektorium, 
welches an derfelben Stelle, aber unter dem dermaligen 
hoherliegenden Refektorium gelegen war und auch die 
gleiche Große hatte. In der nordöftlichen Ecke diefes 
unteren, jetzt als Keller dienenden Raumes lafiTcn fich 
noch die Umfaffungsquadcrn des alten Brunnens er- 
kennen; auch einige romanifchc Steinmctzzeichen 
treten uns hier entgegen. 

In dem jetzt als Weinkeller benützten, an der 
üftfeitc des Kreuzganges befindlichen Räume fleht 
man gleichfalls romanifches Quaderwerk; in der nord- 
wcftlich.cn Ecke diefes Raumes, der früher, weil ober 
Terrain liegend, eine andere Beftimmung hatte, be- 
findet fich eine vermauerte Thüre, welche, wenn wir 
die Anfchüttung abrechnen, einft auf den damals tiefer 
liegenden romanifchen Kreuzgang hinaus leitete. 

Eine fchließlich an der Oftfeite der Kirche, bei 
der Haupt-Apfide angeordnete Grabung brachte die 
Oberkante des jetzt verfchütteten Sockelprofilcs der 
Apfidc 115 M. unter dem beftchenden Terrain zu Tage 
und zeigte, dafs die Apfidc unter das jetzige Niveau 
noch 237 M. tiefer hcrabreichtc; eine Grabung von 
weiteren 80 Cm. brachte endlich die Fundamentfohlc 
zum Vorfchein. 

Liegt diefc fomit 3 17 M. unter dem heutigen 
Terrain, fo ergibt fich, da wir von diefem Maße die 
ringsherum durchgeführte Anfchüttung von 2 40 M. 
abziehen müßen, die Lage des früheren Kirchenfuß- 
bodens und folgt weiter daraus, dafs hier niemals eine 
Krypta fein konnte, weil unter dem ehemaligen Kirchen- 
fußboden nur ein Fundaments-Mauerwerk in der Hohe 
von So Cm. vorhanden ift. 

Ebenfo war die Behauptung bezüglich der ge- 
wefenen Balkendecke oder der flachgedeckten Bafilika 
eine ganz und gar unrichtige. Nirgends ober den 
Wölbungen bis zu ihrem Anlaufe herab finden wir im 
alten romanifelun Mauerwerk Spuren von Halkenauf- 
lagcn, von Auflage-Confolen oder von Ausfparungen 
im Mauerwerk, noch weniger die Rede verkohlter 
Balken. 

Wohl find in den Kreuzarmen der Kirche Mauer- 
locher zu fehen; aber diefc Locher befinden fich nur 
in dem aus fpäterer Zeit flammenden Ziegelmauerwerk, 
und die Balkcnrefte, welche Meretta gefchen, waren 
Theile eines proviforifchen Fußbodens, der über einem 
Theile der Kirche beftanden hatte und der vor und 
von ihm felbft wegen des defekten Zuftandes entfernt 

1 Catapir «5T- lajeaienr AI. [Ullmt und Arrhitekt ry <Va. »er- 

legen dir Knllteaunt <!«» Portaler ricaric in rla« ij J.irirh lindert C*tr>p:r if. r r, 
S. ya ). D. .S'rWre fthreibl dar.ei;;n mit Unrecht den Ajindrn und de» Portale 
einen viel alleren Ulfp tun» lu. M al a! Tonil eiilnUraatt dein MH| der. 13. 
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worden war. Von den angeblichen Behauptungen 
Aferetta'a hat fich fomit keine als richtig erwiefen. 

Von der romanifchen Kirche hat (ich noch heute 
fichtbar Folgendes erhalten: Das Mauerwerk des 
Ouerlchiffcs und der öftlichc Ausfloß des Hauptfchiffes 
über das Qucrfchiff hinaus, überall mit Lifencn an den 
Ecken, dann die ganze Aplldialpartic {Mittel Apfidc und 
zwei kleinere Apfiden), die umgebauten und fpäter 
erhöhten Außenmauern des nördlichen Scitenfchiffcs, 
die Fundamente des Kreuzganges, des Refektoriums, 
das im Vorjahre aufgedeckte Portal im Kreuzgange, 
der Weinkcllcrraum etc. 

Nach diefen erhaltenen Theilen und auf Grund- 
lage der in der Vierung gegebenen alten Mittelfchiffs- 
weitc. fowic durch die an der nördlichen SeitenfchilTs- 
n.aucrerhaltcncEntfcrnungdcrWand-Lifencn,rcfpcktivc 
der Jochweiten, laßt fich die alte romanifchc Kirche im 
Geifte vollftändig reconftruiren X ,e ' lc F'fv 0 Nach 
diefen Lifencn hatte die Kirche in den Scitenfchiffcn 
IO Joche. Das Hauptfchiff befaß nun wirklich nach einem 
uns erfreulicher Weife erhaltenen, höchft intereffanten 
und für die vorliegende Untcrfuchung wichtigen Bilde, 
welches uns Kirche und Kloftcr vor dem großen 
Brande von 1681 zeigt, 1 gleichfalls 1 o Joche von gleicher 
Breite wie die Seitcnfchiffe; daraus ergibt fich fomit, 
dafs die, nach den Ausmaßen zu den größten und bc- 
deutendften Kirehenbauten Mahrens zahlende Wclc- 
hrader Kirche ein nach einheitlichem Plane hergeflelltcr 
Bau des fpäteren, bereits vollflandtg attivickeltci roma- 
nifchen Styles, alfo ein Bau aus der Zeit um jjoo war. 
Die Kirche mußte fomit, von Haus aus, fchon gewölbt 
und konnte daher unmöglich eine flachgedeckte Bafilika 
gewefen fein und hatte nie fünf Schiffe gehabt. 

Vergleicht man fchließlich den reconftruirten 
Grundrifs der Welehradcr Kirche mit jenem der 
Klofler-Kirchc zu Plafs, aus welchem Kloftcr Wclehrad 
feine Mönche bekommen hatte, fo finden wir vielfache 
Verwandtfchaft, nur ift die Wclehrader Kirche wefent- 
lich länger; felbc zählt 10 rechteckige Mittclfchiffs- 
Joche, während die Kirche zu Plaß deren nur fieben hat. 

Auch die bis jetzt aufgefundenen Steinmetzzeichen 
zeigen, der längeren Bauzeit von 1201 bis minderten s 
1238 entfprechend, mehrere Gruppen, folcheromanifchcr 
und folchc aus der Uebergangszeit. 

1. Aeltelter refpeclive frühefter Bau: Haupt-Apfide 
außen : 

2. Fortfctzung, Kreuzgang und Refektoriumbau, 
und zw. die Zeichen am romanifchen Portal: 

und im Keller unter dem jetzigen Refektorium: 

> llir/ikmtmnl, em Welehradet Pllli Ii lauf« Oieh)ta fliajhl (seK !(<]•, 
aeiV 1703), hat in dem in der Olmbter lt. lt. Stiidimbibliothek befind:*' hen 
Mannfcriule : .MiarelUneum jovtftliuin centuri xt VII." dielet lldd unt eingefügt ; 
darleihe wurde im jähre tfie« »nliittieh der tonojahriuea Erinnerung an Certll 
und Melhnil . ->m V. k. im In geoiraptv lalliliile in Wien auf |ihuti>ir j|ilid.-liein 
Weite mgl llail und rerrielfahicl. Aar* nixh ein rweiter aut gleicher Zek 
ft.i.miicildet, gtel- Mall» »um rrrunnltn Innitulc vrrvir'f.i <ti£t* ■ Ril.l der Kirche 
Mi«l UB« drefrltie .na der Oll und Nnrdleile. e. i!t. mit Abnahme der Thurm- 
helmer ein rullltaedieet i^man.kaet llaa .Tal. Il.i 

'3 
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3. Oft Traft des Kreuzganges und Capitelfaales 
rcSpeclivc die Zeichen im jetzigen Weinkeller: 

Auch aufgefundene Profile, worunter insbefon- 
dere das Bafisprofil eines Mittelfchiffspfeilers, geben 
uns über einzelne Details Auskunft; diefes Pfeiler- 
profil zeigt große Verwandtschaft mit dem Pfeiler- 
profilc der Kirche zu Sz. Jäk in Ungarn (Siehe Jahr- 
buch der C- C. Hand I), und da dieSe Kirche ein 
mit dem Riefen-Portale der Wiener Stcphans-Kirchc 
verwandtes Haupt-Portal befitzt und auch mit dem 
berühmten Tifchno witzer Portale von 1225 eine gewifle 
Vcrwandtfchaft zeigt, fo darf man annehmen, daSs die 
wohl etwas früher gebaute Welehrader Kirche ein 
ahnliches figuren- und blattwerkreiches Pracht- Portale 
gehabt habe. 

Nach dem baulieh Vorhandenen, nach den vor- 
stehenden Untersuchungen und auf Grundlage des 
I lirfchmcntzl'fchcn Bildes können wir uns alfo ein ganz 
genaues Bild von der Welehrader Kirche reconftruiren. 
Folgendes ifl fomit erwiefen: 

1. Ciftercienfer waren es, welche diefe Kirche 
zwifchen 1201 und 1238 vom Grund aus aufgebaut 
haben. 

2. Diefelbc war genau nach dem Baufchcma des 
entwickelten romanifchen Stylcs aufgebaut und ein- 
heitlich geftaltct." 

3. Die Welehrader Kirche gehörte zu den größten, 
reichften und fchönflen Kirchen Mahrens. (Brünn, 
rom. Dom 168', Plafs 180', Tcpl 188', Kladrau 200', 
Welehrad 264' lang). 

4. Sie war fchon nach urfprünglichem Plane drei- 
fchiffig gebaut worden, ein viertes und fünftes Schiff 
hat nie beftanden. 

5 Sic wurde dem Plane und der ganzen baulichen 
Entwicklung gemäß als gewölbte Bafilika errichtet ; es 
kann alSo von einer Balkendecke keine Rede Sein. 

6. Die Ciftercienfer ifie waren die erften, welche 
den Kryptenbau fallen ließen) hatten auch hier keine 
Krypta vorgefehen. 

7. Das LangSchiff zählte im MittelfchiSfe zehn 
Schmal- und in den Scitcnfchiffen je zehn Ouadrat- 
jochc. 

8. Die Kirche hatte mit der Kirche Sz. Jäk in 
Ungarn manche Achnlichkcit; fo hatten zum Bcifpicl 
die Mittelfchiffspfcilcr faft genau dicfclbe Form wie in 
Sz. Jäk. 

tj. Der aus dem 17. Jahrhundert flammende jetzige 
Kreuzgang lieht über dem alten romanifchen, nur er- 
fcheint deffen Pflafter um l'/, M. hober gelegt, was Sich 
in Folge der 1587 ausgeführten Auffchüttung ergab. 1 

10. Das auSgedcckte romaniSchc Portal, welches 
unter einem mit der Kirche und mit dem Kreuzgange 
gleichzeitig erbaut wurde, führte aus dem ludoftlichen 
Trade des Kreuzganges in das damalige Rcfcctorium, 
welches diefelbe Lage und Große wie das heutige 
befaß und nur tiefer lag. 

* Alt erde« Beispiel diefe» Styl«» tritt um in Oen>rr*icri Heilifer.kri.uj 
(II*?; fntfegn. 

■ Abi Eckhard ron Schwaben halle »ich! nur d»< üebaade 
.ir.ler r,r,,;eflellr. fondrrn auch dl« Auffchvllu^g M dir Kit. he ,l»r..b, ! eluhtl 
und da» feil wir ««rodel t e.«ren..i Ihurm refr.ecli.e de» Thurnhelai er 
trauert. 



11. Die Kirche hatte fchon nach ursprünglichem 
Plane einen mächtigen octogonalen Centraithurm. 

12. Nach dem Hirfchmentzel'fchcn Bilde behielt 
die Kirche im Großen und Ganzen und mit Ausnahme 
des neueren Thurmhelmes die urfpriinglichc romanifche 
Form bis 1681 bei. 

13. Beim Wiederaufbaue der Kirche nach dem 
großen Brande von 1681 und in Folge des Einflurzes des 
Thurmes wurde eine voll ftänd ige Umgestaltung des 
Schiffes vorgenommen; rtatt der bisherigen zehn 
wurden nur fieben Joche angeordnet; das Mittclfchiff 
wurde erbreitert; durch die zur Ausführung gekorn- 
menen Harken Mittelfchiffspfeiler und durch die vollen 
(Jucrmaucrn bei den Seitenschiffen kommen diefe kaum 
zur Geltung und erscheinen fclbe nur wie nach dein 
Hauptfchiffe fich öffnende Capellen. 

14. Ueber der Vierung wurde in der Renaiffancc- 
zeit eine Kuppel ausgeführt, welche einen niedrigen 
hölzernen Thurm erhielt; der Kirche wurden zwei 
Frontalthürme vorgefetzt. 

15. Der romanifche Bau hatte in den Seitcnfchiffcn 
je zehn Capellen; die zwei Frontthürrne nahmen hievon 
je eine in Anfpruch; es bleiben fomit noch neun übrig, 
und da durch die neue Jochthcilung nur lieben Capellen 
gewonnen wurden, fo verfchwanden in jedem Seiten- 
fchiffe zwei Capellen, was die Tradition dahin deutet, 
,dafs die alte Kirche viel langer gewefen. da jedes 
Seitenfchiff ehedem noch zwei Capellen mehr hatte." 

Im Gcgenhalte des romanifchen Baues zum heu- 
tigen zeigen Sich alfo folgende Abweichungen: 

rom. H*o denn. Hau 

Totale Länge (innere 74 M.) 

äußere 79 -50 84' 00 

Totale Breite (die 3 Schiffe 

24 M.); Querfchiff 33*20 (24); 33-20 

Mittclfchiffsbreitc y20 11-35 

Seitcnfchiffsbrcitc 4-60 3 00 

Anzahl der Joche de* Mittel- 

fchiffes 10 7 

Anzahl der Joche des Seiten- 

fchifics 10 7 

Jochweite 5-35 6 88 

Tlmrmc 1 Ctrlthurm 1 Ctrlth. u. 

2 Frontth. 

Das bereits früher erwähnte tiirftkm*nt*ttic\M 
Bild 1 Taf. III) ift für uns noch in anderer Beziehung von 
IntereiTe; es führt uns nämlich auch die gefammte 
fonflige Kloftcranlage mit ihren Wallgräben und 
Schutzmauern vor; wir fchen die Kirche mit den noch 
bcftchcndcn zwei Kloftcrhöfcn an der StidSeite; hinter 
dem dermaligen Kloftcr erblicken wir aber eine zweite 
große, jetzt gänzlich verfchwundene Klofteranlage mit 
zwei kleinen Kirchenbauten und gleichfalls mit zwei 
Klofter- (?) höSen. Hier befand Sich der Tradition nach 
die alte Pralatur (wahrfcheinlich das mit dem Vorbaue 
und dem mächtigen Thurmc ausgezeichnete Gebäude); 
deren Ruinen waren noch in (liefern Jahrhunderte ficht- 
bar. Fs ift fraglich ob diefe Gebäude nicht etwa älter, 
als die von den Ciftcrcicnfcrn hergeftcllten waren und 
ob nicht etwa die eine oder die andere der erwähnten 
Kirchen die viel beredte „Johannis-Kirche" war? 
Möglich auch, dafs in dieSen Bauten die Begräbnis- 
Stätte des heil. Methud zu Suchen war. 
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Umfallende Nachgrabungen und Unterfuchungcn 
der hier noch lieber zu findenden Fundamente könnten 
wohl manchen intcrclTantcn Auffchluß bringen. 

Im Hintergrunde des Bildes, nordoftlich, ganz in 
der Ecke ftcht die noch heute erhaltene Capelle 
(Cyrilka), welche ehedem Capelle zum letzten Abcnd- 
mal des Heilands hieß und in ihrem erhaltenen alteften 
Hurtande der gothifcheri Bauperiode angehört. 1 

Erklärung; des allgemeinen Situationsplanes. 

a) romanifche Stiftskirche; 

b) Kreuzgang. 

d) Umgranzungsmaucr. jetzt neue Pralatur. 

e) Wallmaucr und Graben, jetzt FrcmdcntracY 

ß Heutige Förrterci mit gleichem Thurm, w ie an den 
Ecken zwifchen c und d 

g) Alte Pralatur mit großem Thurm. 

h) Kirche dabei. 

i) Kreuzgangartiger Hof und 
kl Kirche dabei. 

I) Cyrilka; alleinftehcnde Kirche (14. Jahrhundert). 
mj Alte Schlaffälc (1587 von Abt Eckhard). 
n) Capitclfaal (1630 wieder aufgebaut). 

01 Rcfc&oriumsnügcl (1630 wieder aufgebaut). 
p) Kloftcrflügcl und großer Weinkeller 1718. 
q) Königs-Capcllc 1665. 

Anhang: Baugefchichtliche und fonstige gefchicht- 
liche Momente, welche auf Welehrad Bezug haben. 

Durch Zuthun des mährifchen Fürften Raftislav 
waren die beiden griechifchen Pricrter Cyrill und 
Methud nach Mahren gekommen; auf ihrem Zuge 
von Bulgarien hatten fic den aufgefundenen Leichnam 
des heil. Clemens, des 102 in der Krim zu Tode ge- 
marterten Pabiles, mitgebracht; die Sage erwähnt, 
dafs an allen Orten, wo fic mit dem Leichnam rafte- 
ten, dem Heiligen zu Ehren Capellen errichtet wurden; 
die dem heil. Clemens geweihten Capellen und Kirchen 
gehören auch wirklich zu den alterten im Lande. 
Bald bertand eine Probllei St. Clemens in Osvietiman. 
Im Jahre 863 ließ fich Svatopluk mit feinem ganzen 
Hofftaatc taufen; 863 füllen Cyrill und Mcthud die 
Peters Kirche inOlmüz geweihthaben; 868 — 86y waren 
die beiden Apoftelfurrten in Rom, wo Cyrill rtarb. 

869 oder 870 wurde Methud zum Erzbifchofe ge- 
weiht; 884 foll Methud die Brünncr PctcrsKirche 
geweiht haben und im gleichen Jahre geftorben fein. 

Die Zerrtorung des großmnhrifchcn Reiches laßt 
Mahren für faft 100 Jahre aus der Gcfchichte ganzlich 
verfchwinden und hiemit werden auch alle Spuren 
der Rcfidenz der Fürrtcn und des Methudifchen Bis- 
thums verwil'cht. 

Mit Böhmen, welches während der Zeit des 
großmährifchen Reiches zu Mahren gehört hatte, dem 
aber jetzt Mahren angegliedert war, wurde in den 
Jahren 967—973 in Prag wegen der neuerlichen Er- 
richtung eines Bisthums verhandelt. 

1 Auch hl« ruckl .Ii« glaabige Menge die urfpr.ngl.ih« Kirch« d«r 
Aliaftrlluiften und da» Ural, ,!r, hriU^n MclhuJ. 



992 wird das erfte Klortcr in Böhmen zu Bfcvnov 
ins Leben gerufen und mit römifchen Mönchen befetzt. 

1028 bertand bei oder in Welehrad bereits eine 
St. Johanni-Kirchc, welche von Bfetislav I. dem Lei- 
tomysler Klortcr gefchenkt wurde, wahrend der 
andere Theil der dafelbft gelegenen Befitzungeri dem 
Stifte Spittinau zufiel. 

1038 gründet Bfetislav das Kloftcr Säzava in 
Böhmen, ein Stift mit flavifchem Ritus. 

1043 wird gleichfalls von einer St. Johannis-Kirche 
in Mähren gefprochen 

1063 wird das Olmüzcr Bisthum endlich gegrün- 
det; der erfte Bifchof war ein Mönch aus Brevnov. 

1071 foll in Welehrad fchon eine Probllei be- 
rtanden haben, was eine Klortcr- oder Stiftsanlage 
vorausfetzt. 

1190 oder 1198 kauft Markgraf Wladislaw (Hein- 
rich) von den Leitomysler Mönchen die früher er 
wähnte Johannis Kirche zu Welehrad. um dafclbrt ein 
Cirtcrcienfcr-Kloftcr zu errichten; das Kloftcr wurde 
durch Mönche aus Plafs befetzt, und zwar kamen die 
Mönche Wolkun, Eberhard und Gerung unter Abt 
Ticezlin bieher. 1 

1202 wird diefe Stiftung von feinem Bruder 
Pfcmyfl Otakar beftatigt. 

120 1 verließen die Welehrader Mönche ihre erfte 
Nicdcrlaffung, w elche fich nicht als günllig erwies und 
wählten jene Statte, auf welcher das heutige Welehrad 
liegt. 1 Demnach hätten fic die ihnen zur Niederlaffung 
übergebene Johannis-Kirche und das dabei befindliche 
Klofter verlalTcn.)* 

1222 wurde der Stifter Markgraf Wladislaw zu 
Welehrad begraben. 

1238 war das Klofter noch nicht ganz vollendet; 
aller Wahrfchcinlichkeit nach dürfte daher an der 
Kirche noch gearbeitet worden fein. 

1421 überfielen die Hufiten Welehrad, verbrannten 
Kirche und Klofter. 

1427 wurde Welehrad neuerdings verödet. 

1430 und 1439 wurden die Kloftergcbäudc nur auf 
das nothdurftigfte ausgebefiert, verfielen daher immer 
mehr; auch die klufterliche Zucht hatte aufgehört. 

1587 wurde über Vorfchlag Bifchofs Stanislaw 
Pawlowsky (1579—1598) der Probft Eckhard von 
Schwaben zum Abte beftimmt. 

1587 wird von diefern Probfte das ganze Terrain 
um die Kirche herum angefchüttet, da die Kirche viel 
von der Feuchtigkeit zu leiden hatte. — Abt Eckhard 
ftellt auch das fog. alte Convcnts-Gcbäudc her (der 
gemeinfehaftliche Schlafsaal theilweife noch erhalten). 

1598 wird der feit 1421 verödete Ccntral-Tlmrm 
hergeftellt (der romanifche Charakter der Kirche und 
des Thurmes blieb aber intacY). 

1604 wurde das Stift Welehrad von den Ungarn 
theilweife verbrannt. 

1610 übernachtete König Mathias im Welehrader 
Stifte, fchenktc dcmfclbcn zehn golddurchwirktc 
Gobelintapeten, 15 Paffions Bilder und ein lehr reiches 
Oberkleid. 

1 r'Jiation Mtrim*»<i. Ebtrach (Wuriblirgi, Langbein! (Bamberg), Plaf». 
ImM Wel«hrad. In Mahr» wurden 17«« folgende Ciflerri«nfrr Kl. Mar aufge 
■oben, und iwar die Monchtlo*«« Welehrad nnil Saar fWibariU attn fchon 
langt) eingegangen), fowie die N ..im«i.ltlii(tc Alllmisii uad Tifchauwita (t),.u- 
braaroik war langft aufgrlitft*. 

• l«a Jahr« Hol fallen die l i»ertie»fer «*M ikrtr nr/friHftiitem 
SitJrrl*ßm*£ h .SV J.<\***i na-h Welehrad uberfiedell feia'.r 
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1623 wird Wclehrad von Kofakenhorden geplün- 
dert. 

1630 baut Prälat Johann Gicifenfcls von Pilfcnburg 
(f 16501 die Prälatur (das allein flehende Vorder- 
gebäudej, dann das Convcnt Gebäude fammt Capitcl- 
und S peile Saal neu auf;' diefe Hauten find durch die 
verfchiedenen erhaltenen Außcn-Thurme der Stifts- 
Gebäude characterifirt. 

1650 wurde das neue Convcnt-Gcbäudc feierlich 
eingeweiht. 

1660 werden Bau-Ausführungen in der Kirche 
erwähnt. 

1665 wird an der Nordfeite des Qucrfchiffes die 
königl. Capelle (Wladislaus-Capellei gebaut. 

1680 war Maler Paul Pagini in Weichrad thatig; 
er ftellte die Kuppel- und Decken Gewölbe her. 

1680 lebte der durch feine Malereien gefchatzte 
Laienbruder Heinz auch im Welehrader Klofter. 

c. 1680 entflammt das Manufcript des C. O. P. 
Hirfchnientzcl geb. 1638 f 1703). welches ein Bild der 
vollftändigcn Kloftcranlage in dem Bcftandc vor dem 
großen Brande von 1681 zeigt; die Kirche ift noch ganz, 
in ihrer urfprunglichen romanifchen Form erhalten 
(f. Taf. III). 

1681 verheerte ein großer, von dem Laienbruder 
N. Zapotocny gelegter Brand Kirche und Klofter; ver- 
fchont blieben nur die konigl. Capelle und der oftlichc 
Thcil des Convcnts- Gebäudes (im erften Stock noch 
der Eckhard (che gemeinfehaftliche Schlafsaal); Schaden 
über 100.000 fl.; Convent nur nothdurftig aufgebaut. 

1684 der Wiederaufbau der Kirche wird auf das 
reichfte begonnen; Herftellung der 2 Fagaden-Thürme; 
der Bau ift 1690 noch im Gange. 

169; die Chorftühlc von Johann Martin Heyden, 
einem geborenen Littauer, angefertigt. 

1700 fchreibt der C. O. P. Engelbert Ilerman 
{geb. 1675 f 1714). dafs die Kirche ehedem feucht und 
von Waller durchzogen war. 

1703 die Thurm-Kuppeln werden mit Blech 
gedeckt. 

1710 wird das Stifts-Gcbäudc in feiner jetzigen 
Geltalt erbaut. 

1 PtaUi Greifeitfel» fand in den alten, v*elleit:h( in den ehemal*, hinirr 
-lein jetzigen Klafter befiaiili'h gewefrnen H ausgründen die in Hol* und Stein 
Xefaßeu teil tou J» h reit fUfnMMI IWgabfiisbnefc de» Klafter» *ietier *uf. 



1718 brannten Kirche und Klofter ab; Schaden 
100.000 fl; das Kircheninncrc fcheint aber hochftens 
vom Rauch gelitten zu haben, da die Heyden fchen 
Chorftühlc erhalten blieben. Die Wiederhcrftcllung 
wurde fofort vom Abt Florian Nczorin (1699 — 1724) in 
Angriff genommen; der gegen die Kirche gerichtete 
Klnfterfliigel und der große Weinkeller dafelbft rührt 
von ihm her; die Fenrtcr haben eine andere Verzierung 
als in der weiteren Front. Nezorin ging dann auch an 
die Bauhcrftellung der Kirche. 

1721 unter Abt Florian Nezorin erfcheint die 
Kirche im Aeußcrn hcrgcflcllt ; der Koften-Aufwand 
betrug 40.000 fl.; feit 1724 wird an der inneren Aus- 
ftattung gearbeitet, der Bau wird durch den Abt Jof. 
Mal}' fortgefetzt; er beruft den eben in Olmüz thatigen 
Architekten und Bildhauer Balthafar fontana: diefer 
ftelltc den Hochaltar, die zwei mittleren Seitenaltare, 
fowie die überaus reichen Stuckarbeiten in der Kirche 
her.' Die von Pagani herrührenden verschmutzten 
Fresken in der Kuppel, dem Presbyterium und die 
Benedicts- und Leonhard-Altäre werden von dem 
Brünner Maler Franz Ig. Eckßein übermalt 

1730 Hellt dann Johann Eigens die Fresken und 
Seiten-Capellen her; die Kanzel wird erneuert. Das 
Hochaltarbild wird von dem Jefuiten Laienbruder Raub 
(f 1787 zu Welehrad] neu gemalt, da das 1707 von Pa- 
gani hergcftcllte im Jahre 1557 nach Strzilek verkauft 
worden war; die zwei Altarblatter des heil. Benedikt 
und Bernhard werden von dem Maler Michael Will- 
mann gemalt; über dem Hochaltar wird die auch als 
Tabernakel verwendbare Kugel angebracht. 

'735 wird die Kirche durch den Olmüzcr Sufragan 
Graf von Eckgh confecrirt. 

1739 datirt das Haupt-Portal des Kloftergebaudes. 

1744 datirt Gitter im Hauptthor. 

1745 ftellt der Brünner Orgelbauer Anton Richter 
die große Orgel auf. 

1784 wird das Klofter aufgehoben. 

1853 werden die in Korn vom Bildhauer /:. Max 
hcrgeftellten Statuen des heil. Cyrill und Mcthud zur 
Aufilellung gebracht. 

1891 wird das romanifchc Portal im Kreuz- 
gange aufgedeckt. 

1 I>ic Aluic »etilen du* LicuclKomiI/ii M.ninut erfühlet, 



Ein Nachtrag zu dem römifchen Grabfelde am Birglftein 

in Salzburg. 



K^sJSj KIM Eintritte des Salzach-Flußes in das Stadt 
Ifi raK^ gebiet von Salzburg wird derfelbc beiderfeits 
von Hügeln eingeengt. Der eine am linken 
Ufer trägt das Frauenftift Nonnberg, eine Statte weihe- 
vollfter hiftorifcher Erinnerung; am andern, rechten 
Ufer dagegen erhebt fich der malcrifche Birglllein 
mit parkartigen Anlagen. Beide Hügel waren fchon in 
den Cultus der Römer einbezogen, und während auf 
der Hohe des jetzigen Nonnbergcs damals die latini- 



fchen Einwohner vielleicht den Gottern Roms Opfer 
brachten und Lobgcfhnge zum Himmel fchallten. 
beleuchteten gleichzeitig gegenüber flammende Schei- 
terhaufen Baume und Felfcn des Birglfteines, undfchrillc 
Todtcnklagc drang in die Lüfte, denn am Fuße des 
Hügels lag ja der romifche Begräbnisplatz. 

Aus diefem Leichenfelde find hunderte von 
Zeichen römifchcr Pietät gegen die Todtcn und 
fchöne ErzeugnilTe des Kunftlinnes diefcs Culturvolkes 
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gehoben worden, aber auch leider in das Ausland 
gewandert. Nur ein kleiner Theil blieb Salzburg erhal- 
ten. Ulli in dem ftadtifcheil MufeumCarolino-Augufteum 
den allein richtigen l'latz zu linden. 

Von 1792 bis in die Vierziger-Jahre diefcs Jahr- 
hunderts wurden die Nachgrabungen in größeren oder 
geringeren Zwischenräumen mit ebenfo wechfelndem 
Krfolge fortgefetzt und es unterliegt keinem Zweifel, 
dafs an diefer und benachbarter Stelle noch fo manches 
Stück aus romifchcr Vergangenheit im Schöße der 
Erde verborgen ruht. 

Wenn man von der Ortfchaft I'arfch in die Vor- 
rtadt Stein (ArcnbcrggaiTc) einbiegt, fo bleibt diefer 
romifche Bcgräbnisplatz, gegenwartig im Belltzc der 
Fürftin Arenberg, zur linken I land, während rechts 
ziemlich rteil die Wände des Capuziner- oder Imberges 
auffteigen und am Fuße derfelbcn die Haufcr der Vor- 
ftadt, um genügend Raum zu finden, ganz an die Straße 
reichen. Gegenüber der Bcfitzung Birglflein, nur durch 
eine 4 — 5 M. breite Straße von ihr getrennt, wurden 
nun im Monate April 1892 bei der (irundgrabung für ein 
neues Haus, zwifchen den Haus-Nummern 21 und 23 
gelegen, Eigenthümer Herr Architekt Wcffikcn, drei 
romifche Graber aufgedeckt, welche alfo unbedingt im 
Zufammenhangc mit dem römifchen Leichenfelde jen- 
feits der Straße Randen. 

Esi(l überhaupt fehr wahrfchcinlich.dafsdergegen- 
wartige Straßenzug ziemlich die gleiche Richtung am 
Berge hin hat wie zur Römerzeit und als Fortfctzung 
jener Römerftraße gedacht werden kann, die, von 
Kuchl (Cucullae) über Puch, Glas und Aigen kommend, 
oberhalb des rechten Salzach-Ufers, fowie heute dem 
Capuzinerberge fiel) anfehmiegend, hinfuhite und 



zu fituiren, anderfei U bauten romifche Ingenieure 
häufig ihre Straßen, wie man die Wahrnehmung im 
ganzen Lande Salzburg machen kann, lieber an den 
Gehangen der Berge, oft in bedeutender Hohe und 
nicht in die Thalfnhlcn; außerdem wäre eine Straße 
unterhalb den Gräbern wegen Nahe der Salzach häufi- 
gen lnundirungen ausgefetzt gewefen oder hatte 
bedeutende Uferfchutzbauten nothwendig gemacht. 

Ucbrigens ging ganz ficher auch eine Straße dirctl 
vom Aigner-Thale am örtlichen Fuße des Capuzincr- 
Berges nach der gegenwartigen Ortfchaft Gnigl durch 
eine Thoröffnung jenes Walles, welcher das Thal von 
Neuhaus (Gersberg) bis zum Capuzincr-Bergc durch- 
querte und abfchlofs, wie Schreiber diefcs vor mehreren 
Jahren nachzuweifen Gelegenheit hatte. 

Eine genaue Einzeichmmg und graphifche Dar- 
fteilung aller römifchen Fundorte und Baurcftc auf 
guter Specialkartc der Stadt Salzburg und nächften 
Umgebung, die wohl geplant irt, aber bisher noch 
nicht durchgeführt werden konnte, mußte die Richtig- 
keit diefer Anficht erhärten. 

Ob eine Brücke oder nur Fahre die beiden Ufer 
und Stadttheile verband und an welcher Stelle, gelang 
bisher nicht zu bertimmen, doch ift edlere wahr- 
Feh ei 11 lieber. 

Zufolge diefer kurzen Einleitung, fowie aus den 
Funden fclbft erhellt alfo der Zusammenhang der neu 
aufgedeckten Gräber mit den früheren vom Birgitten), 
und es können nun die Refultate der Grabung, welche 
von dem Bauherrn mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
geftattet wurde, nähere Erörterung finden. 

Das zuerfl aufgefundene Grab befand fich 10 M. 
von der Arenberg-Straßc gegen den Berg zu, fall im 




1. S^butK. BirRlIkeiii. 



hiebei die obcrflcn Partien der Gräbcrftättc durch- 
fchnitt. Es ifl zu vermuthen, dafs fic dann weiter bis in 
die Gegend der jetzigen Staatsbrucke und von dort 
als Arm in feharfer Biegung um den Berg in der 
Richtung des heutigen Linzcrthorcs und Gnigl ab- 
zweigte und andere Straßen gegen Muntig], Straß- 
walchen etc. einbogen. 

Für die Annahme, dafs fchon ein Romcrwcg die 
Stcingaffe entlang durch das Gräberfeld in beiläufig 
der gegenwärtigen Strafienhohe angelegt war, fpricht 
einmal die nationale Sitte, Graber an belebte Straßen 



gleichen Niveau der Straße, hart an der Mauer einer 
Baulichkeit des Nachbarhaufes Nr. 23. Es war ein 
Ziegelgrab. Das Skelett, von Orten nach Werten 
gekehrt auf eine Unterlage viereckiger Ziegel hin- 
geftreckt, hatte nur unter dem Kopfe eine doppelte 
Reihe von Ziegeln gleichfam als Polller. Die Seiten 
waren von Lehm, wahrfcheinlicb mit Brettern aus- 
gcfchlagcn, da fich an mehreren Stellen bei dem 
Skelette Nägel mit noch Stückchen von Holz befanden. 
Das Grab maß 1 M. 80 Cm. Lange und 67 Cm. in der 
Breite; die Tiefe desfelbcn betrug 66 Cm. Es fchlofs 
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am oberen Rande wieder mit einer doppelten Reihe 
aufeinanderliegender Ziegel ab. Deckel wurde keiner 
wahrgenommen, Hindern das ganze Grab füllte kleiner 
Schotter aus. Unter dem Ziegclboden des Grabes kam 
noch eine 5 Cm. hohe Sandlagc und dann wieder 
Schottcrgrimd. 

Die beiliegende Zeichnung (Fig.t) gibt eine fchema- 
tifche Darftellung des Grabes. Das Skelett felbft war, 
nach verschiedenen Eindrücken an den Knochen zu 
Schließen, das eines alten Mannes. Die Arme lagen dem 
Körper ausgeftreckt an, bei derrechten Hand befand fich 
ein ziemlich großes kolbenartiges Glasgefaß mit röhren- 
förmigem langen Hälfe, an den Fußen ein kleiner 
uinenformiger leerer Topf aus gebranntem Thon, 
fowieSchweinsknochen mit Spuren von Mefferfchnitten, 
wahrfcheinlich Spcifcrcftc. Andere Funde wurden in 
der Seitenwand am Kopfe etwas über der Hohe des- 
felben und 10 Cm. von ihm entfernt gemacht. 

Ks find nach den bcigegcbcncn Abbildungen: 
Eine kleine viereckige Tafel aus Griffelfchiefer (Fig. 2), 




Kig. 1. (Sal^burß.) 



ferner das eiferne vom Roft theilweife zerftörte MefTcr 
(Fig. 3) mit fchön gedrehtem und ornamentirtem 
Bronze-Griff, welcher noch in der Mitte einen fchmalen 
und dimnen Goldreif zeigt. Daneben lag eine fchlankc 
Bronze-Nadel, wie felbe Fig. 4 darftcllt, vielleicht eine 
Art Spatel zum Herausnehmen der Subftanz aus dem 
fpäter erwähnten Buchschen, mit langgeftreckter loffel- 
artigerKrwciterung an dem einen und einem Knaufe am 
andern Ende. Eine falzbeinartige Hornplatte (Fig. 5), 
glatt, fchmal und lang, an einem Ende leicht orna- 
mentirt, und dann noch ein gedrehtes Metallbüchschcn 
mit kohligcm zufammengebackenen Inhalte. Letzteres 
war von fehr dünnem Bronzeblcch und ganz zerdrückt, 
f<> dafs es wohl nicht mehr zufammengefetzt werden 
konnte. Es befinden fich jedoch Buchschen ahnlicher 
Form, aber aus Bein gedreht, unter den Grabbeigaben 
früherer Provenienz vom Birglftein im Mufcum. Die 
Originale von Fig. 3, 4 und 5 find um die Hälfte 
großer als die Abbildungen. 

Das Skelett mit den Grabbeigaben wurde vorfich- 
tig gehoben, ebenfo die Ziegelplatten und fpäter im 
ftädtifchen Mufeum das ganze Grab vollkommen 
reconftruirt. Es ift unter einer Vitrine im Lapidarium 
aufgeftellt. 

Faft gegenüber diefem Grabe, in gerader Richtung 
gegen das Haus Nr. 21, 14 5 M. von der Straße gegen 
den Berg zu, 375 M. von dem Gartenzaun obigen 



Nachbarhaufes entfernt, befand fich das zweite Grab 
in der Tiefe von l M. C)0 Cm. des hier etwas abfehüf- 
figen Terrains. Die Bettung in die Erde war hier nicht 
mit gleicher Sorgfalt wie bei dem erflercn Grabe durch- 
geführt, fondern das Skelett lag einfach auf dem 
Schotter, nur einige Hol/dielen, mit eifernen Nägeln 
zufammengefugt, waren wahrfcheinlich auch hier als 
Körpcrfchutz angebracht, wenigftens fanden fich eiferne 
Nägel mit daran haftenden I lolzftückchcn ebenfo hier 




fig. .), 4. 5 (Syburg.) 



wie früher. Kopf- und Beckenknochen diefcs Skelettes 
einer jüngeren weiblichen Pcrfon waren eingedrückt, 
die Hände unter der Bruft gekreuzt, die Richtung dem 
erften entgegengefetzt, nämlich der Kopf nach 
Werten, die Füße nach Oftcn. Seine Länge vom Kopfe 
bis zu den Fußwurzelknochen betrug 1 M. 45 Cm. 

Als Grabbeigaben wurden gefunden: In Nahe der 
Fuße zwei Gläfer, ähnlich denen im erften Grabe, aber 
etwas kleiner, auch wieder ein thonerner urnenartiger 
grauer Topf, dann um die Halswirbel zerftreut eine 
Anzahl fehwarzer glasglänzender langgeftreckter 
Perlen als Schmuckgegenftand. 

Unter einem 1 lalswirbclknochcn waren die Perlen 
noch in der Reihe und Lage, wie felbe um den Hals 
getragen wurden, in die lehmartige weiche Scholle 
eingedrückt, es konnte daher das Halsband genau 
wieder die urfprüngliehe Zufammcnfctzung erhalten 
und fand lieh auch ziemlich vollständig zufammen, ob- 
wohl das Auffuchcn der kleinen Perlen in dem feuchten 
klebrigen Erdreiche bei eben einfallendem Regen- 
und Schneewetter eine lehr mühevolle Arbeit war 
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Fig. 6 veranfchaulicht die Form des zweireihigen 
Halsbandes und die Lage der Perlen, auch lind 
im Krcifc die äußeren und inneren Perlen in Natur- 
große dargeftellt, rechts vom Bcfchaucr die äußeren, 
links eine innere und deren Durchmeffcr oder Darauf- 
ficht. Diele Perlen, zum Zwecke ihrer Anreihung der 
Länge nach durchbohrt, beliehen aus Pechkohle, dem 
im Altenlünne nicht feiten zu diefem Zwecke verwen- 
deten und werthgefchatzten Gagat, fchwarzen Bcrnftcin, 
deffen auch Piwitts in feiner hilloria naturalis erwähnt. 




Fig. 6. Salzburg/; 



Hei den Rippenknochen wurde noch ein orna- 
mentirter Bronze-Nadclkopf entdeckt, der mit dünnem 
Goldblech überzogen ift. Er nimmt in natürlicher 
Größe die Mitte der Halsbandzeichnung ein. Bei den 
Handknochen wurden mehrfach eingekerbte, oben 
und unten der Faltung halber durchlöcherte längliche 
Ebenholzftückchcn gefunden, welche in Abbildung 
Fig. 7 fowohl aneinandergereiht dargeftellt find, als auch 
ein einzelnes fotehes Stückchen in natürlicher Größe. 

Etwa zwei Meter von diefem Grabe entfernt, gegen 
den Bergabhang zu und fo gelegen, dafs, bei der 



Richtung von Often nach W erten, die Fuße gegenüber 
jenen des zweiten Skelettes (ich befanden, wurde ein 
drittes aufgedeckt. Die Knochen dcsfclbcn erwiefen 
fich als ziemlich morfch, der Kopf war eingedruckt 
und die Leiche ebenfo einfach beigefetzt worden wie 




Fig. 7. Snl/bmi;.:. 



die zweite. Am Kopfe fand fich eine thonerne kleine 
Urne und ein napfförmiges Thongefaß, beide gebrochen 
und zerdrückt, auch zwei viereckige Gagat-Schmuck- 
Stückchcn, von welchen das eine halb, das andere der 
Länge nach durchbohrt war. Dicfes ebenfalls weibliche 
Skelett maß 1 M. 66 Cm. 

Wie der Schädel des erflen Skelettes find auch 
die beiden anderen Dolicephalcn und Orthognaten, 
dem erften Schädel fehlten die Weisheitszähne ganz; 
er hatte keine, bei den zwei anderen waren fic im 
über-, aber nicht mehr im Unterkiefer vorhanden. 

Uebcr der Gräberflätte erhebt fich nun ein 
fchöner Bau, jede Spur derfelben ift verfchwunden und 
nur diefe Aufzeichnungen, fowie die in das Mufcum 
übertragenen Refte geben Kunde davon. Wenn auch 
das Refultat der Grabungen kein hervorragendes war, 
fo bereicherten fic doch die locale Kenntnis über das 
romifche Territorium in etwas wieder, und wenn allen 
diefen Wahrnehmungen ftcls die nothwendige Aufmerk - 
famkeit entgegengebracht wird, gewinnt auch das 
Bild des römifchen Juvavum immer mehr an Umfang. 

Manches bleibt freilich noch unaufgeklärt, z. B. 
die Briickcnfrage etc., für andere Forfchungen ift die 
locale Lage, der frequente zu Grabungen ungeeignete 
Platz ein Hindernis, doch haben glückliche Umftände 
und Zufalle fchon vielen Vorfchub gcleiftct und es ift 
kaum zu zweifeln, dafs die nächfte Zeit wieder Inter- 
efiantcres, wenn auch auf anderem Platze, zu Tage 
fordern werde. 



Die Verwelfchung der Baumeifterzunft in Graz 
im XVII. Jahrhundert. 

Von Jofepk Wafller. 



gRTOgN der Abhandlung: „Gefchichtc der Befefti- 
ö|h gfil gungsbauten des Schlofsbcrges und der Stadt 
jaSLSl Graz im XVI. und XVII. Jahrhundert" 1 und in 
der Monographie „Das Landhaus in Graz"' konnte ich 
zeigen, dafs im XVI. Jahrhundert eine förmliche 
Invafion italienifchcrBaumciftcrin Steiermark Itattfand. 

• HHlfc*l«MM der k. k. C«L Cum. XIII, .. F. 
1 W.<„, V,rl. t ...» KmH tU,M', SuUn iH^o. 



Die italienifchcn Meifter, fall durchwegs Comasken und 
Lugancfen, waren urfprünglich zum Bau der Fe Hungen 
gegen die Türken bcrulen, bemächtigten fich aber im 
Laufe der Zeit auch derl'alaft- und Kirchen-Architektur, 
die deutfehen Baumciftcr fucceffive verdrängend. Sie 
brachten aus ihrer Heimat den Styl der italienischen 
Rcnaillance und verpflanzten ihn auf Iteirifchen Boden, 
aber fie zogen auch fortwährend neue Kräfte aus ihrer 
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Heimat heran und befetzten mit ihnen die einträglich- 
ften Stellen. Domenicu de Lalio, als „oberfter Bau- 
mcifler der windifch-croatifchcn Granze* vom Kaifcr 
mit unumfehränkter Macht auf dem Felde de* Feftungs- 
baues ausgeftattet, kam 1545 nach Graz, und fchon 
1540 fehen wir dclTcn Bruder Gianiuaria de Lalio als 
Leiter der Bcfcftigung von Pettau, 1550 einen zweiten 
Bruder Andrea als Leiter der Bauten in Marburg. Im 
Jahre 1550 hatte Domenico de Latio feinen Landsmann, 
den Lugancfen Antonio de ia Porta de Riva zur Befe- 
fligung von Warasdin berufen, und in den Neunziger- 
jahren zahlen wir bereits neun Mitglieder der Familie 
de la Porta, die in Steiermark als Baumcifler arbeiten. 
Ebenfo verhalt es fich mit den Marmoro. in Steiermark 
Alarbl genannt, von denen Franz 1506 in Fiirftcnfeld 
baute, in den Neunzigerjahren bereits fünf: Sohn, 
Brüder und Neffen des erftgenannten; Co verhalt es 
lieh mit den aus Gandria am Lugatier See flammenden 
Tadei, die es auf acht Familicnglicdcr brachten; mit 
den ebenfalls aus Gandria eingewanderten de Verdd's, 
von denen wir fünf zahlen; mit den Carlons, den Lan- 
cio's etc. etc., fo dafs bis zur Mitte des XVII. Jahrhun- 
derts die Zahl der mir bekannten italienifchen Bau- 
meiller in Steiermark an hundertfunfunddreißig betragt, 
denen wir nur vicrundvierzig Dcutfchc entgegen zu 
Hellen haben. 

War fchon unter Kaifer Ferdinand I. durch Beru- 
fung der Felhmgsbaumeifter der Einwanderung italie- 
nifchen Baumciller und Werkleute Thür und Thor 
geöffnet, fo wurde diefclbc unter der Regierung des 
fteierifchen Herzogs, des Erzherzogs Carl II. noch 
ganz befonders begünftigt. Für feine baulichen Unter- 
nehmungen: Burg, Hof-Oratorium, Kcitlchule, für die 
LuftfchlülTer Carlau, Gjaidhof und Weinburg bediente 
fich der Erzherzog der bereits vorhandenen italienifchen 
Baumcifler, für Malerei und Bildnerei aber mußten 
fremde Kräfte herbeigezogen werden. Kein Wunder, 
dafs auch hier der fliehende Blick nach Italien gerichtet 
wurde. So berief der Erzherzog für die malcrifchc 
Ausfchmückung feines Maufoleums in Sekkau den 
Mantuaner Theodoro Ghifo und liaitha/ar Grineo, für 
die plaflifchcn Arbeiten dafclbfl den Bildhauer Sebaflian 
Carlon, für die Herflellung eines Altarbildes der 
Burg-Capelle den Hofmaler Giutio f.icinio, der fich 
zwar nicht in Graz feßhaft machte, fondern nach 
Wien zurückkehrte. Nach dem Tode Carls war es 
deffen Witwe Maria, welche den Univerfalküntllcr (/AM». 
Pietro de Pomis dauernd an den fteierifchen Hof zog, 
einen Mann, der durch 35 Jahre Architektur und Malerei 
in unferer Stadt beherrfchte. 

Die fteierifchen Landflandc waren mit dem 
Ueberhandnehmen des weifchen Elementes in Graz 
nicht einverftanden und erlaubten fich wiederholt, dem 
Erzherzog dagegen Vorftcllung zu machen. Als z. B. 
im Jahre 1576 Jos. Vintana von Gorz als „Feftungs- 
baumeifter der windifch-croatifchcn Granze-' mit einem 
Monatsgehalt von 35 fl. nach Graz kam, machten fic, 
unwillig über die Berufung fo vieler italienifchen Bau- 
mcifler, dem Erzherzog Vorftcllung über den fo hohen 
Gehalt des „Wclfchcn" und bemerkten, dafs „in der- 
gleichen hochwichtigen Dienften nit aillain Pau- 
verftändige und wolerfarcne l'erfoncn, fondern fiirnam- 
lich firvil möglich Teutjche bcftcllt und aufgenom- 



men werden rollen*. 1 Befonders dem etwas anmaßend 
und felbllbewufst auftretenden Peter de Pomis waren die 
Stande nicht fchr hold, und wenn man die Hinfchrei- 
bung des landfehaftlichen Zahlmciftcrs vom 1. Dcccm- 
ber 1617 in dem n Ausgabebuch - liest: Dem Jon. Peter 
de Pomis hab ich auf fein flarkes Anhalten und Praeten- 
dtren in Aufrichtung der khönigl. Triumphporten die 
verwilligten 100 Taller zu Erzeugung ainer gülden 
Khcttcn, neben dem was er hievor empfangen, zu einer 
fiirftl. und entlichen Verehrung aufRathfchlag entrichf, 
fo hat man das Gefühl, dafs der Beamte das Geld nicht 
ohne inneren Groll hergab. 

So war denn im erften Drittel des XVII. Jahr- 
hunderts die italicnifche Künftler-Colonic in Graz zu 
ungeahnter Hohe angewachfen. Alle namhaften Bauten 
waren in den Händen der Italicner, nur Ruprecht von 
Eggenberg, der gewaltige Kriegsheld, fand für die 
Erbauung feines Maufoleums in Ehrenhaufen einen 
Deutfchcn — den Baumciller Hans Walter, Dafs die 
Italiener, welche fich hier lebhaft machten und nicht 
feiten deutfehe Frauen nahmen, das Bürgerrecht von 
Graz erwarben, und bürgerliche und fladtifche Bau- 
mcifler wurden, ilt felbllvcrftändlich und hatten fie ein- 
mal in der Zunft die Majorität, fo wurden für die 
Neuaufnahme von Mitgliedern ftets wieder nur 
Italicner vorgeschlagen. 

So kam es, dafs im Jahre 1638 unter den zwölf 
Vorftehern der Maurer- und Steinmetzzunft in Graz fich 
nur mehr ein Deutfcher befand. Wir erfchen dies aus 
einem Ac'tcnflück vom 27. Februar des genannten 
Jahres.* r Die von Graz", d. h. die Stadtgemeinde, hatte 
in diefem Jahre die Lade der Maurer und Steinmetzen 
„arrcllirt", weil einige der Mitglieder das Bürgerrecht 
nicht erworben hatten. Die Zunftvorftände machten 
eine Eingabe an die Regierung, mit der Bitte um Rück- 
Heilung der Lade, wobei folgende Namen unterzeich- 
net find: Simon Valnegro, Peter Feretti, Joh. Fafol, J 
Peter Valnegro, Dominicus Chegralo, Dionyfius Lan- 
derweg, Peter Rikha (Ricca), Jakob Simonis, Domenico 
Bianco, Peter Fafol, Candid Giuliano und Francifcus 
Durino. Unter den Zwölfen ift der einzige Landerweg 
ein Deutfcher. Er war Hofflcinmetz, und fomit waren 
die liaumeißer der Zunjti'or flehung fämmtlich Italiener. 

Dafs diefe Vcrwclfchung der Zunft für die das 
Meiflerrecht anftrebenden deutfehen Maurergefcllen 
fchr nachthcilig war, wurde früher angedeutet. Einen 
intereffanten Hinblick in die bcflehendcn Zuflände 
gewahrt uns ein Aftenlluck' aus dem Jahre 1660. 

Drei dcutfchc Poiicre: Michael Urhans, Mathias 
Körner und Mathias Lang bewarben fich feit Jahren um 
die Mciflerwürde, wurden aber von der fozufagen 
italienifchen Zunft unter allen möglichen Titeln hin- 
gehalten. Sic richteten daher eine Hingabe direel an 
den Kaifer, worin fie fich über die ihnen zutheil gewor- 
dene Behandlung beklagten und, nachdem die Zunft 
ihre Meinung abgegeben, nochmals an die Regierung 
mit einem Schriftltuck, welches alfo lautet: 

' H^nunimerurlt. oftober tfft Nr. j. 

' Statthaben!!. Regierungraele*. Kapetlita Februar Nr. IJ. 

> .1 hin i.n.l l'elrr Fafol »aren die Sohiw de« im XVI. Jahihunderl in 
Citar eingewanderten Conta-ken i'kelru l'a/sfi*. Sic wate* bereit» in tlra« 
gelmren untl »«ränderten ihren KamiUenKialnen la dat melir deutkh klin- 
gende Faf..l 

• Hrgicriingiaclm, liulacriten l"o, Aptil Vr tj. 



Digitized by Google 



- I7S - 



„ Allcrgcncdigiftcr Herrl 

Im hicbey verwahrten Anbringen haben bey 
K. k. Maj. Michael Urbans, Mathias Chörncr und 
Mathias Lang alUTgchorfamft angebracht, dafs, unan- 
gefehen diefelbcn fich bey dem Hantwerkh der 
Maurcr-Mcifter alhie zu Graz. geziembendermaffen zum 
öfteren angemelt, und gegen Erlegung der Gebühr 
umb Auf- und Anncmbung der Mitmaitlerfchaft gehet- 
ten, fo beten Tie, Supplicanten, doch villeicht aus der 
Urfach, dafs diefelbcn Tcutfche und liiefige l.andt- 
khinder fein, bis tlato ainichc Rcfolution von ihnen 
nicht erhalten khinen. fondern beten fie jederzeit zu 
der Gcdult gewiefen, weliche aber ihrer Mainun^ nach, 
fo lang getriben würde, dafs fic, Supplicanten, folichc 
nicht erwarten und villeicht des zeitlichen llinfcheidens 
von diefer Welt (ich ehunder zugetragen hetc, da fie 
allem Anfchcn nach nicht gefonnen, ainen Tcutfchcn 
zu ainem Mitmailler an und aufzunemben. 

„Nun aber fey wiffentlich, dafs die Supplicanten 
fich vill lange Jahre hcro fiir Pallicr und würklichc 
Mcirter gebrauchen laffen, wie denn auch Jeder feine 
Prob und Mairterftukh, als ainer mit Erbauung des 
Chloftcrs S. Joannis bey I lerberftain, der andere des 
Chlollers alhie zu Graz bey denen Carmcltcrinncn, und 
der dritte des fchönen Gepey zu Ueggerspurg volltendig 
gemacht und vollfuhrt heten, und hingegen dergleichen 
wailifche Maiftcr unter ihnen waren, weliche gar nie- 
mahlens ainiches neues Haubtgepcy gefuhrt und gleich- 
wollen zu Mitmaillcrn an- und aufgenomben, und die 
armen Tcutfchcn, weliche ihr Khunll fo guth als die 
wailifchen erfahren und gelehrnet, aufsgefehloffen 
werden, weliches aber khaineswegs rümblich, noch 
zuelcffig, dafs die frembden Nationen alhie paßirt und 
die Landthkunder beyfeits gefetzt werden füllen. Und 
Wtillen fie, Supplicanten, nun wie vermelt, alberaith 
ihre Mairtcrrtukh genubfamb an Tag geben, fich auch 
vorhero wie gebreuchlich, für würkliche Pallicre und 
jezo nicht allain in (liefen I lauptgepeyen, fondern auch 
anderen mehreren fiir Maiftcr thunlich gebrauchen 
laffen, inmaffen fie diefclben auch darfür halten und 
erkhennen miiffen, als haben die Supplicanten aller- 
gehorfam gebetten, die geruheten bey dem Stattrath 
alhie allergcnediglt darob iu fein, damit lie gegen dielen 
Erbieten, dafs diefelbcn auch das gewöhnliche Bürger- 
recht annemben und fich heyfflich niderrichten wollen, 
unter die Zunfft und Hantwerch der Maurer für Mit- 
maifter würkhlich an- und aufgenomben werden. 

„Hierauf berichten die bürgerlichen Maurer-Mairtcr 
alhie, dafs diefclben der genzlichen Hoffnung flehen, 
dafs Ihre kaiferliche Majeftat diefelbcn wider ihre Frey- 
heit nit antragen, fondern vill mchrcs, wcillen die- 
felbcn von Ihrer Durchlaucht Erzherzog Carl und nach- 
volgcnd regierenden Khayfern und Lantsfurftcn und 
der izt regierenden k. Maj. Lcopoldo fclbll con- 
firmirten Frcyheit und Hantwerchsordnung ohne 
Clag allen Articlen nachgelebt, dafs in bege- 
bender Oecafion taugliche Maiftcr alhie bey ihrer 
Zunfft gefunden werden, allergencdiglt fchutzen und 
fehirmben werde, und heten diefclben von undenklichen 
Jahren hcro in Brauch erhalten, dafs, wan ain Gefell 
fich bey dem Hantwerch alhie etlich Jahr ain Zeitlang 
gottsfurchtig, züchtig, fromb und erbar, wie es ainem 
redlichen Gefcllcn zuftcht, nach Ordnung der k. 
Confirmation verhalten, das Gebey und Gcfims, 
XIX N F 



fo ihnen von ainem Maifler anvertraut, alfo adminiflrirt 
hat, dafs der Mailler und I'auhcrr ohne Clag gcwclt, 
lu-rnach umb die Maillcrfchaft angehalten, fey es 
niemallen, ainer was Nation er fey, abycfchlagcn 
worden und wann deren drey oder vier zufamhen 
khemen und das Maifterrtukh zu weifen begert, alle- 
zeit der Eitere, fo zum crflen angehalten, vor denen 
anderen darzue gclaffen, damit in folebem cafu, wan 
mehr Competcntcn umb die Maillcrfchaft, unter denen 
Gefcllen ain gewiffe Kichtfchnur gehalten und zu 
Erhaltung gueter Poücey, Ordnung und Manszucht, 
auf dafs niemand betrangt, fondcni ain Jedweder fein 
Stuckh Brott mit Ehren gewünnen möge, nit etwa ain 
feindlicher Zwitracht caulirt werde. 

„Nun aber fo waren ohne das vier der Maurer- 
gefcllcn, welche fich vor ainer geraumben Zeit umb die 
Maifterfchafft angemeldet, deren darunter fogar drei 
alhieflge Bürger- und Maillcrkhindcr waren, von wel- 
chen ainer jfiflgfl für ainen Mitmaiftcr alhie aufgenom- 
ben worden, auch das Bürgerrecht angenomben. 
So fey am änderten die Stadt Graz beraits anvor, mit 
Maiftern genugfanit verfchen, und da noch darzue diefe 
drey Supplicanten eingefchoffen werden follten, fo 
Wüllen diefclben nit, wie fovil Mailler fich bey fo 
fehweren Zeiten und groffen Anlagen mit Weib und 

Khindcrn emehren und erhalten könten So fey 

drittens unerhört, dafs aus derfelben Hantwerkh drei 
oder vier auf ainmal zu Stattmaillcr aufgenomben wer- 
den Viertens theten die Gefcllcn vorwenden, als 

heten fie lieh all drey alhie zu Graz geziembender- 
malTcn /.um öffteren angcmcllt und umb die Maifter- 
fchaft gebetten. Außer dafs der Michael Urbans fich 
zwar umb die Maillcrfchaft am Tag St. Rochi verfchic- 
nenen 650. Jahres infmuirt, fey derfelbe auf die negfte 

Ouatcmbcr lieh anzumelden befeinden worden 

worüber er trutziger weifs vermelt, er wiffe fchon 
auderll zu thun und davon gegangen. Zudem habe er 
nie ainen Sommer oder ain Jahr alhie gcarbeit und 
ferner er, weder die andern Zween nit mehr vor oder 
hernach bei ihrem Hantwerkh um die Mairtcrfchaft 
angemelt, weliches fie, fo es die Notturft erfordert, 
erweifen wollen. Und was fünftens der Supplicanten 
Vorgeben war, dafs fie khaine Tcutfchcn aufzunemben 
Willens weren, fo würden diefelbcn den Kränzen 
Carlo», welcher alhie gebürtig, auch niemallcn in Italia 
gewert, und fchon lange Zeit würklich gemainer Statt- 
maillcr alhie fey, und Hänfen Posen} auch hiefigen 
MaiftersSohn nit cinkhomben laffen 

„Dafs aber pro fenno vermeldet werde, dafs fie, 
Supplicanten, ihr Proben gemacht, in denen ainer die 
Kurchen und Cloftergcbcy St. Johann zu Herbcrftcin 
erbaut, fey diefes zu beachten, dafs der I*. Dominicus, 
ainer aus denen reformirten Augurtinern, wie auch ihr 
Mitmailler Antonius Sollar foliche Abrifs gemacht, 
auch alles anheben und bey Aufstheilung auch Legung 
des Grunts, wie auch fonrt die Abficht gehabt, für 
weliche er von dem Herrn Landhaubtmann rcmnncrirt 
worden. Im Uebrigen, und dafs der Andere das Clofter 
bey den Carmelitcrinncn erbaut, werde derfelbe niemals 
probiren khönnen. da derfelbe Mitmaiftcr Domentco 
das Clofter von Grünt auf volrtendig fambt des Pfleger 
Haus aufgebaut, auch die Kürchcn mit demfelbigem 
Poftamcnt wenigill vier oder fünf fchuch hoch erhebt, 

' Carlol, and Pu««» »Jic» tlien Sihnc v«a MlllH, 

M 
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worbcy er (Körner) für ainen Gefellen gcarbaith, iiber 
Weilchen auch damallcn ain rdo Diebdali offenbar 
worden, und wart nit die Herrn P. P. Carmelitani geweft, 
er von dem Hantwerkh ganz entfetzt hetc kinen 
werden. Hernach zwar foliche Khürchen vellig aufge- 
mauert und folicher Gertalt den Maifter hintergangen, 
weliches den 20. Articl ihre k. Frcyhcit geftraggs 
zuwider fey. Es fey auch leicht, ain Werkh zu 
vollführen wan es guet angefangen und alle Abrifs 
gemacht worden. Der dritte fey im Schlofs Rcggcrs- 
purg nur zum Ausflickhen gebraucht worden, denn 
wann die Krau Gallerin' ain neues wichtiges Gebey 
gehabt, habe ße es ihm nit anvertrat, fondern alle Zeit 
ainen Maifter von hier oder Fehring gebraucht, bey 
welkhen er jederzeit für ainen Gefeiten gearbaith 

„Hierüber feint die alhicfigcn Maurer bey denen 
von Graz mit beyliegendem Additional Bericht ein- 
khomben, in welchen diefelben vermelden, dafs vor 
khurzer Zeit zween Gcbrucdcr Nambcns Fccti, item 
I'cter Ricca, Carl Simonis, Candid Julian, alle fünf 
Maurer-Mitmaider alhie feel. Verlaffenfchaft fich 
khaumb dahin erftrecket, dafs man fie zur Erde hete 
bcllattcn könen ; ja den Peter Ricca fogar die Conduct- 
Unkhoften aus der I.at hete müffen fpendirt und bezalt 
werden, fowol auch des Carl Simonis zwei hinter- 
lafl'cnc Khindcr in das Spitall khomben und fogar des 
Feeti Khinder betin müden, wenn deren Acudl ficli 
ihrer nit erbarmet und diefelben umb Gottes Willen 
auferziehen thetc. So waren auch Vier in ihrem Proto- 
coll cingefchrieben, fo umb die Maiftcrftukhc zu machen 
angehalten, welichen auch die Maidcrdukh aufzugchen 
und jahrlich ainen, der fich zum erden angemeldet, 
darzue gclaffen werden füll, verfprochen worden " 

Der oben erwähnte Additionalbericht der Zunft- 
meifter kommt, nachdem dafclblt die ganze Sache 
breitfpurig wiedergegeben, zu folgendem Schlufs: 
„Damit nun fowohl denen Supplicanten, als dem Hant- 
werkh auf dafs fich khain Thaill zu befchwähren 
Urfach habe, die Satisfaclion gegeben, und nit weniger 
auch die alhiefigen Nationales befördert werden, woltcn 
wiir uns mit denen von Graz folicher Geftalt aller- 
gehorfamd verglichen haben, dafs von diefen dreyen 
Sup|)licanten alle Jahr aincr, wie im gleichen auch 
unter denen Jenigen, welichen es das Maurer-Hant- 
werkh beraith verfprochen, in fimili jährlich ainer, 
jedoch dafs ainer und ander vorhero dasjenige, was 
fonften die Ordnung und Freyheit vermag, und jeder 
Maifter zu thun fchuldig ift, präftire, fodan die Zunfft 
und Innung würklich als Mitmaiftcr an- und aufgenom- 
ben werden mechtc. Dicfes jedoch, wie alles, ohne 
wenigifte Mafsfürfchreibung E. k. M. darneben fich 
in aller Unterthcnigkhait bevclhcnt. Den 13. Aprilis 
1660 - Die Regierung refolvirt darauf, dafs fich die 
Supplicanten bei dem Handwerk melden, zuwarten 
und ihre Maifterdücke machen follcn. 

Wir können heute nicht entfeheiden, ob die Bitt- 
dcllcr Recht hatten, dafs einer von ihnen, Urbans, das 
Kloder St. Johann bei Hcrbcrltcin, der andere, Körner, 
das Kloftcr (oder Kirche) der Carmclitterinncn zu 
Graz und der dritte, Lang, das fchone Gepey, d. h. 
einen Traft des SchloiTcs Riegcrsburg erbauten, oder 
ob die zünftigen Mciftcr im Recht find mit der Angabc, 
dafs alle drei bei den Rauten nicht die erde Rulle 

• F.lifauel Frciftm ton Oallst, geboren« Wccktler. «Ii« InatMUf« 
liefinen» <l«i Si MolUs Rieger.burg. 



fpielten. Jedenfalls haben wir Bedenken zu glauben, 
dafs der reformirte Augudincr P. Dominicus die Pläne 
der Kinder St. Johann und der Carmclitterinncn 
anfertigte und die Hauten leitete, denn Mönche als 
Baumeidcr gab es allerdings im früheren Mittelalter, 
im XVII. Jahrhundert jedoch dürften fie eine Seltenheit 
gewefen fein. Pater Dominicus mag im Allgemeinen 
die Grundrifsdispofitionen gegeben haben, aber den 
faktifehen Bau wird wohl ein weltlicher Maurer gefuhrt 
haben. Uebrigens fagen die Rittltcller ausdrücklich, 
daf-> fie als Poliere gearbeitet, was die Zunftmeidcr 
nicht widerlegen konnten. Was endlich Riegcrsburg 
betrifft, fo ficht es der l-'reiin von Galler, die wegen 
der fortwährenden Streitigkeiten und Proccflc mit 
ihren Werkleuten und den Behörden im Volke die 
„fchlimmc Licfcl" genannt wurde, ganz gleich, dafs fie 
einmal zum Hau eines Flügels ihrer weitläufigen Burg 
einen ganz jungen Gefeilen nahm, der fich ihrem 
Willen bcfTer fügen mochte, als ein in technifchcii 
Dingen auf feinem Willen bedchender Meider. 

Auf die Eingabe der deutfehen Gefellen fand über 
Auftrag der Regierung am IO. Jänner 1661 im 
Gemeindcliaufc ein „magidratliches Verhör" flatt,' 
deffen Verlauf, kurz gefaßt, folgender war: Die drei 
Gefellen erklären, dafs fie nach dem Regierungschefs 
vom April 1660 um die Aufnahme in das Handwerk 
nachdichten, dafs aber nichts gel'chehcn fei. Sie verlan- 
gen, dafs die Mciftcr zu einer Strafe von fünf, eventuell 
bei abermaliger Nichterfüllung des Regierungsauftrages 
zu zwölf Dukaten zu verhalten feien. Die Mcidcr 
erklären, keine Strafe zu zahlen, da fie mittlerweile 
die anderen, denen fie das Mciftcrrccht bereits ver- 
fprochen, 1 aufgenommen und erbieten fich, die drei 
Deutfehen, einen nach dem anderen, jedes Jahr einen, 
zu Meidern aufnehmen zu wollen. Der „Abfchied" 
(das Uitheil des Magidrates) lautet : Die Mcidcr haben 
jedes Jahr einen Deutfehen neben den anderen Meider- 
fohnen (den Weilchen) aufzunehmen und in diefem 
Jahre, 1661, mit Urbans den Anfang zu machen. Die 
Strafe bleibt in fufpenfo. Diefer Erkenntnis fchließen 
fich am 14. Jänner 1662 Bürgcrmcidcr, Richter und 
Rath der Stadt an, worauf am 6. März eine Rcfolution 
des Kaifers im felben Sinne erfolgte. 

Urhans hatte fein Ziet erreicht, aber von den 
beiden Anderen liegt noch eine Eingabe (ohne Datum) 
dem Kascikel bei, worin fie neuerdings Klage führen 
und angeben, dafs die Meider den Erlafs des Kaifers 
dahin auffaden, jährlich nicht einen Deutfehen und 
einen Weifchen, fondern überhaupt nur einen aufzu- 
nehmen. Was weiter gefchah, darüber fehweigen die 
Aclen. Wir wiffen nur, dafs nach und nach die Italiener 
wieder vom Schauplatz verl'chwanden und dafs im 
XVIII. Jahrhundert außer den bereits durch mehrere 
Generationen in Graz lebenden und daher deutfeh 
gewordenen Carlons 1 nur mehr deutfehe Baumeidcr 
vorkommen, wie deren Namen: Ebner, Fuchs, Hucber, 
Kräxncr, Lcitncr, Stadler, Steng und Wcifs beweifen. 
Die wenigen itatienifchen Namen des vorigen Jahr- 
hunderts gehören ausfchließlich den Stuccators an. 

' RH, Allen, l.x(.cl,[. IM», Marl Nr. lg, 

* All--. Ir.-tlJem die Mciftei im Addili >t..dhcr-.rht jii«ffiraihcn. dflf» von 
den vurgemerkiea drei S. ihnen der It.ihrner jede* Jahr nur einer aufgcnua»men 
werde, hjittril Tic diefelben nun frliticll auf etnra.J unlergehrai hL 

» Der KeichtUgvabgcixdnelc Mi'migneTf t -r,.Vn und die Miflige 
Wirlhin Lori <«*Um. wclcha einige Jahre hindimh da* am r'ufle de». Hoch- 
f. h.jli gelegene Al|.enli,'.lel . »11™ MMnHr< f> ...rlretHll.1. leiltlc, »a«m«ri 
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Tyroler Burgen. 



Von /Ii«/ Clcm.n, 



III. 



Eine ganze Fülle von Burgen erzeugt das 13. Jahr- 
hundert auf den feitlich anweisenden Hängen des 
Ktfch- und des l'ufter-Tliales. In die vorderfte Linie 
treten hier die Vinftgauburgen. Von hohem lnteieiTe 
für die Conftrutftion des Innenhofes und Anordnung 
der Gebäude um diefen herum find Churburg und 
Tarantsberg. 

Die Churburg bei Schludcrns wird fchon 1259 
zum erflcnmal erwähnt: Henricus de Montcforti ftelit 



hier eine Urki 



1311 bereits ftirbt mit Werner 



das Gcfchlccht der Herren von Churburg aus, es folgen 
im Belitz die Vögte von Matfch,'* r ' endlich die Grafen 
von Trapp, deren Sommerfitz das, man könnte fagen, 
pietätvoll erhaltene Schloß noch heute ift. Den Mittel 
punkt der Baulichkeiten bildet hier der hochaufragende 
Bergfrit, deficit oberer Stock vorgekragt ift, aber ohne 



verzierte Marmorfäulcn mit Ornament übcrnoclitenen 
Hafen und Capitälcn. Die l'förtnerwohnung befindet 
fich direet iibcr dem Thorweg. Um den mittleren 
BauComplex zieht fich auf drei Seiten ein äußerer Hof, 
der rings von einer hohen Ringmauer umgeben wird; 
nach der Bcrgfcitc fchließt fich an den Hof ein breites 
— jetzt zu einer wohl gefüllten Rüftkammer umge- 
bautes — Wirthfchaftsgebäudc. Der tiefer gelegene 
ummauerte Zwinger dient jetzt als .Schloßgarten. Sine 
Federzeichnung des 18. Jahrhunderts im Fcrdinandeum 
zeigt noch deutlicher die Trennung des mittleren I'alas 
von dem umgebenden Mauerkranze (Fig. 17). 

Aehnlich ift die Anlage von Tarantsberg (Dorn* 
berg) über der Gemeinde Plaus weftlich von Meran. 
Die Burg ward 1217 erbaut von Berchtold IL von 
Tarant, '*' dem Sohn des 1180 verdorbenen Berchtold.'* 7 



TT* 










1 





Kig. 17. (Churburg,) 



•7m 



Fig. 16. iChorborg.) 



I'echnafen und auf deffen Schlitzzinnen direct. die Balken 
des niedrigen Pyramidendaches lagern (Fig. 16). Um 
ihn gruppiren fich die Wohnräume, die ein ziemlich 
regelmäßiges Viereck bilden und einen quadratifchen 
Hof in fich fchlicßcn mit einer doppelten Arcadcnrcihe, 
einem Meifterwerkc der Tyroler Kcnaiffancc Architek- 
tur, Ilaehe Steingewölbe mit fcharfen Rippen und reich 

"• tlttltm. Cd prob r . 77 . 

"» Im U\„, Ii). muH l In h IV. . >o Malf.h die Burg an voo 
llrandenbur g abtraten und >nn ditltru ru l.rhrn nehmen lA'a.-/ im Archiv für 
Kunde uAtir. ticfcbi, hl. quellen V, S. ;Bj. IV ). Annal. Curie». M. II t>: 
I ((.r cmplangl VokI l'liich von M.tfch von P.ter von t"hur die llatfle der 
\ rite Churburg i.m belehnt Iteirug Sigmund Vogt L'lti. h den Ackeren von 
M.itf-b mit Matlch, laraip. Hall, Churburg, R.-icheiibrrg . Ucr elfte QcfH von 
Matfch v.ud .1» se. April IJo. In Churhuig begraben K» folgen Herren voll 
Trapn (Ulrich ... Campell. Zwei Bücher r.etifcfcer Uefcbithlen I, S- .Ji'j. 
Hi-kLr.. Cd prob. Nr. ■>> l.em d,e Veit. Curbtr. ill au. I, ei. Uh« von 
dem l.otufcau.: da» lilidcl m.n U den. larebcnbiicli, da.'« d.c ,o» Malf.h allb 
hend ocplaiigcu. 



k Arnold verkauft die Burg 1291 an den Grafen 
- -i^ Meinhard von Tyrol um 226 Mark Berner, dann 
geht fic an die NawnftotTelncr, Rcichenbcrger, 
Annenbergcr, 16 * deren wichtigftcr Sitz das Schloß 
lauge Zeit war, Finger, Grafen von Mohr über; 
der jetzige Befitzcr ift Freiherr J. von Giovanelli 
in Bozen. Auch hier gruppiren fich die Wohnräume 
um den Bergfrit zu einem regelmäßigen Viereck, das 



■H /Vj.-aA.-rit, Cod. prob. p. 6s Ali Zeugen trf-ertetnen: MI" BtrchtulJui 
et Kngclmarut ftalre. dicll Tarant. Ebonfo C.'il.vn, Chronik von Marien'jrrg 
p. «5. •'. Hirnan, llefch. der Uraflchaft Tyrol I, II. Uilu.udenbuLh S. 310 
IUnkl*l.l ,.och'i.,l erwahr,.: ebenda II. S. u, Die Arcbivbc«..ndc voll 
Tar.iit.brrg verrechnet in den Archivberichten au« 1 yrol S. »04. 

Uebrige... ertthcual fchon 1.40 ein Pilxr.n Taraodu». Nach dein 
llcf.hlecbi.bu.lie de» Johann Veit van Aonenberg von find die Tarant 

ru Tnranln in Unterilallen mächtig gewefen. Vgl rrlofcbenen tyr „ler Hde Ige 
fchiedil.r In de, Z.llfclir.ft des rerdioaudeuau. XII. S. 1»,. 

»• Ulrich von Ktichciibcit verkauft inj feinen Theil der Burg an 
Heinrich lon Anntnbtnr, um «00 Mark lieriier, rjs; Beni .011 der Ne - r.ftofTr In 
.ler. r.c.ren (Arcli.vbeilcble S. 4.1. Nr. 1401). im Jährt 136t. «inl fit von Hein 
rieb n>> Rrichenberg eingenommen, 140s werden I'arctval, J..rg und Anloni 
von Annenberg mit der l'.urg belehnt I Arch.vb eri'hte Nr c<i. j !5 t) I>em 
Georg Ler.giieir.nd au. Mon. in Henncgau, der 14«' den Vinltgau clirclirithi, 
fallt d.e Hurt ber.il. auf, er rallet e. ung villagt no Ii IM H rony. (Tamm. 

Mone. Anreger fiii Kunde dei deutf.liei. Vorj.it ll 35 . S. .75; Kri/nn 
Niederländer in Tyrol i« IJ. Jahrhundert im Notirtnbl.lt für ..(Irr 
lifcKt Cefchichte, Beig.be lu H.rfi Otfttrrtichifch. «ItfehichLforfchtr 
H, S. jn. 

»4* 
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einen quadratischen Hof ciufchlicßt (Fig. 18). Zwei 
Seiten desfeiben lind von Arcadcn umgeben, cHvas 
plumper als in Churburg, nur <iic oberen Säulengange 
mit zierlichen Capit ;den verziert, an der dritten fuhrt 
eine offene Freitreppe zu dem erften Stockwerke 
empor Eine aus drei aneinanderrtoßenden Tratten 



fC3 




Kig. 18 (Taranltberg.) 

begehende Thorbcfcfligung mit ringshcrumlaufcndem 
Pechnafenkranxe wendet fich dem ausgedehnten Vor- 
hole zu, der rin-s von einer maßig hohen Kingmauer 
umgeben ilt und an den Ecken von Kundthürmen ge- 
deckt wird. Niedrige hölzerne Wirthfchaftsgebaudc 
fiillcn den Vorhof."» 




lichem Btfitz, 1351 verleiht fic Markgraf Ludwig von 
Brandenburg dem Erbard von Holm, 1363 Margaretha 
M.uiltafeh dem Ulrich von Matfch'"". Nach den Star- 
hembergern — 1422 wurde die Burg durch Herzog 
Friedrich eingenommen"" — kamen die Tawblcr 
und die von Matrutlch in den Befitz der Vcftc, 1540 
verkaufte fie Hans Gaudenz von 
MatrutfchdemHansSingkinofer.der 
die Burg durchweg, aber mit Bei- 
behaltung aller alten Grundmauern 
reftaurirtc und reich mit Malereien 
ausfehmücktc. 111 In dem Haupt- 
fchloß findet lieh neben dem Wap- 
pcnSingkmofcr sziinachftdicjahres- 
zahl 154S, über dem Portal ilt ein 
Marmormedaillon angebracht mit 
der Infchrift : Hans Singkmofer zu 
Jufal, Kallner zu Tyrol 1544. Die 
Burg nimmt den ganzen langgc- 
llrcktctl Höhenrücken ein und folgt 
mit ihren UmrilTcn den Kanten des 
fchmalen l'lateaus (Fig. 19). Sie ilt 
eine vollftandige Doppclburg mit 
zwei getrennten Anlagen, die aber 
durch den äußeren Mauerring feft 
verbunden find. Der alterte Thcil ift die Hinter- 
bürg .-/, beliebend aus dem die außerfte Ecke 
bildenden Bergfrit a mit zur Kechten daran gelehnten 
Gebäuden. Neben ihm fuhrt durch einen gewölbten 
Kaum b der Weg auf den Höhenkamm hinaus. Die dem 
Schnalfer Bach zugewendete Seite zeigt drei zierliche 
Austritte. Zwifchen llinterburg A und Vorburg B 
liegt der hintere Burghof, 20 M. lang. Zur Linken 
rtcig! der Fels auf, über den die Kingmauer llinwcg- 
fiihrt. Das Terrain ill nicht vollllandig geebnet, An 





r%. 19- QfmL) 

Die Granzvefte des Vinrtgaues gegen das Burg- 
grafenamt bildet das Schloß Juval, dirctS, Über dem 
Felfentbor des Sclmals-Thales gcFcgcn. Ein Udalricus 
de Juvalt erfelicint zuerft 1160 als Zeuge auf einer 
Urkunde im Archiv des Frauenftiftes Münder in (jrau- 
bünden.'" Die Burg ift von Anfang an in landesfilrft- 

'•• Aul im AUIMun« im MnuüUflA*» Code« (Nt ,1) f. I.Ii der 
K.i:i/c Vuili .l uj.l drm M-iuerimu. Abtnldua« de» Hulch und lieft InorlliurTn» 
bei iUnl I trmfn, S. Iii .ilrt und Kursen m lirul im l>«he.m Ihyo, S. 717, 

•'• a. fiftr, Arvi.i. Ii» Kunde MUmMMUM U*MkWkMfnMHH>« 

XV, S. J 4 t. 



F>k- 20. ijuvul.) 

den 19 M. langen, vier Stockwerke hohen Hauptbau 
Ii lehnt fich ein offenes Treppenhaus an, das wohl errt 
dem Neubau unter Hans Singkmofer feine Entftehung 
verdankt, die Burg Capelle mit erkerartig hervor- 
tretender Apfis i(l (liefern eingefugt. Vor der Vorburg 
tlehnt fich der große vordere Hof, 27 M. lang, dolTcn 
Kingmauer von drei vorfpringenden viereckigen 
Thürmen flankirt ift. Der Thorthurui D fpringt der- 
artig zur Seite hervor, dal's der auf dem Heilen Burg- 
weg hinanklimmende Angreifer den ganzen l'fad über 
feine linke Seite dem Vcrtheidiger ungefchirmt dar- 
bietet. Ueber dem Thorthurm felbft ill ein dreifaches 
Gußloch mit drei Stützen angebracht. Der Grundriß 
gibt in Verbindung mit der Brandis leben Zeichnung, 
Fig. 20, eine ziemlich deutliche Vorllellung der Burg- 
anlagc." 1 

n, "l FtCtr. <.rf. hi. kle Tyrol» I. S. 400. 
Kg£f, «.rMmhic TytuU I, S. wi. 
nmfOrmn In in WHl \ r XVI, s i 

Kix alinl.<he l.iucceflre.llc Aslage mil Vi..der I utj und Hiuleil inj 
und «... Hofen ki.iei ill «t« S.M«! M..lv«l <U»tl roo.um. XLV. S. 1C0). 
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Die Vcftc Scklandersberg, über dem Dorfe Schlan- 
ders, ,T, an der linken Seite des Schlandernaun-Baches, 
zeigt eine gedrängte Anhäufung der dunkelbraunen Gc- 
bäudemaffen um den mit .Schlitzzinnen gekrönten wenig 
aufragenden Bcrgfrit. Der ganze Complex bildet ein fall 
regelmäßiges Quadrat, über das nur an einer Kckc die 
Capelle mit ihrem Unterbau erkerartig vortritt; die 
Eingangshalle i(t in den Hauptbau eingezogen. Eine 
ähnlich gedrängte Anlage zeigt die Vefte Naudersberg 
an der Gränzfcheide des Inn- und Etfchthales. m 

Im Burggrafenamt gmppircn fich eine Reihe der 
diefer Periode angehöligen Edelfitze um die Landes- 
hauptlladt Meran fetbft. Die Anlage im Flachland gab 
von vornherein eine Reihe neuer archilektonifther 
Probleme auf: der Verzicht auf die Befefligung lag 
nahe, das Herrenhaus allein ward der Grundftock des 
Baues, und dies um fo mehr, je weniger natürlichen 
Schutz der Baugrund bot. In Schloß Greifen- Planta i(l 
noch der Gedanke der Umwallung durchgeführt. Eine 
hohe Ringmauer umfchlicßt ein regelmäßiges Viereck, 
deflcn Ecken von vier mächtigen weit vorfpringenden 
Rundthürmen gebildet werden, eine ähnliche Anlage 
wie in Annenberg und Marctfch. In die Ringmauer 
fclbft find aber FenfterüfTnungen fiir die im Inneren 
darangelehnten Wolingebäude gebrochen, damit ift 
der Gedanke der Wehrmauer fclbft durchbrochen. 
Diefer innere Bau ift erft im 16. Jahrhundert von den 
Freiherren von Vols aufgeführt worden,' 75 während 
ein Conradus Planta fclbft fchon 1139 genannt wird. 11 * 
Burg Rubcin, der Sitz der im 14. Jahrhundert fchon 




VM JE 



Fig. 31. iForft.) 

ausgeflogenen Herren von Rüben.,'" darnach im 
Bcfitz der Starhemberger und Rottcnburger, zeigt die 
Anordnung der Baulichkeiten um einen quadratischen, 
neuerdings prachtvoll wiederhcrgeftelltcn iiincren Hof 
mit Arcadcn; die eine Ecke bildet der Thurm, auf 

m J. •}. XUffltr a. «. O. II, S. fo«. Di« Rillcl von Schlan.l«rtb«.g 
nach dem Slail».ibau>a der Grafen ...n If «I14II U40 IUI Schwab«« «ingaa/an 



d«n; »ahrlcheinlich Seil Ii« «ha Krl.au« r dir V«H-. ]i„ j»„,e 1,1, gehl da« 
Viutuxam .in Vi»««., an .l.c llcr.ri. von 1. 1 ji.Jci »l r.« über ir. Mrkr, 
Cod. dipt. IV. Nr. ,«); .och „50 «in. P«l«hnung (Arch.vberichu S. ,„, 
Nr. «sjo> 

Urbll di« Scliukr.ilr .Irr V«ft« liehe dir Urkunde* bei -| y* t ,r, 
Enwadiner K.ieg .5]». S. i 7 j | »11 « ■ , Cod. probat. S. loj ; Zeilfchrlft det 
Irrri.nandeum» lv, S. .61,; Arcl.ii für ly rr.l Gcfchichtr IV, S, Im 
Jahr« ij,« «H di« V««« durch K» » ja, Carl »on Höhnen an Ihfch. f Ulrich 
»on ("hur irf.-h«n>l (r. .1/^r, Cod. dtpl, III. Nr. .11), am 9. Mar« wird 
fit anig.iduiulert und in 11,. .mi geneckt, f Ulrich t>. l *mftll. «an rlüchrr 
raetifeber Gifchichle II, S. tri»). Späterhin Sit« drl uAencicliifchen Filegen 
(ebenda I. S. 111}. 

** l»av SchfoO fleckt Mit f«in«n ur. r pr.inglichen Grundmauern ti«f in 
der Eni«, nicht weit davon fand man ein« f anre Lage voll ierfihinetfert«n Dach- 
ficgiln. Kaminfchlaken, Grundmauern »na uagerearer Lunge, l .v/ v.u. .//.•/. 
Chronik »on Meran S. 7 folgert hterun», «» fei diet die Stelle dt t He/gnur/o 
am dem Xaifthalc Vgl. %ri«rj<il>/n- im Tyroler Almanaeh 1*05, S. lall 
RrJa WVAer, Meran und Umgebung S. 110. 

M <i"aV. Aav/.'ia. Khaelia »acta et iiropkana p. 1« 

«■■ SlH/Acr. a. a. O. III, S. tft, K 



deflen Zinnenkränze direel die Dachbalken lagern. 
Die Mauer ift durchweg von einem Zinnenkränze um- 
geben, neben dem Eingänge zeigen fich zierliche Erker- 
bauten, die aber des Bcfeftigungs-Charakters vollftändig 
entbehren. Befler gewahrt ift diefer bei Burg Forfl, v * 
auf einem frei auffteigenden Hügel am Ufer der Etfch 
wertlich von Meran gelegen |Fig. 21, 22). An einen 




1 r 




Hk 22. (Forft 1 



Harken viereckigen Wartthurm mit je vier tief einge- 
brochenen Zinnen auf jeder Seite lehnten lieh auf drei 
Seiten die ziemlich hoch anzeigenden Wohngcbäudc 
an ; auf der dem Thurm entgegengefetzten Seite er- 
feheint die Capelle, mit ihrem Unterbau, der der Form 
des Chores fich anpafst, weit über den Bauten Complex 
hervortretend. In 7 ' hurnßein gehört nur der niedrige 
fchwcrfälligc Zinncnbcrgfrit dem alten Bau an, das 
darangelehnte Herrenhaus ill ein moderner Bau. 

Die Burgen Brandis und Lanaburg (Lconburg), 
beide im Befitzc des Grafen Anton von Brandis, find 
offenbar nach dem gleichen Schema angelegt — der 
viereckige Bergfrit getrennt von dem fchr geräumigen 
Palas, von diefem wieder abgefondert das Wirth- 
fehaftsgebäude — einem Schema, das in den Grund- 
riflen der beiden Bauanlagen befonders deutlich her- 
vortritt. Die FolcnBrandeßcr werden bereits im 11. Jahr- 
hundert erw ähnt 1T *, Hilebrand und Heinrich erfcheinen 
li/y als Schirmvogte des Stiftes Wiltcn und erwerben 
Lanaburg. Heinrich ift es. der Brandis, von dem nur 
der viereckige Thurm, der alfo der einzige Reft des 
alten Baues, noch ftand, wieder aufführte. MM Der 

'" Im 1« Jahrhundert llefiu der iuugeieu aclAfthea Liaic .In Her/ .ge 
von Hävern ihgff, Gefchichl« Tyrol» I. S. r>|> erfcheiel »11er« Me 

von Vor«. IUI raulul König Henrich ala Tyroler I. inde.tu.ft daa 
feinem naturliclicn U.udet Albelt ein. 1 lEB kommt r. au C hltHrl.h im 

He. 



vua Lieh 



unllc 
«ich e 

Fu«. der cl 149; kaufte, erh 
Vgl. di« erlofchcnen T 

n/ll.leiima XII. S. |6|. 

»» Xach UrtnMi. Ty«..ler Khreok.ai.i.l S. 181 f t h,.n um«. Albert Oraf 
von Tyrol lojn L;maburg >un ll.a..Jil abgclreiiat. .weilen c» ala l.iai dlrn von 
•dii davon lufchreiben angefungea, d«ra Namenliager et it.*.h inahaben. 



ly/' an Siegmiind ..jii Starkcliltcrg, .«as wird ei von He,«.,« r.Kd 
«ich erobert (A 4 frr, I. S. Wf). I 47 J au Harklia.d von U.anJ... Durch Wullh.nl 
K11«. der «« 149; kaufte, erhielt e • volciLer«ch«c,l Jen Naw.cn Neu f uvlxrg. 
Vgl die erlofchcnen Tymler Edel«efchl«cht«r iu Jer ZeJtfcbrifl de " 



Hie llrandelcr Abkömmlinge de. fehaabifekea liraleii vua H.andef. |St..mp't 
Schweiler Chronik). Bei Gutr. Aa.v/;«, Khaclia profana et aacra Augvhiir« 
•i'*. V 3»t d«r Stammbaum der U.allJeller von dtm laienhaften Jnau.ie, 
ll^ro de Hrandis gjj an. 

» 7. }. SU/ß.,. «. ». o. II. S. ; M; «V,, ,V.V«,«.«. I'.e .cfürn.le 
Graffchafl Tirol. S. 547. 

'*■ Br**Jii. Tytolet Khrenkraat.l, S. i)< Wie erft« Urkunde >na lanA 
bei Wk llerm,\jrr, Urkuadenbuch II. S «04- Ina Jahre 13 1< .n ticecitaarl dca 
Grafen Alben vtn Tyiol erhalt l'randhof mn DrandiO dca Allclnbeat« der 
Veft« vi n feinen Bludern Konra-1, Heinrich und Mcr.litold und die Krlaahni« 
tt.rrim ad caftellu... aedificandum. (Nach klitthe.lunc dca Giufcn Anton vua 
"a.) Vgl. Atchivbericbie am Tyrol S. an. Nr. 119«. laot. Danach er 
m lacifelhaft, ob der Ihurtn auch von der alleren Anlage hcriuhn 
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Gefahr, von Meinhard II. von Tyrol niedergeriffen zu 
werden, entging die Vefte glücklich. Sic verblich bis 
auf unferc Zeit im Belitz der Nachkommen der Gründer. 

Der GruTidrifs bildet im Ganzen ein unregelmäßiges 
Fünfeck. Der ehemals aus fechs Stockwerken beftehende 
Bcrgfrit, Fig. 23, tritt an der Hauptangriffsfront vor 




Fin 23. ' Biandu.) 



die Gebaudemaffcn, den Palas fclbft faft völlig deckend. 
Diefer lehnt fich nach rechts an den Bcrgfrit und die 
Scitcnmauer an, mit feinen Lichtoffnungen dem Hofe 
zugewandt. Der Hauptbau beftcht aus vier Stock- 
werken über einander, deren jedes nach dem Hofe zu 
einen die ganze Breite des Baues einnehmende!) Saal 
enthalt. (Fig. 24.) Die völlig getrennt dem Palas gegen- 
über auf der anderen Seite des Hofes liegenden Wirtb- 




Kit;. 24. (Brandl*.) 



fchaftsgebaude zerfallen in zwei größere Traftc, von 
denen der eine kleinere, dem Thurmc und der Angriffs- 
feite zunachft liegendeund deshalb mit Ihirkereu Mauern 
verfchene der alteren Anlage angehört. (Die horizon- 
tale Ebene bei dem Grundiiis, Fig. 2.3, von Brandis ift 
durch das unterfte Stockwerk gelegt. i 

Lanaburg, auf einem unregelmäßigen länglichen 
Fclskcgcl über dem Weiler Akpfcif errichtet, jetzt nur 
noch von einem Baumanne bewohnt, zerfallt feiner 

W-ihrMieiulkh Aim« der Unleibau iiiuttaH Jatnhuiidetl. die obere« 
Sluckwerle. »in die beule» (naltoraanlfchen h>><i beaeilei. au» ir, 
15. UhthlMfert. All» de,,. Jahre n^oill ein Ablal.b.iel für die l„ ll.u U 
tt.lleac SchluG Capelle e.h.illen (A.lh.»beruh,le Nl. Uli), im Jahr« 1617 b.iecn 
■Ii ...» e..er (».eilen) Weih« { A hi vbe.ithle Nr. IJ« = ) I*. t hu.«, i* .im 
II. Nienaber lili eiuc.rrlu.rl Johann Ural Brundia crliaule. alt die Bin» 
unbewohnbar rrnorden 111 geringer F.nlfertian»: d.ic.n da» Sihloi» Neu Brandl». 
L eber eine r.pafcHl« »»• der lelrlrn Zeil der Familieager. h.ehle »«I Anlon 
l.rar von Kr»..,„, Oit Vo«»i der War,, La..;. ,. d. /[ Je. I erd.naudeui», III, 

H»«i Kj S. i. 



Anlage nach in zwei fclbftandigc Thcilc. Der vordere 
lall ([uadratifche Theil, dem Aufgange zugewendet, 
wird durch den Thurm A gefchützt, den alteren der 
beiden Bergfritc, der eine regelmäßige rhombifclic 
Form erhalten hat. Der durch den Thurm gedeckte 
Haupteingang a liegt bedeutend tiefer als das Funda 
ment des Thurmcs, der auf der höchften Stelle des 
fchmalcn I'lateaus errichtet ift; eine Terrainaufmaue- 
rung b begleitet fomit den Burgweg, die zugleich für 
die Vertheidigung der Vefte einem bereits durch das 
Thor eingedrungenen Gegner gegenüber die größten 
Vortheile bot. Der zweite Abfchnitt der Burg, durch 
eine neue Aufmauerung von dem Vorhofe getrennt, ift 
wieder fclbftandig durch den zweiten Bergfrit H ge- 
deckt, von regelmäßiger «niadratifcher Form im Grund- 
rifse. Von ihm getrennt, wie in Brandis, aber von ihm 
gedeckt, erhebt lieh ihm gegenüber, nach der That- 
feite zu, der Palas, aus einem 1 lauptbau mit vier gleich- 
maßig großen Räumen und einem kleineren Ncbentracte 
beftchend (Fig. 25). Das Wirthfehafr-gebäudc liegt 
uuverbunden in der dem Eingänge und der Angriffs- 
feite am meiden abgewendeten Kckc der Umfriedigung. 




Fig 25. I l-analxirg. 1 



In der Ausbildung des Grundriflfes fchließt fich an 
Füiftcnbcrg und Tarantsberg Schlofs Grai'flfch bei 
Villanders an, urfprünglich den Folcn von Villandcrs 
zugehörig und von diefen im Jahre 1331 mit Hilfe des 
Grafen Heinrich von Tyrol befeftigt,"'" fpater im Befitz 
der Herren von Gufidaun und von Söll. Die Baulich- 
keiten gruppiren fich hier um den großen faft tjuadra- 
tifchen Hof, der auf der einen Seite einen hoch intcref- 
fanten gut erhaltenen Wehrgang enthält. Der älteflc 
Theil ilt der nordlich gelegene mit einem fpitzen Sattel- 
dach eingedeckte Traft, im Weiten den Eingang, da- 
neben eine Capelle und über diefer den gewölbten 
Kitterlaal enthaltend, nach dem Hofraume zu mit einem 
großen Erker ausladend, der über der von dem Hofe 
zu der Capelle emporfuhrenden Treppe liegt. Wie in 
Fürftcnbcrg find die Kemenaten getafelt, der Ritter- 
faal mit Malereien bedeckt. Auffallend ift das Vor- 
handenfein einer zweiten füdlich gelegenen älteren 
gewölbten Capelle, wiederum mit rechteckigem Chor- 
ablchlufs, die im Jahre 1510 ausgemalt wurde. 

Seit Jofeph von Corres zuerft auf die Runkel- 
Heiner Wandgemälde aufmerkfam gemacht und Schwan - 

••'» aW i. i. Mi«.». N F XIV. S ,., in.« Fl«. » u .0. HU .,», 
»are» die He.re» von V.llaad.r, im He.l. die Herten ,un ..».da»» L„ 
«4SO. I« Jahir l»..» »«nie liravelfcl» drn, k..(;,.i. S. c uhu uiei ru ll.urecfcl und 
/,r. leben Krlieh«», ...» ihaa ttammt «rah.f. heinluh der Au.bja und dir Au» 
■»»:»»« der V.U. 
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tlialcr das crftc künftlcrifche Urthcil über fie abge- 
geben, ift die Vcftc im Talfcrthalc neben dem Haupt- 
fchlofs Tyrol die bek.>.nutefte und gepriefenfte aller 
rhätifchen Felfenburgen. Das Jahr 1237 ift das Geburts- 
jahr von Runkelflein. Am 10. Februar 1237 gewährt 
Bifchof Ulrich von Trient den Herren Friedrich und 
Beral, den Sühnen des Adalperd von Wanga die Er- 
laubnis, auf dem Burgftall Runkelftein ein Schlofs zu 
bauen, und Graf Adalpert von Tyrol als Vogt des 
Stiftes gibt hierzu feine Einwilligung. wx Aber bereits 
in der Fehde zwifchen Bilchof Heinrich von Trient und 
Grafen Meinhard II von Görz und Tyrol wurden die 
Schloffer der Wanga verheert, in der Bcfchwcrdcfehrift 
des Tridcntincr Bifchofs wird als der 10. Befchvverde- 
ptinkt angeführt: et deeimo de damnis ecelesiae Tridcn- 
tinae in destruetione Bulsani, caslrorum de Traminnc 
et Kavcnstain et turris de Liechlenstain nec non 
castrorum illius de Wanga. Die Wanga ftellten inden"en 
weder Langeck noch Runkelftein wieder her, die Burg 
blieb Ruine. Als Ruine verlieh fie der Bifchof von 
Trient als Pfandobjcft an den Ritter Gotfchalk von 
Bozen, der die Burg nothdürftig wieder aufführte. Seine 
Tochter Agnes heiratet Konrad von Schenna, auf 
diefem Wege kommt 1341 Runkelftein an die Herren 
von Villanders, 1385 tritt Cyprian von Villandcrs feinem 
Oheim Nicolaus die Vefte ab, 1 " 3 1385 ward fie an Franz 
Vintlcr und Niclas Vintlcr veräußert," 4 Rath und Amt- 
mann Herzog Leopolds von Oeftcrrcich, die 1385 durch 
Bifchof Albert von Trient belehnt wurden und 1 39 1 
den Bcfitz antraten. Unter den Vintlcrn fand nun der 
cndgiltige Ausbau der Burg ftatt. Die kleinere Vefte 
der Wanga ftand wahrfcheinlich auf dem höchflen 
Funkte des Fclskcgcls, der Fckthurm rechts neben 
dem Eingänge und die Baumannswohnung mit dem 
anftoßenden Traft mögen ihre Beftandtheilc gewefen 
fein; die Rcconftmrfiion durch Ritter Gottfchalk be- 
ftand aller Wahrfcheinlichkcit nach nur darin. dafser die 
Ruinen von neuem unter Dach brachte. Jetzt fügten 
aber die Vintlcr den ganzen nordweftlichen Flügel hinzu, 
das Sommerhaus, eine Capelle zu Khren der heiligen 
Katharina, dazu zwei neue Bcfcftigungsthürmc und ein 
neues Vorwerk — antemurale — zum Schutze des 
der Statlt Bozen zugewendeten Aufllieges." 1 Nach 
dem Tode des Nicolaus ward die Vefte als fürftlich 
Tridentiner l'fandlehen eingezogen, aber fofort von 
neuem an Franz Vintlcr verliehen. Dann kam fie in die 
Hände der Landcsfiirftcn — unter dem Burgvogt 
Georg von Freundsberg fand eine Erneuerung der 
„guten alten lftory" auf Befehl des Kaifers Max ftatt. 
Ein Brand im Jahre 1520 zerftörte einen Thcil des 
Schloffes wieder; ein Bericht vom Jahre 1523 befagt: 

"* 7t/t Laimrtur, Diu Schloff Runkelftein im Archi. für Oefchichle 
und Allenhumikunde Tyrol« I, S. »«. Vgl, noch Mitth. d. C. C X t. I, 
S. I.XXX1V AuHtihillch luv. £■ *,•«;»<»#, IIa« Schlaf« RunkeltVie lwl l»Htl. 
Innsbruck i«74. 7, £mgt r/r, Ute pl .einen der tugent def Hant Vintlor. Inn«- 
linick 187« Einleitung, i.iundt.ft bei J SttUi und f. Zin mh, der früh» 
f.hmuck d<« ^chlofac» Runkelflein T»f. « und Miltheil N. F XIII. S. l'UX. 
Ytnr gute Zri. nnung von A. Xt'fJKb ttj'. ;Zuftand vor der Krltaiirarion"! im 
k. k Oedrrrnch. Mu<e,.m flu Kur,rt und Induftric n Wien Trefflicher Bild 
fH re« A'smrke 1*90 auf der Berliner Autftellung 

Cr«*. W..lken»ein'fcke« Archiv »u Trollburg. 

LiechlenftrinTche Urtunderifaromlung im StaUhaltereiarchir. Vgl. 
M.tlhril. N r. I S. I XXXIV. Vgl. CM. SM«r/?«T.I>a» Tyrol . Adrlrgefchlecht 
d*r Viatin vom RuakrlfWia) und Plaifch. im 'lyroler Gefchicbtrfretflnd r«6n, 
S. ii<: Anieiger für Kuade dir deulfchc« Voneil S. f. III, 185'.. S. jg«. 

<-> Wilhi-U <o> Vimler fand im 17 Jahrhundert auf der Capelle die 
InfVhrirt K.go Ntcolau« Vintler hoc caflrum Runkelftain nuneupatum legaltter 
ci mparavi. Tandem anno MCCLXXXVIII menfe AuguAi poaTeffionem 
eiiM'lem caftri corporaliter fnbiri, qiiod fluidem caflrum hactenu* inftrueturiv. 

aainalibu«, »uri* vaem (J) mar ... cefolatumj edificiit, foffatc ante* 

«uralibur, can.pii. liflerni«. fali», fubit et plurihu» rommodis augeado a HM 
cd.di et reforma.i. 



Die Dachung fei ganz verfault, das Waffer rinne durch 
alle Boden.'"* Ein Inventar vom Jahre 1493. durch 
Amtmann Hans Abnftorfcr von Bozen aufgenommen, 
als Kaifcr Max I. die Pflege feinem getreuen Kanzler 
Cyprian von Nordheim, genannt Sarntcimer, gegeben 
hatte, gibt ein vollftandigcs Bild der inneren Ein 
richtung der Burg."" 

Der rechts neben dem Eingang gelegene Eck- 
thurm, der durch Jahrhundertc hindurch in Trümmern 
lag, ift erft in den letzten Jahrzehnten wieder herge- 
ftcllt worden, ebenfo der hölzerne Wehrgang über dem 
Thore. Die älteren Räumlichkeiten erheben lieh in 
einer ununterbrochenen Reihe zur Rechten des 
langgeftreckten Burghofes, ihnen gegenüberliegt völlig 
frei, nur an die der Stadt zugewendete Burgmauer an- 
gelehnt, das hohe neue Sommerhaus. An den ge- 
nannten Eckthurm fchließen fich zur Linken die Kaifcr- 
fale an, zwei faft ejuadratifche nicht übergroße Räume, 




Flg. 26. 'Riol.) 



hinter denen auf der Talfcrfcitc noch ein fchmaler Gang 
hinführte. Es fchließt fich die mit ihrer Apfis erker- 
artig nach dem Thal hervortretende im Jahre 140O 
geweihte Capelle der heiligen Katharina an Dem Ein- 
gangsthor gerade gegenüber liegen die VintlcrTchen 
Prachtbauten, den Saal der Tafelrunde und den Saal 
von Triftan und Ifoldc im erften Stockwerk enthaltend, 
vor ihnen der Söller. Das Sommerhaus endlich enthält 
zwei große Feftraume neben einander, den Waffenfaal 
und den Vorfaal mit den Fresken auf Margarethe Maul- 
tafch.'^ 

,M SMtth. Archiv. Cop B. F.mb. Fol. ijj. Uel rr die moderne Redau 
latian v^l. C«nir.itbUu für ll.iuvrrwntlurifg IV, S. 441. VI, S. »o«,. 
Abgedruckt bei Air. S- i<*ikr>r. n. ». O. S. 47. 

*" Ueber die Fre»ken »gl. /'. Lieme* \. d. Mitth. N. F. XV, S 11. 
Au*'«r der fchun Kenanoieo l's.l>licJlii>ci von Stet** noch Karl Graf U'+Uifltin, 
Hie Witfaloi-ibildee im Somroefha.ife der B.ir Ä kunkelflein: Mitthe.l N. F. XIII, 
5. CLIX; O. /..n^trlt. Zw den Rur.kelftetn»-r Fr««ken, in der AHuemein-eB 
Aiigtburfei) /eitunti Bei*, to^; J>fHtAk*k, <>«khi-:h(c der deuifche« 

Malerei ik i 9 8. V g L fr**t frutert.lUv /.-imerKi.thik im I>eiftfchtir.>l I, 
l ..t. yj . 
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Eine kur^c Strecke nordwärts von Runkelftcin 
ragt aus dem Talfcrbette ein riefiger brauner Felsklotz 
hervor, der fich vor Zeiten von der Steinwand gclöft 
und in die enge Schlucht geftiirzt, Er bcherrfcht fo das 
Thal vollftändig. Den fort ificatorifchen Werth erkannten 
fchon die Romer, indem fie auf dem Felsblock einen 
viereckigen Quadcrthiirm errichteten, als Wartthurm 
für den Saumpfad nach Sarntheim, der noch heute bis 
zur Hälfte mit fpntcrem Auffatze und Zinnenkränze im 
SchlolTc Üitd erhalten ift. Die Wang.» waren es, die die 
Erbfchaft der Römer übernahmen, fic zogen den 
Thurm in ihr Vertheidigungsnetz mit hinein, als 
Rückendeckung von Runkelftcin, die Kdlcn von Kied 
löften fic ab. Die Burg war ehemals chiirilches,"*"' 
fpäter landesfürftlichcs Lehen. 1349 ward die Burg 
durch Markgraf Ludwig von Brandenburg an Heinrich 
Mayr. 1350 an Konrad Schinlin von Kaltem verliehen; 
die Goldegger und Weinecker folgten rafch im Befitz, 
bis die Vcflc unter Kaifer Max zum Zollhaufe für den 
Sarnthcimer Weg ward. Der kärgliche Raum des 
fchmalen l'lateaus gebot hier von felbft eine bauliche 
Entwicklung mehr nach der Hohe als in die Breite.'"' 
An den altern Thurm wurde wahrfchcinlich durch die 
Edlen von Ried auf drei Seiten neues Mauerwerk ge- 
fugt, bis zur Hohe von drei Stock anfteigend, die Ver- 
bindung zwifchen dem rechtwinklig an die beiden nach 
Runkelftein zu gerichteten Thurmfeiten angefügten 
Trafte ward durch einen Krcisfcclor gegeben, deften 
Dach aber nicht durch einen Kcgclausfchnitt, fondern 
durch Zufammenfctzung fpilzwinkeliger Dreiecke ge- 
bildet ward. Der zur Verfügung ftchendc Kaum war fo 
ausfchlicßlich für die WohnbcdürfnhTc beftimmt, dafs 
die beiden fteinernen Treppen außen angebracht 
werden mußten. Auch die Capelle ward noch befon- 
ders an der der Talfcr angewendeten Seite angefügt. 
Für den Burghof blieb nur ein ganz fchmalcr Raum 
übrig, der rings auf drei Seiten um den Baucomplex 
herumlauft, er ward durch eine Zinnenmauer gefchützt, 
wo der Fels nicht felbft die natürliche Brüftung bot; 
Fig. 26. 

Die Werburg bei Priffian liegt in Trümmern, feit 
die letzten Befitzcr, die Herren von Andrian-Wehrburg 
1798 ausgeftorben. Sie ward von den Rittern von 
Wchrburg im 13. Jahrhundert erbaut, 1332 ging fic an 
die Andriancr über, 1353 kam fie zurück an die Wchr- 
burger, erft 1411 gelangte Jakob Murcndciner von Andrian 
wieder in den Bcfitz der Burg, feine Nachkommen 
nannten fich von nun an „von Andrian-Wehrburg". 
Die Burg zeigt wieder die Trennung und Auseinander- 
reißung von Bcrgfrit, l'alas, Thorbcfcftigung und Wirth- 
fehaftsgebäude, die alle von einer gemeinfamen Mauer 
umfchluiTen find (Fig. 27). Kinc Terrainauffchüttung fuhrt 
zu dem Thorthurm A, dem ein Thurm B zur Seite 
tritt, beide gleich hoch und mit dem gleichen Dach 
eingedeckt. Der Aufgang zu dem Oberftock des Thor- 
thurmes erfolgt durch eine offen im Bnrgwcg liegende 
Freitreppe. An den Thurm B lehnt fich rückwärts die 
Capelle, ein Neubau vom Jahre 1633, 101 unter der ein 

'"' f--tt' r Gefchicbte Tyroti !, S. et», )lfi. 

'•' Ein« merkwürdige Parallele im Scbl«l» Ried bildet der foEcnmnl« 
Thurm Cafor» im Cbateea de Turenne. Vgl. Jmt- iO VtrntUk. Une eicuriioa 
» lj.ier.~y. ia» Hulleiin suAuacnul XXIX. p. 637; XXXT, p. $ja, ijf mit Abb. 

Abb. bei lubiinne» u Noe, Burgen ». Tyrol, Tat I); I'auI Clt 
mim, Schk.f»er und Margen In Tjrrol 1» Oflheim. 

»»• lafcbrift: 16- 1 Rrtioviri anna 1B17 durch Guueter der Geaieiada 
PriMia» und Griffiatt ine aueri andere gut Chrilteo. 



zweiter gewölbter Eingang von der Etfchfcitc her zur 
Burg fuhrt. Der l'alas CD erhebt fich zu bedeutender 
Hohe und überragt bei weitem die Thorthürmc. Kr 
beftcht — im ganzen von faft quadratifchcr Form — 
aus dem Hauptraum C, der übereinander große Säle 
enthalt, der untere durch eine Tonne eingedacht, und 
dem kleinem Raum D, an den fich nach der Bergfcitc 




FiH. »7. (Werburg.; 



das Treppenhaus und ein fchmalcs Gemach mit vor- 
gekragtem Erker anfchlicßt. Der machtige Bcrgfrit E 
— auch als Wohnthurm eingerichtet — zeigt nur in den 
beiden oberen Stockwerken FenllcrotTnungen, nach 
der Capelle zugekehrt, ein romanifches Doppclfenfter 
mit Knospcncapitalen; der obere Stock ift offenbar 
erft fpäter aufgefetzt, um den Burgherren einen luftigen 




Fic. jS. (Werbar-g.) 



Aufenthalt zu gewahren. Ein fchmalcs Gebäude £ 
fchlkßt fich an den Bcrgfrit an. Sind alle die genannten 
Baulichkeiten ungef.ihr gleichzeitig aus einem Gußc 
und nach einem Plane entftanden. fo ift das dem Kin- 
gange abgekehrte Wirthfchaftsgebäude G mit dem 
großen, durch eine Mauer befonders abgefperrten 
Wirthfchaftshof, ein l'rodutft fpätcrer Jahrhunderte 
vielfach umgebaut und verändert; Fig. 28. 
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Karneid bei Bozen, über der Straße nach Kardaun 
gelegen und von Anton Kitter von Goldegg wieder hcr- 
geftellt, zeigt nach dem Abhang des Kardauner Wild- 
baclies ein gedrängtes Durcheinander von Thürmen 
und Erkern. Die Burg liegt auf einem fchmalcn Plateau, 
vom Dorfe Karneid aus leicht zugänglich. Der zwei- 
flockige Thorthurm, zu dem eine Brück« mit zwei 
Bogen fuhrt, öffnet den Weg zunachft in den tiefer ge- 
legenen Zwinger, der die ganze Länge der Anlage ein 
nimmt und vollfländig von der oberen Burg getrennt 
ift. Diefe befteht aus dem hohen viereckigen Bcrgfrit, an 
den fich der Palas in der Form von zwei rechtwinkeligen 
Tratten anlehnt, der eine derfelben enthält den Ritter- 
faa! mit offener Freitreppe und hübfehen großen Erkcr- 




Fig. 29. I Karneid.) 

fcnflern. Die übrigen Gebäude gruppiren fich um die 
beiden Burghöfe, von denen der innere kleinere den Zieh- 
brunnenenthält .Die der KardauncrSchlucht zugekehrte 
Seite erhalt durch die vielen vorfpringenden hinhauten 
und die kleinen angeflickten Erker, die zum großen Theile 
fchr profanen Zwecken dii ncn, einen ftark malerifehen 
Charakter. Die Burg ift eine Gründung der Grcifcn- 
fteiner, im 14 Jahrhundert ging fic an die Edlen von 
Vclfer über, 1370 endlich an Heinrich den Gäfsler, im 
nächften Jahre an Hans von Greifenftein, 1385 an die 
Liechtenfteincr, die bis 1760 im Bcfitz der Vefte 
blieben.'*' Im Jahre 1407 wurde die durch Wilhelm den 
Liechtenfteiner vertheidigte Vefte von Vogt Ulrich 
dem Jüngeren von Matfch eingenommen. Fig. 29. 

Die SchlölTer Fragsburg und Kaicenßein, beide 
in geringer Entfernung von einander auf dem Freiberg 
über Untermais gelegen, find von baugefchichtlichcm 
Intercffc nur durch die eigentümliche Art der Thor- 
befeftigung. Der alte Eingang zur Fragsburg — der 
neue befindet fich auf der entgegengefetzten Seite des 
länglichen Rechteckes — wird gebildet durch eine in 
tler Hohe des erften Stockwerkes eingemauerte Thor- 
öffnung, zu der eine Zugbrücke hinüberführte, an 
deren Stelle jetzt eine rohe Bohlenbrückc getreten ift. 
Seit famer Weife war das Thor nicht durch einen 



direft über demfelben gelegenen Erker gefchützt, fon- 
dern durch zwei feitlich hinausgerückte Vorbauten, zur 
Linken durch einen einfachen fteinernen Balcon mit 
Gußloch, von dem nur die Tragftcinc erhalten, zur 
Rechten durch einen in der Höhe des Zinnenkranzes 
gelegenen übereck gcftcllten Erker, von dem aus fo- 
wohl eine Verteidigung der Thoi fchmalfeitc der Burg 
wie der dem Thale zugewandten Laiigfeite ermöglicht 
war." 3 Katzenßan, eine faft quadratifchc Gcbäude- 
maflfe, mit quadratifchem die eine Ecke bildenden 
Beryfrit, ohne inneren Hof, umgeben im Fünfeck von 
einer niedrigeren Wehrmauer, zeigt über dem Thore 
die einfachfte Art der Pcchnafcn, gebildet aus zwei an- 




F'K- 3°- (Traulmannsdorf.) 

einander gelehnten Steinplatten, von der Geftalt eines 
langfchcnkcligcn Dreiecks. Von einer anderen Vefte, 
die am äußerften fudlichen Rande von Obermais ge- 
legen ift, von Trautmannsdorf, vermag nur noch die 
Skizze im Brandis fehen Codex eine Vorftellung zu 
geben. Die von den Edlen von Ncubcrg gegründete 
Burg, die dann an die Angerheim und Suppan über- 
ging, ward am Ende des vorigen Jahrhunderts durch 
den Einfturz des großen Mittelthurmcs zerftört. Die 
wenig ftilgcmaße Wiederherftellung erfolgte in den 
Vierziger-Jahren durch einen Grafen Trautmannsdorf. 
In der BrandisTcb.cn Zeichnung erhebt fich der recht- 
eckige Mittelbau mit den vier runden Eckthurmcn 
etwas zu weit über die Ringmauer. Fig. 30. 




1 Sllfjltr, II, S JlK. 

kl Jäerr, Lmdftandilchc 
XIX. N. f. 



II. I. S. T„. 



Fig 31. (Strhüntm.) 

Alle diefe in weitem Kranze um die Landesbaupt- 
ftadt Meran gelegenen Burgen vei mögen doch nur ein 
unvollkommenes Bild des fudtyroler Burgenbaues um 

m Die Kragiuurg bcfaail lieh vom Jahre -in im Belluc dei Herten 

von Auer, im Jahre 1479 falzten die Ritter von S'iedertnnr, üeien Wippen 
auch über dtra 5< Mii£-Pi.rt*l angebracht ift. Iii« tSi% Irlich Tie im Hellt! der 
Herren von Manimmccn ( M.iminiag). I'er jel«i t e lieC.t/et ift ein Hetr Erwin». 
|li.Schlo. Op«ll. wi.dljT" .ue.ft icu^om (Arthi.bcriclilc S. Nr. 1 3 U>). 

25 



Digitized by Google 



— 184 — 



die Mitte des 14. Jahrhunderts mit feinen langen un- 
regelmäßig aneinandergereihten Traften und Einzel- 
t hürmen zu geben, die Zcrflörung oder ein fpiitercr 
Umbau haben das alte Bild verwifcht. Zwei der um- 
fangreichften Burganlagen Tyrols, die fich ziemlich 
direet gegenüberliegen, die Stadt Meran in die Mitte 
nehmend, Lebenbtrg und Schinna, können als Typen 
der Etfchthal-ßauten gelten. Lebenberg ilt von den 
Herren gleichen Namens gegründet worden, fchon 1275 
in der Stiftungsurkundc von Slams nennt lieh ein 
Konrad von Marling und Lebenberg. Aber der Aus- 
bau der Veite gefchah doch erfl im Laufe des 14. und 




Fig. 3*' Schonoa.) 



15, Jahrhunderts unter den letzten Lcbenbergcrn und 
den Fuchsbergern, die 1450 im Lchenbcfitz folgten. 
Karl Kirchlcchner, der Mcraner Macen, der Freund 
und Schwiegervater Friedrich Lcutners, der des 
Schlöffe* Chronik geschrieben, ftelltc 1835 den ver- 
fallenden Bau wieder her. Die Vefte i(t fü zu einem 
unregelmäßigen und unzufammenhangenden CompleX 
von Thurmen und Wohngebäuden geworden, mit einer 
großen nach dem Bozener Ktfchthal zu freien Terraffc, 
einer befonderen Thorbefcftigung und einer dem heil. 
Stephan geweihten freigelegenen Capelle, die mit der 

m Ob Ml«n von l.ebenWrr. nnd t.analiurg «in«« Siam«fi find. 
• ir ttrsrnJit, Tyroler Khreakraaltl tl. s 7«. will, ilt ««e.lVIliari. •March 
uuede die Kotftehuag d«r Bure noch »ritvr /iirnc-kf «rtn kl aerden. (Schon 
l«3« Rudolf von Maring* ) Vgl, Neu« /ritf. hi. d. r«rdMiaiit!etiR»i XI. S 10, 
SrhloD Ittenberg und feine Chronik im der Alltrmeinen Zrimng <*'•>■ 
Peil. IJ*. 



weit hineinragenden Fmporc faft als Doppcl Capelle 
erfcheint — nur dafs der Altarplatz ein gerneinfamer 
iß.'» 

Die Baugefchichte von Schloß Schönna, durch die 
forgfamen Unterteilungen von David Ritter von Sc/lim- 
htrr fcftgc(tcllt,'** gewahrt die Möglichkeit, an einem 
einzelnen Bau die Arbeiten und Erneuerungen aller 
Jahrhunderte genau zu verfolgen, die theilweife inein- 
andergreifen oder die früheren Anlagen erfetzen. Der 
Grundriß, Fig. 31. zeigt die ganze Bau an läge in der 
heutigen Anordnung. 

Der eigentliche Stammfitz der Herren von 
Schenna, die fchon 1149 als Minillcrialcn der Grafen 
von Tyrol erfcheinen,'* 1 war der Burgdali Alt-Schönna 
oder St. Jürgen, auf der Holle zwifchen Gayen und 
Schönna gelegen — jetzt licht nur noch die Schloß 
Capelle des St. Georg, um die fich die einzelnen Ge- 
bäude gruppirten, ursprünglich innerhalb der äußeren 
Bcfelligung gelegen. Diefe Schloß-Capelle ifl eine der 
interefl'antellen baulichen Anlagen Tyrols; völlig kreis- 
rund in der Mitte von einer mehr als 1 M. ftarken Süulc 
genützt, Fig. 32, auf der die vier breiten Gurten des 
Gewölbes laftco. m< Der Krbaucr der neuen Vcflc i(l 




r'g. M 'Sclionna.i 



l'etermann von Schönna, der die Erlaubnis zum Schloß 
bau vom Markgrafen Ludwig von Brandenburg erhielt 
und die Zultimmung feiner Vettern Reinprecht und 
Wernher durch Abtretung des Stammhaufes er- 
kaufte. Aus dem r Gefaß auf dem Buhcl a , das 134C) 
Pctcrmann von Ludwig erhalten, 1 "* entftatul nun 
Schloß Schönna. Der Bau Pctcrmann 's befland wahr 
feheinlich aus einem viereckigen Bcrgfrit und den beiden 
«• JühwinM im «Stai.aai ■,».. N«ch »«««•« l.fch,i(i i««a uad i 5 «i 

dura, Dtm»m »ad Karl T— vracueri. Abbild«» bei C-rV HM N«.i.S.p 
n*v, K. r . S«..«*,rr, da« Scbloi Scbu.iia. Seine IMblWaM wmi 
feine Berufter. Meran ilfc'V 

"' ,i, ( ,»«,.. ii,,, ,n euer Heaedl/tbearta« l'iku«d«. 

Neue Zeilfilirifl .1«« ferd.iiaa.leum. XI, S. Ilt 

Iii, die Rundkitch« Sl. tieorg in Sih.,«na i. d. Milllieil. H. t. 
XIII. S XI II 

" \gl. ubr. Kkm.r, Kegellen K«,r«r l.ud.ig. d. Raver,, fit »>r.< 
S. I4i. .VmHimt MM, M.llhcil. kW Tyrol Urkunde« im Oberbayeilfehen 
Ackiv VII, S i,f, »jo Aeknltth« falle von .ui»diei klicher KrlaabnU tum 
Burgeatuu dhuii 11,14 und ni ' r Ilrtmmyr, 1! i kuadenbuth II. s ■««, jjjl, 
■ Ito ia llochgulraii. (SUfßr, II, S *»;. ij«, ,n R.,r ( ftall (Tytot Archiv IV 
S. *a). 
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Traden A und B, die in fpitzem Winkel .ineinander- 
fließen Der Thurm felbll bildete die Kcke. Fig. 33. Die 
karglichen römifchen Trümmer, die den Hügel krönten, 
wurden, wie üblich, in der Anlage mitverwendet, die 
Maucrrelle finden ("ich noch am fudolllichen Schloß 
flügcl A Von dem Thurm ifl nichts erhalten; eine aus 
dem 16. Jahrhundert flammende colorirtc Zeichnung 
im Befitze des Erzherzogs Johann (Fig. 34 1 zeigt an 
der äußcrflcn rechten Kcke noch die Brucliflelle des 
eingeflürzten Bcrgfritcs. In dem WafTcnflillftand, der 
1423 zwifchen Herzog Friedrich und Uli ich von 
Starkenberg abgefchloffen ward, erhielt l'etermann 
von Liebenberg das Recht, den Thurm zu befetzen. 
Diefer bildete alfo damals den fefteften Punkt im 
Schlöffe. Schon 1469 Kürzte er zufammen, um nie 
wieder erbaut zu werden. Wahrfcheinlich riß er ein 
gutes Stück des füdwefllichcn Traftcs B mit (ich, daher 
die Lücke in der Zeichnung Fig. 34. Die Vefle ward 




Vwz. 34 iSchönna 1 



dem Burggrafen Hans von Königsberg übergeben, 1 ** 
der durch den Büchfenmeifler Cbrfftöph die Wehren 
herflellen und den Zwinger räumen ließ. Line bedeu- 
tende Summe ward dann durch Georg von Starken- 
berg verbaut, 1510, nachdem die Vefle 1497 an Paul 
von Licchtcnflcin übergegangen, '•** bewilligt der 
Kaifer Max I. noch mehr: „da das Schloß uns und 
unferen Krben, wann wir an der Etfch fein würden, zu 
unferer Luft wohl dienen mag". Dies ifl der Zuftand, in 
welchem die genannte Zeichnung das Schloß zeigt, die 
vor 1522 entllauden fein muß. Der Halbthurm D mit 
dem Traft E als Thorbefcftigung Hand bereits, noch 
völlig fehlte aber der nördliche Traft C. Die große 
Ringmauer befland gleichfalls fchon. Der eingeflürzte 
Mittclthcil des Traftcs B tragt ein Nothdach und ein 
frifch aufgefetztes Stockwerk. Die Rcconflruftions- 
fkizze, Fig. 35. zeigt die muthmaßliche Gcftalt des 
Baues unter l'etermann in der Vogel-Perfpeftivc. 

v fl. 7*A t.*J*rHtr in der Zeitfehrifi de* l'e nttnandruni* III, 

S- 15J. 

*"■> ArcHi.l,eri.hle au« Tirol S Iff» Nr »ee 



Zwifchen 1522 und 1529 findet der wichtiglle Um- 
bau ftatt, die letzten Relle des Fckthurmcs werden 
befeitigt. Es ifl charaktcriftifch für das 16. Jahrhundert, 
dafs es auf den Schmuck und Putz des Bcrgfritcs ver- 
zichtet. Dafür werden in dem Trafte B übereinander 
zwei große Säle errichtet, die Fcflfale, deren unterer 
jetzt als Waffenfammlung dient. Dadurch ward />' zur 
gleichen Höhe mit A erhoben, die Zinnen wurden ab- 
getragen und wahrfcheinlich fchon damals auf die 
beiden Trade ein Satteldach tufgcfetlt. 1 *" Kurz darauf 
ward auch durch die Liechtenfteiner der lange fchmalc 
nördliche Traft C in Angriff genommen und vollendet, 
der den Thorbau mit dem Palas verband Graf Thomas 
von Licchtcnflcin leitet 1727 die letzte Bauperiode ein. 
30.000 Gulden verwendet er auf den Ausbau, der 
hauptfachlich die Kaiferzimmer und die Schloßbrücke 




Ki E . 35. Schon« ) 



betraf, 1844 endlich ließ Erzherzog Johann den 
freien Gang am Nordtraft anbringen, den Erker am 
Traft B abtragen und dafür einen großen, auf Säulen 
gcflclltcn Balcon anfügen. Das ift die Geftalt. in der 
die vielgenannte Vefte auf uns gekommen ift. 1 »' 

»• Im Jahre ije» wird der Hofmaler J...r* KölJcrer vna Innsbruck 
berufen, Heu Bau tu beauflkhrtgen. Nach feinem Iler:i-Ki I.1JI1 firh der Stand 
de* Baurt nrmlich genau (ertAellen . *. .Vi A.<«AVrr a. a. O. S »7 

»' Hai S.h-eil«r Schlnl Mori„.„»l [Modell ,n der imnet.kerüchen 
Sammlun, »" B.fell.eift in l„u»J.,l und AulLau Aekniichkiii n,,t 

Schuuna auf. 



(Forlfeliunij folijt-) 



Notizen. 



75. Confervator kaif. Rath Dr. Jenny hat an die 
Central Commiffion über das Ergebnis einer von ihm 
im Monate Marz d. J. durchgeführten wiffenfchaftlichcn 
Verfuchsgrabung in der Gegend von Petlau berichtet. 
Zunächfl befchaftigte fich derfclbc mit der Prüfung 
eines römifchen Tumulus gegen Laak hin gelegen, 
welcher vor zwei Jahren von Bauernburfchen eröffnet, 



geplündert und dann wieder verfchüttet worden war. 
Zwei Glasfiafchchen hatten die Plünderer zurückge- 
lallen, eine ziemliche Anzahl von Gefäßen und Eifer.- 
geräthen, die lieh bei einem Bauern vorfanden, 
waren die Ausbeute für das Joanncum. Unter Zurech- 
nung eines großen vierfeitigen Glaskrugcs und einer 
etwa 40 Cm. hohen Bronzekanne, von welcher nur der 

*5 4 
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reich vertierte Henkel übrig, das Gefäß fclbfl aus der 
Sacriftci geftohlen worden, dürfte das Inventar des 
Tumtilusgrabcs gewefen fein. 

Ferner richtete der genannte Confcrvator feine 
Aufmcrkfamkeit auf das Pettauer-Feld, das allem An- 
fcheinc nach römifchc Gcbäudcrcfte in fich fchließcn 
mußte. Ks war in der That der Fall, und da alle auf- 
gefundenen Mauerrelle den Charakter von Wohnge- 
bäuden tragen, ift damit die äußerfte Region der Civil- 
ftadt Poetovio an der Nordfcitcumfo flehcrer fcftgcftellt, 
als zu beiden Seiten der Ausgrabung noch viele folcher 
Objecto vorauszufetzen find. An dem Fußweg längs des 
hohen alten Uferrains der Drau beginnen die Mauern 
eines Baues, der fich bis zu einer Ausdehnung von 53 M. 
erftreckt, der ein größeres Hypocauft mit Saulchcn aus 
runden Platten einschließt und in welchem eine große 
Thurfchwellc, wahrfcheinlich des Eingangslhores ge- 
funden wurde. Abbruch hatte fammtliche Mauern bis 
unter die Fußboden zerftört. In einem ebenfalls großen 
Gebäude (ca. 30 M. lang) näher der Marburger Straße 
fand der Confcrvator theils ganz erhaltene Mofaik- 
büden, theils Refle von folchcn in namhafter Zahl (7 
bis 8). Der Mehrzahl nach zeigen fie reichere Compo- 
fition und häufig Einfatzc in polychromer Ausführung, 
fo z. B. erfchienen im größten Boden, welcher 42 m x 
Fläche bedeckt und einem Sommcr-Triclinium anzuge- 
hören feheint, die Figuren eines Tigers, einer Ente, 
einer Dohle und eines Rebhuhnes in cffcclvollcr Farbcn- 
frifche und naturwahrer Darftcllung; in der Ecke eines 
anderen Fußbodens eine farbige Theatermaske; das 
Miltelbild eines dritten ftclltc den Kampf des Thcfeus 
mit dem marathonifchen Stier vor, aber leider waren 
an diefem in Steinchen klcinfter Sorte (2 bis 3 Mm.) 
ausgeführten Mofaik nur noch Beine und Thierkopf 
vorhanden; an einer Wandfeite hatte fich auch noch 
ein Tritonc in fehwarz-weiß erhalten. 

Zwifchcn obgenannten Bauten von großem Um 
fange liegen zwei weitere von wefentlich kleineren 
Dimcnfioncn, etwa in den Vcrhältmffcn von 14 X 16 
und 12 X 19 M., das eine mit bemalten Wänden, die 
noch auf eine Höhe von 70 Cm. erhalten waren, aber 
ohne heizbare Räume, das andere comfortabler und 
reicher eingerichtet, ebenfalls bemalt, aber mit 
Heizung verfehen und in einer Abthcilung mit 
einem Mofaikboden bedeckt, der als Mitte in 
einem kreisrunden Medaillon, umgeben vom Wellen- 
Ornament, die Entführung der Europa zeigt, wohl er- 
halten bis auf den fehlenden rechten Vorderarm. Auch 
plaftifcher und architcktonifchcr Schmuck fehlte nicht 
dem kleinen Wohnhaus, was die Auffindung von 
Friefen aus Stucco mit Eierftab und Palmetten und 
hübfeher korinthifchcr Capitälc bezeugt 

An Einzelfundcn erwies fich das bearbeitete 
Terrain ganz ergiebig, befonders befriedigte die Aus- 
beute an Lämpchen mit Stempeln, Thongefaßen und 
Münzen (von letzteren etliche 40 Stücke, vorwiegend 
3. und 4. Jahrhundert); zu bemerkenswerteren Stücken 
gehört eine filbernc Fibula, eine fchone Eifenfchaufel, 
ein Stirnziegel mit Maske (Antcfixai, wogegen infehrift- 
liche Funde außer zahlreichen Ziegelftcmpcln nicht zu 
verzeichnen find und Terra sigillata-Gel'cbirre — im 
Gcgcnfatz zu Biegenz — auffallend feiten vorkommen. 



76. Confcrvator Richly hat an die Ccntral-Com 
miffion weiters berichtet, dafs ein Fragment eines 
größeren Steinbeiles von fall fehwarzer Farbe bei einem 
Canalbauc in der füdböhmifchen Stadt Platt gefunden 
wurde. Es beftcht aus der feharfen Schneide und dem 
fich bis an das Bohrloch durch eine rinnenförmige Ver- 
tiefung charaktcrifircndcn Klingenkörper, tt Cm. lang 
und 6 Cm. breit. Diefcr Fund feheint hochbemerkens- 
werth, weil Stein Artefactc im fudlichen Böhmen zu den 
archaologifch - prähiftorifchen Seltenheiten gehören. 
Ferner berichtete derfelbe Confervator.dafsvorca.fechs 
Jahren beim Steinbrechen ein Depotfund von Bronzen 
in einer Fclfenfpalte bei Bfesi'xn Bohmengcmacht wurde; 
man fand 2.S Stück ganze und ein viermal gebrochenes 
Bronzc-Artefad; fammtliche Stucke find bis auf ganz 
kleine Differenzen einander ahnlich Jedes Stück be- 
ftcht aus einem langen und fchmalen, nach beiden 
Enden gleichmäßig verjüngten und zu einer halben 
Eilipfc umgebogenen maffiven Bronzcftrcifen , von 
denen einer, der größte, 30-5 Cm. lang, in der Mitte 
1 70 Mm. und an den verzierten Enden 9 Mm. breit ift. 
Aehnliche Bronzeftrcifen wurden ebenfalls in größerer 
Anzahl in Ilradiltf bei Pifek gefunden. In unmittel- 
barer Nahe von Slavle wurden ebenfalls etliche folche 
Bronzcftrcifen gefunden (f. Notiz 70). 

77. ProfeflTor Trenkivald hat der Ccntral-Com- 
miffion mitgttheilt. dafs in der Dominicaner-Kirche zu 
Ragufa fich drei Holztafclbilder befinden, echte Nicolo 
Ragusanus, und in der Kirche zu Dance, nahe bei 
Ragufa, ein Altarwerk, beftchend aus in drei Felder 
gctheiltom Hauptbilde, einem Halbbogenbilde und drei 
IVcdellabildern, die befonderer Beachtung wcrth er- 
fcheinen. 

78. Es ift für die Centrat Commiffion außerft 
erfreulich , über den gelungenen Abfchluß der der 
Künftlerhand des Malers Theoph. Meltchcr anver- 
trauten Reftaurirung der alten hochwichtigen Wand- 
malereien im Heidcntcmpch.\i Znaim berichten zu können. 
Im Mai d. J. ging diefe nahe zwei Jahre wahrende 
recht fchwierige Arbeit zu Ende. Profcflor Trenbivald 
hat im Auftrage der Central Commiffion die Reftau- 
rining gelegentlich ihrer Beendigung berichtigt und 
erklart, dafs die Auftrocknung der im vorigen Jahre 
rellaurirten Farben bereits weit vorgefchritten fei und 
fich hinfichtlich des Farbcncffcctes lehr gunftig ent- 
wickelt, Figureiueichnung und Färbung treten fchon 
und klar hervor und kann alles als gelungen bezeichnet 
werden. Große Schwierigkeit ergab fich bei zwei 
ziemlich unklar gewordenen Bildern: Verkündigung 
und Geburt Chrifti. Mit Sorgfalt wurden die rothen 
Contourcn kräftig lafurend verftarkt und dort, wo von 
einer ehemaligen Farbenfullung Spuren vorhanden 
waren, diefe benutzt. Auf diefem Wege ift es gelungen, 
auch diefe beiden wichtigen Darftcllungcn den übrigen 
harmonifch einzuordnen. Bei Wiederhervorrufung und 
Belebung diefcr halbverloren gegangenen Bilder hatte 
der reftaurirende Kunftler allen gerechten Anforde- 
rungen entfprochen und verdient volles Lob.Die Central- 
Commiffion kann aber mit Recht zur freudigen Kennt- 
nis nehmen, folch ein in feiner Art einziges und 
kunfthiftorifch bedeutfames Werk vor völligem Unter- 
gange gerettet und der Nachwelt überliefert zu haben. 
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79 Der Central-Commiffion wurde vom k. k. 
Forft- und Domänen- Verwalter Leop Sthmöis in 
Saehfenburg mitgctheilt, dafs beim Ziehen eines 6 M. 
tiefen Grabens im April d. J. am Marktplätze ein Pal- 
ftab ausBronzc mit fchr fchöncr Fatina gefunden wurde. 
Er hat eine Länge von 25 Cm und ift mit breiten 
Schaftlappen verfehen. 

80. Die Ccntral Commiffion hatte bis in die neuefte 
Zeit alle ihr zulaffig erfeheinenden Schritte gethan, um 
das fogen. Linzel t/wr in Saltburg zu erhalten. Für die 
CentralCommiffion ift es wichtig conftatiren zu können, 
dafs irgend ein Vorwurf, in diefer Sache nicht genügend 
eingegriffen zu haben, nicht gemacht werden kann. 
Seit drei Jahren fchwebt diefe Angelegenheit, und 
fprach fich damals der Gemeinderath mit nicht 
bedeutender Majorit.it für die Beladung des Thorcs 
aus; in jüngftcrZcit wurde die Demolirungsfragc wieder 
aufgeworfen und der bezügliche Befchluß mit nicht 
unbedeutender Majorität gefaßt. Für die Ccntral- 
Commiffion beficht nur noch ein günftiger Moment, 
der ift, dafs die mit den Anrainern des Thores einzu- 
leitenden Verhandlungen nicht die wünfehenswerth 
ficherc Gewähr dafür bieten, dafs die derzeit an das 
Linzcrthor angebauten Häufer eine derartige Ausge- 
ftaltung erhalten, wodurch die ganze Situation den An- 
forderungen des guten Gcfchmackes entfprechen würde. 
Die maßgebenden Kreife erkennen dem befagten Thor- 
baue nicht die Kigenfchaft eines Kunft dcnkmales, fondern 
nur die eines hiftorifchen Dcnkmales zu, was auch richtig 
ift. Man findet in der Erhaltung diefes Baues für die Stadt 
keinen Vortheil. Das Wahrzeichen der Stadt Salzburg, 
das diefelbe hinreichend charakterifirende und der- 
fclben in jeder Beziehung zur Zierde und Schönheit 
gereichende Denkmal bleibe einzig und allein, nach der 
Meinung maßgebender Kreife, die Fcftung Hohen- 
Salzburg, für deren Erhaltung jederzeit die ganze 
Bevölkerung der Stadt cinftimmig einftchen wird. Für 
das Linzcrthor fehiene fich, diefer Auffaffung zufolge, 
die ungeheuere Majorität der Bevölkerung hingegen in 
gar keiner Weife zu intcrcfficrc.fl. Wir mochten aber 
doch glauben, dafs nebft der herrlichen Vcftc Höhen- 
Salzburg fich doch noch manche Denkmalbautcn in Salz- 
burg befinden, die felbft einer A nftrengung zu ihrerErhal- 
tung würdig find, w ie z, B. die Stifts Kirchen zum heil. 
Peter und am Nonnberg, die Franciscaner- und Collc- 
gicn-Kirchc, der Dom, das Rcfidcnzgebäude, die Reit- 
fchulc und noch recht vieles andere, und auch in Be- 
treff der um das Denkmal fich intereffnenden Kreife 
dürfte es gerade gegenteilig fich verhalten. 

81. Die durch den Confervator Profcffor V. Berger 
gepflogenen Erhebungen über das Bild in der Hauer- 
haus Capelle am Salsberge su Hallßatt haben fchr 
intcreffante Refultate ergeben. An der linken Wand 
der Capelle befindet lieb über den Betftühlen das Bild. 
Es beftcht aus einem Hauptbilde und zwei beweglichen 
Flügeln: ein Tryptychon, ein Werk des XV. — XVI. 
Jahrhunderts und ift ziemlich gut erhalten. Das Haupt- 
bild mifst fammt dem 7 Cm. breiten Kähmen 182 M. 
in der Hohe und 114 M. in der Breite, die beiden Flügcl- 
bilder haben einen etwas breiteren Rahmen (9 Cm ), 
und mit halber Breite des Hauptbildes bei gleicher 
Höhe. Die Rahmen find alt und bilden innen einen 



vergoldeten Blätterftab mit rothen Blattrandfeiten aut 
blauem Grunde — außen nur eine rothe Lcifte mit 
goldenen Sternchen. 

Die Bilder find in Temperamalerei auf Holztafeln 
ausgeführt; jene - des Hauptbildes und der Innenfeite 
der Flügel mit plaftifch-dcffinirtem Goldhintergrund, 
desgleichen find behandelt die Nimben, Mitren, Kleider- 
fäume, l'ferdezaumungen u. f. w. Die Rüftungsftücke 
der Krieger find ebenfalls plaftifch, aber vcrfilbert. 

Das Mittelbild zeigt eine figurcnrcichc Darftcllung 
der Kreuzigung, im Vordergründe rechts (herald.) die 
Frauengruppe und Johannes, links die um den Rock 
des Herrn würfelnden Krieger. Im Mittelgründe Chriftus 
am Kreuze und die beiden Schächcr, vor dem Kreuze 
die zwei Hauptlcute in reicher Gewandung, einer mit 
einem Schriftbande, darauf: vere. filivs. dci. Im Hinter- 
grunde viele Krieger. Die Rückfcitc des Hauptbildes 
unbcmalt. Am rechtsfeitigen Flügel finden fichzweiDar- 
ftellungcn untereinander gruppirt, oben St. Rupertus 
und ein Bifchof, unten St. Anna Sclbftdri«; am an- 
deren Flügel St. Wolfgang und wieder ein zweiter 
Bifchof, unten St. Chriftoph; außen oben St. Joachim 
(am Rahmen: iochim 1, unten St. Anna und Joachim 
fich begrüßend (am Rahmen: iochim vn anna), dann 
St. Anna und der die Geburt Mariens verkündende 
Engel (am Rahmen: anna), unten beide Eheleute an 
einem Tifchc fitzend (am Rahmen: anna vn iochim). 

Wenn auch der künftlerifche Werth des Bildes 
kein hervorragender ift, obwohl das Mittclbild feiner 
reichen Compofition wegen vollfte Beachtung verdient, 
fo ift doch das Objeft feines Alters und guten Bc- 
ftandes wegen von hohem Intcrcffe und verdient forg- 
fame Erhaltung. 

82. {Groß-Reinpreclits.J 

Auf Veranlagung des Herrn Plarrers Binder 
in Groß-Reinpreehts befichtigte Confervator v. Rinvel 
im Auguft vergangenen Jahres die Kirche dafclbft, um 
feine Anficht über die gewunfehte Reftauration und 
deren Einrichtung bekannt zu geben. Diefe cinfchiffigc 
gothifchc Kirche war früher romanifch, aus welcher 
Zeit noch die Halbkreis-Apfis befteht, auf welcher 
fpäter ein Thurm mit der Grundform eines unregel- 
mäßigen Zchncckcs aufgebaut wurde. Das Schiff ift 
mit einer Holzdeckc verfehen, doch find noch vier der 
Wand-Confolen als Träger des früheren Gewölbes 
vorhanden. Statt der Scitcnfchiffc waren an der Oft- 
feite rechts und links zwei gothifche mit je zwei Kreuz- 
gewölben abgefciiloffene Capellen angebaut, von 
welchen die füdlichc noch vollftändig und die nördliche 
nur noch in Bruchftücken vorhanden ift. Von der alten 
Einrichtung hat fich nur noch ein einfacher Taufftein 
aus rothem Marmor erhalten, während die Altäre und 
die Kanzel aus dem vorigen Jahrhundert Hammen und 
nun reftaurirt werden follen. Am Friedhofe dafclbft 
ficht noch ein fehr fchönes fchmicdciferncs Grabkreuz 
aus der Barockzeit. 

83. Profcffor Lunt' hatte jüngft Gelegenheit, die 
Kirche zu Eifencrz anläßlich ihrer Keftaurirung zu bc- 
fichtigen. In dem an die Ccntral Commiffion hierüber 
erftatteten Berichte bemerkte derfelbe, dafs im Ganzen 
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nicht nur alle phantaftifchcn dccorativcn Thcilc der 
Orgel-Empore, fondern auch theilwcifc ftruclivc Ele- 
mente als Wände, Zargen, Bogenllücke voltig (lein- 
metzgerecht, jedoch aus einer Art Kunllllcinmalfc bc- 
ftehen durften. Die Materie ift huchft compact und 
glatt, aber beim Berühren fühlt man einzelne fcharfe 
vorgehende Punkte. Eigcnthümlicherwcifc findet (ich 
fogar ein Steinmetzzeichen. Y Was die Reftc alter 
Fresken an den Stirnfeiten \ y der Chor- Strebepfei- 
ler betrifft, Apoftclrigurcn unmittelbar unter dem 
durchlaufenden Cordongefimfc, fo ift es wohl das befte, 
fie an Ort und Stelle, wie fie find, zu belaffen, ihr 
Werth ift nicht fchr groß, ihr Zuftand nicht befonders. 
Andere Malereirefte neben den beidcrl'citigen Zu- 
bauten feheinen wcrthlos. 

84. Correfpondent Dr. Hans Schmöker in Trient 
hat die Ccntral-Commiflion auf die Ruine Cajhllbarco 
aufmerkfam gemacht. Selbe liegt hart an der Gränze 
Tyrols gegen Italien, oberhalb der zur Gemeinde Avio 
gehörigen Fraktion Sabionara, auf einem fteil abfallen- 
den Hügel, eine impofantc Ruine, die den gewaltigen 
Maffcn der noch (lebenden Mauern und den kühnen 
grandiofen Formen nach der Rcft eines hochbcdcutcn- 
den Burgbaues fein dürfte. Man erkennt das eigent- 
liche Schloß, das von einem Thurmc überragt wird, 
aus einem von wcitausgrcifcndcn Mauern cinge- 
fchloffenen Hofe. Dicfe Mauern ziehen machtig den 
Hügel herab und find ftellenweife mit mancherlei Ver- 
theidigungszwerken verfchen. Im Hochfchloffc be- 
fand fich links die Burg Capelle, fie war mit alten 
Wandmalereien geziert, ift aber bereits feit einigen 
Deccnnicn zerfallen. Die Rcfte zeigen eine ziemlich 
ungefügige Hand und den Charakter der ausklingen- 
den rnmanifchen Kunftzeit. In einem Räume des rech- 
ten Schloßflügcls hat fich eine Wandnifche mit alter, 
man könnte fagen, grotesker Malerei, einer Kreuzigung, 
vorzüglich erhalten. 

Unmittelbar unter dem Hochfchloffe und von 
diefem überragt, fleht ein kleiner ifolirtcrSaalbau.delTen 
unteres und oberes Gefehoß in je zwei Räume ahge- 
theilt ift. In letzterem find die Wände des einen Rau- 
mes fchachbrettartig bunt bemalt. In diefem Räume 
wird Heu aufbewahrt. In dem anderen Räume fehlt 
zum Glück der Fußboden. Dcrfelhc mißt ca. 5 M. im 
Geviert und ift reich und merkwürdig bemalt. An allen 
vier Wänden finden fich in zwei Reihen übereinander 
figurenreiche Darftellungen etwas unter Lebensgroße, 
meiftens Kampffcenen vorftellend. Der hochaltcrthum- 
liche und ganz eigenartige Charakter diefer Malereien, 
die, man konnte fagen, an alfyrifche Reliefs erinnern, 
die klare Anordnung der Figuren, die oft bis ins Ein- 
zelne klar und lieber ausgeführte Tracht und Bewaff- 
nung geben den Gemälden einen größeren Werth und 
erhöhte Wichtigkeit; dabei find fie im Ganzen noch 
wohlerhaltcn, nur fchr vcrkritzclt und mit Staubkrullen 
überzogen. Leider find diefe Bilder in ihrer Fortexiftcnz 
fehr bedroht. Die Südortwand nämlich ift an beiden 
Ecken geborrten und um fie aufrecht zu erhalten, find 
durch diefelbc und die gegenüberliegende Wand zwei 
Ouerbalkcn gezogen, wodurch die Malereien an den 
betreffenden Stellen arg gelitten haben. Die Südwell- 
wand mit dem Bilde eines Reitergefechtes ift von einem 
doppelten Sprung durchriffen. Dicfe Wand weicht all- 



mählig dem Schübe des dahin herabrutfehenden Erd- 
reiches. Ueberdies aber wird der ganze Raum noch 
von dem Mauerwerke bedroht, das dahinter thurmhoch 
am Hochlchloffe emporragt und eben im Zufammen- 
fturzc begriffen ift. In allcrnächfter Zeit werden diefc 
Malereidenkmalc aus dem 13. oder 14. Jahrhundert, die 
zu den werthvollften Schätzen alter Kunft in Tyrol 
zahlen, unaufhaltfam ihrem Verderben erliegen. 

85. Als hocherfreuliche Nachricht muß regiftrirt 
werden, dafs das Minifterium für Cultus und Unterricht 
über Befürwortung der Ccntral Commilfion dem An« 
fuchen des krainifehen Landesausfchufles dahin will- 
fahrt hat, dafs es geftattetc, die im Gebäude des 
Staatsgymnaliuim zu Laibach theils eingemauerten, 
theils aufgefüllten Lapidar-Monumente in das krai- 
nifehe Landes- Mufeum Rudolphinum zu iibcrtragcn, in- 
foweit dies ohne Schädigung des Gymnafiumgcbäudes 
möglich ift. Ks find 43 theils Votiv-, theils Grabfteine, 
aus Aemona, Treffen, Laibach und Sandörfcl flam- 
mend, fünf Stück antike Ziegel und 14 mittelalterliche 
Grabfteine. 

86. Die alte kunfthiftorifch unbedeutende Kirche 
zu Losan in Böhmen foll demolirt werden, wogegen 
die Central CommilTu.n keine Einwendung erhebt; 
nur fiir die Erhaltung der vier Glocken hat fich die 
Central-Commiffion verwendet. Die größte, 125 Kg. 
(lammt aus dem Jahre 1709 und tragt folgende In- 
jChrift : 

LETHA 1709 SEIT GEST KE CZTI A SLA WIE 
P BOllA WSE MOHÜVC Z1HO NAKLADEM 
ZADVSI CHRA MV PA NIE' 

Rankenornamente und zwei Krcuzbilder. 

Die zweite, 60 Kg. fchwer, trägt das Kutten- 
berger Stadtwappen und folgende Infchrift: 

Tcnto»zwon»vdiclan*gcst»za*m*vichtarze*c* 
lossansteho*a; ; )*c«dila*v»\vondizege»kotka* 
zwonarze^iSjO. 

Die dritte Glocke flammt aus dem Jahre 1868, 
das Sanftus Glocklcin ift neu. 

87. Die Central-Commiffion hat Nachricht er- 
halten, dafs das Reftaurirungswerk am Donjon ett Frie- 
fach in befriedigender Weife vorwärts fchreitet. Die 
geplante Herrteilung der beiden Zwifchcnbödcn unter 
und über der Capelle find infoweit fertiggellellt, dafs 
nunmehr das oberlle Gemach mit dem romanifchen 
Kamine betreten werden kann. Mit diefer Arbeit ging 
felbftverftandlich die bauliche Reconftruclion des 
Thurmes Hand in Hand, befonders die Ausfüllung der 
kololTalen Lücken in den Ecken. Von den Wand- 
malereien find leider nur mehr einzelne Fragmente 
erfichtlich, ober dem Kamine müßen ganze Mauer- 
partien abgetragen werden, da diefelbcn fchr fchad- 
haft find und ein Auffetzen des Dachftuhles unmöglich 
wäre. 

88. Confervator Dr. litnak hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs in ncuellcr Zeit auf dem 
Gräbcrfelde fudlich des Bahnhofes zu Wels, wofclbfl 
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vor ca. zwei Jahre» vcrfchicdcnartigc Graber, mehrere 
Sarkophage und die Tafel Cajus Bei. Comm. crfchlofien 
wurden, eine Erdaushebung zum Baue eines Wohn- 
haufcs erfolgte, wobei, wie erwartet, neuerliche Funde 
gemacht wurden. 

Man fand in fehr geringer Tiefe 30 — 40 Cm. unter 
der Bodcnflai hc eng beifammen, aber nach verfchiede- 




Hg 1. 



neu Richtungen gelegt. Gebeine theils in der Erde 
fclbft (eigens befchafftem feinem Kicfclfchotter), theils 
von Conglomerat-Bruchlhincn umfehloflen, theils auch 
in Zicgelgrhbcrn, wie folchc bereits an anderen Stellen 
des Feldes gefunden wurden. Die Skelette find alle von 
der Erde zerdrückt, vielleicht aufgewühlt und bei wie- 
derholtem weiteren Belege zerflort worden. 

Beigaben: Das Fragment eines weißen kolben- 
förmigen Glafes, ein 10 Cm. hohes grünes Thongefäß 
defeel, mit ovalen Eindrücken in roher Ausführung 
geziert (Fig. i). Acht Stück Arm (?)• Reife, drei aus 
dunklem grünen Glas, fünf aus Bronze, fünf davon lagen 




Fig. j. 



beifammen neben einem in Sand gebetteten Skelette, 
das aber nicht mehr vollftändig war {Fig. 2 Bronze- 
reif). Die Glasreife find innen flach, außen convex, 
auf einer Seite ftärker, dagegen anderfeitig (Schwächer 
gehalten, auffallig ähnlich den modernen Bracelctten 
diefer Art. Die Bronzereife find fein ausgearbeitet 



Einzelne find durch Feileiiftriche verziert (Fig. 3). 
Sammtlichc Gegenfiandc kamen in das ftädtifchc 
Mufeum zu Wels. 

89. Herr Bartholomäus Peinik in Gurkfcld hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs dortfelbft beim 
Abtragen einer alten Mauer ein Infchriltftein-Fragment 
gefunden wurde Die Platte ilt 47 Cm. dick. Regierungs- 
rath Kenner referirte über dasfclbc und bezeichnete den 
Fund als wichtig. Es ift zu vermuthen, dafs der Stein 
von einem Baue herrührt, der die Beflimmung eines 
Sol- oder Mithras Hciligthums hatte, erbaut oder ge- 
widmet von Kaifer Septimius Severus. Die I.efung 
durfte folgendermaßen fein: 

Deo in VICTO milhrae 
imp • cacs • L (?) SEl'TI mius severus 

p ERTINA aug 

arab • adia B l'AR thicus 

Demnach würde das Denkmal kaum vor 198 
n. Chr. anzufetzen fein, in welchem Jahre zum frühellen 
die Triumplialtitcl: arabicus, parthicus u. f. w. des 
Kaifers Septimius Severus vorkommen. 

90. Der Befitzer des Stcrnwirthshaufes in der 
Altcnmarktgafie zu Brixen, Pcler Kinigadner, hat beim 
Loslofen einer Tapete Farbenftückc gefchen und bc- 
hutfam nachgefucht, wodurch es ihm gelang, ein Bild 
von ca. 2'/ t M. Lange und faft 2 M. Hohe bloßzu- 
legen. 

Das Bild zeigt fünf Heilige, einen Bifchof, St. Seba- 
ftian, St. Dorothea, einen Ritter (Florian?; und St. 
Chrifloph. Dicfc find mit einer Bordüre eingefaßt, 
deren Stabe fich in gewifien Abftanden fo kreuzen, 
dafs eine Rhombc gebildet wird. Da dicfc Bordüre 
gleichfarn den Rahmen um alle fünf Heiligen-Bilder 
bildet, fo kann man fchlicßen, dafs das ganze Gemälde 
bloßgelegt fei. Allerdings findet fich im Gemälde kein 
rechter Mittelpunkt; aber da der Bifchof und St. Sc- 
baltian cinerfeits und St. Dorothea und der Ritter ander- 
feits gegeneinander gekehrt find, fo dürfte man wohl 
fchließen, dafs der ehemalige Befitzer des Haufcs blos 
feine Schutzheiligen hier aufteile 1 wollte. Dafür fpricht 
auch, dafs man hier vielleicht nicht die W and einer 
Capelle, fondern höchft wahrfcheinlich eine Vorhalle 
oder die Außenwand des Haufcs von früherer Zeit vor 
fich haben dürfte. 

Nun zu den Bildern fclbft. Ich mochte fie in Zeich- 
nung, Farbcnbehandlung und Gefichtsausdruck den 
Bildern in Arkade 12 des hiefigen Krcuzganges (und 
an der Außenwand der Apfis von der Frauenkirche) 
gleichftcllcn, alfo ihre Entflchung an die Neige des 
14. oder in den Anfang des 15. Jahrhunderts verfetzen. 
Es herrfcht im ganzen Bilde noch der ideale gefchweifte 
Faltenwurf, die Gcftalten find lang und zierlich, die 
Gelichter, wenn auch einander ziemlich ahnlich, doch 
fehr edel und ausdrucksvoll, die Hände fein mit gutem 
VerftändntS, wenn auch nicht ganz richtig behandelt, 
die Nimbcn find gravirt, und zwar nur flrahlcnformig 
ohne eine umgebende Perlenfchnur. Eingravirte Um- 
riffe finden fich nur als Hatiptumriß der Kopfe und 
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eine Spur am Gürtel (Sctwertgchäng' . Zitters. Der 
Bifchof hat ein Humcrale mit Pcr\cnU«j »ty. a))cr o{me 
Buchftabcn. St. Scbaftian tragt mit der «"'Ken Hand die 
Pfeile In ganz gleicher Weife und macht mit der rech- 
ten die gleiche Gebärde, wie derfelbc Heilige j n Arkade 
12 des Kreuzganges, wiewohl auch die Haltung und Ge- 
wandung diefelbc ift. Das gleiche gilt von der Figur 
St. Dorothea s, welche derfclbcn Heiligen im Kreuz- 
gange gleichkommt, felbft in der Zeichnung desBlumen- 
körbchens. Die Eifcnrüftung des Ritters, die an Armen 
und Heulen zutagetritt, flimmt in Zeichnung und Farben- 
ton mit König Lucius in obgenannter Arkade auffallend 
überein. Bemerken möchte ich noch Uber jene Figur, 
welche die Entdecker als St. Florian gelten iaffen 
wollen. Diefe Figur (teilt einen Ritter mit der Fahne 
vor, welcher mit der linken Hand fich auf einen weißen 
Schild ftemmt, in dem eine Flamme gemalt ÜL Ift ein 
Bild Florian's fiir diefe Zeit ohnehin feiten, fo dürfte 
diefe Darftellungswcife noch feltcner fein. Ich kann 
mich im Augenblick nicht genauer hierüber aus- 
fprechen, bemerke aber nur, dafs es auch eine alte 
Tyrolcr Familie Flamm gibt, welche eine Flamme im 
Wappen führt. 

Da die Bilder nur ubertüncht waren, fo find fie 
recht gut erhalten. Der F.igcnthümcr, Herr Peter 
Kinigadner , weiß den Fund auch zu fchätzen und wird 
für weitere Maßnahmen die Ankunft der Kreuz- 
gangs-Rcftauratorcn abwarten. 

So viel als erften Bericht, vielleicht gelingt es mir 
im Laufe der Zeit, die hohe k. k. Central-Conimiffion 
mit genaueren Daten zu bedienen. 

Walchegger. 

91. Corrcfpondent Obcrförfter Großmann in 
Gleink hat an die Ccntral-Commiffion über einige Male- 
reien berichtet, die die alte Stifts-, nun Pfarrkirche zu 
Gl eink zieren. Die Kirche ift dreifchiffig, das Mittel- 
fchiff fchr hoch, die Scitcnfchiffc nieder; vielleicht 
fteckt in dem heute vollftändig im RenailTanccftyle er- 
feheinenden Gebäude noch die alte romanifchc (?) Kir- 
che. Das große Presbyterium ift wohl aus neuerer 
Zeit. Die Wände des Mittelfchiffes find neben dem 
rundbogigcnVcrbindungs Arkaden zudcnScitcnfchiffcn 
hin mit acht größeren, in der Breite ausgedehnten 
Bildern geziert. Sechs von diefen Bildern wurden vom 
Abt Rupert I. (1678 — 170S) um den Betrag von 250 fl. 
befchafft. Die Bilder find figurenreich, der Meifler ift 
dermalen noch unbekannt. Sic ftellcn vor: das letzte 
Abendmahl, Chriilus am Oelbcrgc, die Geißelung, Vcr- 
fpottung, Krcuztragung und Kreuzigung zwifchen den 
Schachern, die Kreuzabnahme und gegenüber die 
Grablegung. Die letzten beiden Bilder find fignirt mit 
7. N. Feichimann. Diefclben find weniger figurenreich, 
bekunden aber einen tüchtigen Meifter, fie entftanden 
unter Abt Rupert II. (1710). Obiger Name fteht that- 
fachlich bei den Bildern, dürfte aber durch die Hand 
eines Reftaurators unrichtig ausgebeffert worden fein. 
Kr muß heißen h'eucktmayr, welcher ein Verwandter 
der beiden aus Mahren flammenden Stuccatorcr Franz 
X. und Johann Michael Feuehtmayer war. (Hg.) 

Das Presbyterium zieren zwei fehr beachtens- 
werthe Oclgemalde von Altomonte: Maria Mutter- 
Gottes und St. Jofeph in herrlich gefchnitzten, vergol- 
deten Rahmen. 



Das Deckengewölbe der Kirche ift mit Malerei 
geziert, die aus den Jahren 1708 und 1709 flammt, in 
neuerer Zeit nicht ungefchickt reftaurirt wurde, und die 
urfprunglich Maler Daliinger anfertigte, ein Name, den 
die Urkunden in Steyr, Garden u. f. w. wiederholt nen- 
nen. Auch das Deckengemälde in der Sacriftci flammt 
von (tiefem Meifter (171t), leider von einer anderen 
Hand als die Malereien der Kirche unglücklich 
reftaurirt. Die Bilder beziehen fich auf die Legende 
vom heil. Andreas und die Stiftung von Gleink. 

In Gleink waltet feit einigen Jahren eine forg- 
fam pietätvolle und in ihren Erfolgen glückliche Hand. 
Für die Confcrvirung der überaus netten Kirche ge- 
fchieht fehr viel, es ift eine w ahre Freude, fie zu be- 
treten. An der Hauptthure find die zwei romanifchen 
Löwenkopfe mit dem Ringer noch angebracht und gut 
erhalten. 

Sehr beachtenswerth ift der fogenanntc Garflncr- 
faalmit vielem Getäfel, das ausGarftcn hicher übertragen 
— oder beffer damit gerettet wurde. In den bifchuflichen 
Gemachem befindet fich ein reich gefchnitzter mächti- 
ger Frührcnaiffance-Rahmen in Vergoldung, der zu den 
fchönften Arbeiten diefer Art überhaupt gehören 
durfte; auch diefer ftammt aus Garftcn und wurde 
wahrscheinlich vom Laienbruder Michael Obermüller, 
1 1655, angefertigt. Die Vertäfelungen ftanden im 
Capitelfaale, wofelbft auch der befagte Rahmen das 
Altarbild zierte. 

Auch die von Ruffelfeld angefertigten Kaifcr- 
bilder wurden aus Garflen glücklicherwcifc nach Gleink 
übertragen. 

92. Confcrvator Domcapitular Petruszewicz hat 
an die Ccntral-Commiffion berichtet, dafs er im ver- 
gangenen Jahre wieder Nachgrabungen bei der alten 
Kathedralkirchc in Halicz vorgenommen hat. Man 
conftatirtc, dafs die befagte Kirche beinahe 4 M. tief 
fich im angefchwemmten Erdreiche befinde und dafs 
an ihrer weftlichen Seite, gleich wie derzeit, fich auch 
früher kein Eingang befand. 

93. Vor einiger Zeit wurde der Central Commif- 
fion ein von dem Confcrvator Dir. Deininger im Vereine 
mit dem Bildhauer Heinrick Fuß in Innsbruck aus- 
gearbeitetes Projccl für einen Monumental-Brunnen 
vorgelegt, u. zw. deshalb, weil die wichtigen Thcilc des 
neuen Brunnens einem alten Kunftwerke entflammen 
und fclbe damit nun wieder eine palTcnde Verwendung 
finden folltcn. Es find dies die Keitcrftatue des Erz- 
herzogs Leopold V. von Tyrol, Nymphen, Tritoncn 
und Putlis, welche über Auftrag des genannten Erz- 
herzogs mit der Beftimmung für einen Prachtbrunnen 
im Jahre 1627 durch den Innsbrucker Bildhauer Cafpar 
Gras modellirt und vom Krzgießer Heinrich ReinJiardt 
in Bronze ausgeführt wurden. Es ift fchr wahrfcheinlich, 
dafs befagter Brunnen damals nicht zur Aufftcllung ge- 
langte. Die einzelnen Partien waren feither getrennt, im 
Hnfgartcn und vor dem alten Theater in Innsbruck auf- 
geftellt. Spater kamen mit Ausnahme des Rcitcrftand- 
bildes die übrigen Beftandtheile in ein Magazin zu 
Schloß Ambras. Vor drei Jahren faßte nun Confcrvator 
Deininger das Projccl für einen Monumental-Brunnen 
in Innsbruck, um jene Bruchllücke in entfprechende 
Verwendung zu bringen. Das Projecl wurde von der 
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Ccntral-Commiffion in anerkennender Weife gut 
geheißen und nun wird einem Bcfchluffc des Gemeinde- 
rathes der tyrolifchcn Landcshauptfladt entfprechend, 
der Brunnen in der Stadt zur Aufllellung gelangen. Von 
Seite des k. u. k. Oberfthofmeiftcramtcs wurden die 
erwähnten Bcftandtheile der Stadt Innsbruck überlaffen. 
Vorcrft bildet der Brunnen eine vornehme Zierde der 
eben jetzt abgehaltenen Ausftcllung zu Innsbruck. 

94. Confervater Ritter von Riewel hat an die 
CentralCommiffion berichtet, dafs die Kirche in Klein- 
Pechlarn in Niederöfterreich in Keftaurirung genommen 
wurde, wodurch fie wieder erfreulicherweile in vielen 
Partien auf ihre alte ücftalt zurückgeführt werden konnte. 
Die Kirche ift ein einfacher fpät-gothifcher Bau aus Lang- 
haus und Presbyterium beftehend, an der rechten Seite 
am Schluffe des dreifchiffigen breiteren Langhaufes in 




Fig. 3. (Klein PdLhl.ro.) 



der Ecke beim fchmäleren Presbyterium erhebt fich 
der vierfeitige Thurm, der in der halben Dachhohe in 
das Achteck timfetzt und mit fchlanker Spitz.e über 
den entfprechenden acht Spitzgicbcln abfchließt 
(F'K- 3)- Die einzelnen Schiffe beliehen aus je drei 
Jochen mit Kreuzgewölben, die vier Frcipfciler im 
Schiffe find achteckig und fehr fchlank angelegt. Im 
erften Joche jedes Schiffes ift der Mufikchor eingebaut. 
Am Presbyterium und auch rtellenweife am Langhaufc 
finden fich Strebepfeiler. Das Prcsbytcrium beftcht aus 
dem polygonen Schluffe und einem vorgebauten Qua- 
XIX. N. P, 



dratc mit Krcuzgcwölbc-Ueberdcckung. Die Fcnftcr 
find theilweife fpitzbogig, follen aber ihre frühere 
gothifche Geftaltung erhalten. Die Außenfeite der 
Kirche ift höchft einfach, deffen ungeachtet aber fehr 
malerifch. 

95. Ein intereffantes Stück von Alt-Wien ift eben im 
Verfchwtnden begriffen. Es find dies zwei an die ehe- 
malige Minoritenkloßer- Kirche, jetzt Maria Schnee- 
Kirche, angebaute Wohnhäufcr gegenüber dem Land- 
haufe, die bis in die allerneueftc Zeit dem Minoriten- 
Convcntc gehörig, feft an die linke Südfeite der Kirche 
angebaut waren und mit ihrem hohen Dachftuhle bis 
an nahezu zwei Drittel des Kirchengebäudes empor- 
fliegen. Die Häufer felbft bieten nichts bemerkens- 
wertes, nur den Eingang des einen Haufes zierte ein 
kleines Relief, vorftellend zwei gegeneinander gekreuzte 
aus den Wolken reichende Arme mit 
einem Kreuze, dem Symbol des Mino- 
riten-Ordens, dabei die für das Entftehen 
der beiden Häufer maßgebende Jahres- 
zahl 1718. 

Wien verliert durch die Demolirung 
diefer zwei Haufer mit ihren winkeligen 
Anlagen und niedrigen Räumen gewifs 
nichts; wohl aber geht ein äußerft an- 
heimelndes, an die alte Stadt und an 
eine altftädtifchc Anlage erinnerndes 
Bild für immer verloren. Freilich wohl 
hat diefcs traulich-freundliche Bild 
fchon vor einigen Jahren ftark an feinem 
Gefammt- Charafler eingebüßt, als man ein 
drittes dort beftehendes Gebäude „Zum 
Fa/an u genannt, demolirtc. Allein nun- 
mehr ift das Bild bleibend und gänzlich 
verfchwinden gemach t.Dcn Häufern felbft 
wird gewifs keine Thränc nachgeweint, 
aber das alte Wien, das wird bald nur 
mehr in kleinen Reften mühfam zu fchen 
und zu fuchen fein, und um fo manch 
damit verfchwundenes Bauwerk ift es 
recht herzlich fchade. Was erft die nachfte 
Zukunft in ihrem Schöße birgt, z. B. die 
gar nicht nothwendige Regulirung des 
Neuen Marktes, die Eröffnung von Stra- 
ßen von der Aula gegen die Wien u. f. w., 
damit im Zufammcnhange die Umgcftal- 
tung des Auwinkels, hiedurch find Re- 
gulirungen inaugurirt, die gewifs nöthig, 
aber das Herz des alten Wien treffen. 
Nun aber drängt fich die Frage auf, 
was foll denn mit der frcigcftclltcn fogenannten Mino- 
ritcn-Kirche gefchehenr Frei von Anbauten find oder 
werden doch in Balde fein die Facade mit dem fcho- 
nen gothifchen Portal vom Bruder Jacobus Parisicnsis 
und faft die ganze linke Langfeite, auch eine größere 
Partie der Rückfeite mit dem Thurme, der heute 
nur ein Nothdach trägt. Der fogenannte alte Chor 
beftcht heute noch und repräfentirt fich als ein nicht 
genau in der Achfe des rechten Seiteufehiffes liegen- 
der, vielmehr über diefe hinausragender Anbau, derzeit 
ein vierftöckiges Zinshaus, das aber die unverkennba- 
renSpuren feiner kirchlichen Beftimmungin den Mauern 
und bis zum Dachftuhle hinauf noch zur Schau trägt. 
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Diefei von feinem Anfange * * unorganifch 
in das Kirchengebäude einfügende n- w e rl< das , )eute 

fowie die Kirche Eigenthum der iW^lfchen Confra- 
ternität in Wien ift, bleibt der wichtig»^, heikligfte und 
fchwierigfte Punkt der ganzen Aclion der Frcilcgung 
der Kirche und der infolge deffen nothwendigen 
Kirchenrcftaurirung. Ks ift heute recht fchwer zu er- 
gründen, welche Idee die Minoriten fich machten, als 
fie das alte Presbyterium, den fogenannten alten Chur, 
wahrfcheinlich den Anfangsbau für eine große Ordens- 
kirche, in der Zeit der Hcrrfchaft Pfemysl ütakar's, 
der als ofterreichifcher Landesfurft ein Freund (bene- 
fac'tor) diefcs Klofters war, als Hauptthcil der Kloftcr- 
kirche aufgaben und unmittelbar daran eine neue 
Kirche bauten. Lag es in ihrer Intention den alten 
Chor feinerzeit ganz zu befeitigen, und folltc der Thcil, 
den wir heute die Minoritcn-Kirche nennen, eben 
nur das Presbyterium für einen großen Kloflerdom 
abgeben, deffen Schiffanlagcn in der Folgezeit nicht 
mehr zur Ausführung kamen? (kaum glaublich) Nicht 
überfehen darf werden, dafs bei diefer Kirche, die doch 
in vielen Einzclnheitcn an franzöfifch-gothifchc Kirchen- 
bauten erinnert, kein weiterer ChorabfchluB beabfich- 
tigt war, da der Thurm fich unmittelbar an den Mittel- 
abfchluß, aber auch wieder unregelmäßig anlegt und die 
linke Abfeite mit einem polygonen Chorlein ausgeziert 
ift Alle diefe Figenthumlichkeiten bedürfen noch eines 
gründlichen Studiums und eingehender Untcrfuchung, 
wenn bei diefer Anlage damals nicht etwa gar über- 
haupt nur die momentane Idee flatt eines fc(l flehenden 
Planes mitfpielte. Sclbft die Fagadcfeitc hat den 
Charakter des Unfertigen, eines Nothabfchlußesan fich, 
die dann, da fchon einmal abgcfehlofTcn fein mußte, 
dafs fchone Portal erhielt. 

Immerhin aber wird die Freilegung diefer Kirche 
noch die Lofung mancher Fragen erheifchen, und ins- 
befondere wird der Kollcnpunkt in Betracht gezogen 
werden müßen. Sehr viel Geld wird nothwendig 
werden, wenn ordentliches gefchaffen werden foll. 

Als man die Minoriten vertrieb und die Kirche in 
andere Hände übergab, {cing man in der Uebergangs- 
zeit mit der Kirche geradezu graufam um. Architekt 
Hohenberg machte im Innern gothifchc Spielereien, 
baute einen Mufikchor ein und machte allerlei Scherze 
in den beiderfeitigen Abfchlußwanden der Schiffe, wo- 
bei auch das linke Chörlcin verrammelt wurde. Diefe 
Sünden werden bei einer Reftaurirung gutzumachen 
fein; der interelTante polygonc Thurm muß wieder 
einen pafienden Helm erhalten. Öb die vermauerten 
Fcnfter wieder aufgemacht werden füllen und auch 
können, ift eine noch offene Frage. Wie foll die innere 
Einrichtung bcftellt werden? Die Außenfeiten find fehr 
verwahrlost, die rechte Langfeite ift geradezu fchad- 
haft, und eben da wird es fich fragen, wo die Woh- 
nung für den Prieftcr und das Kirchcnperfonal anzu- 
legen fein wird Mit Iiiterefie und Aufmerksamkeit 
werden wir die Entwicklung diefer Sache verfolgen. 

96. In einem traurigen, ja bedenklichen Zuftandc 
befindet fich die Giebelpartie der Domfafade in Salz- 
burg. In einem in diefer Angelegenheit an dieCcntral- 
Commidion gerichteten Referate wird hervorgehoben, 
dafs von dem Gcrüllc aus, welches behufs der gegen- 
wartig in den unteren Thcilen in der Durchführung 



begriffenen kleineren Reparaturen aufgeftellt ift, ein 
Blick auf den fchadhaften Hau möglich ift. Es zeigen 
fich da gewaltige kranke Stellen im Steinwerk, fo dafs 
nicht geringe Mittel erforderlich fein werden, um eine 
richtige Abhilfe zu fchaffen. Ein mit dem Baue ver- 
trauter Fachmann bemerkte, dafs man feinerzeit bei 
der Wahl des Materials nicht forgfam genug vorging 
und fo manches Stcinftück aus den oberften Schichten 
des Steinbruches genommen hat. aber auch häufig 
gegen die Lager bearbeitet und verfetzt habe, diefer - 
wegen ein tiefgreifendes Abblättern oder Abfpringen 
die Folge ift. Ueberdies wurde in der Anwendung 
von Eifen beim Baue fclbft und bei den Kcftaurationcn 
nach den Branden ftark gefundigt. 

97. Correfpondent Karl Merz hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, das (ich in der Kirche zu 
Iforfchtng yObcröftcrrcich) mehrere alte Grabfteinc 
befinden, darunter fo manche einer eingehenderen 
Würdigung werth waren. Im Mittelfchiffe links ift eine 
Platte, nach Art eines Tumbendcckcls von dunkel- 
rothem Marmor eingelaufen. Sie ift an den Kanten ab- 
gefchrägt und enthalt im Bildfeldc eine aufrecht- 
ftehende Rittergcftalt in gothifchcr Rüftung, auf dem 
Haupte den Schallern, mit der Lehensfahne, mit 
Schwert und Dolch und fpitzen Schnabelfchuhen. Zu 
Fußen rechts der bekannte einfache Traun fchc Schild 
mit Helm, darauf ein gefchlolTener Flug und mit Helm- 
decken. Die Umfchrift erzählt: „Hie. ligt. begraben, 
der. Wolgeporne | her. hanns . von . Traun . der ge- 
ftorben . ift den . xxui.tag .des.brachmonats als .man . 
zalt.von.chrifti.gcpurt | Taufent . fünfhundert Jahre." 
Hans von Traun ftarb am 23. Juni 1500. 

98. Die Bcfprechung über eine angebliche Preis- 
gebung von Denkmalen der germanifchen Vorzeit im 
Viertel ober dem Manhardsberge im n. ö. Landtage 
und im Abgeordnetenhaufe haben den Endesge- 
fertigten veranlafst, jene Statte in Augcnfchein zu 
nehmen, auf welcher die gerügte Zerftörung eines her- 
vorragenden derartigen Denkmals erfolgt fein füll. Es 
war das der „Eibenßeitf* bei Gmund im V. (J. M. B., 
auf welchem fich ein germanifchcr Opferftein mit Blut- 
fchuffel und Blutrinne und ein um ihn errichteter Stein- 
kreis befunden haben foll. 

Wefcntlich gefordert wurde die Abficht durch 
eine kurze Meldung des Monatsblattes lies Altcrthums- 
Vcrcines im April 1. J., welche von einem angeblich 
neu aufgefundenen Opferfteine, dem „/irunnl/la/ie" 
bei y.uggers nächft Gmünd, alfo unfern vom Eiben- 
ftein, dann von den difelbft noch erkennbaren Formen 
einer knienden Frau, des Gefichtes einer Katze, des 
I.ieblingsthicres der germanifchen Göttin Frauwa. und 
von einer Höhle berichtete, „welche wahrfcheinlich 
den Prielterinnen als Erdftall diente". 

Ich war fomit in die Lage verfetzt, fowohl noch 
unverfehrt erhaltene und eine genaue Beobachtung 
zulalTendc Erfcheinungcn als auch den Umfang der 
Zciftorung an anderen in einem verhältnismäßig 
eng umgränzten Gebiete einer Untcrfuchung und Beur- 
thcilung unterziehen zu können. 

Was zunächft den Brunnbichl bei dem Dorfe 
Ziegers betrifft, fo gehört er einer zufammcnfehlicßcn- 
den Gruppe jener mehr oder weniger abgerundeten 
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Granitblöcke an, welche einige größere Bezirke des 
V. O. M. B zu Taufenden bedecken und befonders 
zahlreich auf dem nördlich von Gmünd fich hinzie- 
henden einen Theil des ..Soßwaldcs" bildenden Berg- 
rücken vorkommen. Sein Merkmal bildet eine unregel- 
mäßige aus zwei ungleichen, doch zufammrnhangenden 
Thcilen beliebende Vertiefung auf der Oberfläche, 
welche ziemlich fleil, an einigen Stellen fetbll fenkrecht 
begränzt ift, fo dafs das Rcgcnwaffcr in diefem Becken 
flehen bleibt, wo es fich, durch die darüber aufragenden 
Waldbäumc vor Sonne und Wind gefchutzt, längere 
Zeit halt. Bei andauerndem Regenwetter fließt das 
Walter an der Nord- und Ollfeite über, wo fich kleine 
Rinnfalc gebildet haben. 

Ohne Zweifel hat der Stein von dem andauernden 
Wafferinhalte feinen Namen „Brünnlftcin". der dem 
Volke vollkommen genügte. Andere Leute fehen in 
dem WalTerbccken eine „Blutfchüflcl" zur Aufnahme 
des Blutes der Opferthiere, in den Auslaufrinncn 

„Blutrinnen". 

Von den im Gcflcin erkennbaren Formen einer 
knienden Frau und von dem Katzengefichte habe ich 
nichts fehen können, und was die Höhle betrifft, fo ift 
fic mit den im Kalkgebirge vorkommenden Hohlen 
nicht zu vergleichen und offenbar nur durch über- 
einander liegende Blucke gebildet. Mein Fuhrer fagte, 
das Loch müßc eine Räuberhöhle gcwelcn fein; der 
Berichterflatter des Monatblattes erklärt es als die 
Wohnung der Priefterinnen! Welche Gründe aber 
nicht nur diefer, fondern alle Berichterflatter für ihre 
Behauptungen haben, woraus fie fchließcn, dafs das 
jetzige Wafferbeckcn auf dem Steinblock eine „Blut- 
fchüffel", die Ablaufrinncn „Blutrinnen" feien, dafs in 
demFelfenloche die Priefterinncn der Frauwa gewohnt 
haben, ifl nirgends gefagt, und ich beforge, dafs fic 
keine Gründe dafür befitzen. 

Es ifl ja kein Zweifel, dafs die Germanen den 
Gottern Thiere als Opfer gefchlachtet haben, und dafs 
insbefondere das Blut der Thiere als folches ver- 
wendet worden ift; allein woher weiß man, dafs man 
es in künfllich hcrgcftellten Vertiefungen auf Fels- 
blocken und nicht vielmehr in Opfergcfaßen gefammelt 
habe? Wenn man von Blutrinnen fpricht, fo muß man 
doch vorausfetzen, dafs fie das Blut dem Becken zu- 
und nicht, wie es beim Brünnlflein und anderen ähnli- 
chen Vertiefungen der Fall ifl, aus ihm hinauslcitcn. 

Betrachtet man die Form des Beckens, fo ill aller- 
dings im hohen Maße auffallend, dafs es von fleilen, 
zum Theil felbfl fenkrechten Wanden begranzt ill; 
allein man folltc doch glauben, dafs es eine irgend 
einem anderen Gefäße nachgebildete oder doch regel- 
mäßig geftaltete haben müßte, nicht aber eine fo 
völlig unregelmäßige und zerrifTene wie hier. 

Ks ift ferner zu beachten, dafs die Gruppe von 
Steinblöcken, deren einer das Wafferbeckcn tragt, 
nicht auf einem hervorragenden Punkte des Bergzuges, 
fondern auf der Abdachung des breiten Rückens fich 
befindet. Man ift nämlich gewohnt vorauszufetzen, dafs 
man zu feierlichen Opfern freiftehende Hügel, aus dem 
Bergrücken fich erhebende Kuppen und ahnliche dem 
allgemeinen Anblicke fich bietende Punkte vorge- 
zogen hatte. An folchen fehlt es in der Umgebung 
nicht, und in der That fand ich auf der Hohe eines 
größeren freiftehenden Hügels, des fogen. ,.Furhappl- a 



(Vorhäuptl) in einer aus vielen Blocken gebildeten 
Gruppe einen mit einem WalTerbccken. welches durch 
fein fcharf ausgedrücktes Gepräge, die faft allfeits 
fenkrechten Wände, die regelmäßige Geftalt und durch 
die gute Erhaltung die meiflen ähnlichen Gebilde über- 
treffen dürfte. Es hat die namhafte Tiefe von 20 Cm. 
und ill fafl kreisrund mit einem Durchmeflcr von mehr 
als einem Meter. Bei meinem Befuche ftand das zurück- 
gehaltene WalTcr 5 Cm. hoch. Allein auch hier führen 
die zwei vorhandenen Rinnen nicht in das, fondern aus 
dem Becken, fo dafs das Walter bei etwa 10 Cm. I lohe 
durch fie ausfließen muß, obwohl die Wände eine 
Höhe von 20 Cm. haben. 

Dafs die von mir nicht gefehenen Formen einer 
Frau und das Katzcngcficht nur von einer lebhaften 
Phantafic hingezaubert werden, bedarf kaum eines Be- 
weifes. Ein folches durch viele Jahrhunderte der Verwit- 
terung ausgefetzte Gebilde hätte fich kaum erhalten 
können. Dann weiß man kein Bcifpiel, dafs die Germa- 
nen je die Gellalt der Götter und ihrer Attribut-Thiere 
in Fclfcn eingemeißelt haben; dagegen weiß man, dafs 
die Natur nicht feiten in ihren Gebilden geeignete 
Gegenllände für das Spiel der Phantafie bietet. 

Endlich folltc man glauben, dafs fich in der unmit- 
telbaren Nahe von Opferplätzen, denen eine fo hohe 
Bedeutung beigelegt wird, auch anderweitige Sporen 
der Anwefenhcit der Mcnfchcn finden füllten, wie z. B. 
Reftc der Wohnflättcn mit dem mannigfaltigen der Zer- 
llörung widerllehenden Abfall, oder doch Kohle und 
Afche der Opferfeuer, Knochen der gcfchlachtetcn 
und verzehrten Thiere, Scherben der gebrauchten 
Gefäße, die fich alle durch Jahrtaufende erhalten 
können und durch abfichtliches Graben oder unbeab- 
fichtigt an den l ag kommen. Aber weder ich war fo 
glücklich, einen derartigen Beleg menfehlicher Anwe- 
fenheit zu finden, noch fcheint es, dafs die verfchiedenen 
Berichterflatter glücklicher gewefen find; es wäre 
ihnen zu empfehlen, mit Eifer nach folchen Reden zu 
fuchen. 

Nicht anders kann es fich mit dem angeblichen 
Opferfteine auf dem „Eibcnfteine" bei Gmünd verhal- 
ten haben. Die Zerflorung und Wegfchaffung der 
Steinblöcke auf dicfcrStcllc ift keineswegs foumfaffend, 
wie fie der Herr Abgeordnete llauck gefchildert hat. 
Die Verarbeitung der in unendlicher Zahl frei herum- 
liegenden Steinblocke erfolgt nämlich nicht an diefer 
Stelle allein, fondern überall wo fich auf dem ganzen 
mehr als eine Wegllundc fich ausdehnenden Höhen- 
zuge Gelegenheit bietet. Vom Eibcnftein fclbft wurde 
nur ein Theil der Blöcke fortgefchafft, und darunter 
mag fich wohl auch der Block mit einer der befchrie- 
benen Schalen befunden haben. Der größere Theil ifl 
jedoch erhalten, und es müßte, wenn hier, wie fo 
beftimmt behauptet wurde, ein Steinkreis bcltandcn 
hätte, ein anfehnlicher Rcft noch vorhanden fein Ich 
aber bemühte mich vergebens, eine Spur von ihm zu 
finden, und behaupte auf das bellimmtcftc, dafs hier 
niemals ein Steinkreis beftanden hat. 

Aehnlich verhält es fich mit der fogenannten 
„lutheri fehen Kirche* unfern vom Eibcnftein, einem 
riefigen fphäroidifchen Steinblockc von 8 M. Hohe, 
der, wie von den Berichterflatlern zugellanden wird, 
nicht das gcringlte Zeichen menfehlicher Einwirkung 
an fich trug, und den man nur wegen feines Namens 
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als einen Opfcrftcin anfprach. Ks ift richtig, dafs der- 
lei Namen zuweilen auf vorgcfchichtlichcn Urfprung 
hinweifen, hier aber, wo alle anderen Belege für eine 
folche Annahme fehlen, kann der Name nur als Spott- 
name aufgefafst werden. 

Man muß mir fchließlich das Auffallende der 
Thatfachc zugeben, dafs fich gerade im V. O. M. B. fo 
viele Krl'cheinungen in gedrängter Nähe beifammen 
finden, welche die Meinung hervorgerufen haben, dafs 
fic ein Werk von Mcnfchenhand und mit Rückficht 
auf ihr Alter und ihre einftige Bcftimmung gewiffer- 
maßen geweiht feien. Die Zahl der bekannten Schüffei- 
oder Schalcnfteine, auf welche fich alle diefe Erfchci- 
n IUI gen eigentlich zurückfuhren laffen, beträgt fchon 
mehr als hundert, während fic in anderen Gegenden 
gänzlich fehlen. 

Ich habe fchon bei meinen früheren Unterfuchun- 
gen gefunden und mich auch bei den eben gepflogenen 
wieder überzeugt, dafs diefe Erfchcinungcn, wic die 
fogenannten Schalcnfteine, Wackelfteine, dann Ein- 
drücke anderer Art mit der geognoflifchen Befchaffen- 
heit des Bodens in Beziehung flehen und an das Vor- 
kommen des Granits gebunden find, d. h. dafs fie nur in 
Gebieten fich zeigen, wo der Granit zutage tritt, dafs 
fic überall dort fehlen, wo der Granit fehlt. 

Die Thatfachc wird auch von einem Bericht- 
erflatter beftätigt, der von der Weihe jener Stätten 
überzeugt ift. sllois Pltfftr, der fich ihrer Untcrfuchung 
mit befonderein Eifer gewidmet hat, weift in feinem 
Berichte (Blätter des Vcr. f. Landeskunde v. Nied. 
Oefterr. 1887, S. 414) auf die Granitblöckc hin und 
fagt (& 416) ausdrücklich, dafs fich die Opferfchuffeln 
oder Blutfchüffcln über das Granitrevier ausbreiten. 
An fpäterer Stelle (ebenda, 1890, S. 162) fagt er: „Man 
findet fie in der Schweiz, wo fie wie im Waldviertel 
faft ausfchlicßlich erratifchc Blöcke aus Granit find J . 

Der Granit erfcheint in der Regel nicht in fcharf- 
kantigen, fondern vermöge der ihm eigentümlichen 
Art der Abwitterung in mehr oder weniger runden 
Blocken, welche zum Theil einzeln über die Erdober- 
fläche hingeftreut find, nicht feiten in den fonderbarften 
Stellungen wic ein auf die Spitze geftclltcs Ei oder 
glcichfam fchwebend auf einer kleinen Unterlage 
(Wackelfteine), zum Theil mauerartig aus dem Boden 
heraustreten („Tciifelsmaucrn"), zum Theil endlich 
namentlich auf Berg- und Hugelkuppen polftcr- und 
wollfackformig wild und abenteuerlich übereinander 
liegen und wegen ihrer fonderbaren Erfchcinung 
Gegenftand der nie ruhenden Mythenbildung des 
Volkes geworden find. In den Namen „Tcufclskir- 
chen", „Teufclskanzeln*. „Teufelsfitz-, „vcrwunfchcncs 
Brautbetf geben uns die an derlei Oertlichkeiten fich 
knüpfenden Erzähliingcn, wic jene vom Hans 1 leiling- 
Fclfen bei Karlsbad und viele andere, zutreffende Be- 
lege hievon. 

Ich muß allerdings zugeben, dafs die Bildung der 
eigentümlichen Wafferbecken auf den Granitblockcn, 
auf welche fich die Annahme heidnifcher Opferftätten 
wesentlich gründet, wenigftens fo viel ich weiß, von be- 
rufenen Fachmannern noch keine anerkannte Erklärung 
gefunden hat. Ich möchte mir aber doch erlauben, auf 
einige Umftändc aufmerkfam zu machen. 

Der Granit, um den es fich ja handelt, zerklüftet 
blockwcife und verliert durch die Verwitterung Kanten 



und Ecken. Hat die nach aufwärts gerichtete Seite zu- 
fällig eine fanftc Vertiefung, in der zeitweilig Waffer 
flehen bleibt, fo tritt auch die Einwirkung des Froftcs 
hinzu, der im Umkreifc des in die feinen Haarfpalten 
der Oberfläche eindringenden WafTcrs das Gcfugc 
lockert und allmählich aber ftetig jene Schalen oder 
Becken mit fteilen Wanden austieft. 

Dazu kommt, dafs in Folge der ungleichen Zu- 
fammenfetzung oder Struktur manche l'articn des 
Granits rafcher verwittern, wodurch auffallende Aus- 
höhlungen entftehen. Einige haben die Geftalt eines 
Sitzes, und es heißt dann, wic z. B. auf der I Icidcnftadt 
bei Eggenburg, der Teufel habe feinen H. in den 
Stein gedrückt, andere laffen bei einiger Phantafie die 
Geftalt eines Menfchen erkennen (z. B eine in der Nähe 
des EibenftcineM, und da follen die unglücklichen 
menfehlichen Opfer gefchlachtet worden fein; noch 
andere befinden fich an den Seitcnthcilcn und fchcn 
aus wic künftlich ausgehobclte Kchlungcn. für welche, 
wollte man eine abfichtlichc Herftellung gelten laffen, 
durchaus kein vernünftiger Grund angegeben werden 
konnte. 

Aber auch für die als Blutfchüffcln angcfprochcncn 
Becken läfst lieh der behauptete Gebrauch einer 
Schale, welche das Blut der Opferthiere aufzunehmen 
beftimmt fein foll, nicht unter allen Umftandcn feft- 
halten. Denn was foll man dazu fagen, wenn fich eine 
folche vermeintliche BlutfchülTel thatfachlich auf der 
Spitze eines riefigen, durchaus uncrftciglichcn Fcls- 
blockes befindet, die eben nur Raum für die Schüffei 
hat, fo dafs kaum ein Menfch darauf zu flehen vermag? 
Man hätte neben dem Blocke ein eigenes hohes Gcruft 
bauen müßen, um Platz für das Opferthier und für den 
Opfernden zu fchaffen. 

Aus meinen Unterfuchungen glaube ich folgende 
Schlüffc ziehen zu dürfen : 

1. Sämmtlichc Erfchcinungcn, welche im V. O M. 
B zu heidnifchen, beziehungsweife germanifchen Opfer 
plätzen in Beziehung gebracht werden, laffen fich auf 
das Vorhandenfein von eigentümlichen, oftmals Waffer 
haltenden Vertiefungen in Felsblocken zurückfuhren. 

2. Die thatfachliche Beziehung diefer Erfchci- 
nungcn zu den religiöfen Handlungen des Heiden- 
thums läfst fich weder durch begleitende Kunde noch 
durch andere Umftände erweifen. 

J. Die in Frage ftchenden Erfchcinungcn finden 
fich nur im geognoflifchen Gebiete des Granits. 

4. Die natürliche Bcfchaffenhcit des Granits bietet 
genugende Anhalt>punkte zur Erklärung diefer Er- 
fchcinungcn. 

Dr. Much. 

99. Corrcfpondcnt Horath, fürftl. Schwarzcnbcrg- 
fchci Central-Archiv-Vorftand hat der Central Com - 
miffion mitgetheilt, dafs jungft in einem Gewölbe des 
Schloffcs Krumau das Fragment eines Epitaphcs aus 
weißem Marmor, 107 Cm. breit und 68 Cm. hoch, vor- 
gefunden wurde. Auf demfelben finden fich weder 
Figuren noch Wappen eingemeißelt. Die zehnzcilige 
Legende, welche durchgangig aus großen Capitalbuch- 
(laben beftcht, lautet: 
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IHK LIGT VN) RVHvT IN GOTT DER \VO...| 
IACOB VON WINDISCHGRATZ FREVIERR 
ZV. . . . ERBLANDSTAfcMAISTR IN STEYR 
FV'R: DVR : H. . . . | ZOGEN ZV ÖSTERREICH 

RATH. ZC. WEITER | LXXV1L IARS 

SEI. IG ENTSCH. AFFEN IST.... | GELIEB- 
TER SOIN HERR VICTOR VON \VI. . . . | Ei: 
ERS: I.AN3TS: IN STEYR VBF.R AIN FAINE 
... I TEN A NT. ZC. DERA'CH DE XVI, SEPT: 
DES X. . . | GLICH VERSCHIDEN IST. GOTT 
VERLEIC. . . | DVRCH CTRISTVM EIN FRÖ- 
LICH AVFER. . . . | 

Ein Blick auf den Windifch-Gratzfchcn Stamm- 
baum belehrt uns, dafs es nur einen Freiherrn Jacob 
von Windifch-Grätz gab, der einen Sohn Namens 
ViClor befaß. Es ift dies der im Jahre 1577 verdorbene 
Freiherr Jacob II, der mit Anna Marie Weher von 
Eberftein, verwitweten Khevenhullcr, vermählt war. 
Einer der Sühne aus diefer Ehe hieß Victor und ftarb 
im Jahre 1 594 und /.war, wie unfer Epitaphfragment 
befagt, am 16. September diefcs Jahres. Diefer Jacob 
befaß das Schlol* Katfch in Steiermark, in deffen 
Capelle er feine letzte Ruheflättc fand. Katfch ging 
im Jahre 1696 in den Bcfitz des Fürftenhaufes Schwar- 
zenberg über und im Laufe des ly. Jahrhunderts wurde 
unfer Epitaph, um es vor dem voltftändigen Unter- 
gange zu retten, aus den Ruinen des Katfchcr Schloffes 
nach Krumau in Böhmen gefchafft, wo es gcgcnw-ärtig 
im fehonen Urkundenfaale des fürftl. Schwarzenberg- 
fchen Central- Archivs untergebracht ift. 

100. In der Filial Kirche zum heil. Conftantin der 
Pfarrkirche zu I v/s in Tyrol fand man gelegentlich 
der Legung eines neuen Fußbodens in ganz eigen- 
tümlicher Weife eine alte gothifchc Holzkanzcl. Man 
trug nämlich bei diefem AnlalTe die im einfachen 
wcrthlofcn Zopfftylc ausgeführte Kanzel ab und fand 
unter der Brüftung und Verfchalung den alten gothi- 
fchen Kanzelbau mit fechs Wanden, die durch fchönes 
Flach-Ornament belebt find; auf zwei Flachen ift dic- 
felbe Darftellung angebracht, nämlich St. Georg und 
auf einem Felde dazwifehen der Drache allein. Die In- 
fchrift lautet: Dicfcn Prcdigtftuhl hat gemacht Peter 
DclTau 1524. Es ift das Bcftreben der Central Com- 
miffion diefes feltene Stück dem Lande zu erhalten. 

101. Die Pfarrkirche zu Pens im Sarnthalc (Tyrol) 
ift im Befitze von intcrcflanten Betftühlen, die im 
Kirchcnfchiffe aufgeftellt find. Leider lind diefelben 
bereits außerordentlich fchadhaft, fo dafs derenRcpara- 
tur behufs weiterer Belaffung im Gebrauche der 
Kirche unmöglich ift. Die Wangenftücke der Stühle 
find wegen ihrer Auszicrung im Flach-Ornament mit 
Thier- und Schlangengeftaltungen ganz merkwürdig, 
wenn auch diefe Wangcnftuckc klein und unanfehnlich 
find. Die Ceiitral-Commiffion hat die Abficht, vorzu- 
forgen, dafs diefes Stuhlwerk minderten* in Mufeen 
dem Lande erhalten bleibe. 

Die Kirche felbft ift, wie der angcfchloffene 
Grundrifs. Fig. 4, zeigt, ein einfacher fpat-gothifchcr 



Landkirchenbau, außen fchmucklos, nur am Chore ein 
Sockel und mit einfachem Portale. Das Schiff bildet 
vier in der Rippcnlage des fpitzbogigen Netzgcwolbes 
zum Ausdruck kommende Joche, die Rippen laufen 
auf kraftigen drcitheiligen Wandpfeilern an. Das Prcsby- 
terium fchlicßt fich durch einen einfachen engen fpitz- 
bogigen Triumphbogen an das Langhaus an, beftcht 
aus einem Joche und fünf Seiten des Achteckes als 
Schlußmauer und ift mit einem einen Stern bildenden 
Netzgewolbe in fpitzbogiger Wölbung überdeckt. Die 
Rippen laufen ebenfalls auf Wandfaulch an, doch diefe 




Fig. 4. 

fchließen an der Wand in der Verlängerung eines 
Meters mit einer Spitz-Confole ab. Fall alle Fcnftcr 
haben noch ihr urfprimglichcs Maßwerk. Diefe Kirche 
war bereits vor 1517 geweiht; von der alteren Kirche 
aber hat fich der Thurm erhalten, in der oberen 
Ecke der linken SchifTTcitc, mit fäulcngcthcilten roma- 
nifchen Doppelfcnftern Die Kirche entbehrt derStrebe- 
pfeiler, es wäre nicht unmöglich, dafs die Umfaffungs- 
mauern des Schiffes aus romanifcher Zeit flammen, da- 
mals war das Schiff flach gedeckt. Außen beim Ein- 
gange ein gutes Chriftophbild. 

102. Correfpondent Profeffor Dr. Jos. Newwirtlt 
in Prag hat der Ccntral-Commiffion mitgcthcilt, dafs 
die Kirche in Oberdorf bei Komotau, ein beachtens- 
wertes Werk der Spat-Gothik, mit größter Wahr- 
fcheinlichkeit als eine Schöpfung des am Beginne des 
16. Jahrhunderts genannten urkundlich erweisbaren 
Meifters Hans Günther aus Oberdorf felbft bezeichnet 
werden darf. 

Auch wurde über deffen Anregung in der 
Decanatskirchc zu Brüx, welche Jahrhunderte hindurch 
als ein Werk des Meifters Benes von Laim galt, 
eine eherne Gedenktafel angebracht, darauf auf 
Grundlage zuverlaßiger urkundlicher Forfchungcn mit- 
gcthcilt wird, dafs diefer Bau nach dem Plane und 
unter pcrfönlicher Leitung des bekannten Annaberger 
Baumeifters Jacob von Schweinfurt durch Mcifter 
Georg von Maulbronn und Stcinmctzmeifter Peter 
zwifchen 1517 und 1532 aufgeführt wurde. 

103. Correfpondent Leop. Beekh-Widmanßeller 
hat die Ccntral-Commiffion auf ein durch feine Darflel- 
lung wichtiges Grabdenkmal aufmerkfam gemacht, 
das fich in der Pfarrkirche zu Radkcrsburg befindet 
und hiebei die Verhältniffe im allgemeinen zur Sprache 
gebracht mit dem Wunfchc einer Anregung, den werth- 
volleren Denkmälern beffere, ihre Erhaltung fiebernde 
Platze anzuweifen. 
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Im Innern der Stadtpfarrkirchc der im Mittelalter 
vielbedcutendcn befeftigten Handels- und Gränzftadt 
Kadkcrsburg und außen herum befinden (ich im Ganzen 
32 Grabdenkmale, ungezählt jene, welche wahrfchein- 
lich unter den zahlreichen Kirchbanken völlig ver- 
borgen find, fo dafs von ihnen gar nichts zu fchen ift. 

Aus diefer beträchtlichen Zahl ift die größere 
Hälfte nicht gut geborgen, darunter mehrere von künft- 
lerifchem und geschichtlichem Werthc. Die ungenügend 
untergebrachten find nach ihrem Alter folgende: 

1457, Riettenburgcr Georg, ftylvollc Arbeit mit 
zwei Wappen, im fiidlichen Schiff am Boden. 

1497, Riettenburgcr Barbara, gleiche Arbeit, 
neben vorigem am Boden. 

1480, Ras Ehrentraut, Hausmarke, nordliches 
Schiff am Boden. 

1481, Kggenberg Hans, einer der Ahnherren des 
fpätcr fürftlichen Haufes, lehnt an der fiidlichen Außen- 
feite, ift der Breite nach zweimal geborften. Abbildung 
bei L. Heckh-Widmanfletter: Studien an den Grab 
ftätten alter Gcfchlcchtcr, IV. Eggeilberg. 

1491, Barczer Hans, mit I lausmarke im Drcipafs. 
füdliches Kirchfchiff am Boden. 

1500 ff— 1552, Königsfelder Hans und Erasmus, 
mit dem Todtcngcrippc im Bildfelde, ift an der Süd- 
feite außen gut untergebracht, nicht aber der Grab- 
ftein des am 30. November 1552 verftorbenen Georg 
Kunigsfelder, letzten diefer Linie, welcher an der Nord- 
feite an einem Pfeiler einfach angelehnt ift. 

1517, Wechsler Michael, ift jetzt gar nicht zu fin- 
den, wahrfcheinlich irgendwo unter den Bänken, bc- 
ftand aber Zeuge der Abbildung bei HaminerPurg- 
fiall: Die Gallerin auf der Kiegersburg I. Band. Von 
dcrfclbcn Familie: 

1536, Wechsler Niclas und Gemahlin Katharina, 
geb. Lanthicri, aus der görzifchen nun graflichen 
Familie. Fall ganz von einem Kirchftuhl im nördlichen 
Scitcnfchiff bedeckt. Abbildung bei Hammer-I'urgftall : 
Gallerin I. Band. 

1572, Wechsler Franz, welcher am 9. Dccembcr 
1572 im Dicnftc auf der fpanifchen Flotte ftarb. Der- 
fclbc dürfte die Seefchlacht bei Lepanto am 8. October 
1571 mitgemacht haben. Schönes, an der Nordfeite 
außen mit Klammern befeftigtes Denkmal, eine nicht 
völlig genügende Abbildung bei Hammer: Die Gal- 
lerin. Ritterbild und Infchrifttafel find jetzt getrennt, 
wären zu vereinigen. 

1526, .Mettnitz (nicht Mägnitz oder Räcknitz) 
Achaz, an der nördlichen äußeren Wand zwar aus- 
reichend geborgen, könnte aber doch beffer geforgt 
werden. 

1566, Welzer von Fraucnftein, Chriftoph, Landes- 
verwefer in Kärnten, im Feldlager geftorben, außen an 
der Südfeite, die beiden das Denkmal flankirenden 
Wappen find vcrwcchfelt. 

1571, Grießer Jacob und fein Weib Klara geb. 
Steinpeiß, im füdlichen Kirchfchiff am Boden, von 
Bänken bedeckt. 

1583, Scheitt Georg und Efther von Rattmans- 
dorff, außen nordfeitig, neben einem Piffoir, außerdem 
Wappen verwcchfelt, wie bei Welzer, fiehc oben 1566. 

1631, Flucher Veit, Rathsburger, neben dem Piffoir. 



1649, Zambanelli (?) Bartlmä, faft ganz abge- 
rieben, füdliches Kirchfchiff nächft den Rietenburgern 
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1692. Fux Katharina, foll dem Gcfchlechte der 
fpateren Grafen Fuchs angehören. Nordliches Schiff 
am Boden. 

C. 1700. Koller Balthafar, Wundarzt, nördliches 
Seitcnfchiff und fchon faft ganz abgewetzt, alfo dafs 
eine Aenderung gar nicht mehr empfohlen werden 
kann. 

Dann noch folgende jetzt unbeflimmbare Denkmale: 
Frühes 15. Jahrhundert: Prieftcrliches Denkmal 
mit Kreuz, Kelch und Wappen, im nördlichen Schiff 
nächft dem Taufbecken am Boden, 190 Cm. lang, 1 M. 
breit, Infchrift jetzt nicht lesbar, das Ganze ftark ab- 
genutzt. 

Fiühcs 15. Jahrhundert: Ebertfo, ebenda unter 
Kirchbänken verborgen, hervorlugend eine Seite des 
Schriftrandes meldend: „sexta feria port (?) omni (?) . . 

16. Jahrhundert: Schrift zerftort, Hausmarke, füd- 
liches Kirchfchiff ganz rückwärts, wcrthlos. 

16. oder frühes 17. Jahrhundert: Ein einem Priefter 
Namens Kcfslcr gehöriger Grabftein mit fehönem go- 
thifchen Vierpafs, gut erhalten, im füdlichen Kirch- 
fchiff, Kirchbänkc darüber. 

(16) 78, ein einem Priefter Thom(as) N. zuhöriges 
Denkmal im nördlichen Schiff, verdeckt durch einen 
Bcichtftuhl, anfeheinend gut erhalten. 

Im nordlichen Kirchfchiffe find zwei, im füdlichen 
neben Zambanelli ein Grabftein ganz zerftort, eine 
Bergung hätte kaum mehr einen Zweck. 

In der Frauenkirche in der Stadt Radkcrsburg 
ift am Boden gelagert der Grabftein eines am 8. Oc- 
tober 1729 verftorbenen ungarifchen Edelmannes 
Nikolaus Lancsar de Bydoncz, bereits ftark abge- 
treten. 

In der Pfarrkirche St. Peter in Ober-Radkcrsburg 
wurden bei der Kirchenrcftauration im Jahre 1889 die 
vorhandenen Denkmale gut geborgen. 

Von diefen hiemit nur einfach aufgezahlten Denk- 
mälern fei das Hau-» Kunigsfelder als durch feine fel- 
tene Darfteilung bemerkenswert!», fchon jetzt näher 
befprochen. Dasfelbc ift an der Südfeite der Kirche 
außen in die Wänd eingefügt, wahrfcheinlich erft fpater 
hieher übertragen, 160 Cm. hoch, 65 Cm. breit, aus 
Marmor gemeißelt (Fig. 5). Es hat zu beiden Seiten 
und unten Randfchrift, die der rechten Seite ein- 
wärts, jene an den beiden anderen Lcillen aber 
auswärts gewendet. Die obere Zeile enthalt die 
nur mehr theilweife erhaltene Jahreszahl : 15 — . . 2 . | 
Daraus bildet lieh folgende Widmung rechts: Hannfcn 
Kunigsfelder begrebnvs und geftorben ij . . . . ) oben : 
15— .2, | unten: Und erafen | links: Khunigsfclder fein 
Vater ftarb am Sanft pauls pekcher. . . . 

Das Bildfeld füllt ein aufrecht ftchendes Todtcn- 
gerippc mit gefpreizten Beinen aus. In den vier Ecken 
iles Feldes, theilweife in den Schriftrahmen aus- 
ladend, Wappen, und zwar oben rechts der redende 
Schild der Kunigsfelder: im Felde das Bruftbild eines 
Königs mit der Krone auf dem Haupte, breitem Hals- 
kragen, doch ohne Arme — links ein Helm fammt Zier, 
dem Haupte eines bärtigen mit einer Zackenkrone ge- 
fehmückten Mannes, alfo eines Königs. Unten zwei 
einfache Wappenfchilde, rechts drei Kornahren, dar- 
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über quer eine Sichel, links ein ßaumftrunk mit zwei 
Acften an beiden Seiten. 

Dem Wippen nach gehört der Stein Angehörigen 
des in den Jahren 1654 und 16K5 in den Grafenftand 
erhobenen, feit 19. Januar 1845 ' m Mannsftamm cr- 
lnfchcnen Hanfes der Königsfcld, welches dem hayri- 
fchen Uradei angehörte. Diefer Stein, fowie das fpätere 
Denkmal von 1552 beglaubigen die Anfaffigkeit eines 
Aftcs zu Radkcrsburg und liabc dafclbft fchon 1472 



Kij 5. (Rn-Ikcrsburg.) 

ein älterer Erasmus gelebt, deffen Bruder Otto jener 
Zeit als Deutfchordens-Comthur in der Halley Oefter- 
reich genannt wird. Nach Stadl'* ftcicrmärkifchcm 
Ehrcnfpicgcl IX. Band habe des Erasmus Bruder 
Stephan einen Sohn Sigmund, Pfleger zu Griffen t '539. 
letzterer einen Sohn Erasmus, Bürger zu Radkcrsburg, 
befeffen, welcher mit Elifabcth, Tochter des Licnhart 
v. Kolnitz und der Elifabeth v. Windifchgrätz beweibt 
und aus diefem VcrhältnüTe Vater dreier Söhne Eras- 
mus, Andrä und Georg gewefen fei. Der letztgenannte 
fchlofs, Zeuge feines Grabfteines. ebenda, als der letzte 



diefes Zweiges der Königsfclder am 30. November 
1552 zu Radkcrsburg fein Leben. 

104. Römer/und in Wien. 

Bei den Grundaushebungen für den Neubau 
p Annahof u in der Annagaffe (erfter Bezirk, Hauherr 
V. v. Silberer) wurde am 22. Juni 1893, ziemlich nahe 
bei der St. Annakirche eine römifchc Ära aus weißem 
Kalkftein ausgegraben. Man fand fic in einer Tiefe von 
12 HL unter dem Trottoir der Annagafle auf dem 
gewachsenen Boden (Schotter) aufrecht flehend. Sie 
ift 77 Cm. hoch, am ücfimfc 38. am Sockel 39 Cm. 
breit und 20 Cm. ftark. Die Rückfettc ift flach. Gefimfc 
und Fuß find in der häufig vorkommenden Art profilirt. 
Die Schriftfeite ift ftark corrodirt; fchon urfprünglich 
feheinen die zahlreichen Vertiefungen mit einer Maffc, 
welche noch hie und da in Spuren vorhanden ift, aus- 
geglichen worden zu fein. Da diefe fpatcr herausgefallen, 
macht der Stein den Eindruck, auffchriftlos gewefen 
zu fein. Eine genauere Untersuchung wird darüber 
Aufklärung bringen. Bei der für Römerfunde in Wien 
ganz abnormen Tiefe von 12 M. und dem völligen 
Mangel von Rumerfunden in der nachfteii Umgebung 
ift kaum daran zu denken, dafs die Fundftcllc der 
Ära der Ort ihrer urfprünglichen Aufteilung fei, viel 
näher liegt die Annahme, fie fei bei einem älteren 
Baue an jene Stelle gekommen. Nach einer gefälligen 
Mittheilung des k. k. Hofrathes, Franz Ritter von 
Raimann wurde fchon am Beginne der Erdaushebungen 
für den Annahof, alfo in viel geringerer Tiefe, eine 
Bronzemünze (Dupondius) des Kaifers Hadrian (reg. 
117 — 138 n. Chr. Geb.) mit der fitzenden Concordia 
{Umfchriften verfchliffen) aufgefunden. 

Auch fand man eine quadratifche Tafel aus dem 
Beginne des 18. Jahrhunderts, augcnfchcinlich vom 
Baue des Jefuiten-Gebäudes herrührend. Sic ift aus 
Sandftein gemeißelt und zeigt im Relief den Namen 
Jcfu über dem Herzen, in welchem Nägel ftecken, 
alles in einem Kranze flammender Strahlen, in den 
Kcken vcrtheilt die Ziffern der Jahreszahl 1709, links 
in der Mitte zwifchen 1 und o den ßuehftaben A, 
rechts zwifchen 7 und 9 den ßuehftaben M. Die Arbeit 
und Erhaltung find gut. Der Stein wird im neuen 
Annahofe eingemauert, alfo erhalten bleiben. 

Kenner. 

105. Confervator Baurath Hak/er hat an die 
Ccntral-Commiffion berichtet, dafs vor wenigen 
Tagen gelegentlich der Einfügung der Steine zur 
Errichtung des Monuments für Herzog Heinrich 
Jafomirgott an der füdlichen Außcnfcitc der Schollt-n- 
kirche zu Wien ein Theil der Stirnmauer des Qucr- 
fchiffcs theihveife ausgebrochen werden mußte. Man 
fließ bei diefer Arbeit im Innern der Mauer in der 
Hohe von ca. 7 M. vom Straßenniveau auf zwei als 
Bruchftiickc eingemauerte Sciilptunvcrkc, darftellend 
liegende Löwen. Die eine Sculptur wurde herab- 
genommen. Die zweite konnte ausStabilitätsrückfichtcn 
nicht gewonnen werden und war nur in der rückwär- 
tigen Hälfte fichtbar geblieben, Aus dem Körper und 
der Schwauzlage waren beide Löwen als fymmetrifeh 
geltellte Thicre zu erkennen. Der freigewordene I.öue 
ift "4 Cm. lang und 38 Cm. hoch, er hält in feinen 
vorderen Tatzen einen menschlichen Kopf bei deffen 
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langwallenden Haaren. Die Mahne des Löwen i(l 
typifch geringelt, die Augenfterne find aus Blei, an 
Stelle der Ohren finden fich tiefe Löcher. Am Rücken, 
knapp über den Hinterbeinen findet fich eine große 
horizontale Bruchflächc, die auf das Aufruhen einer 
Säule oder eines Kreuzes hinweift. Spuren von Bema- 
lung find vorhanden. Der Ablchluß der Figur laßt ver- 
muthen, dafs fie an diefer Stelle in eine Mauer einge- 
laden war. 

Es kann kein Zweifel fein, dafs diefe I.owen, die 
den ausgefprochenen romanifchen Charakter tragen, 
in der alten Schottcnkirchc zu beiden Seiten eines 
Portales oder eines umrahmten Feldes ftanden, da fie 
aber nicht die einzigen romanifchen Kefte find, welche 
im Baue der neuen Kirche als Bruchfteinc Verwendung 
fanden, fo findet die Meinung des Baurathcs Haufer, 
dafs die vor der gegenwartigen Kirche beftandene 
Kirche den zumeift gothifchen Stylcharakter trug, das 
heißt, dafs die romanifche Kirche in gothifcher Zeit 
nicht völlig vcrfchvvand, fondern nur theihveife umge- 
ftaltet wurde, eine befondere Bcftärkung. 

to6. Confcrvator Rosntael\\At der Central-Commif- 
fion mitgcthcilt, dafs zu Serowitz bei Ung. Hradifch am 
21. Juni d. J. gelegentlich der Feldarbeit in einem 
Thontopfe 86 Stück verfchicdcnc Silbermünzen aus 
den Jahren zwifchen 1661 -1677 gefunden wurden. Ein 
weiterer Münzenfund in Mahren kam der Ccntral- 
Commiffion von Seite der k. k. Bezirkshauptmannfchaft 
in Datfchitz zur Kenntnis. Er umfafst über 770 Stücke 
und wurde im Gemeindewalde von Reifpitz zu Stande 
gebracht. Die Unterfuchung des Fundes ergab, dafs 
dcrfclbc Präger Grofchen (Parvuli) und in überwiegen- 
der Anzahl öfterreichifche Denare der Herzoge Wil- 
helm und Albert aus dem beginnenden 15. Jahrhundert 
enthält. Derlei Münzen bilden den Hauptbeftand der 
Courants jener Zeit in den dortigen Gegenden. Von 
Seite des galizifchcn Gendarmerie Commando erhielt 
die Ccntral-Commiffion Nachricht, dafs in Streemilcze 
bei Brody am 3. Mai d. J. eine lederne Tafelte mit 
Münzen etwa '/j M- der Erde gefunden wurde. Der 
Beutel enthielt 3550 Stück Kupfermünzen, lithauifchc 
Münzen des polnifchen Königs Johann Cafimir, 
1648—1668. Die große Anzahl der Münzen gibt dem 
Funde einen gewiffen Werth für die Gefchichtc des 
Localverkehres. 

107. Die Ccntral-Commiffion erhielt von mehreren 
Seiten Nachricht über einen fehr wichtigen Münzfund 
zu Monfakone aus neuefter Zeit. In der via del Duomo, 
auf jener Stelle, wofelbft fich der feit dem Jahre 1735 
verfchwundene Palaft des Patriarchen befand, wird ein 
Theater erbaut. Nahe dicferStcllc neben der Stadtmauer 
befand fich das alte Mecresthor. Bei Anlage einer Kalk- 
grube kam ein irdener Topf mit Silbermunzen voll ange- 
füllt in einer Tiefe von I M. zum Vorfchcin. Obwohl 
man erft nach Vcrfchlcppung von etlichen 100 Münzen 
das mehrere weiter verhindernd bei der Hand war, fo 
war es doch noch möglich über 1600 Stück al> Ilaupt- 
partic des Fundes zufammcnzuhalten und gewiffer- 
maßen zu retten. Befonders wichtig war der Bericht, 
den Correfpondcnt Profeffor Pmscki darüber eritattete. 
Derfclbe konnte mehr als ioüO Stuck claffificiren. Man 



erkennt Prägungen der Patriarchen von Aquileja, der 
Grafen von Gorz, Münzen d< r Stadt Padua. Die älte- 
ften Stücke gehören dem venetianifchen Dogen 
Pictro Ziani (1205 — 1229) und dem Bifchofe von Tricnt 
Friedrich von Wanga (1207 — 1218) und diejüngften 
dem Dogen Giovani Soranzo (1312 — 1318) an. Der 
Zeitpunkt der Vergrabung kann in die letzten 
Jahre der Regierung des Patriarchen Ottokar von 
Aquileja verlegt werden, um welche Zeit die Gegend 
von Moufatcone durch feindliche Einfalle fehr zu leiden 
hatte Der Münzfund ilt fehr wichtig, nicht fo fehr durch 
die Münzen felbft, als vielmehr wegen der großen 
Anzahl, der Sortenmifchuug und der Verhältniffe der 
Quantität, in welcher die einzelnen Sorten auftreten, 
wodurch fich die Verkehrsverhaltniffe jener Gegend 
im 13. Jahrhundert, hauptfachlich in der 2. Hälfte des- 
felbcn, darin fpiegeln; es ift fehr lehrreich, dafs größere 
Porten nur Venctiancr Dogen- und Tyrolcr Münzen 
enthalten, u. zw. beide zufällig ca. von 1253 an bis 
Schlufs des 13. Jahrhunderts; diefer Epoche gehören 
nicht weniger als 1120 Vcnetianer und 742 Tyroler 
Münzen, zufammen 1862 unter fchließlich gefammellen 
2200 Stücken an. Die Münzen find übrigens fchlccht 
erhalten. 

108. Confer.ator Sterz in Znaim hat der Ccntral- 
Commiffion mitgcthcilt, dafs innerhalb der letzten zwei 
Monate in feinem Bezirke mehrere wichtige prahiflori- 
fchc Funde conftatirt wurden; fo in MUhlfraun aus 
Anlafs eines Hausbaues das Bruchftück eines Stein- 
beiles, in Tvozeltraz ein Kupferbeil, in Neußift Topf- 
feherben, Feucrftcin-Splittcr und ein Serpentin Flach- 
beil, im Krepitzer Burgwall Thongefäße, im Förftcr- 
häufel-Ackenzu Po/fitz wurde ein Flachgrab biosgelegt, 
darin 1 Skelett, 2 Urnen, 2 Teller, Schüffcln, I Bronze- 
Armring und eine Fibel fich befunden haben follen. 
Das Kupferbeil gehört in jene Claffe kupferner Flach- 
bcilc, welche in den Fig. 16, 17 und 20 der Taf. XVII 
der 1. Abth. des kunfthiftorifchen Atlaffes dargeftellt 
find, übertrifft aber alle hierher gehörigen Funde durch 
feine Größe (156 Mm. lang, an der Schneide 94 Mm., 
im Rücken 73 Mm. breit, 8 Mm. dick, 873 Gr. fehwer), 
feine fchone Form und gute Erhaltung. Durch dielen 
Fund wird Mähren immer mehr als eines der an pra- 
hiftorifchen Kupfcrgcgenftändcn reichften Gebiete zu 
betrachten fein. 

109. Ucbcr einen äußerft wichtigen Fund hat 
Barth. Petnik der CentralCommiffion am 25. Juni 
berichtet. Kr machte denfelbcn in der ausgedehnten 
Fundftättc am Magdalensberge bei St. Marein in Krain. 
Man fand in einem Grabe den Mann und fein Pferd 
gemeinfam beftattet. Der Mann unten, das Pferd am 
Rücken darauf. Bei der leider faft ganz ver- 
gangenen Leiche lagen ein Bronze- KelTel, ein zerdrück- 
ter Bronzc-I leim, zwei Giirtelblcche, Nadel, Kclt, zwei 
Lanzen. 40 Pfeilfpitzcn, Schlciffteinc, Schmuckftiickc, 
dann fanden fich viele Gegenftandc aus Lehm und 
Reite der Pferderüflung. Die Leiche fcheint in einem 
Sarge aus ftarken Holzbohlen gelegen zu haben. Der 
ganze Fund ltak in naffer I.ehmerdc, daher er fehr 
gelitten hat. 
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Ueber neuefte Funde zu Wels. 



Derichtet ram Confervator Dr. van Btnai. 



m 



i 

JON dem Gräberfclde fudlich des Hahnhofes zu 
Wels (Dr. Franz Groß-Straßc und Alois Auer- 
Straße), iibcr deffen Aufdeckung ich im Oftober 
1890 berichtet habe, ift im Auguft 1892 gelegentlich der 
Erdaushebung für den Neubau eines Wohnhaufes ein 
weiterer Theil crfchlolTen worden. Die Bodcnbefchaffen- 
heit ift dicfclbe wie an den übrigen dortigen Fund- 
11 eilen : Schotler-Alluvium mit einer 40—50 Cm. mäch- 
tigen Humusfchichte uberdeckt, welcher Humus in die 
Grabftellcn hinabreicht. Die Aushebung umfaßte eine 
Flache von circa 440 Q M. bis zur Tiefe von 130 Cm. 
Dafelbft fanden (ich folgende Objekte: 

[. In fchmaler gemauerter EinfafTung 109 Cm. 
tief, auf Sand gebettet, Richtung Wcft-Oft. und zwar 
Fußende gegen Oft, das Skelett einer im Jünglings- 
alter gefundenen Perfon. Um das linke Handgelenk 
lag ein Armband aus fleckförmig gewundenem Bronze- 
draht, die Knden ineinander gehackt, 2 Mm. dick, 6Cm. 
inneren DurchmelTer. Daneben eine eiferne strigilis, 
fragmentirt und in zwei Thcilc zerbrochen, der Griff 
durch paralleles Anlegen des zurückgebogenen Stiel- 
endes gebildet, wodurch ein langer Schlitz zum Durch- 
ziehen de* Tragbandes entlieht. 

2. und 3. Zwei Skelette in derfelben Lage, hart 
neben einander, kaum 60 Cm., Schädel und Bruft- 
knochen ganz zerdrückt, zwifchen den Rippen Brocken 
römifchen Mörtel?. Diefelbcn find, wie dies auch in den 
früher aufgcfchloffenen Theilen diefcs Gräberfeldes 
vorkam, offenbar gcwaltfam aus ihrer urfprünglichen 
Lage gebracht, fei es gelegentlich einer fpätcren Neu- 
belcgung, fei es behufs Spoliirung. 

4. Verfchiedenc, wirr durcheinander liegende 
menfehliche Gebeine an mehreren Stellen, ohne Zweifel 
in gleicher Art beifeitc gefchafft. 

5 6. 7. Drei Grabftellcn, 60 — 70 Cm. tief, mit 
Skeletten, deren Lage nahezu fenkrecht den I bis 3 
befchriebenen orientirt ift. Selbe dürften aus der 
Periode der Neubelegung flammen. Die Schädel von 
zweien waren ganz, der dritte größtentheils gut er- 
halten und wurden behufs ihrer anthropologifchen 
Unterfuchung aufbewahrt. 

8. Kinigc Meter füdweftlich von den Gebeinen 
fand fich, wie die Arbeiter fagten, „zwifchen Knochen" 
eine Silbermünze des Kaifers Alexander Severus. 

Av. Bülte mit Lorbeerkranz: 

IMP - C • M • AVR • SEV • ALEXAND • AVG • 

Rev. Jupiter nach links mit Sccpter und Blitz- 
bundel. 

P M T R P II COS • P • P • 

9. 2 bis 3 M. nördlich im aufgegrabenen Krdrcich 
lag eine bronzene Armfpangc, 5 Cm. zu 4 3 Cm. innere 
Weite, offen, die Knden in Drachen oder Schlangen- 
kopfe auslaufend. 

XIX. N. F. 



10. Kbcndort ein bronzener Fingerring, offen, die 
Ecken in mit den Grundlinien einander gegenüber- 
ftehende dreieckige Platten auslaufend. 

11. Sonfl fanden fich keine Beigaben bei den 
Leichen, wohl aber öfters Nägel bei den Knochen. 

12. Allenthalben wurden im Erdreich gefunden: 
zahlreiche Trümmer von Sigillata-Gcfaßen, aber fatnmt- 
lich klein, von verfchicdcnftcn Formen und nicht zu- 
fammenfetzbar; nur ein 10 Cm. hoher Becher aus 
feinem grauen Thon, mit einfachem gcftrichelten 
Wand-Ornament ift faft ganz wohl erhalten, ferner 
verfchiedeneEifengeräthe, darunter eine, wie es fcheint, 
für den Gartenhau beftimmt gewefene Hacke: kurzer, 
ftark gekrümmter brcitfchncidigcr Theil zum Hauen, 
auf der andern Seite ein beiläufig viermal fo langer 
mäßig gekrümmter Stachel, dcITen Durchfchnitt ein 
auf die Diagonale gcftclltes Quadrat bildet; endlich 
eine fchr gut erhaltene Bronze- Fibel. 

13. Ungewiß, ob neben Leichen gefunden, aber 
jedenfalls von dort: eine Kupfermünze des Geta: 

[b] S (o PT1MIVS GETA CAES 
(Büfte ohne Bekränzung.) 

Rev. Pallas, fitzend, die um einen Oclbaum gerin- 
gelte Schlange fpeifend. 

PONTIF • COS • II • 
Im „Abfchnitt": 

SC- 

14. Ebcnfo: eine bronzene (Seftcrz ?) des Anto- 
nius Pius: 

ANTONINVS • AVG • PIVS ■ PP • 
Lorbeerbekränzter Kopf. 

Rev.: 

SALVS • AVG • 
Die Gottin nach links flehend. 

SC- 

Im Abfchnitt: 

COS • II • 

15. Einige Wochen fpater überbrachten mir Ar- 
beiter, als angeblich in einem Straßengraben unweit 
von diefer Bauftclle offcnliegend gefunden, eine Münze, 
welche mir als ein Billon des Philippus Arabs bezeich- 
net wird. 

Rev. 

ROMAE AETERNAE 

16. An einer Stelle des Bauplatzes fanden fich 
Rinderknochen. 

Sämmtliche Fundgegenftände, deren Kigcnthum 
fich übrigens die Stadtgemeinde fchon beim Verkaufe 
des Bauplatzes, wie jetzt über mein Einfehreiten rtets 
gefchicht, vorbehalten hatte, werden dem ftädtifchen 
Mufcum einverleibt. Der Eigenthümcr und Bauherr, 

1? 
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Herr Raumeifter Roben Kunz, hat übrigens in dankens- 
werther Weife die Durchforfchung der Kauft eile und 
Uebcrwachung der Arbeiten ermöglicht, fowie für vor- 
läufige Verwahrung der I' undgegenftunde Sorge ge- 
tragen. 

Herr Dr. Eduard Ntnvolny, welcher eben in Weis 
weilte, hatte die Freundlichkeit, famnitliche Fund- 
Hellen zu conflatircn und mir bei der vorstehenden 
Refchreibung der Objcele an die Hand ni gehen. 

II. 

Ende Auguft wurde im Garten des Herrn Ferdi- 
nand Hochhart. Vorftadtplatz Nr. 35, ein Kaffin aus 
gegraben, bei welcher Arbeit man in 90 Cm. Tiefe auf 
eine circa 50 Cm. hohe und 2 M. lange Mauer fließ, 
aus. Conglomcratftcincn mit Wcißkalkmörtcl lurgcltcllt. 
Richtung NW. - SO, deren Alter und Beftimmung 
noch nicht aufgeklart ift. Ktwa 50 Cm. nordlich fanden 
ßch Gcfäßtriimmcr und wenige Rcftc von Knochen 
verlchiedener Thiere. Die Scherben flammen von 
Gefäßen des Hausgebrauches, einige Terra sigillata, 
ein feineres Stück aus fchwarzbraunem Thon mit 
Flecht-Ornamcnt und größere Fragmente einer, wie 
es fcheint glailrten Schale, deren Innenfläche mit feinen 
weißen und grauen Steinchen fall mofaikartig belegt ift. 
Erft vor 14 Tagen ift in demfclbcn Garten ein Stück 
Gewölbe, gleichfalls aus Conglomerat gemauert, auf- 
gegraben worden, welches parallel mit der früher er- 
wähnten Mauer, 2 M. unter dem Niveau — bis zum 
Gewolbefcheitel gemeffen — liegt, 15 M. hoch und 
cbenfo breit, theilweife eingedruckt und dort mit Erd- 
reich ausgefüllt ift. Mit einer Begrabnisftätte hat man 
es hier — wo keinerlei Judicium dalür vorhanden ift ■ — 
offenbar nicht 7.11 thun. Der Mörtel, welchem die Hei 
mengung von Ziegelmchl fehlt, die hier bei allem 
römifchen Mauerwerke vorkommt, fowie das Kau- 
Materiale fcheinen mir auf das Mittelalter hinzuweifen, 
in welchem diefer Gang kriegerifchen Zwecken gedient 
haben mag. Hiemtt würde die Sage übereinftiminen, 
dafs cinft vom befeftigten Schlöffe Pollheim, welches 
fich im nordweftlichen Theile der inneren Stadt befand, 
ein uiiterirdifcher Gang in der Richtung gegen Kern- 
hardin geführt habe. Die Richtung des Gewölbes 
würde diefer Annahme entfpreehen Die Topffcherbcn 
etc. mögen einer, mit dem Mauerwerke nicht im Zu- 
fammenhange flehenden Ablagcrungsftattc von ftädti- 
fehem Kehricht angehört haben: lag ja doch die rö- 
milche Orilava an derfelben Stelle wie die heutige 
Stadt. Ein Canal oder eine WalTcrleitung kann bei dem 
Mangel eines jeden Gefälles dort nicht beftanden 
haben. Die Grube mußte wieder verfchuttet werden, 
doch gedenke ich diefen Gcgcnftand weiter zu ver- 
folgen, eventuell dem Gange von einer anderen Stelle 
beizukommen. 

III. 

Bei dem Eifcnbahnbauc in Afchtt — rechtes 
Traun-Ufcr — find in den Monaten Juli bis Sep- 
tember zahlreiche hoch interelTante Funde gemacht 
worden, welche ich hier nur in Kurze erwähne: ge- 
mauerter römilchcr Waflerleitungs-Canal auf circa 



50 M. Lange bloßgelegt, darauf und daneben Schutt 
von römifchen Werk- und Wohnflättcn, Fragmente 
von Topfcrwaarcn aller Art, 18 Töpfer Infchriftcn. zwei 
Graffiti, Eifcngerathe, Bronzegeräthe, Fibeln' und 
Münzen, hölzerne Karten zur Auffangung von Quellen, 
Thicrknochen. 

Herr Cand. prof. Dr. Eduard Nowotny hat nicht 
blos die Ucber wachung der Arbeiten, fondern auch 
die wilTcnfchaftliche Sichtung des gewonnenen Mate- 
rial-- freundlichft übernommen, und wurde von mir 
gebeten, feinen diesfalligcn Kericht unmittelbar der 
k. k. Ccntral-Commiffion zu übergeben. 

Ohne Zul'ammcnhang mit diefer Fundftatte ftehen 
die an der Rahntrace aufwärts, ienfeits des Eranzmeir- 
leben Ringofens, aufgefchloffencn Abfalle eines Topfe- 
reibetriebes, dabei Brand'; raber und als Einzelnfund 
ein Schaftkelt. 




Flg. 1. 



Im Uebrigen find beim Bahnbaue keine erwähnens 
werthen Funde gemacht worden, inshefonderc keine 
folchen, welche auf die hier gefliehte Romerflraßc hin- 
deuten w ürden. Denn ein auf dem Plateau nächft der 
Abzweigung der Steicrmärker Reichsflraßc und der 
Kremsmunflerer Bczirk-ftraße beim „Wirt*, im Holz- 
aufgedecktes Fragment eines alteren Fahrweges dürfte 
kaum antiken l'rfprunges fein. 

IV 

Auf dem wcfllich an den oben bezeichneten 
Kunz'fchcn Bauplatz granzenden Brnckfihwciget • fehen 
Bauplatze fanden fich gelegentlich einer im Deccmber 
1892 vorgenommenen Fundamentirung keine regelmä- 
ßigen Gräber, fondern nur durcheinander geworfene 
Menfehen und Thierknochen lammt TopfTcherbcn ohne 
Zulammengchorigkeit. (Alfo ganz fo wie im weftlichen 
Thcilc [bei E) des Kunz'fchcn Platzes ) Der zum Theil 
noch unter das Aushebungs- Niveau hinabreichende 
Humus ift von diefen Fragmenten durchfetzt. Darunter 
befand fich nun ein ziemlich wohl erhaltener Schädel 
(pS'J, der wegen feiner augenfcheinlichen Zugehörig 
keit zu dem wenige Meter olllich davon angegrabenen 
Grahcrfelde aufbewahrt und zugleich mit den zwei 
Schädeln der oberwähnten Skelette A und B an das 
k. k. naturhillorifche Hof Mufeum abgegeben wurde 
Die dafeibft durch gütige Vermittlung des Herrn 

' Die in Vuf. I abgebildete l'ihulk gehurt Dir Gattung der Knietibe.a 
Kalt oMr.nfier Koufplatte. l>iefe iA etnat irregu'ur. tu der Langarichturig ** 
rvci stellen mit kei-ien l<fit*tj<t Sin. hljgtn tcriiert und an der rück«" 
Ilgen t..ing»teite in det VeiLfigerung der llugeUae mit einen kleinen Aafatt 
verleiten. mUm uck aftwMta mit des Axealager dir »pu-altolle ojreefp*« 
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k. und k. Affifteiiten Dr. M. HStrtus von Herrn Dr 
M. /Mutet vorgenommene Vcrmclfung ergab folgendes, 
von den genannten Herren in zuvorkommciidfter Weife 
zur Verfügung geftellte Refullat: 

Schädel A: Cranitim prognath, mesocephftt, 
chamaeccphal mit chamaeprofopem Geficht; Obcrgc- 
ficht leptoprofop; Orbita chameokonch ; Nafe platy- 
roliin. Ei ift ein wahrfclu-inlich weiblicher Schädel, 
erwachfen. mit vollentwickeltcm, wenig abgenütztem 
Gebifs. Nahte offen. 



Schädel ß. ■Mesoccphale, orthocephale Caharia. 
.Mannlicher Schädel, Sagittalnaht verftrichen, Coronar- 
und Lambda-Naht in theilweifer Oblitteration Zähne 
ftark abgenützt. 

Schädel S: Mesoccphaks Cranium mit leptopro- 
fopemObergefieht. Orbita mesokonch, Nafc platyrohin. 
Weiblicher crwachfcncr Schädel, Gebiß vollentwickelt, 
fall voKrtandig vorhanden, maßig abgenützt. Sa^itta- 
naht in beginnender Oblitteration. Im rechten Stcphal- 
nion zwei Zwickelbcine. 



1 n d i c e s : 



Scl.*del 


Prof< 


B : L 


II L 


H:B 


Geficht 
Joel« B. 


Geficht- 
Gcs -B 


Ober- 
geficht 
Joch B. 


Ober- 
Gesicht 
G». b 


Nafe 


Augen 


Gaumen 


A 




78" S 


690 


87-8 


835 




50- 4 


- 


520 


780 


90J 


U . . .. 






70-0 


89- 3 
















s..,. 




„, 










S5S 


7*> 3 


52-2 


«47 


93 -9 



Die abfoluten Maßzahlen find: 
Hirnfchadel. 



Geficht. 



S c h it d c 1 : 



Catucitat . 

GroBe L 

Gruflc B. 

B Uber dem Ohr . 

Stirn Ii 

H 

(Mir II 

I.. dc-r Bafis . 
Bas -Alocoi.-R. . 
Iloriiontal U. 

Sa K ittal-ü 

QutrU 



1400 

•87 
147 
120 

129 
109 
104 
102 
526 
368 
3'4 



1410 
190 
149 
12h 

96 

»33 
120 
101 

535 
377 
3>5 



1K6 
140 
1 14 
94 

11S 



310 



S c h it d e 1 : 



Joch-B 

Gefichtt-B. .. 
Gericht» H. ... 
Obcrgefichtt-II 

Nafen Ii 

. B 

Interorbital B. 

AogenH 

. B. . . 
Gaumen-L. . 

, B. 
Unterkiefer L 
Winkel B .... 

AI» H 

Kinu-H 



A 


B 


S 


133 




128 






93 


1 1 1 






b 7 




7' 


SO 




40 


2Ü 




34 


»9 


*5 


28 


3* 




33 


41 




39 


41 




3* 


38 




34 


84 


9J 




tob 


101 




65 




62 


3° 







Funde aus den Bronze-Schmelzöfen in der „Särka" bei Prag. 

Vom k. k. Confctvator Bfttüla* Jclintt 



S. vergeht fafl kein Jahr, ohne dafs aus dem 
S.irka-Thalc irgend ein Fund verzeichnet 
würde. Das ganze über 8 5 Km. lange Thal, 
von Vokovic und dem Hradiste in der Wilden Sarka 
angefangen, längs des Sarka-Bachcs bis zu feiner Mun- 
dung bei Podbaba in die Moldau, bietet eine reiche, 
in alle Fächer der Anthropologie einfchlagende Aus- 
wahl von wichtigen Denkmalen, die uns über Tau- 
fende von Jahren in die graue Vorgefchichte zurück- 
führen. 

Den hochwichtigflen Punkt diefes Thaies bildet 
allerdings das Hradiste am Äi>s</£-Berge mit der 
Gräbcrftattc von Vokovic, welche beide Fundllatten 



für die Vorgefchichte Böhmens wohl das Kpitheton 
„böhmifchc Terra marna- verdienen; denn die Funde 
von diefen zwei, durch die Gleichartigkeit der Fund- 
objeiftc im innigflcn Zufamtnenhangc flehenden Orten, 
kann man als den Spiegel der alten initteleuropaifchen 
Cultur in Böhmen anleiten, Leider ermannte (ich unfere 
einheimifche Archäologie noch immer nicht fo weit, 
diefe zwei Fundftattcn durch Veröffentlichung auch 
jenen Kreifen, welchen nicht die Gelegenheit geboten 
war, diefelben im Original kennen zu lernen, zu unter- 
breiten, und es ift umfomehr bedauernswerth, indem 
diefe Funde, die ohnehin ohne jede syflematifche 
Ausgrabung, blos aufs Gcrathcwohl aus der lvrdc 

27* 
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gehoben wurden, nunmehr unter verfchiedcncn Privnt- 
Sammlern und Mufccn fchr zcrfplittert find.' 

Hierorts habe ich nicht die Abficht, über diefe 
zwei Fundftatten zu handeln, ich brachte fic nur des- 
halb zur Rede, weil die Funde, die mir Veranlagung 
zur nachfolgenden Abhandlung gaben, in die Acra der 
erwähnten Fundftatten fallen, welche von hier 4 Km. 
gegen Werten entfernt, zu einer beftimmten Zeit mit 
denfelben coexiftent waren und offenbar auch im Zu- 
fammenhange (landen. 

Eine halbe Stunde von der l'ragcr Burg gegen 
Nordweft, fleht hoch oben am Berge nächft der Ge- 
meinde Klein-Sarka die St. Matthäus-Kirche und deren 
Kirchhof am Bergplatcau, welches gegen drei Seiten 
über Felsklippen und fteile Bergabhauge in das Thal 
fich herabfenkt. Bei genauerer Untcrfuchung des Erd- 
bodens findet man hic und da zerftreute Thierknochen 
und Scherben von Thongefaßen von alter und auch 
von jüngerer (Burgwall ) Keramik. Man orientirt fich 
fogleich, dafs die jetzige Kirche mit dem Friedhofe 
und die an dicfelben floßenden Felder auf einer langfl 
verfchollcncn Anficdlung, oder bclTer gefagt, auf einer 
ehemaligen Burgflätte lieh ausbreitet. Die localc Sage 
bezeichnet den Ort, auf welchem die jetzige Kirche 
ficht, als die Gräbcrflättc Ctirad's und feines Gefolges, 
welcher in dem nahe liegenden Walde von der reizen- 
den Jungfrau Sarka von Okorin und ihren Amazonen 
meuchlings ermordet wurde. 

Südlich von der genannten Kirche, dort, wo jetzt 
der neue Friedhof angelegt ift, (ließ man im Jahre 1889 
bei Feldarbeiten auf eine Grube, welche fchwarze Erde, 
Afche und Scherben von Thongefaßen enthielt und 
die mir Dr. Ollakar Rozänek als einen Schmelzofen 
bezeichnete, welche Angabc infolge der nachher ein- 
geleiteten Nachforfchungcn in keinen Zweifel gezogen 
werden kann. 

Unweit von diefer Grube wurden verschiedene 
vorgeschichtliche Objefte gefunden, die in die Samm- 
lungen des genannten Herrn gelangten und find dies 
namentlich: 

Von Bronze: Bruchftückc von vier Sicheln, deren 
eine ausschweifte Form hat. Zwei ganze Leiften-Pal- 
ftäbc und drei Bruchftückc {Barthcn} von anderen Pal- 
ftäben, ein Mcil.cl mit Dille, eine Spitze und die Hand- 
habe von einem MelTer, drei offene Armbander, fünf 
Ncffclftiftc und einige zehn Stücke von Rohguß. 

Von Bein: Eine Ahle und von Thon Scherben 
und Henkel von Gefäßen alter Keramik und ein Wietel 
Alle hier gefundenen Bronze-Objecle find mit roher 
Patina bedeckt, woraus erhellt, dafs dicfelben zum Ge- 
brauch noch nicht verarbeitet waren, weil Rohguß nie- 
mals hübfeh patinirt. 

Zwei Jahre fpatcr (1891) als der Friedhof erweitert 
wurde, fließen die Arbeiter auf dcmfclbcn Felde beim 
Graben für die Grundfefle der Friedhofmauer abermals 
an zwei nahe bei einander liegenden Stellen auf lockeres 
Erdreich, welches mit Afche und Holzkohlcnfplittcrn 

' Der ßTout« Tbcil von dielen Kumten befindet fich in Arn reichhaltigen 
Sammlungen de* Herrn Dr. Sr//4.ii« Rtrgtr in Frag und p. Strxfifrn in Km n 
r'.lwaa wenige* hat auch Herr F.m. Miki, Priraticr in Prag, da« bohanifche 
Lande*- und da* ftadtifrhe Mufeum in Frag erworben. Außerdem findet man 
Objerlc Aua dielet! FuDdfiatten fad in jeder Privalfamailung rerftreat. Die Zahl 
jener Heuen, die fich um die Aulgrabungen Von diesen r undftatten aufrichtig 
interefS.t haben, ift eine (ehr geringe, biet drei, uacentlith Herr Dr. St, Berger, 
Herr Ein. M.W und meine Wenigkeit. 



vermengt war. Es zeigte fichj dafs es Gruben waren, 
weshalb an diefen Orten die Grundfefle bis 1-5 tief an- 
gelegt werden mußte. Bei diefer Arbeit mußte eine 
naheliegende große Steinplatte gehoben und befeitigt 
werden und, man fand unter derfelben ein von der Lafl 
derfelben /erdrücktes rohes rothgebranntes Thon- 
gefäß, welches nebft einem Steinmeißel Broiizc-Roh- 
guß und thcils intafte, theils gebrochene Bronze- 
Objeete enthielt. Der ganze Fund, zu welchem fich 
vier Arbeiter meldeten, wurde von einem, glücklichcr- 
weife hier patrouillirenden Sichcrhcitswachmannc 
gegen Protokollaufnahme in Ikfchlag genommen und 
an die k. k. Polizcidircdiioii in Prag gebracht, wo es 
mir durch das freundliche Entgegenkommen der p, t. 
Herren k. k. Poli/.eibcamten ermöglicht wurde, den 
Fund zu befichtigen und, weil derfclbe der k. k. 
Statthaltcrei zur weiteren Verfugung überantwortet 
werden mußte, dem Zwecke entfprechende Anftalten 
zur Erwerbung dcsfclben für das fladtifchc Mufeum 
einzuleiten. Die Statthaltcrei geruhte den Fund gegen 
Erfatzleifturig an die Finder dem Mufeum auszufolgen, 
wodurch der ganze vorgeschichtliche Schatz der WiiTen- 
fchaft erhallen blieb. Leider waren die Objecle von den 
Findern in ein einfaches Schnupftuch eingewickelt, wo- 
durch die feineren Objekte und namentlich die dünnen 
Lunulen von der rohen GußmafTc Stark befchädigt 
wurden. 

Nach den an Ort und Stelle gepflogenen Erhe- 
bungen gelang es mir ficherzuflcllen, dafs dafclbft 
zwei Schmelzofen vorhanden waren, von welchen der 
eine kcffclformig rund, ca. I M. tief und an der Mündung 
80 Cm. im Durchmeffer hatte. Die Ofenwände dcs- 
fclben waren vom Feuer ganz roth gebrannt. Der 
zw r eitc Schmelzofen war bereits zerftört. 

Zwifchcn diefen zwei Schmelzöfen befand fich 
unter der erwähnten Steinplatte der Fund deponirt, 
welcher enthielt: 

Zwei Lunulen, welche, als ich den Fund das erfte- 
mal belichtigt habe, noch ziemlich erhalten waren. Die 
erlle von ihnen ift mondformig, oben ausgefchweift 
und haftet an einem zwciälligcn Stiele, deffen Ende 
ein Ring befchließt. Dicfelbe ift fammt dem Stiele 
iß Cm. lang und 12 Cm. breit. Die zweite Lunula ift 
halbmondförmig, mit einem dreiäftigen Stiele verfehen, 
deffen Ende ebenfalls mit einem Ringe gefchloffcn er- 
scheint. Diefelbe ift 23 Cm. lang und 1 3 Cm. breit. 
Beide Lunulen find noch unbearbeitet, roh. So wie Sie 
aus der Gußform genommen wurden ; deshalb find Sie 
auch mit einer warzigen Patina bedeckt. Dies gilt auch 
von allen nachfolgenden Bronze-Objcclcn. 

Von Pfeil/pilzen enthielt der Fund drei Stücke, 
von welchen zwei blattförmig und die dritte mit 
Widerhacken verfehen erfcheint. Die erflc Pfeilspitze 
hat unten au der runden Tülle abgerundete Flügel, 
welche vom Anfatzknoten ausgeschweift in die 
Breite Sich entSaiten. Diefelbe hat eine Länge von 32 
und eine Breite von 14 Mm. Die zweite blattförmige 
Pfeilfpitzc hat ftumpffpitzige Flügel, die aus der etwas 
achteckigen Tülle auslaufen. Diefelbe ift 23 Mm. lang 
und 13 Mm. breit. Die dritte Pfeilfpitze ift mit Wider- 
haken verfehen, die aus der Spitze der hohlen und eben- 
falls achteckigen Tülle auslaufen. Diefelbe ift 30 Mm. 
lang und 14 Mm. breit. Alle drei Pfcilfpitzen Scheinen 
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ein Fehlguß zu fein, weil ihre hohlen Tüllen je auf einer 
Seite löcherig erscheinen. 

Von Armbändern waren im Ganzen 6 Stück oder 
3 Paare. Dict'clben find ovalformig. offen und auf der 
Aulicnfeitc längs des ganzen Bogens mit einer vor- 
tretenden Kante verteilen, fo dafs deren Durchfchnitt 
ein Dreieck bildet. Von denfelbcn ilt blos ein Paar mit 
gravirten Handern und Augen verziert; fie find 11 Mm. 
Itark und haben in der Spannweite 7 Cm. im Durch- 
meffer. Die anderen zwei l'aare find glatt, mit den 
eben erwähnten von ziemlich gleicher Form und Große 
und variiren blos in ihrem Durchfchnitte von ein- 
ander. 

Außer diefen Armbändern ift noch ein runder 
6 Cm. im Durchmcffer haltender und 6 Mm. ftarker 
Armring zu verzeichnen. 

Die übrigen Bronzc-Objeetc, welche in diefem 
Funde fich befunden haben, find blos Bruchftücke, von 
welchen eine 7 Mm. breite und I Mm. Harke Blech- 
platte angeführt zu werden verdient. Diefelbe mochte 
zu einer Verzierung gedient haben. Intercffant au der- 
felben ift das Wolfszahn-Ornament, welches etwas 
erhaben ericheint und durch Einfchlagen mittelft einer 
dreieckigen Stanze bewerkftelligt wurde. 

Von anderen Objecten enthielt der Fund: 

Zwei Bruchftücke von Lansen/pitsen (eine Spitze 

und eine Tülle). 

Sechs Bruchftücke von fechs verfchiedenen 

Sicheln. 

Ein Bruchftuck von einem Meißel. 

Fünfzehn Stuck Bronze Rohguß und einen Guß 
ßrahl aus dem Gußloche. 

Alles zufammen waren 38 Bronzc-Objeclc nebfl 
einem Steiniiieißel aus Hornblende, Fig. y i '/, natr. Gr.), 
welcher 7 2 Cm. lang, an der Schneide 2 Cm. breit 
und 1 Cm. ftark ift. 

Der $;anze Fund, w elcher an und für fielt von ge- 
nug großer Bedeutung ift, weil durch denfelbcn die 
Fabrication von Bronze-Gerath als einheimilch erwiefen 
erfcheint, findet zur Zeit keinen zweiten feine.sglciehcn 
in Böhmen, da die Zahl ahnlicher Funde bislang keine 
namhafte ift. Trotzdem, dafs man oft verfchiedenes 
von Schmelzwerkftätten zu hören bekommt, mangelt 
es dennoch an authentifchen Berichten über dicfclben, 
weil die Nachgrabungen, wie man aus diverfen Berich- 
ten und Befchreibungen erfehen kann, häufig fehr ober- 
flachlich geleitet werden. Nichtsdcftowcnigcr tauchen 
dennoch Funde auf, die Zcugenfchaft von der einhei- 
mifchen Fabrication der Bronzc-Geräthe hinlänglich 
ablegen. Es find vornehmlich jene Funde, deren Arte- 
fakte uns vorliegen, u. zw. aus den Schmelzofen von 
Plesivec, welche dafelbft in den Jahren 1867, 1876 und 
neuerdings 1886 gemacht wurden. 1 

An diefe Funde reihen (ich jene von Ilrädek bei 
Caslau,' von Welwarn* und von Stradonic (Bz. Bürglitz, 

• JWIVlIl HlB»M in der .urgefchichtlichen Zeil, in den Miltb. der 
mit. Gefellfchall, Wien Md. XII, 14&. — Diefe fur.de- enthielten ltr..n,rc R.h- 
£«0, theil. int.rte, ibeil. gctir.ichcne und hitbicelchBtolrene S*> hellt. MrlTrr, 
Cell« Ringe u. dgl. Hrmce Oujctte. Der letlte I und v,.m J.lire ifiSu rnth.rlt 
-Sicheln »nd der SchmclioUn. den bell nur «ehr in Ruinen vorgefunden habe, 
war im die Erde etngcl.lTet. und deffca Wa.de mit Sinn und Rede, die rolh 
■ahMMMTi ggWj ^ ^ M . [tl) de| >Dth gmlWU H. Wien. XXII ,. .4. 

• Sali, in im P.m.ilkv Arch.eologkke. Pr.g. Bd. XI. p. 5 I.. 



au diefem Orte aus der La Tene Periode] 1 , welche 
Schmelztiegeln und Gußluffeln aufweifen. Von ähnli- 
chem Belang find die Funde von Gußformen aus 
Zvolehoves (Bz. Schlan}*, Vokovit (Bz. Smiehow) 3 , Ho- 
ßomtt (Hz. Bilin)», Lebest**, Vtltmyllevts (Bz. Saas)* 
und Levy-Hradec (Bz. Smichow}, 7 welche durch ver- 
schiedene Bronze- und Kupfer Rohgußkucheu ergänzt 
zu werden verdienen, die hie und da, wie z. B. in Hro- 
choiv\\\r.. Libochowie) 8 , Rade'tic (Bz. l'fibram)*, Rydec 
(Bz. Lcitmcritz)"\ Ztiii.ij (Bz. Fraucnberg)" u. a. a. O. 
gemacht wurden. 

Von Intereffe find auch die hier gefundenen Lu- 
nulcn, die für Rafirmeffcr gehalten werden. Ob diefe 
Annahme richtig ift. lade ich aus Mangel an Beweifen 
dahingeflellt fein, w iderfpreche aber derfelben nicht; 
denn dafs die I .unulen Rafirmeffcr gewefen fein mochten, 
gewinnt umfomehr an Wahrscheinlichkeit, weil es 
bekannt ift, dal's die Barbaren mitunter nicht blos den 
Bart, fondern auch das Haar rafirt haben und Somit zu 
dicScm Zwecke auch der Rafirmeffcr fich bedient 
haben mußten. Jedenfalls fcheint diefe Annahme 
begründeter zu fein als jene, die die I. unulen als Ccrc- 
monienmcfTer erklären will. 

Die Luntilcn kommen uberall unter Objekten 
der alten mittel-europuifchen Culturvor. Sie find dünn 
und gewohnlich zweifchncidig. Auch in Böhmen wurden 
mehrere folchc unter Objekten der eben genannten 
Cullur gefunden, von welchen die Mehrzahl die Form 
unfercr fub Fig. I verzeichneten Lumda haben und 
fomit jenen aus den fchweizcrifchcn Pfahlbauten" am 
ähnlichsten erfcheinen. Nichtsdestoweniger wurde in 
Böhmen ein I Joppelrafirmeffci gefunden, welches in feiner 
Form an jene aus den Terramarcn mahnt. 13 woraus 
erfichtlich ift, dafs diefe UtenSilien nicht chablonenma- 
ßig, Sondern verschieden, dem Zwecke entsprechend 
und nach GcSchmack ihrer Fabrikanten verfertigt 
wurden. 

Des intei cffanten Gegenstandes wegen will ich die 
bis jetzt in Böhmen gemachten Funde von Lunulen 
mit BeiSchluß der Umftände, unter welchen fic gefun 
den wurden, anführen. 

Bei Brozanek (Bz. Melnik) wurde eine Lumda 
nebft einer großen Bruftfibel, einem Meffer und einem 

1 Sammle- il<-. Herrn |)r. St. Btfgrr in Prag. 

1 DftMM .«rden >l Stuck Guuformen von Stein m Hohlmeißeln. 
II ,1,1- um! l..i|ipCRk«ltrti, N.ileln, Ringen nr-d kingein gefunden. *Jm. Smettt 
P.m. Ar. Ii. XIII. »n« 11. XV 411. 

1 Hier wurden drei linüfiiritten vue* Stein, u. r». tun Hohlheit, Pfeil 
fpitxrn ur.il Knüpfen .11 Kr ffr Igrar.i-rn mit l*e khenlirand gefunden, Iii. St 
Btrgtr .I)rni>lfun<lr- in Mitth. der k. k. Ccnlr. -Cotrim. Wien XIV, p. 166. 

• In de« Skrlrttgr.lirrii befanden nch eine Ouiform au. Thon ru einen 
■ .„ppcnkelt . ein« »nder. >u< Stadlern ru einer Sichel. Dr. Bt'ftr ib. und 
:■.>■:,:, Kcrtcfit .Ii. XIII. 31t. 

> Au. den VHn.«»! Ei« liuilf.-.Tm ru einem HohlmeiOel. 1»,, B,r K ,r 
.1.- XIV. »j. 

e triefe Guuforut ift von rohem Lehnt und M 'um Gute von Riogela 
gedient IkaWa. l)r. rW tfW l Hersiht in ili-n P.m Arch. VII, 64, 

r (iuClortn tu Nadeln, gefunden «uf der W.llVitirg l'r. y, L. t\.' ib. 
XIV. «oa pi(f. 4... Dierelue i. heint jedoch viel jüngeren Zeiten anrucehoren. 
B 7 

• Rut.^c-tß und Keli^uTTc >..n KrUen, P.i|flab«n, Ringe» und R.fir 
m«lTern. Vtti'a .Hiavck «e»c i'c.kti' p. 3«, 44. 

• Kupfer und Uruii/ekuJi*!! ncbfl Nadeln, Sicheln u. f. w. Nc4icen 

.11 den i'am. Ar.k. XIV tjo, 4 1 5. 496, *•'•.>. 

M Hruiuer-jlnut- ncliA Unit h(liark<n vu« Sctiverteni, tMch-rn. Lanxen- 
fjnt/cii, Kelten 11. Jgl. tlt. XIII yj. 

N Ütuniw-kui Ken nciill einem llnhlkcli*. einer t.^nrenfpilie, einer N.i«J«l 
uii-1 nrni >i»ttmente» »an S» che In. I>r. Jek ,\>/. MalJfick in Mitth. der anth. 
Ucfellfuh Wien XIX. v y 

« Vcrgl. h'rürr't V. PUlilbaulcnbcruhl. Zürich, iBiSj Kig. 14. 15, fi. U. 

r, Slamh m FUlilL-utm in den f hweuenfcheii Seen, Ziirwh l86Ä n, 6t, Tab. 
I. Fi«. 18. 

w Verjl. bei W*lf. lUtbig. lieben ui der Pu-rU.e»e. Uip/lij iB;y S. jo, 
Tab. 1, ) ancciüftrt »I» ein rUftreaeffer au* det Tctriiinr« tun Campe«. 

prfaWi ib. p. 1*3. 
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Spiralringc in Urnengräbern 1 und in Hoftin (Bz. Böhm.' 
Brod?) in einer Urne gefunden." In Volume wurde eine 
Lunula in Kegelgräbern mit Leichenbrand 1 und 
andere wurden in Grabhügeln mit Leichenbrand gefun- 
den, u. zw. in Ctmin iBz. Tufchkau)*, in hjpovic Hz. 
Rokycan) neben diverfen MclTt-rn und Nadeln'' und in 
KofteUc :Bz Fraucnberg) neben Dolchklingen, MelTern, 
Ringen, Pfeilfpitzen, Spiralen u. dgl. Objekten." Auf der 
Burgftattc Homole oberhalb Cimburk bei Kuttenberg 
wurde eine Lumila unter Nadeln, Ringen, u. dgl. Ob- 
jeften 7 und in den Funden von BuJehoJlic |Bz Welwar) 
unter Spcerfpitzen, Bronze-Draht und Ncffclftiften 
gefunden." In dem Funde von Hrochov (Bz. Libo- 
chovic) wurden mehrere Raumteiler die) neben Brunze- 
und Fehlgüßcn von Palltaben, Ketten, Ringen u. dgl. 
verzeichnet.'. Außerdem befinden fich noch in den 
Sammlungen des Landesmufeums iti Prag Fragmente 
von Lunulcn aus den Urncngr.ibern von Vtseli (Bz. 
Auffig), aus den Grabhügeln mit Leichenbrand von 
Milavie und Chrastovic (Bz. Taus;, aus den Brand- und 
Skclcttgräbcrn von Pfemysleni (Bz. Karolinenthal), aus 
den Brandgrabcrn von Brhan (Bz. Lcitmeritz) und aus 
den Skelettgrabem von Radovtsic (Bz. Libochovic). 
Anbei muß erwähnt werden, dafs außer diefen 
Meilern noch andere, unzweifelhaft auch RafirnielTer 
gefunden wurden, welche theils aus Bronze und theils 
aus Eifcn verfertigt find. Diefelbcn find aber kleiner, 
beiläufig wie die Hälfte der Lunulen, halbmond- 
förmig und blos einfclineidig, gehören der la Tene- 
Cultur an und haben fomit mit unferem Funde nichts 
gemeinfehaftliches. '" 

Es wäre noch ein dritter, offenbar au::h aus 
Schmelzöfen herrührender Fund aus der Sarka zu ver- 
zeichnen, welcher fich in den Sammlungen des ftadti- 
fehen Mufcums in Prag befindet, über welchen ich 
aber keine nähere Nachrichten einholen konnte. Der- 
fclbe gelangte nebft anderen diverfen archaeologifchen 
Objecrcn durch Kauf an das Mufeum; weil aber unter 
.Sarka-' das ganze über 8 5 Km. lange Sarka-Thal ver- 
banden wird, ift die Fundftelle desfelbcn nicht feftzu- 
ftellcn. Aus dicfcm Funde find zu verzeichnen: Bruch- 
ftücke von acht Sicheln, von einer Dolchklinge und 
von einer I.anzcnfpitzc. Alle diefe Objefte find mit 
einer hübfehen Patina bedeckt, ein Beweis, dafs fie 

1 Jh. Smtlik Pim. Arch. XI. p. 7». T«*, III B. IV. Fi«. I, 

• Kufil ib. XII. p. 

1 Sammln«.« l'r. B'rgr'-. F.« 'II di. Atrn in Anmerkun« i ermahnte 
l.iimila. will In mit der von Campe««nine tu v«r«lcirben ift. 

• Dr. Hirma in Minb. der anl». OfeHlch. Win« XVIII. p »7. 

> ■>■■.'.« in Pana. A- h. XII. 34s. Tab. XV, Fi ( . 4 be/e.vbnel ' . alt 
ein Bnicbllu cli ' r «t einem Br..niern«irer. 

« Hr. J, .V. U'M't.*, Muth. <l«r anlS, Cff.llf.h. W*n Xlll. Tab. 1. 
Fig. > beieicbnet fie ebenfalls aN «in HnirMWck von emem JdeiTer 

' mm, &rm4* P.m. Arch. Xlll, 2,'. T.b. X. Fi«. >. 

• N«i, ib. XIV. j«.. 

» (Wer". Praeek, p. 34. 40. Notir i"> Pam. Arcb. IV. t, p. 9*. 
'• In Stradtmic (Hl. Burfbtl} «urden mehrere fvlcbe «efuiidca. Samm- 
Inn« Dr. Bfftr. 



bereits gehraucht und zum Verfchmelzcn bcliimmt 
waren. 

Unfcrc Schmelzofen ergänzen außer ihrem Inhalte 
auch die in und um I'rag fcrtgcftellten vorgefchicht- 
lichen Funde in erfreulicher Weife, indem fie die 
Localfabrtcation außer Zweifel fetzen. Die Zahl prac- 
hiftorifcher Fundllellen in Prags Umgebung erweift fich 
bereits fehr bedeutend; denn von den 88 Ortfchaftcn, 
die im Umkrcife von 7 Km. um diefe Stadt liegen, ent- 
fallen 50 feltgelteUte auf prahiftorifche Anfiedelungen. 
die aus der ncolithifcheii, ja fugar aus der diluvialen,' 
bis in die chrililiche Zeit bewohnt erfcheinen. Fs find 
dies Wohnplatze, Wallburgen und Wcrkftätten nebft 
einer großen Anzahl von Begrabnisplatzen der verfchic- 
denften Epochen theils mit Brand- und theils mit 
Skelettgrabem, wobei noch beachtet werden muß, 
dafs in der Mehrzahl von diefen Ortfchaflen oft zwei, 
drei und noch mehrere Fundplätzc fich befinden, die 
nicht feilen über ganze Fluren fich ausbreiten. Diefe 
Thatfache Hellt feft, was bereits Freiherr von Hdfert 
bemerkte, nämlich, dafs in der vorgcfchichtlichcn Zeit 
wohl keine Gegend Böhmens von vorgcfchichtlichcn 
Anfiedelungen dichter belebt war, als eben Prag mit 
feiner Umgebung, deffen aufgewühlter Boden Zcugcn- 
fchaft von uralter Bewohnung diefer Stätte ablegt." 
Unfcrc Schmelzöfen gehören zur nachften Umgebung 
diei'es vorgelchichtlichen Mittelpunktes Böhmens. 

Zum Schluße wäre noch zu verfuehen, die Her- 
kunft und Bedeutung des Namens „Sarka u zu erklären, 
welcher öfters in Ortsnamen und namentlich bei Tha- 
lern und in Gebirgsgegenden fich wiederholt. So finden 
wir ihn in der Slovakci beim „irtr^-Thale", — in 
Makedonien heißt ein Gebirgszug n Sar~, — im nördli- 
chen Tyrol befindet fich das n .SVA i jr»i/--Thal a (alt lilva 
Scarnitze, Scaruntia folitudo) und im füdlichen Tyrol 
das „Sarea-ThaX". 

In Hinficht auf den ra.ihcn Charakter der Thalcr. 
welche durch viele fteile und abfchußige Abhänge 
gebildet, (ich vcrfchiedenartig in gekrümmten Nie 
derungen hinziehen, kann man den Namen diefer 
Thälcr wohl aus dem Siavifchen ableiten, denn iar, iory, 
Sury und ssurny bedeutet foviel als rauh, fteil, abfehiif- 
fig, fchrag lafper, abruptus, deruptus, obliquus) und 
iorodiat | weißruflifch) rauh machen. So auch lithau- 
ifch iurkitus rauh fcharf. Buhmifch bedeutet iar einen 
gekrümmten oder krummen Gang, polar (klcinrufllfch) 
Landftrich, Soroch (großruffifch) rauhe Oberfläche, sor 
(ferbifch) Straße u. f. w , was alles für eine flavifche 
Herkunft diefer Benennung fprechen würde. 

' V«r«l. >n Dt. 7 .V <IW>fe7.4'j „Beitraten*. .Di« diluvial« Faatu 
lind dar Menf.h der Prvcupi Hobt« von Jinoni>- bei Pra«'. Milth. der anlh. 
(MMbJh Wie» Bd. XIX. p. 7«, 

I Dcvfalbrn- .Drei Su.itpl.me und eine StadtanfVbt Hl allen Pra»* 
in dm Mutb. der lt. k. Centr. I. ot>. ia Wien i*,.. Ild XIX. p. i. 
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Studien in der ehemaligen Ciftercienfer-Kirche zu Neuberg 

in Steiermark. 

Von Dr. AJirri Itg 



LS ich im Auguft 1892 im Auftrage der k. k 
Ccntral-Commil'fion behufs Untcrfuchung der 
feit der letzten Rcftauration vom Jahre 1870 
wieder mannigfach befchädigten Gruft Capelle Herzogs 
Otto des Fröhlichen und feiner Familie im ehemaligen 
Ciftcrcicnfcr-Kloftcr zu Neuberg in Steiermark ver- 
weilte, hatte ich Gelegenheit, die Kunfhverke an 
diefem Orte ziemlich eingehend zu berichtigen. Der in 
der Schule unfercs vortrefflichen Confervators Johann 
Graus kunftgebildete Herr Pfarrer Dom. Kömgslioftr 
war mir ein kenntnisreicher Begleiter bei diefen Beob- 
achtungen, ein Prieftcr voll Intereffe und Eifer für feine 
fchone Kirche. Ich beabfichtige, meine Wahrneh- 
mungen hier niederzulegen, welche größtcnthcils 
Details betreffen, von denen noch nicht Notiz ge- 
nommen wurde oder über welche hier wenigftens vom 
kritifch-kunfthiftorifchen Standpunkte ein neues Wort 
gefprochen w r ird. Das allgemein Hiflurifchc und das 
Baugcfchichtliche berühre ich nicht, da wir über diefen 
Gegenfland bereits eine ziemlich eingehende Literatur 
befitzen. 

Von einer der gegenüberliegenden Hohen, z. B. 
vom Eingange des Veitfchbachthalcs, gefchen, bietet 
der Complcx der ehemaligen Stiftsgebaude mit der 
alles überragenden gewaltigeti Kirche das Bild eines 
großen geifllichen Haufes, deffen einzelne Baulich- 
keiten kunflgcfchichtlich den Zeitraum vom 14. Jahr- 
hundert bis in die Tage der früheren, noch fehl ein- 
fachen und ftrengern Barocke umfallen. Die Befcfti- 
gungsmauern um das Kloftcr find zwar leider auf allen 
Seiten verfchwunden. aber noch flehen einige vier- 
eckige Thürme da. Die fchr ausgedehnten mannig- 
faltigen Baulichkeiten dienen heute den verfchieden- 
ften Zwecken. Ein anfehnlicher, fehr fchön eingerich- 
teter und in den Appartements mit vielen werthvollen 
modernen Gemälden ausgeftatteter Theil bildet das 
Abftcigcquarticr Seiner Majeftat des Kaifers wahrend 
der in der Umgebung ftattfindenden Jagden, andere 
Partien find den Beamten des großen Eifciiwerkes, 
dem Pfarrer, der Schule, der Apotheke etc. einge- 
räumt. Die Reconftruftion auf den Zuftand des ziem- 
lich chaotifchen Enfcmblcs in der alten Kloflerzeit 
mußte fchwierig fein; wäre aber von dem Gefichts- 
punktc unferes IntercfTcs auch, abgefchen von dem- 
jenigen was die folgenden Bemerkungen ohnehin 
liefern, ohne befondere Bedeutung. 

Wenn man von der neuen Parkanlage fich dem 
Stiftsgebaude nähert, einem Platze, wo fich früher 
Graben und Mauern vor demfelben befanden, fo hat 
man einen Tracf gegenüber, welcher zu den fpateften 
Bauten de* Klüfters gehört. Mit Parterre und zwei 
Stockwerken, die Ecke gegen Sudwcfl bildend, zeigt 
derfclbc einen ziemlich nüchternen Architckturflyl, der 
ipäteren Kenaitiancc entfprechend. Den Eingang'bildet 



ein großes Thor mit Rundbogen-Ueberwolbung und 
von Quadern umrahmt, daneben kleine Ausfallthörchen, 
denn hier befand fich dereinft eine Brücke über den 
Graben. Im Schlußfteine liest man die Jahreszahl 1597, 
es ift fomit diefer Theil unter dem Prälaten Thomas 
Schmoll, einem Schwaben aus Dinkclsbühl, erbaut, 
welcher früher in dein Mutlerklofter von Neuberg, dem 
Ciftcrcienfer-Stifte I Iciligcnkrcuz, fodann in dem dem- 
felben Orden gehörigen Ncukloftcr zu Wr.-Ncuftadt 
wirkte, 1591 Abt von Neuberg wurde und dal'clbft am 
22. Dccembcr 1600 ftarb. Reizvoller als die ftrenge 
Architektur diefes Portals ift an der Ecke dcsfclbcn 
Tracles der durch die zwei oberen Stockwerke durch- 
gehende Erker, welcher auf zwei machtigen, unten in 
Voluten ausgehenden Confolen, fchon barocken 
Charakters, aufruht. Geht man nun durch den Thor- 
flur in den erften, großen Hof, fo hat man zunachft an 
deffen Wand zur Rechten in den Fenftern mit ihren 
Umrahmungen und Bekrönungen im reifen Barockfiyl 
eine Stylprobe aus der Epoche Karl VI. vor fich; zur 
Linken aber, wo einft der Aufgang zur Wohnung des 
Fraelaten gewefen, ifl der Treppe ein Laubengang vor- 
gelegt, in dclTcn Mitte zwei ftämmige toscanifche 
Säulen aulfallen. Die gegenüberliegende Wand hat in 
der Höhe ein Frescogemaldc, das als Sonnenuhr 
diente, Es flcllt eine Rcnaiffancc-Fontaine vor, in deren 
geriefter Mufchel ein Putto fttzt, mit Inful und Pcdum 
in Händen. Auf den Pfeifen der Brunncnlchalc find 
die Stundenzahlen gefchrieben, welche der Sonnen- 
zeiger weift, diefer ift aber eben das Pcdum. 
Eine Infchrift befagt: 

M - A • 1709 Z N- 

und dann: 

RENOV- 1885. 

was auf Martin (Prunnmayer} Abt zu Neuberg hin- 
deutet. Er regierte von 1700 bis zum 3. April 1723; 
die Fontaine ift fein redendes Wappen, denn er hieß 
l'runnmavir und nicht, wie im Kirchcnfchmuck. 1S82, 
pag. 25, lieht, Preumaier; flammte aus Bayern und wird 
uns mit diefem feinen Brunnenwappen noch mehrmals 
im Verlaufe begegnen. 

Unter dem Fresco fleht in dem Hofe ein moderner 
Brunnen, deffen viereckig-länglicher Steintrog aber alt 
ift und folgende Infchrift tragt: 

CON • R ■ EI • N • ABBT ■ IM • NEVPERG • 15" • 
DEN • 5 • DECEMB ■ 

Diefe Worte auf dem gan* fchmucklofcn Steine 
find mir nicht vertlandlich, denn ich weiß nicht, auf wen 
fic fich beziehen fallen Abt Coloman aus St. Veit ftarb 
fchon 1504 und fein Nachfolger Wolfgang Kotclftorfer 
aus St. Pölten 1513. Wer ill alfo der mit jener Infcrip- 
tion gemeinte Abt von Neuberg im Jahre 151 1? 




Digitized by Google 



- 206 - 



Wir betreten nun den gothifchcn Kreuzgang, 
deffen Gewolbcfchlußfteinc der einzelnen Travecs uns 
befchaftigen follen. Dicfelben enthalten plaftifche, be- 
malte Wappenfchilde, und zwar in folgender Ordnung: 

Nordfeitc: Steirifchcr Panther. Oeflerrcichifchcr 
Bindcnfchild. Schwarzer Löwe in Weift Schwaben. 
Dalmatien. Weißer Greif in Roth. 

Oftfcitc: Alt- und Neu Ungarn. Neun weiße Lilien 
in Grün. Friaul. Portugal Weißer Schrngbalken mit 
rothen und weißen Wecken, in Schwarz (Wappen des 
Abtes Paul aus Wien, 1427 1445]. Wappen des Stiftes. 
Römifcher Königsadler. Römifchcr Kaileradler. 

Südleite: Enthalt blos ornamentale Rofettcn. 

Wcftfcitc: Alle Wappenfcliiußftcinc rühren fchon 
aus dem 18. Jahrhundert her. Arm in weißem Aermel, 
einen Abtsftab haltend. Greif, fchwarz und gelb auf 
alternirendcm qucrgcthcilten Grund, einen goldenen 
Pfeil haltend. Dabei: E. A. Z. N. 1736. (Wappen des 
Praclaten Edmund Spormaier, geil. 20. September 1747.) 
Bayern. Tyrol, Schwarzer Adler mit roth und weißem 
Kräuzlcin Kärnten. 

DasSandftein-Rclicf derKreuzigung in der Lünctte 
über der Thür, welche im fudtichen Arme des Kreuz- 
ganges gegenüber der Brunnen-Capelle zum ehema- 
ligen Refec~toriumfaa!c fuhrt, ift eine an Figuren fehr 
reiche Darftcllung. zwar ohne befondercs künftlcrifches 
Vcrdicnft, wohl aber technifch tüchtig durchgeführt im 
Style des 1;. Jahrhunderts. Die Compofition ift etwas 
wirr, die Geftaltcn find hart charaktcriftifch. die Kopfe 
derb, der am Fuße des Kreuzes knieende Mann mit 
fehr langen Locken unter dem Barett ift wohl der 
Senator. Im gegenüberliegenden achteckigen Brunnen- 
haufe, einem reizvollen Architekturwerke, ift der 
Brunnen jetzt leider befeitigt worden. Der Schlußftcin 
des Gewölbes zeigt ein fchönes Chriftushaupt in 
Meißelarbcit. In der Mitte des Nordarmes des Kreuz- 
ganges ift ein hölzerner Stuhl fpatern deutfehen Rc- 
naiffanceltyles erhalten. fchon gefchnitzt und im Rücken- 
fclde der Kathedra mit dem Schnitzbilde der Mon- 
ftranzc und den Buchftaben IHS verfehen; dabei die 
weiteren Zeichen: 16 BAZN 30. wodurch die Ent 
ftehung des Geflühls unter Abt Balthafar IT. Huebman 
(1625—1663) documentirt wird. 

In einer Anzahl der Wandbogen des Kreuzganges 
find in Rahmen große nach dem Spitzbogen zuge- 
fehnittene Oelgemaldc auf Leinwand angebracht, 
welche die Mehrzahl der Achte Ncubcrgs vorftcllen. 
Durch die k. k. Reftaurirfchulc in Wien 1870 reftaurirt, 
haben mehrere feitdem gleichwohl fchon wieder ftarke 
Schaden aufzuweifen. Wenn diefe Bilder nun für Ar- 
beiten der vcnezianilchcn Schule in den genannten 
Publicationen ausgegeben werden, fo ift dagegen wohl 
manches einzuwenden. Mit Ausnahme des erllen, 
welches die herzoglichen Stifter zum Gegenftande hat, 
find auf jeglichem zwei Aebte dargeflellt. ziemlich 
in Lebensgroße. Den Hintergrund bildet in wenigeren 
Fallen ein Interieur, meiftens aber eine Landfchaft, in 
welcher mehrmals das Klofter oder die Stiftskirche 
oder die St. Anna-Capelle zu fehen ift. Die Wappen 
der Praelatcn find klein beigefügt, ferner Attribute ihrer 
Würde. Infula. Kreuze etc.. endlieh Tafeln mit latci- 
nifchen Ini'chriftcn, deren Angaben werthvoll find, da 
die series abbat um von Neuberg in den Daten und 
Namen noch vielfach unfichcr bekannt ift. Diefe Ge- 



maide rühren nun durchaus nicht von einer Hand her, 
die beiden letzten gehören z. B. fchon dem 18. Jahr- 
hundert an, die übrigen dem vorhergehenden; für alter 
erachte ich keines, obwohl manche Traditionen der 
deutfehen und niederlandifchen Schule des 16. Jahr- 
hunderts in denfelbcn wahrzunehmen find. Spuren venc- 
zianifcher Elemente lafien lieh nur in einigen der Land- 
fchafts gründe erkennen: die Maler waren eben Eklek- 
tiker, welche die Pourbus oder Moro fo gut wie die 
BalTanos gefehen hatten, Dafs die alteren Bilder nur 
Phantafieportrats enthalten, ift felbrtverilandtich, die 
fpatcren find, xvohl kaum nach der Natur, wohl aber 
nach alteren Bildniffen hergcftellt. Ich gebe hier die 
Reihenfolge der Namen der dargeftellten Aebte: 

Nordfeite. Vom Eingang in die Kirchenach links: 

1. Die herzoglichen Stifter. 

2. Henricus Spanhalb, 1333. der erfte, aus Hei- 
ligenkreuz gekommene Abt, und Simon de Pulderftorff. 
Im Kirchenfchmuek heißt es Ipag. 24) Boldcrsdorf. 
137«. 

3. Hcinricus 1 387 und Jacobus 1396. 

4. Erhardiis Krakauer 1410 und Chriftian 14 17. 

5. Sigismund 1427 und Paulus de Vienna 1445 

6. Joannes de Tuln 1453 und Auguftin de Eden- 
furth (Ebenfurt) 1469. 

7. Nicolaus Zirndorfer ca 1471 und Bartholomaeus 
Dremcl de Krieglach (Kirchenfchmuek: Tremmel) 
1492. 

8. Cafpar Kreyzer (Kirchenfchmuek: Kreuzer) de 
Ebenfurt 1495 und Colomannus de S. Vito 1504. 

9. Wolfgangus Rocklftorfcr de S. Hypolito 
(Kirchenfchmuek: Kntclftorfer) 1513 und Oswaldus 
Staindl ex Pvrckveldt (Kirchenfchmuek: Steindl aus 
Birkfeld; 152S. 

10. Martin Hang von Leoben 1540 und Leonar- 
dus de Bavaria 1542. 

It. Ambrosius de Mvrtr.vcfch.lag 1546 und Cantia- 
nus Haidt ex Labaco 1553. 

12. Joannes Schavcr (Kirchenfchmuek: Schaffcr 
de Gratzl 1553 und Joa. Kredit Landspcrgcnfis 1563. 

13. Calp. Masculus de Lindeprun Suevus 1570 
(Kirchenfchmuek: ein Oefti-rreichcr} und Conr. Feylcr 
de Peyftingen Suevus (Kirchenfchmuek: Feindlcr aus 
Baitingen) 1578. 

14. Georg Rcmer de Waal Suevus 1584 (Kirchen- 
fchmuek: aus Wall) und Gregor Planck Landspergen- 
fis 1590. 

15. Thomas Schmoll aus Dinkelsbühl 1600 und 
Cafp. Seemüller Landspergenfis 1618. 

16. Balthafar I'abricius 1621 oder 1622 und Adam 
Knorr 1625. 

17. Balthafar Hvebman 1663 und Jon. Ludw. Holz, 
Prvtenvs 1671. 

18. Leopold Tolfch Styrus 1700 (Kirchenfchmuek : 
ein Grazer) und Mart. Pntnmaycr (Kirchenfchmuek: 
Prcumayer) 1723. 

19. Name unlclcrlich, und Joleoh Erko von Erken- 
ftein 1776.' 

Somit fehlen in den Bildern zwifchen 18 und ig 
Gottfried Koller, Edmund Spormaier, Georg Hautzen- 
berg und endlich der letzte Abt Benedict Schulz, 
unter welchem am 18. Februar 1786 das Stift aufgelöst 

' Die Kict bciicOl/Irn Z.K|ri. IjcjcnllliMl lllc Ti)df»j»H rc der Acfelc 
„.!., ,l,c J..hr,. m »clthcn .lue IUfl.l,*ll ,u N.ubct,, Mit bnftif» U.C t K« 
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wurde. Meines Wiffens verfugt kein anderes öfter- 
rcichifehes Kloftcr über eine fo reichliche Porträtfolge 
feiner Vorftande, wie Neuberg. 

Der Kreuzyang enthalt keine Epitaphien außer 
einer gewöhnlichen kleinen Fußbodenplatte in dem 
öftlichen Flügel, worauf Inful und Pedum mit der 
Jahreszahl \"~d uiul IAZN — Todesjahr des Praelaten 
Erko von Erkcnftcin — fehr roh eingegraben find. 
Die Jofephs-Capcllc ift eigentlich bloß eine tiefe Wand- 
nil'che, urfprünglich gothil'chtr Anlage, und wahrfchein 
lieh nur ein Durchgang gewel'cn, fpätcr barock umge- 
wandelt. Sie liegt neben dem örtlichen Arm des Kreuz- 
ganges und enthalt an den Seitenwanden zwei inter- 
el'iante mittelalterliche Epitaphien. 

Den unbedeutenden kleinen Barock Altar von Ho!/, 
fchmückt ein ovales Oelbild auf Leinwand, Bruftbild 
St. Jofephs mit dem Jefuskindc, fchr gefällig componirt 
und ausgeführt, liebliche ausdrucksvolle Kopfe. Die 
Stuccaturen der Capelle find an der Iunenfcitc des Ein- 
gangsbogens datirt, 1702. allo unter dem Abte Prun- 
mayer entftanden, welcher viel Kunftfmn gehabt zu 
haben fcheint; außerdem deuten die Buchftabcn PTG 
auf den unbekannten Mciftcr, der fic ausführte. Auch 
die Außenfeite des Einganges gegen den Kreuzgang 
hat hubfebe Stuccaturen mit Putti; endlich führt von 
dcmfclbcn eine Treppe empor, auf deren Innenwand 
ein ziemlich roh in Stucco ausgeführtes Abtswappen, 
dasjenige des 1671 geftorbenen Johann Holz, an- 
gebracht ift; an den Treppendecken find noch 
weitere zu fchaucn, welche theils einfach ornamental, 
theils mit Obftkorbchen etc. decorirt find. 

Es wurde fchon der gothifchen Thül e gegenüber 
der Brunnen-Capelle gedacht, welche im Süden des 
Kreuzganges zum ehemaligen Refektorium fuhrt. Im 
.Kirchenfchmuck" heißt espag.36) von diefem Räume, 
dafs er leider keine Sehenswürdigkeit mehr wäre; man 
bemerke nur noch die zweifchiffige Anlage mit drei 
Pfeilern, welche in der Mitte die Kreuzgewölbe tragen. 
Trotzdem finden wir aber diefen heute im Innern 
durch Wände ahgcthcilten und für eine Regiftratur 
fowic Mufikfchule adaptirten, nach dem Hofe auch mit 
einer neuausgebrochenen Thür vcrunftaltctcn Saal 
noch immer fchr intcrelVant. Zwar von feiner mittel- 
alterlichen Anlage find bloß die Gewölbe und Pfeiler 
übrig geblieben, jedoch die Ausftattung aus dem 
Barockzeitaltcr ilt hochft bemerkenswert und von 
befonderer Schönheit. 

Der im Erdgefchoßc des nach dem Hofe hin noch 
mit ftarken gothifchen Strebepfeilern verfehenen 
Prioratgebäudes gelegene Saal hat einfache acht- 
eckige Steinpfeiler, an den Schmalenden aber entfpre- 
chendc Halbpfeiler. Die Kreuzgewölbe müßen wegen 
ihrer lehr flachgedrückten Form fchon der fpäterti 
Gothik angehören, find aber mit herrlichen feinen 
Stuccaturen. welche den Uebergang von der Barocke 
zum ROCOCCO bedeuten, reich überkleidet. Sehr ge- 
fällige graziofe Putti, Adler, Früchte und Ornamente 
fallen verfehieden geformte Felder ein, in welchen noch 
in den fünfziger Jahren Frescomalereien zu feben 
waren, damals aber übertüncht wurden. Der Styltypus 
diefer eleganten Stucco-Decoration. welche einer Auf- 
nahme im hohen Grade würdig wäre, erinnert mannig- 
fach an diejenige des Bclvedere in Wien in feinen 
XIX. N. F. 



Sälen, in denen lieh früher die Ambrafcr-Sammlung 
befand. 

Die Stiege neben diefem Räume im fudüchen 
Kreuzgangsanne emporfteigend, gelangen wir in den 
(> In ■:<'••• en Sa.J, ir v^-'.rh: m ,;, • „kirchi r»f< hmuck" daa 
Dormitorium erkennen will. Ich muß geliehen, dafs 
ich von der Sicherheit diefer Deutung nicht unbedingt 
überzeugt bin Zwar ift es auffallend, dafs in dem 
feinem Mutlerllifte Heiligenkreuz fonft fo genau nach- 
gebildeten Kloftcr fleh von einem Schlaffaalc fonft fo 
gar keine Spur nachweifen lafst ; jedoch, wenn diefer 
weite leere Saal, welchem das charaktcriftifchc Ana- 
lugon mit Hciligenkrcuz.l'fcilerftcllungcn und Gewölbe, 
abgehen, wirklich das einfüge Dormitorium fein folltc.fo 
muß er ganz gewaltige Umgestaltungen erfahren haben; 
denn heute hat er eine flache Balkendecke, das Holz 
der Trame liegt vollrtändig bloß, an den Wanden unter 
dcrfclbcn bemerkt man oben den Anfatz eines abge- 
brochenen Spicgelgcwölbcs mit Stucco-Verzierungcn, 
die fich gewifs dereinft über den Balkcnplafond 
erftreckten. Die kahlen Wände des ziemlich niedrigen 
Raumes find durch fechs Thüren durchbrochen, w elche 
Supraporten von Stuccnreliefs tragen Die Gcgcnftände 
derfelben find: das Stiftswappen, das Wappen mit der 
Renaiffance-Fontaine, jenes mit dem Arm im Aermel, 
«elcher ein Pedum halt, zwei mit ornamentalem 
Mufchelwerk. endlich ein aufgcfchlagcnea Buch. Die 
Fontaine weifl alfo wie bei der Sonnenuhr im Hufe auf 
den Praclatcn Prunmayer geft. 1723 hin. 

Wir betreten nun das Innere der großartigen 
Kirche, wobei aber ebenfalls nur von einigen Objectcn 
die Rede fein foll, welche hier zum eiftcnmal oder in 
neuem Sinne besprochen werden. Den Bau felbft anbe- 
langend, wäre den vorhandenen Befchreibungen nichts 
hinzuzufügen, als dafs. wie ich mich überzeugt habe, 
unter der Tünche fall an allen Wanden mittelalterliche 
Fresken erhalten find, deren Bloßlegung in hohem 
Grade wimfchenswertb wäre. 

Der Hochaltar, K<12 durch Abt Cafpar Secmüllcr 
errichtet, ift ein hochft merkwürdiges Specimen utifercs 
heimatlichen Architckturrtyls. Ganz von Holz gearbeitet, 
baut er fich bereits hoch empor gleich den fpäteren 
eigentlichen Barockaltaren, zeigt aber im Detail der 
Architektur- und Ornamcntformen noch vollen Renaif- 
fance-Charakter. Die fpiitere Vorliebe für Marmor oder 
Imitation diefcs Matcriales fehlt noch, flatt deffen 
herrfchen die Töne blau und gold vor. Ift der Typus 
auch fchon der des Triumphbogens, mit Säulen, Ver- 
kröpfungen und korinthifchen Capitalen, fo verräth Aus- 
führung und coloriftifches Element doch deutlich, dafs 
hier, wenn auch in vollends antikifircnder Formcnfprache, 
in Technik und Gefchmack fich felbft von der Tradi- 
tion des mittelalterlichen Flugelaltars noch etwas 
erhalten hat, wie folches in unferen Gebirgsgegenden 
fo häufig begegnet, wo zähe confervative Art fich er- 
hielt, die Nähe Italiens aber doch ftets mit Neuem 
beeinflußte. Die Statuen mit gemalten Flcifchtheilen 
und fonfliger Vergoldung, fowie die ebenfo behandelten 
Reliefs der Predella beftätigen diefe Tradition Die 
Stiftskirche Neuberg befitzt noch einen zweiten Altar 
aus derfelben Epoche und Kunftrichtung, denjenigen 
der heiligen Georg, Lorenz und Gottfried an der Nord- 
feite der Kirche, welcher fich durch die mit zierlich 
gefchnitztemund vergoldetem Laubwerk gcfchmucktcn 

M 
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Saulenfchäftc befonders auszeichnet. Aber der Typus 
ilt in <lcr Gegend überhaupt ausgebreitet, wie denn die 
Pfarrkirche des nahen Spital am Semmering ebenfalls 
kleinere Altäre dieler Gattung befilzt. Schade, dafs 
von den Mcülcrn gar nichts bekannt ift! 

Abt Sit »Hilter, der mich vielfach an feinen Zeit- 

genoffen und Collegcn Abt Mosmtlller in Kloilcmcu- 

burjj — wie er ein Bayer — erinnert, war einer der 
kunftfinnigft.cn l'raclaten des Haufes, auf deffen Spuren 
man in demfelben auf Schritt und Tritt geräth. 
Sein Wirken fiel in die Periode öflerrcichifcher Kunlt- 
bliithe, welche man heute in Gelchrtenkreifcn die 
Riidoifinifche zu nennen liebt, weil jener k mftliebende 
Monarch damals den huchften Auffchwung auf diefem 
Culturgebiete im V'aterlande repräfentirte. Den Cha- 
rakter diefcs fogenannten Rudolfinifchen Stylcs tragt 

nun der merkwürdige Hochaltar von 1612 in ausgefpro- 
ebenem Maße. Freilich fland dem Abte in dem damals 
weltentlegenen fteirifchen Alpenthal für feine Abficht 
nicht ein Künftier zu Gebote, wie es die Jamitzer, die 
Lenker, die Vianen, wie es Adriaen de Fries war, kein 
Maler wie die Heinz und Sprangcr, er hatte wohl 
bloß einen tüchtigen Handwerker zur Verfügung, 
deffen Vater oder Lehrer noch gothifche Flügelaltare 
gefchnitzt und gefafst haben mochte. Aber es ifl 
für uns heute hoch intereffant, zu feilen, wie eben 
ein folcher naiver Alpcnfohn (ich aus feinen mittel- 
alterlichen Ueberlieieru ngen heraus die fo verlebte* 
dene Kunftwcife Italiens zurecht gelegt habe. Und in 
diefem Sinne hat der N'euberger Altar die größte 
Bedeutung und würde längft verdienen, im Bilde genau 
reproducirt zu werden, w as hier zu veranlaffen mir zu 
meinem Bedauern nicht möglich ift. Mochte man (Ich 
doch einmal davon emaneipiren, in archacologifchen 
Zcitfchriften in einemfort nur jeden banalen und 
fchablonenhaften Dorfkirchenkram der Gothik forg- 
faltig abzubilden und an den wichtigften kunftgefehicht- 
lichcn Denkmälern anderer Fpuchen intereffelos vor- 
beizugehen. 

Im „Kirchcnfchmuck a (pag. 58) wird gefagt, dafs 
an dem fchonen Altare das Figurale „merkwürdig 
fchwach" wäre. Ich glaube, diefcs Unheil hangt damit 
zufammen, dafs im Figuralen des Werkes verfchiedene 
Hände fichtbar werden. Die äußeren Figuren und die 
Relief an der Predella haben nämlich Rcnaiffance- 
Typus, wahrend jene in dem Hauptbogen — dem 
mittelalterlichen Altarfchrein vergleichbar, coronatio 
Virginia — ebenfodic lieblichen drei Engclchen darüber, 
welche muficiren, älteres, faft noch fpatgothifehes 
Gepräge aufweifen. Einige halten dafür, dafs letztere 
von einem früher beftandenen gothifchen Hochaltar 
in denjenigen von 1612 aufgenommen worden feien; 
aber es könnte auch ganz einfach der Fall fein, dafs 
nur ein Künlller alteren Schlages an diefem Theil 
des Altars gearbeitet bat. Dabei wäre zu beachten, 
dafs auch an der lirüftung des fpät-barocken Orgel- 
chorcs mehrere Engclchen mitlnftrumenten angebracht 
find, aus Holz gefchnitzt und reizend bemalt, von 
denen befonders der eine mit einer langhalfigen 
Laute von allerliebftcr Erscheinung ift. Hatte alfo 
Praelat Secmüllcr für diefe Partie des Werkes alter- 
thümliche Kunftlcr in feiner Verwendung, fo zeigt die 
ganz flache decorativ bemalte Rückfläche des Altars, 
dafs ihm hier wieder Italiener oder in Italien gefchulte 



Nordländer zu Gebote ftanden, welche bereits (ehr 
fluchtig und fchablonenhaft in einer Manier vorzugehen 
gewohnt waren, in welche Studien nach den großen 
Clafi'ikern Korns fchon beftimmt hercinklangen und 
in der folche Subftrate bereits mit oberflächlicher 
Handwcrklichkcit ausgebeutet erfcheinen. Die ganze 
grau in Grau gemalte Triumphbogen-Architektur die- 
fer Rückfeite mit Voluten, Verkropfungen, Gefimfen, 
den ebenfalls gemalten Nifchen mit Figuren dcrOrdcnv 
Heiligen Robert undWilhelm.endlichdcmMitteibild, Ver- 
ehrung der Euchariftie, in welchem, wenn auch recht derb 
und naiv, Raffael und Michelangelo verwerthet zu Tage 
treten, zeugt davon; fic gemahnt an den Einfluß 
der fpaten florentinifchen und romifchen Manieriften 
im Medium eines groben deut leben Pinfels, und doch 
fehen wir darüber Scemüllcr's Abtswappen und die 
Zahl 16 12! Der AStar, welcher alfo fpät-gothifche, 
deutfehe Rcnaiffance und rein italienifche Elemente in 
fich vereinigt, verdient daher gewifs hohe Beachtung 
im Rahmen der localen Kunftgcfchiehtsforfehung. Der 
jetzige Tabernakel, deffen Styl zu dem Ganzen nicht 
palst, ift erft 1754 befchafft worden; der urfprünglichc 
befindet fich noch auf dem Mufikchor und follte wohl 
wieder an feine Stelle kommen, wobei denn auch die 
gleichzeitig gemachte Verbreiterung der alten Mensa, 
welche noch in der fpateren Holzverfchalung fteckt, zu 
befeitigen wäre. 

Die Sacriftci mit ihrer Säule, den fehönen mittel 
alterlichen Capitalen und Gewölben, Schränken au« 
der Barockzeit etc., ift ein fehenswerther Raum. An der 
Fenfterwand befindet fich ein Lavabo in einfachen 
RenailTanceformcn von weißgeflecktem rothen Marmor 
mit der Infchrift: 16. Nit vil prangens. 35. Es ift dies 
der Wahlfpruch des Abtes Balthafar Hubmann, von 
dem auch der hölzerne Stuhl im Kreuzgang herrührt 

Schreiten wir nun wieder in die Kirche zurück, da 
uns die ausgeplünderte Sacriftei an Kirchengefäßen 
und I'aramenten weiter nichts Intereffantes bietet. Hier 
fciTeln unfern Blick zunächft die beiden Altäre, welche 
mit dem Kucken an das dritte Pfeilerpaar des Mittel 
fchiffs vom Mufikchor aus aufgeteilt find. Ihre Tafel- 
bilder und gefchnitzten Figuren rühren von fpat-gothi- 
fehen Flügelaltären her, während die architcktonifche 
Umrahmung barocken Stylcs aus dem Jahre 1668, der 
Regierungszeit des Abtes Johann Holz, herrührt. Im 
„Kirchenfchmuck u pag. 58! ift von den nltdeutfchen 
Gemälden diefer Altäre nie Rede. Es heißt, dafs auf 
dem nordlichen Altar im Schreine che Kreuzigung, auf 
den Flugein aber weitere Paffion sfeenen mit der 
Jahreszahl 1505, rückwärts aber die Gefchichte der 
heiligen Helena und in der Mitte die fitzende Madonna, 
eine heilige Jungfrau mit einer Rofc und ein kniender 
Abt zu fehen feien. Somit wurde diefer Altar im erften 
Rcgicrungsjahr des Praclatcn Wolfgang Rockelstorffer 
errichtet. Der fudliche enthalt im Schreine eine Kreuz- 
abnahme und an den Vorderfeiten der Flügel andere 
Scenen der Leidcnsgcfchichtc; rückwärts folche aus 
der Legende des heiligen Bernhard und das Vcronikon 
mit dem Datum 1515, nach (,'raus, das ich aber 1518 
lefe. Aber auch auf diefem fudlichen Altar begegnet 
außerdem die Zahl 1505. Sic fanden ihre Ent- 
ftehung alfo unter den Achten Rockelftorffer und 
Staindl, und find von tüchtiger heimatlicher Arbeit. Da 
fie gewifs aber urfprünglich nicht an diefer Stelle ftanden, 
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wo die Kirchcnpfeiler ihre Riickfeitcn ganz verdecken, 
fo wäre eine Verletzung der beachtenswerthen Kunll- 
werke fehr zu empfehlen, wozu fich der weite Raum 
hinter dem Hochaltar beilens darböte. Hier könnte 
man fie von allen Seiten bequem fehen. Auch die 
kleinen hüb fchen Barockaltäre des zweiten Pfcilerpaarcs 
follten zur Freimachung des Durchblickes durch die 
Schilfe translocirt werden. Ks wäre an der Nord- und 
Südwand der Kirche, unter den dritten Fenftern vom 
Chore aus, ein geeigneter Platz für dicfclben. Auch die 
übrigen barocken Altäre an der Nord- und Südwand 
find nicht ohne InterclTc. Kin weiterer Barockaltar hat 
eine mittelalterliche gefchnitzte Madonnenfigur, einer 
ein Tabernakel von politirtem braunen eingelegten 
Holz aus der Therefianifchen Zeit. Endlich find die bei- 
den hohen Barockaltäre bemerkenswerth, welche hinter 
dem Hochaltäre zu beiden Seiten an der geraden Ab- 
fchlußmauer des Kirchcnchores ihren Platz haben. Der 
Werth diefer Altäre beruht auf den beiden großen 
Gemälden, überhaupt den fehönften in der Kirche. Das- 
jenige des füdlichen hat die Verkündigung zum Sujet, 
das des nördlichen zeigt uns den Stifter Otto den Fröh- 
lichen, welcher den Plan des Kloftcrs in Händen halt, 
umgeben von Vertretern des Ciftercicnfcr-Ordens; in 
den Wolken erfcheint die Madonna mit zahlreichen 
Heiligen. Jedes der Altarblätter ift: llauckh f. 1738 
fignirt. 

Von Johann Veit Haiuk, einem der bedeutendften 
Barockmaler Steiermarks, wiffen wir leider fehr 
wenig. Die Angaben über ihn in Waflhr's Stcyr. 
KünlUer-Lex. (pag. 42) find nicht ausreichend. Wenn 
es dort heißt, dafs in feinen größeren Schöpfungen bei 
ftarker Manirirthcit der Zeichnung eine breite flotte 
Behandlung der Farbe zu erkennen fei, fo ift das ohne 
alles Verftändnis künftlcrifcher Mache gefprochen; 
denn Hauck zeigt fich in dielen trefflichen Bildern ganz 
von Maratta's Einfluß beherrfcht — man fehe den 
finnlich fchonen Engel Gabriel — da ift alles Grazie, 
Formenreiz und Anmuth.dieFormenfprachcgefchult an 
römifchen und bolognehTchen Typen. Auf dem nörd- 
lichen Altar fteht auch ein hübfehes Crucifix aus dem 
17. Jahrhundert, das Kreuz von Holz mit Perlmutter- 
einlagcn, der Heiland von Elfenbein. 

Zwei riefige, aber ganz wcrthlofc Gemälde, welche 
den heiligen Edmund und fein Wunder, die Heilung 
des Veitstanzes, vorflellen, an den I.angswänden hoch- 
oben, einander gegenüber aufgehängt, find wegen ihrer 
herrlichen Barockrahmen, Meillerwerken der Holz- 
fehnitzerei, anzuführen. Von ähnlichem Charakter ift die 
prachtvolle, überreich mit Wolken, Engeln und Orna- 
menten ausgedattete Empore über dem Eingang zur 
angebauten Capelle an der Nordfeit c, von gerundeter 
Form, theils braunes Holz, theils vergoldet. Sic trägt 
das Wappen des Praelaten Edmund Spormeyer und 
das Datum 1734. Man fteigt zu diefer originell compo- 
nirten Eftrade, auf der früher eine kleine Orgel gewefen, 
in der gedachten NebenCapelle durch eine gothifchc 
Wendeltreppe empor, welche auch in das Übergcfchoß 
der Capelle führt. Dasfelbc war cinft Vcrthcidigungs- 
raum, wie die Schießlucher bezeugen, denn hier, wo 
außen vordem die Mauern vor der Kirche (landen, war 
ein wichtiger Punkt der Beteiligung. — Gegenüber 
diefer Empore, doch näher gegen den Hochaltar 
fituirt, iloßen wir auf ein mit einem Glasvcrfchluß und 



Bedachung, im Barockftyl ausgeführtes bogenartigts 
Oratorium mit reicher Ornamcntaiioti in Gold. 1720 
durch Abt Pnmmayer hcrgeftellt. Von Bildern find 
noch zu erwähnen: Eccc hämo und Madonna, Hült- 
bilder von derfclhcn Hand des 1 7. Jahrhunderts, von 
edler Stimmung und idealer Haltung; Leichnam Chrilti, 
Qtterbilrj, die wahre Länge der Gertalt des Erlöfen 
laut Infchrift darfteilend, von anatomifch großer Reali- 
ftik. gleichfalls aus dem 17 Jahrhundert, auf ausgezeich- 
nete Vorbilder zurückdeutend, aber von geringerer 
I [and ausgeführt. 

Was die Grabmaler in dem Gebäude betrifft, fo 
gibt es dafelbft mittelalterliche, folche der Renaiffance 
und barocke. Ich fpreche hier nur von einigen der 
zweiten Kategorie Im linken Schiff, nahe dem Hoch- 
altar, ift an der Wand das Epitaph des Hofrichters 
Wolfgang Wiinfch mit dem Oelbild des Samaritaners 
gefchmückt, einer tüchtigen Malerei, welche Berührun- 
gen mit der Schule der Bat'fano verräth. Der Hofrichter 
war '590 geftorben , die Infchrift bezieht (ich aber auch 
auf deffen 1004 verdorbene Frau, nach welchem Jahre 
alfo das Epitaph erft zu beftimmen ift. Viel bedeuten- 
der erweift fich dasjenige des Abtes Georg Keiner 
Suevus, welcher 1584 ftarb, an der Südwand. Ks hat die 
Formeines vonRenaiflance-Säulen und fonlligen Archi- 
tekturth eilen gebildeten Rahmens, welcher ein Relief 
von gelblichem Marmor einfaßt. Der Abt, von feinem 
ritterlichen Patron befchützt, kniet vor dem Gekreuzig- 
ten; Spuren von Bemalung haben fich erhalten. Nahe 
dabei befindet fich ein ähnliches, aber künfllcrifch bei 
weitem helleres Epitaph, gleichfalls von Marmor und an 
einzelnen Stellen vergoldet, mit einem Säulenrahmen 
von bereits ftrengerer Architektur Das Relief Hellt Gol- 
gatha mit den drei Kreuzen und den würfelnden Kricgs- 
leuten dar. und hat ebenfalls Spuren von Polychromie. 
Die Infchrift verkündet diefes fehr bedeutende Werk als 
das Grabmal des 1590 verdorbenen Praelaten Gregor 
Planckh, ift überdies durch die Signatur des ita- 
lienifchen Meilters hoch intcreffant, der es ausgeführt 
hat. Nachdem ich Jahrhunderte alte dicke Staub- 
fchichten weggewifcht hatte, kam im Bilde der 
Kreuzigung links unten in fehönen Buchftaben zu 
Tage: 

OPVS ANTONII 
Z ° 1 A 
•VN- 

Wir liehen hier vor einem im Rahmen der örter- 
rcichifchen Kunftgcfchichtc fehr wichtigen Werke. 
Ich hatte die Freude, es der erfte gewürdigt zu haben 
und feine Künftler-Infchrift zu entdecken, aber ich 
empfand gleichzeitig das Leid, von dem bedeutfamen 
Monumente keine Aufnahme mitnehmen zu können. 
Wollte doch in das zudringliche Gcfchlecht der Ama- 
teurs Photographcn, welche heute fchon jedes arme 
Salatfeld unficher machen, einmal foviel mcnfchlichc 
allgemeine Bildung, foviel hiftorifchcr Sinn eindringen, 
dafs fie mit ihrem foult hochft uberllüßigen Dilettantis- 
mus wenigltens durch Aufnahme von Kiinddcnkmalen 
der Forfchung Dienfte leideten ! Was nun die Kunftler- 
Infchrift betrifft, fo bin ich der Anficht, dafs, dem Styl- 
typus des fchonen Reliefs entfprechend, das VN 
fichcr: Vencti oder Vcnctiani bedeutet. Z- ift vielleicht 
eine Abbreviatur für Zoan oder Zuan oder Zan, d. i 

J8« 
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Giovanni, den Taufnamen des Bildhauers im Dialekt der 
Laguncnftadt, während das räthfelhafte IA dann feinen 
uns leider unbekannten Familiennamen bezeichnete. 

Er hieße demgemäß alfo Antonio Giovanni I A , 

oder es konnte, wenn man bloß Antonio als Vornamen 
annehmen wollte, ZTA, etwa Zonia, Zognia oder 
ähnliches der Zuname fein. 1 Wir miißeti es Special- 
forfcheru der V'enetianifchen Kunflgcfchichte iiberlaffcn, 
genaueres iiher den Mciftcr ausfindig zu machen, der 
damals in Steiermark thätig war; es ift uns aber fchon 
intereffant genug, abermals einen Beweis mehr für die 
(tarke Ingerenz der Italicner jener Acra in unferen 
Gegenden gefunden zu haben. Der Abt Gregor l'lanckh 
war aus Land^berg in Kayern; er regiert in einem 
öfterreichifcheu Ciftercienferkloftcr in einem ftillcn 
Alpcnthal; er erhalt von der Hand eines durchwan- 
derndeu venetianifchen Künitlers fein fchones Epitaph. 
Diele l'mtl.inde muß mar. im Geilte /n..itii:r..-nt'...V..-i. 
um den Gang der kunfthiftorifchen Entwicklung in 
unlerer Heimat zu verftehen. 

An einem der rückwärtigen l'feiler des linken 
Scitcnfchiffcs ift in ziemlicher Höhe, in kleiner Figur 
ein Schutze oder Jager gemalt und dabei die Infchrift 
angebracht: 

CAS- MAS. ABB- NOV- 1508. 

Die Localtradition bezieht »lies auf die Sage, dafs 
bei dem Türkenanfall der wohlgezielte Schuß eines 
Verthcidigcrs des Kloftcrs den feindlichen Befehls- 
haber getodtet habe, worauf die fchlimmen Galle die 
Belagerung aufhoben. Man fleht aber an diefem Bei« 
fpicl, wie wenig romautifchen Sagen und Traditionen 
zu trauen ift; denn es ergibt fich nach nüchterner hifto- 
rifcher Forfchung, dafs von diefer Deutung des Mild 
werkes gar nichts zu halten ift. Die Infchrift beweift, 
dafs fich hier kein heroifchcr Schutze, fondern der 
Praelat Calpar Maseulus von Lindeprunn aus einem uns 
unbekannten Anlaß verewigen ließ. Sein Schild bei 
feinem Bildni-, in der Aebtegaleric des Kreuzganges 
nämlich beweift, dafs er ein Männchen [Maseulus in 
Jagertracht als redendes Wappen führte — daher alfo 
die Darftellung an dem Kirchenpfeiler. 

Die ehemalige Capelle des heiligen Bernhard im 
Bienengarten, ein reizend malcrifchcr gothifchcr Bau, 
langft entweiht, gehört heute zu den Räumen des kai- 
ferlichen Jagdfcjours. Sie tritt mit einer polygonen 
Apfia in den Hof vor, hangt im übrigen jedoch mit 
den ehemaligen Ktollergebauden zufammen. Im Innern 
ift fic heute ganzlich verbaut und uiiterthcilt, man 
erkennt aber noch zwei Joche des ehemaligen Schilfes, 
die Kreuzgewölbe und deren fpate Capitata, 

Im Orte N?!il>t-rg findet lieh heute nur wenig 
alterthtimliches mehr. Ich bemerkte bloß folgendes: 
Beim Badhaus lieht an der Straße eine große offene 
Capelle des heiligen Johannes von Ncpomuk, deren 
Nilehe zwar fluchtige, aber doch befehenswerthe Fres- 
ken des vorigen Jahrhunderts mit befonders gefalligen 
Engelgcftaltcn enthalt. Auch an der Facade des nahen 
Hotels Port, früher fchwar/.er Adler und voreinft 

' I>»r ECMM kom-m in Vratdig th.lfj. MirK ror; »nch in iitif«r*m 
Jahrhundert Irl ic MM <rm M»lcr Arnttn* Am, 



Taberne des Stifts, ift ein Frcsco angebracht, welches 
Maria, von Engeln auf Wolken verehrt, daiftcllt, aus 
dem 18, Sacculum. Im unteren Ort Nr. 20, Gafthaus zum 
Kaifcr von Ocfterreich, befindet fich ein fehr fchönei 
Eifenarm mit ilem Wirtshausfchild, von reichfler 
Ausftattung im Louis XVI. Style. 

Das hoch intereffant c Neuberg wird künftigen For- 
fcheru noch genug Material bieten. Bcfondcrs die 
mittelalterlichen Aebtc-Epitaphien in der Kirche, fovvie 
die zwei anderen, gleichfalls gothifchen in der Jofcphs 
Capelle harren noch einer grundlichen Erforfchung. Ich 
hielt mich — ohne Reproduktionen nehmen zu können 
— lieber davon fern und raffte nur zufammen, was ich 
von fonltigem bisher noch wenig beachteten Material 
bei kurzem Aufenthalte zur Kenntnis zu bringen ver- 
mochte. Auch über die ehemalige St. Anna-Capelle 
und die einftige Pfarrkirche wäre daher intereffante» 
mitZUt heflen; über die barocken Aebte-Grabm iler i-i 
der Stiftskirche, die Gruft im Capitc'.haufe u. A. Wal 
z. B. die ehemalige Pfarrkirche betrifft, welche fich 
unter anderem auch durch ihre interelfanten, denjenigen 
in der Stiftskirche verwandten Gcwölbemalereicn in 
gothifchcr Ornamentik auszeichnet, fo dürfte den 
Wenigften bekannt fein, dif- fich eine Anzahl runde: 
Glasgcmaldelchcibcn diefes Gotteshaufes heute in den 
kunfthiftorifchen Sammlungen des A. H. Kaiferhaufcs 
zu Wien befinden. Man findet diefelben im Führer 
durch die Sammhingderkunftindnftriellen Gegcnftandc, 
Wien 1S91, Saal XX , pag. 92, ff. befchrieben, nämlich 
die Stucke: Madonna im Strahlenkranze, Maria mit 
dem Kinde und St. Anna; Hausmarke des Hans HulT- 
richter mit Johannes Ev. und Elifabcth; der heilige 
Chriftoph; die Melle des heiligen Papftes Gregorius. 
Ueber eine intcreiTantc Marienftatue an einem Seiten- 
altar, 14. Jahrhundert, erfchien fo eben Abbildung und 
Abhandlung im „Kirclieniehmuck", 1892, pag. 118 

Ich habe diele, fowic fchon manche ähnliche 
Mittheilung hier veröffentlicht, wenn ich fchon darau: 
gefafst fein muß, dafs man dem Auflatz vorwerfen 
konnte, dafs er nur kleine Abfallbröckchen von einer 
großen Tafel zufammentrage. Jedoch es will mir fchei- 
nen, dafs gerade derartige Arbeiten auch lehr not- 
wendig feien. Genügt es ja doch gewifs nicht an jenen 
bloßen Baubefchreibungen hervorragender Kirchen, 
wie wir fie fo vielfach befit/.en, welche bloß vom archi 
lektotiifdieu Standpunkte das Gebäude erörtern, auf 
feine mannigfaltigen, v erfchiedenen Kunftperioden ange- 
hörigen Altäre, Einriehtungsltucke und fonftige Kunll- 
werke aller Art aber gar keine Ruckficht nehmen 
Alles, was aus der Vergangenheit auf unfere Tage 
gekommen iit, hat für die Wiifenfchaft gleichen An- 
fpruch auf Berückfichtigung ; es gibt nicht vornehmere 
Stylperioden und wieder geringfügigere. Für die Kunlt 
gefchichtsforfchung und Topographie unfercr Heimat 
muß uns ein Rococco- Tabernakel aus der Zeit Maria 
Thcrcfias gcradefo wichtig fein als eine Elfenbein Dip 
tychon des II, Jahrhunderts. Jene andere, Ibgenannte 
gelehrtere, vornehmere Huldigung des Altcrthümlichcn 
allein ift im Grunde genommen doch nur Dilettan- 
tismus, dem es an echter wifTenfchaftlicher Objcctivi 
tat mangelt. 
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Die beiden biblifchen Gemälde-Cyclen des Domes zu Gurk. 

Vom Corrcfpomlcnlvn Dr. Al/rcJ Stktierith. 

IV. 



B. Das Fastentuch. 

War fchon in den Gemälden der Vorhalle das 
Streben deutlich erkennbar, die Gefchichtc des Heiles 
ausführlich chronologifch zu behandeln, fo [eheint diefer 
Vertuen noch nicht vollkommen befriedigt zu haben. 
Man Ichuf ein Jahrhundert fpat er einen zweiten Cyclus, 
welcher der Anordnung wie den Gegenft.mden nach 
dem älteren vollkommen ähnlich ill, das Hcllrebcn 
nach Vollkommenheit und Deutlichkeit jedoch noch 
mehr an den Tag legt als das altere Vorbild. 

Das Faflcntuch (Hungertuch) hat die Form eines 
Quadrates von 887 M. Seitenlange; es beftcht aus 
zehn der Lange nach zufammen^enahten gleich breiten 
Streifen flarker Leinwand, welche vertical laufen. Dicfc 
Fläche ift bemalt; zunächft ift jede Nath durch eine 
rothe Bordüre von 0 03 M. Breite markirt und jeder 
einzelne Streifen durch ebenfolche Bordüren in zehn 
Quadrate eingeteilt, fo dafs die ganze große Fläche 
in hundert kleinere Quadrate zerfallt. 

Jedes diefer kleineren Quadrate weist eine, bis- 
weilen auch zwei und mehrere Darftcllungcn der 
(iefchichte des alten und neuen Bundes auf; die Gegen- 
Rande find derart geordnet, dafs das alte Teft.unenl 
die linke, das neue die rechte Hallte einnimmt. Die 
einzelnen Darftellungen find chronologifch aneinander 
gereiht und laufen von links nach rechts Zahlreiche 
Infchriften am Rande oder in der Kildftachc erläutern 
die weniger bekannten Darllcllungcn. 

A. Alles Tcltainciit. 

1. Reihe, 1. Die Schöpfung (Gen. I). Gebirgige 
Gegend, vorn ein Teich mit zwei Abflügen, daneben 
ein flammender Schlund, aus dem ein Ungeheuer ficht. 
Links licht Gott Vater mit dem Kreuznimbus, die 
Hechte fegnend erhoben, mit der Linken auf den 
Schlund weifend. Ober den Bergen wird ein betender 
Engel fichtbar; am Himmel ftcht die Sonne; zu Land 
und Waller erfcheinen Thierc aller Art. — Diefes Bild 
ill augenfeheinüch den eutfprechenden Darf! ellungcn 
der Vorhalle nachgebildet; doch ift hier alles eigen- 
thumlich vermengt. Ohne den Vergleich mit jenen 
beiden Bildern w;ire der Abyffus, noch weniger der 
betende Engel, derKcftdcs Empyreums.kaum verbind- 
lich. An Stelle der Mandorla ift nun die Sonne getreten, 
durch die Abtliiße des Teiches find die Paradiefes- 
flüföe angedeutet. 

2. aj Erfehaffung des Adam 1 Gen II, 7); bj der 
Eva\Gen. 11,22). Rechteckig von einer zinnengekrönten 
Mauer umgebener Garten mit zwei Bäumen; links Gott 
Vater fegnend, mit der Linken dem in Lehm (lecken- 
den Menfchen heraushelfend. Rechts abermals Gott 
fegnend; Eva fteigt aus der Seite des fchlafendcn 
Adam. 



Auch hier zeigt fich gegenüber der alteren Dar 
llcllungswcife eine merkwürdige Neuerung, Wahrend 
in den älteren Bildern Gott Vater den Menfchen, der 
am Boden lic;_;t, aus Lehm formt und ihm die Seele 
einhaucht, zieht er hier dcnfclbcn — in kaum minder 
(innreicher Weife — aus dem Lehm, etwa anfpielend 
an l'falm 112. Convcntionellcr ill die zweite Dar- 
rteflungj das Streben nach Naturwahrheit zeigt ßch in 
der Art des Hervorgehens der Eva. 

3. Das Gebot (Gen. II, 16). Der Garten wie vorher 
eingezäunt; in der Mitte der Daum mit Kruchten. 
Links Gott Vater darauf hinweifend, rechts die beiden 
Menfchen, die Hände gefaltet. — Gegenüber den älteren 
Bildern in Gurk und Pißweg ift es auffallend, dafs Gott 
hier nicht mehr die Gefetzesrolle hält, obfehon die 
Handhaltung darnach ill; offenbar ein Mifsverlländnis 
des Malet s, 

4. Vertreibung. (Gen. III. 23'. Links die Pforte, 
rechts der Baum mit den Fruchten, von deffen Stamm 
die Schlange mit dem Apfel herabfallt. Ein Engel in 
reichem Gewände ohne Nimbus — treibt mit hoch' 
erhobenem Schwerte beide die Erüchte effenden 
Menfchen, welche fich zugleich die Feigenblätter vor- 
halten, aus dem I'aradiefe. — Die Darftellung des 
Sündenfallcs felblt hat der Mciller weggelaffen, und 
hier nur angedeutet. Bcachtenswcrth ill die vom Baume 
fallende Schlange in Anfpielung auf Gen. III, 14, welche 
fich in ähnlicher Weife bereits auf Sarkophagen, fowie 
auch in S. Marco zu Venedig, und in der Alcuins- 
bibel 1 findet Von verwandten Darllcllungcn fei die des 
Eaftcntuches zu Hamburg genannt, 1 und gleichzeitig 
bemerkt, dafs dort die Schlange bereits einen weib- 
lichen gekrönten Kopf hat. 

5. Adam ackert, Evafpinnt (Gen. III 16 f. i. Gebir- 
gige Gegend, links ein Zelt; vor demfelben fitzt Eva, 
mit Kell bekleidet, an einem Spinnrocken arbeitend, 
ein Kind an der Kruft, das andere hält fich an ihr Kleid 
Recht-- ackert Adam mit Haue; ein Engel vom I limine] 
kommend wirft Samen aut die Erde. Diele Darftellung 
wird fchon früh, z.B. bei Ermoldus Nigellus erwähnt 
und findet fich vielfach dargeftcllt, in ziemlich gleicher 
Weife, fo in Monreale. der Bibel von S. Paolo fuori, 
S. Marco etc., ebenfo auch im fpäteren Mittelalter, z.B. 
am Haitnburgcr Faftcntuch. 3 Neu ift der famenftreu- 
ende Engel, offenbar eine finnreiche Anfpielung an die 
Bezeichnung des Brodcs als Gabe Gottes. 

II. Reihe/}.*»,, 1 Opf\r des Abel und Kam (Gen. IV 3*, 
b) Tod des Abel {Gen. IV 8 . Abel bringt fein Opfer 
knieend, Kain Hellend Ober ihnen ei feheint Gott 
Vater, erftern fegnend, letztern mit der Linken 
abweifend. Rechts davon erichlagt Kain feinen Bruder 

> Lttt/'hmk: Si-halK 4>r k™i«lich»n Ri'"lio:hrk tm ILinWrt 
! bataao(T>l->>>e d« Itrtiogthum. Kirnt™ S. tot. l/.t-i: Di« 
I *Aciitü<.h«r in Kannen. Cirintku *». S 4* 
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mit einem Drefehflcgcl. Im Kähmen oberhalb die 
Infclirift ; Das Optier Kai abell. Kaein erjlug Kai abll. 
Gegenüber der Vorhalle hat die Darrtcllung nicht 
gewonnen; der Mciftcr war bemüht, die Frömmigkeit 
Abels und die Gottlofigkcit des anderen auf mbglichfl 
neue Art tu geben. In der zweiten Darflcllung ifl der 
Kniittel Klint zum Drefehflcgcl geworden. 1 

7. Jmiioelt teird entrückt ilicn. V, 24h Links die 
Pforte des l'aradiefcs und ein Kaum mit Kruchten; ein 
Engel mit langem weißem Gewände und Stola fuhrt 
Knnoch, einen Greis mit entfehieden jüdifchem Typus, 
dahin. Am Rande die Infchrift: Buoch bardt in das 
paradis gefurt. In diefer nicht fehr häufigen Darflcllung 
unterfcheidcu fich zwei Arten: Knnoch, wie hier vom 
Engel oder von Gott Vater gefühl t, fo am Verduner 
Altar, oder auch fchwebend beim Schopf gepackt. 
(Hihlia l'aup. XXXIV.) 1 

8. Die Sundflut (Gen. VII, Villi. WalTcr; vorne 
der Gipfel eines Herges. Im Waffer fchwimmt die 
Arche, ein auf ein Schiff gellelltes Haus mit Oeffhun- 
gen in den Wanden. An der Giebelfeite links erfcheint 
Noah, dem die Taube den Oclzweig bringt; durch die 
Oeffnung an der Seite erblickt man die in der Arche 
befindlichen M etlichen und Thiere. Vorne am Berg 
frifst der Rabe ein Aas; ein Fifch tummelt fich im 
Waffer. Im Rahmen oberhalb die Infchrift: Dyee archen 
noy. Merkwürdig kurz erfcheint die fo populäre 
Gcfchichtc des Xoah hier behandelt und auf die zwei 
allerdings bekannlcrtcii Scenen befchrankt. Die erfle 
hier gibt die Sundttiit, in der altchriftlichcn Kunft 
bekanntlich eine der beliebteren Darstellungen. Die 
Gurker bietet nur Anklänge an altere; fo fleht Noali wie 
am Vcrduncr Altar, Spcculum etc. an der Giebelfeite 
der Arche, cbenio findet fich im letzteren Cyclus der 
Rabe. 

9. Nouhs Trunkenlteit (Gen. IX, 21—2$). Rechts 
der Wcinftock, an dem ein Ziegenbock frifst. Vorn 
liegt Xoah; links fteht Cham, auf ihn weifend, rechts 
davon die Bruder, einen Mantel über den Vater 
deckend, anderfeits fich die Hand vor das Geficht 
haltend. Am Rande die Infchrift: noy tag verfchamter 
poehk an -.veinjlohk. Der Dispofition nach fchlicßt fich 
(tiefen Bild wieder der Vorhalle an; beachtenswerth ift 
das Vorhalten der Hände — mit etwas auseinander- 
gefpreizten Fingern — was fich auch bekanntlich an 
Gozzoli's Bild im Campo Santo zu Pifa findet, hier kaum 
minder naiv bei delTen Söhnen gegeben. Der Bock am 
Wcinftock, der den Mcifter derart intcreffirte, data er auf 
dciifclben fogar durch die Infchrift aufmerkfam macht, 
ift wohl weniger als Andeutung an den Schaden wie 
als allgemeines Symbol der Luftcrnhcit beigegeben; 
dcrfclbe findet fich bei dieler Darftellung, z. B. im 
Cyclus von Gorkum, 3 fowie auch in Ilainiburg. 

10. Der Bau von Babylon iGcn. XII Links der 
Thurm, eben im Bau begriffen, rechts die Bauhütte. 
Arbeiter aller Art find herum hefchaftigt. Im Rahmen 
oben die Infchrift: Das paiv babotony. Der Thurm zeigt 

1 (>ir ] > .rflr.lnn i; .1,'. Haimliurgcr t'^lleclui.Ket ift m*ßii:rr, ,il. M - I 
inftnjn'cn< ilicnl Haut. Oer K.nn.h ift etil ilmili die Krll.,i.r.il. .n r,:nfU' 

gedrMMtft» 

1 A* I! II ' irfj ■ > ■ Ii drillet luk llatt du:fer 1 ».riV- [I in g .'i. 
I l' 1 n . Kaiu rliirrh I m. K .1 Iva, IV, 11 fl 

• iVJfird.jyV i»rfih. il«f Kunde V. • »■■, du Allw i» TttMhgcf Kunftli!iit 

ibty. S. 1^ l'K l A 1 ..■ ; (jr>il m I irtacn s cr->!fciillii.lil m Jtim/. x; 

MitrtY liiH'rjen *k'r fjn JrttrAvf« Ir Crwiii.-lten. 



hier wie auf alteren Denkmälern Thore; vom Sprachen 
wunder ifl weiter nichts zu bemerken. 

III. Reihe, 11. Intergang von Sodoma (Gen. XIX; 
Links die brennende Stadt, davor Loth's Weib, die 
Hände gefaltet, grau, zu Salz werdend, rechts von ihr 
Loth, den ein Engel mit redender Geberde führt. Im 
Bilde oben: Dye verprenuug fodomt fara ein Jlain. Das 
Strafgericht über Sodoma findet fich lehr häufig darge- 
ftcllt. z B. in der Wiener (icuefis, Biblia paup., Spccu 
lum. Zittau u. f w. Am intcrellanteftcn aber erfcheint der 
Vergleich mit der Darrteilung von Monrealc. Die Dis- 
pofition ifl dort diefclbe. alles aber viel ausführlicher; 
aus der brennenden Stadt fchen Todtenkopfe heraus 
Loth und Tochter fliehen; das Weib des Loth Geht 
zurück, die I lande abwehrend vor fich haltend. Der 
Meifler des Fafleiituchcs — oder die Ueberlicfcrung — 
hat dies inifsverrtandcn und gibt die I lande gefaltet. 



Kig. 5. 

12 a! Opfer I/aaks (Gen. XXID, b) Melchi/tdech 
i.Gen. XIV, Ig), Die linke Hälfte zeigt eine gebirgige 
Landfchaft, rechts einen Baum. Ifaak kniet am Boden, 
das Holz am Rücken, Abraham erfafst ihn am Kinn 
und hat das Schwert erhoben, das der herbeifchwe- 
bende Engel aufhält Am Baume der Widder. Die 
rechte Hälfte zeigt uns Melchifcdcch mit Talar und 
Mantel bekleidet, am Haupte eine zipfelartigc Mütze; 
über die Anne hat er ein Tuch gelegt, darin Brott 
liegen, in den Händen halt er eine Kanne. Am Himmel 
erfcheint Gott Vater. Im Gegenfatz zu zahlreichen 
Monumenten, welche die Begegnung Abrahams mit 
Melchifcdcch fchildcrn, erfcheint der letztere hier in 
feinem eigentlichen Berufe „als Prieftcr des Allerhöch- 
ften a . Angedeutet findet fich dies mehrfach z. B. in 
der Wiener Genefis; das Opfer am Altare allein 
findet fielt am Vcrduncr Altar und an einem Glas 
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gemalde zu Ktorterneubtirg.'auf letzterem Taft als Melle 
gcfchildert, 

15. Der Scgeu Isaaks (Gen. XXVII). Links das 
Haus in denen Inneres man licht, rechts freie Gegend. 
Im Haufe fitzt auf einem Krankenftuhl, mit einer grünen 
Decke bedeckt, Ifaak; er fegnet den mit einer ScbÜfTel 
herbeikommenden Jacob. Hinter dem Stuhle fleht 
Rebekka, die Hände gefaltet. Rechts tritt eben Efau 
mit der Jagdbeute in das Haus und zeigt erftaunte 
Geberde. Wie in der Vorhalle ift auch hier Ifaak fitzend 
dargeftcllt, deffen gebrechliches Aller hier aber ftärker 
betont ift. Rebekkas betende Gerte vcranfchaulicht 
freilich wenig ihre That. dagegen fehlt Efau nicht. 

14. Die Himmelsleiter (Gen. XXVIII, n— 22). Ein 
von einem Zaun umfriedeter, nach rechts abfallender 
Platz, in der Mitte ein runder Stein. Link> davon kniet 
Jacob, ein Greis, denfelbcn mit Oel begießend. Ueber 
Jacob erfcheint Gott Vater, welcher mit drei über eine 
vor ihm angelehnte Leiter gehenden Engeln fpricht. 
Die Engel zeigen weiße duftige Gewander und rothe 
Flügel. Dieier Darftcllung begegnen wir in der Gurker 
Empore und in Pißweg. doch beidemale ganz archi- 
tcktonifch gefafst, dafs fic hier weniger in Betracht 
kommen. Sehr verwandt dagegen erfcheinen die Dar- 
rtellungcn von Monreale," Salerno, 3 Ravello,* M. S. 
Angcio 5 . Gewöhnlich find nur zwei Engel, einer aul-, 
der andere abrteigend, gegeben, z. B. Antiphonar von 
St. Peter in Salzburg". In letzterem ift Jacob wie hier 
nicht fchlafend, fondern den Stein begießend darge- 
ftellt; altere Cyclcn, z. B. in Monreale oder die Mill- 
Itatter GcncfiV geben dies oft in einem eigenen Bilde. 

15. Jofeplt ivird verkauf t \Qqx\. XXXVIP.I liigelige 
Gegend, links vorn der Brunnen. Dahinter flehen die 
Brüder Jofcph's in Unterhandlung mit den beiden Kauf 
leuten, welche ihnen eben eine Pinie übergeben. Rechts 
im Vordergrunde ein Pferd mit gel'paltenen Hufen, 
dahinter ein zweites, alfo wohl Kameele. Auf dem 
vordem fitzt Jofeph fich umwendend, auf dem anderen 
die Kaufer. Im Bilde oben: Jofef>h wad vere häuft 
und gefurt in egypten. Mit vollftandiger Vei nachlaffi- 
gung der vorherigen Begebenheiten, w elche die Cyelen 
von Maria Maggiore, die Wiener, wie auch die Mill- 
rtätter Genens fo ausführlich fchildcm, langen wir mit 
diefem Bilde bereits bei der Gefchichtc Jofeph s an. Von 
Vcrwandtfchaft mit alteren Mildern ill hier weiter wohl 
nicht die Rede; die fonderbaren Kameele finden lieh 
übrigens ganz ahnlich am Dreikönigsbild in der Johan- 
nis-Capelle zu Brixcn." 

IV. Reihe, 16. Jacob kommt naeh Aegypten (Gen. 
XLVIl. Links das Stadtthor, zu dem eine Zugbrücke 
führt. Aus dem Thore kommt Jofeph in reichem Gewände, 
hinter ihm noch unter dem Thore ein Mann und Weib. 
Jofeph geht feinem Vater entgegen, dem deffen Sohne 
mit Weibern und Kameclen folgen. Aus einem Ecnfter 
über dem Stadtthorc blickt der Konig heraus. Am 
Rande oben aber fleht : Jofeph xvas ein her in egiptenfein 
vater mit den bruedrh kam su im. Diefc Scenc gibt 
nur das Malerbuch in ähnlicher Weife an, auch die 
Pferde. 

' Jahrb dtrOnlr. Comro. II. Tar. .. 
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I" «1 Ertrankmtg der Judenkiiaben 1 Ex. Ii. bj hin- 
dung Mojls {Ex. Iii. Waffer; links der Konig vor ihm 
zwei Knechte, welche die nackten Kinder ertränken. 
An das Ufer rechts ift die Konigstocher, in weißem 
Gewände, am Haupte die Krone, getreten, hinter ihr 
die Begleiterinnen; im WalTer watet eine Frau und 
hält ihr den Korb mit dem darinliegenden Knäblein 
entgegen. Im Bilde oben: Dye tochter pliaronis Ines 
auff suchen Morles Inder reufeiten. Diefes Bild Combi- 
nirt zwei Darftellungen nach einem Schema, welches 
("ich fchon a\if alten Monumenten, z. B der Bibel von 
St. Paolo,' fpater auch in Emaus in Prag* findet. 

18. Der brennende Dornhuf Ii (Ex. III) Felfige 
Gegend, rechts der Bufch; darüber erfcheint Gott 
fegnend, in der Linken drei Stabe haltend. Vor dem 
Baum kniet Mofcs mit langem Bart, die Schuhe aus 
ziehend. Im Rahmen oben: Moyfes fach printn den 
pufe/t und den heren darinen Diele Darrteilimg erzählt 




die wohl nur auf das W r under mit dem Stabe gedeutet 
werden können; ähnliche MifsvcrfländnilTe finden fich 
fpätcr mehrfach. 

J9. Todtung der Erßgehurt 1 Ex. XII, 291. Links 
ein Thor mit Zinnen, wohl der königliche Palart Eine 
Anzahl Todter bedeckt den Boden, zuvorderft der 
Sohn des Königs mit Krone. Aus dem Palart tritt der 
Konig und ein anderer Mann mit verzweifelter Geberde. 
Rechts fchwebt von Wolken umgeben Gott Vater mit 
ausgertrecktem Zeigefinger. Im Rahmen oben: Der 
ßerben und saichen in egipten. Vom Auszuge der 
Israeliten find hier zw ei Scenen gegeben, diefes erftere 
fchildert in anfehaulicher Weife die letzte und größte 
Plage, infolge deren Pharao die Söhne Jacobs ziehen 
läfst. Nicht der Engel mit dem Schwerte todtet, wie 

• Afincourl XLI , > 
> Grucb.r III. S. llt. 
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am V« duner Altar, fondern das Wort Gottes, der 
unfichtbar über den Menfcbeu fehwebt 

20. Das Effen de» Oflerlammes und Auszug der 
Israeliten (Ex. XII). Links die Stadt, davor ein -Mann 
und Weib, im Itc^rilt große fchwarze [Alberne Gclaße 
einzupacken ; rechts die Juden mit den Spitzhüten ab- 
ziehend, am Ufterlamm nagend; ihnen folgt ein Mann 
ohne Hut. mit eingehülltem Haupt, wie es Geh aus den 
fpätcrcti Bildern ergibt, ein Priefter, Am Rande oben: 
Das effen det I.afs und ausgang der Clünder von isrl. 

V. Reihe, 21. Untergang des Pkaraa (Exod. XIV, 
24 f). Meer, rechts das Ufer. Am Ufer dichtgedrängt 
die Juden, voran Mofes mit erhobenem Stab. Ihnen 
nach ill zu Wagen Pharao gefolgt, hinter ihm Soldaten. 
Pharao halt eine Fahne mit Mohrenkopf. Die Kiel, die 

feinen Wagen zogen, find zufarnmcngeflur/t. Im Kähmen 

oben: Die ertrenclinis des wagens auf dem roeten nur. 
Im Gegenfatz zu den großartigen Darftellungen der 
alteren Zeit, z. B. in M. Maggiore, der Bibel von 
S. Paolo etc., zeigen die fpäteren einen entfehiedenen 
Kuckyang, fo auch die bibl. paup. Die vorliegende ill 
wohl eine der allemaivlleti und unbeholfenften; viel 
bedeutender ift die Darftcllung am Mainburger Falten- 
tuehe; das Meer ift dort roth. 

22. a) Mannafegen (F.x. XVI, 14}, b) tiefet 
empfangt das Gefetz il'.x. XV 14 . Kechts ift das Volk 
befehaftigt, die als Hofticn mit Kreuz dargeltellten 
Brote cinzufammeln, welche die aus Wolken hervor- 
ragende Hand Gottes fpendet. Kechts davor kniet 
der mit 0 chfenhörnern verfehenc Mofes. Gott reicht 
ihm aus den Wolken die Gefetzestafeln mit dem para- 
doxen Spruch : gelab in ainen gott rtielif. Im Rahmen 
oben: Das lümelbrot in der wufl moyfes mit den tafeln. 
Heide Darftellungen bieten außer den fclbftrcdcnden 
Befonderheiten wohl wenig bemerkenswertes. Das 
Haimburger Faftentuch Hellt neben der Geletzgebung 
das goldene Kalb dar. 

23. Die eherne Schlange (Nun. XXI, 91. Fclfigc 
Gegend. In der Mitte auf gabelförmigem Pfahl die 
Schlange von grüner Farbe; rechts Mofes mit dem 
Stab darauf weifend; zu ihm gewandt knieen Juden, 
mit bittender Geberde, links liegt eine Anzahl Sterben- 
der, welche Ach abgewendet haben. Im Bilde oben: 
Dy aufgehengte /lang von moyfi zivifchen lebentig und 
tot. Wie in der Vorhalle ift auch hier die Schlange in 
der Mitte de* Bildes aufgehängt, aber geringelt; der 
zweite Anführer fehlt, ebenfo die feuerfarbigen Schlan 
gen; auffallend ift es, dafs die Gcnefendcn nicht auf die 
Schlange, fondern auf Moles blicken. 

24. Die zweit Stabe -werden in das heilige Zelt 
gelegt (Num. XVII, 6). Links die Stiltshiilte, in deren 
Inneres man lieht; darin lieht die Biindcsladc, in Form 
eines bedeckten Altares, darauf der Leuchter, fowie 
die Stäbe in zwei Bündeln gekreuzt übereinander 
liegend Vor dem Zelte kniet das Volk. An die Lade 
And zwei Priefter getreten; der links blickt gegen das 
Volk mit redender Geberdc. Im Kähmen oben: Dy A'/J 
nieten umb arons brißerfchaft. Eine etwas verwandte 
Darllellung bietet der Verduner Altar in der Bergung 
des Manna, noch mehr griechifchc Mofaiken, z. B. das 
im M. Thcototos in Conllantinopcl, welch letzteres 
Zacharias vor den zwölf Kuthen betend darftcllt.' Dic- 

> PS-.i»crapli.e Ltt+t Cmltaatiracptl Nr. ji der erklärende Kata'oii 



Allan hegen nebeneinander auf der Bundeslade oder 
Altar unter einem Ciborium; eine ähnliche Darftcllung 
mag dem Meiller vorgelegen haben. 

25. Job am Afclienhaufen. Fclftge Gegend , links 
liegt Job mit Heulen überdeckt wie fchlafend, hinter 
ihm ein dreiköpfiger Teufel, ihn mit der Geißel fchla- 
gend. Kechts liehen ileffen drei Freunde mit lebhafter 
Geberde, daneben das Weib auf Job zeigend. Im Hüde 
oben: hie Zeit Job auf dem miß fein beib fei im. Wah- 
rend das Bild der Vorhalle in Bezug auf die Freunde 
wie auf den Teufel ziemlich vereinzelt dafteht, ift hier 
eine größere Reihe verwandter Darftellungen erhalten 
Job 's Weib, mit fpottender Geberde an Cham erin- 
nernd, findet lieh lail durchwegs neben den Freunden 
dargeftcllt. Am meiften Intercffc bietet der Teufel 
Seine dreiköpfige Gcllalt — die Seitenköpfe And frei 
lieh eigentlich nur an delfen Oberarme 1 — im Gegen 
ratz zu der durch das Tridentinum verbotenen Darftei 
lung der Trinitnt, findet Ach als das Bild des Lucifer 
fehr oft, bekanntlich bei Dante, danach im Campn 
Santo zu Pifa, fowie in Miniaturen*. Der Teufel Job 
fchlafend findet Ach in ganz ahnlicher Weife in einer 
Ilandfchrift zu Herzogenburg, aber nur einkopfig, 1 

VI. Reihe, 26. Traum des Jef)e (Isaias XI, vgl 
Römer XV, 12). Gemach Auf einem Bette unter reich 
geflickter Decke liegt JclTe fchlafend; feinem Schoß« 
entfprießt ein Baum mit drei Hl itterkronen, daswftchen 
die Madonna mit dem Jefuskinde, welches auf Jede 
weist. Im Bilde oben: Jcffe fach in dem flaff dy f ruckt 
des fawmes. Die Wurzel des JclTe war im Mittelalter 
ein fehr beliebter Gegenlland für Darllellung; der Kell 
der Schnitzereien des linken Thurflügcls der Vorhalle 
gehörte, wie oben bemerkt, einer folchen an.' 

In unferem Cyclus bildet dietc prophetifchc Dar- 
ftcllung den Anfang der zweiten Hallte der Bilder des 
alten Bundes, wo nun die Begebenheiten nach dem 
Einzug in das gelobte Land gefchildcrt werden. 

Das alte Tcftament ill hier nicht mehr in ante 
legem und sub lege getheUt. 

27. Jofua und die /hilf leitende Sonne: Todtung der 
Amorrluter-Konige (Jud. X 13— 27). Links Jofua 
geruftet im reichen hermelingefütterten Mantel; er 
holt hoch zum Streiche aus und fchlagt der Reihe 
nach fünf vor ihm befindlichen Konigen die Köpfe ab; 
rechts im Hintergrunde liehen gerüftete Krachten. 
Am Himmel werden Sonne igelb) und Mond [grün 
nebeneinander Achtbar Am Rahmen oben: lofnt 
macht um den clünigg. Diefc Darftcllung entfpricht 
dem Hibcltext natürlich nur beiläufig und ift keincs- 
wegs etwa den alteren von Maria Maggiore oder dem 
Jofuc des Vatican zu vergleichen; der Hefehlshaber 
fchlagt hier höchft eigenhändig die Köpfe ab. Das 
berühmte Wunder von der fiillftehenden Sonne und 
Mond hat der Meifter mit diefer Scene verbunden 
und diefclbcn in gewöhnlicher Weife dargeftcllt, wie 
aus der Cod. von Michclbcucrn dies bei der Scho- 
pfungsgefchichte zeigt.* 

1 Vfil. /l/./r,.« lonot:r:i|ibi« rrr)it««ne S. $45. 
1 Vgl. .VrHivrrM vnlrn a Jt. O. S. 1BJ 

• Vgl ■ ■■■ Arten. MMh der Crmr.-C.-mn. N. F. r$. S. I ?4 
Berns auf die darin cpirödifclr. crwaahrM II.Mircil.uac de* PauUnue und fl»» 
\j. i-.ni .r.ilt in S. Apdlinar« iu Ravcnna ift nacliruiraa-en. dafi über diefr" 
i.-;cT.nni llr.t Tr i 1 >r /■ H\.-U.-f i» -I" ran», ".'uirtajfchrifr, Jakr« 
♦ in* uaiiani:rei<:r»e vudi« »erorTer«tiicfti und m*.b IcK^a früher celefenlli*« w*' 
Ucl.un^en a<rf -lieren «Jcfcnftand auftto | fam gemacht hat. 

> I»ie EikLrun^en eon Xmwirtt a a. O. S. 1.0 der 1. B. da» fr»»» 
(.eftirn alt -s>nne d ..« «-rlbe >l< Mnnd autg.l.l, hal fensn Kitfl. Mtuk ... 
l-.V.u.e. für oSrrr. Oera..chl.-orf i hu»« VIII. tt, berichtig. 



Digitized by Google 



- - 



28. Gideons hell (Jud. VI, 37I. Fclfigc Gegend; 
links kniet betenü Gideon, als blonder jungling, voll 
gelüftet; vor ihm (halb verwifcht) das Fell, darüber 
eine Wolke. Am Rahmen oben: Gideon fach ein vell 
nas. Das von Gideon auf die Tenne gelegte Fell, wel- 
ches ihm durch denThau das Zeichen zur Schlacht gibt, 
wird im Mittelalter nicht feiten dargellcllt, meift als 
Vorbild der Verkündigung, fo im Speculum und der 
Bibl paup ; auch das Ausfchen Gideon s ift durchwegs 
dasfelbe; bisweilen fchwebt ein Engel vom Himmel 
herab. Die Darllellung dir Vorhalle kommt hier in 
keiner Weife in Betracht. 

29. Satnfon fodtet die Philifler (Jud. XV, 16). Links 
Samfon weit ausfehreitend, mit einem ungeheuren 
Kfelskinnbacken auf eine Reihe l'hihfter losfchlagend. 
Er hat fo eben einem vollgcrüftcten Angreifer den 
Panzer am Bauche vollfländig zertrümmert; andere 
halten lieh die Köpfe, wieder andere flehen um Gnade 
oder lind bereits todt. Im Rahmen oben: Samfan 
er/lug dy plttltjlern mit der efelchewzin tod. 1 Die Dar- 
Rettung fchlicßt lieh unmittelbar an die Vorhalle an 
mit dem Bellreben nach größerer Mannigfaltigkeit} die 
Coftümc hat der Meiller nach feiner Zeit umgebildet. 

30. Samuel falbt Saul (l Rcg.X). Gotbifehe Halle; 
rechts auf einem Throne Samuel im hohcnpricllcrlichcn 
Gewände; er halt in der Linken da> Salbgcfaß; vor 
ihm kniet baul in reichem Gewände, die Krone auf 
dem Haupte; Samuel falbt ihn auf der Stirn. Im Hin- 
tergrunde werden ein jugendlicher Schwertträger und 
zwei altere Männer fichtbar. Im Rahmen oben: Samuell 
macht den erflen chinig in Ifrahell. Diele Darfteilung 
entfpricht in keiner Weife dem biblifchen Bericht und 
ill frei erfunden einer Koiiigskronung nachgebildet. 

VII. Reihe 31. David erfchtägt Goliath (l Reg. 
XVII). Links auf einem Felfen eine Burg. Vorn käm- 
pfen miteinander: links ein kleiner zwergartiger Mann, 
David in fehwerer Rüftung auf ein großes Schwert 
geftützt, eine Schleuder fchwingend, ihm gegenüber 
ein fall doppelt fo großer Goliath in grur.em unten 
fehr ausgebreiteten Hamifch, breitem Hut am Haupte, 
die Beine jedoch ohne Panzerung. Diefer holt zum 
Streiche mit einer Stange aus, von deren Ende drei 
Gewichte herabhängen. Kr ift an der Stirn ver- 
wundet und mit Blut überftrömt. Vor der Burg fitzt 
ein König mit einei jugendlichen und einei alteren 

Frau. Den Vorgang erläutert die Infchrift: der 

1 lilain dauit den großen golias da fey fault '. Diefe Dar- 
Heilung zeigt in hochft anfchaulichcr Weife, wie der 
Meiller die biblifchen Berichte nacherzählt. Die 
Gcfchichtc der Tödtung des Goliath durch David als 
Zweikamp! findet fich allerding- mehrfach, z. B. in 
einem Choralbuch in Vorau, jedoch ohne die wetteren 
AbfOflderlichkeiten, die fich hier zeigen; bei unferem 
Bilde tritt deutlich das unbeholfene lieft reben. genau 
dem Berieht der Bibel zu folgen, zu Tage. Der Mei- 
ner las Vers 7: „Und der Schaft feines (Goliaths) Spie- 
ßes war wie ein Weberbaum und felbft das Eifen feines 
Spießes hielt (Sechshundert Seckel Eifen." Das „Eifen 1 
ift hier durch die Gewichte angegeben. Weiter V. 38 
f.: ,,Saul zog dem David feine Kleider an und fetzte 
ihm den ehernen Helm auf" u. f. w. Dies las der Mei- 
rter. weiter aber auch nicht mehr, nämlich dafs David 
dies als zu fchwer wieder ablegte und in Hirtenklci- 

• Soll MnMi ck! Kimm (~ ] Mta. 

xix. n. r 



dung, nur mit der Schleuder bewaffnet dem Philifter 
entgegengeht. Von einem Kampf beider ift überhaupt 
nicht die Rede. Auch find gegen den biblifchen Bericht 
Saul und zwei Frauen, wohl die Königin und Michol 
als zufehend, etwa wie bei einem Turniere beigegeben. 
Beaclttcnswerth ifl es auch, daf> Goliath nicht voll- 
kommen geruftet ift, wodurch wohl deffen geringer 
Rang angedeutet fein mag. 




Fiß. 7- 

32. aj Pefi in Israel (2 Reg. XXIV, 151, b) Tod 
des Abfolon (2 Reg. XVIII, 9 f.). Links David; er kniet 
betend; vor ihm liegen zahlreiche Juden am Boden. 
Ober David erfcheint in einer Wolke der Engel mit 
langem Schwerte zu ihm fprechend. Auf diefe Darftcl- 
lung bezieht fich die Infchrift oben im Rahmen: Dauit 
fac h den zornigen engeil. 

Rechts hängt mit den Ilaaren Abl'olon am Baum; 
fein Thier rennt davon. Mehrere Reiter fpreugen im 
Galopp gegen ihn heran und durchbohren ihn mit 
langen Specren; das Pferd des vorderen beißt noch 
obendrein den Getödtetcn. Neben Abfalon die Infchrift: 
Abfolon hing am pau'iit. 1 Anklänge an die erftere 
Darfteilung bieten mehrere gricchifche Miniaturen, 
welche Nathan vor David, darüber den Engel mit dem 
Schwerte zeigen, fo an der Thür von S. Angelo,' im 
Gregor von Nazianz zu Paris 3 u. f. w. Die zweite Sccnc 
findet fich ganz ähnlich in der concordantia caritatis 
zu I.ilicnfeld,* was um fo merkwürdiger erfcheint, als 
diefcs umfangreiche Bilderwerk fonft durchwegs lehr 
freie Darllellungcn aufweif). Im Speculum wird Abfo- 

gegen den biblifchen Berieht, von Fußfoldaten 
getodtet. 

' Sp»ler. Joch MAMatnd mm dcrfolbcn HinJ uchc<uag<n. lit 
alle füllenden m .le, Uil.lrt», hc »t, ( .br.< Inca Infchnflcn. 

* Sri«* t'--/' *- »• Ol t. s. •«•. 

» Ab,«b. I>., A-..»^'.uf H.lto.™ de r a,t b,,«»li.. I t, 
' H H,U,r, Bc.u. g . . », O. S. 1,,. 
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33. Salomes Urtheil (3. Reg. III, 16). Gewölbte 
Halle, links der Thron; darauf fitzen König und Köni- 
gin. Vor ihnen kniet bittend eine Frau, wahrend eine 
zweite hinter ihr das nackte Knablein einem vollgcrü- 
fteten Krieger reicht (fchleeht erhalten!. S.ilomo hat 
das Scepter erhoben. Im Kähmen oben: Salomon 

fprach das urtmiü zbiffen Die Dai Heilung des 

Unheils findet lieh in der mittelalterlichen Kunft nicht 
häufig; fo ill auch diefes Mild ziemlich frei ausgefallen. 
Die Frau neben Salome, welche ("ich auch im Speculum 
f. 41 b findet, ift dort als Hetfabe, Mutter Salomos, 
welcher diclcr neben ihm am Throne den Hätz anweilt, 
bezeichnet (3 Reg II, 19). 

34. Tempelbau Salomos (3. Reg. 1 1). Auf einein 
befeftigten Berge lieht der Tempel, ein phantaftifches 
Gebäude mit mehreren Thürinen, von denen zwei 
durchbrochen, die anderen mit Ziegeln gedeckt lind. 
Zwei Arbeiter find eben mit der Aufführung der Hefe- 
ftigungsmaucr beschäftigt; link'- fitzt auf einem Throne 
Salomo. Im Rahmen oben die Infchrift: Salomen pawli 
den fempell. Der Meifler hatte hier eine befertigte 
Kirche auf einem Berge vor Augen; Beil'piele hievon 
boten (ich ihm in der Umgegend zur Geniige. 

35. Nabuchodonofor erobert Jerufnlem 14. Reg. 
XXIV, f.). Links die befertigte Stadt; die Mauern der- 
felben find vielfach umgeworfen. In der Stadt fetzen 
Soldaten und Arbeiter das Zerftorungswcrk fort, 
indem fic eine goldene Saulc, darauf, wie e- fcheint, 
ein Judenhut, umwerfen. Aus der Stadt lind mehrere 
Juden geflohen, die aber von Schergen ergriffen w erden. 
Im Rahmen oben: Nabochodonsor prallt die /Iii und 
viitg die iuden Die Eroberung von Jcrufalem wird im 
Mittelalter bisweilen dargeflellt, z. 13. im hortus dclicia- 
rum. Die goldene Säule wird wohl eine der beiden 
in der Bibel fo oft genannten am Tempel bedeuten, 
welche Nabuchodonolbr zerrtorte |XXV iti, 17.1. 

VII. Reihe, 36. Die Himmelfahrt des Elias {4. Reg. 
II, n). Fclfigc Gegend, Wolken. Flias fahrt im rothen 
W agen, welcher von einem gleichfarbigen, theilwcifc 
fchon in den Wolken verfchwundenen I'fcrdc gezogen 
wird, in den Himmel. Im Vordergrund knieen vier 
verhüllte Männer, deren vorderftem Elisäus, der fehei- 
dende Prophet, feinen Mantel herabreicht. Im Rahmen 
oben : Helios für in einem fezverig wagen in das para- 
dis. Die Darftellung gibt die gewöhnlich gebrachten 
Details wieder. Auf mehreren Holzfchnitten fahrt der 
Prophet ohne Pferde. 

37 Jefaias Martyrium, In der Mitte kniet der Pro- 
phet in weißem Gewände, die Händcgefaltet. Zwei Man 
ner, der eine kurz gefchoren, der andere mit langem 
kraulem Haar, haben eine große Sage an feinen Nacken 
gelegt; Blut überftromt den Propheten. Im Rahmen 
oben: Jfaias; darunter im Bilde: Ifaias Wardt von 
ein ander gefagtt. 1 Das Martyrium des Jesaias, unter 
Konig Manaffcs.fowie das deranderen Propheten berich- 
tet die jüdifche Tradition* (vgl. Heb. XI, 37), danach 
Hieronymus (Jesaias XV, 8), Isidorus de ortu et obitu 
sanclorum patrum, c. 35,=' weiter Comeftor in leiner 
Hirt. Scholartica CXXXII* fowie Vinzenz v. Beauvais 
Cap. CVI etc. Die Gurker Darftellung ftimmt ganz 

■ Spater MMftmfMn. V„l. .b*,,. Nr. ja. 
< >!:£«< »J. S. IJ». 



auffallend mit der eines Goldglafcs,' fowie anderen 
griechifehen Miniaturen iiberein, z. B. dem Gregor 
von Nazianz in Paris,* wahrend das Speculum, die 
Michelbcucrner Bibel, fowie die Lilienfeldcr Concor- 
danz, ebeiifo auch das Malcrbuch den Gegen ftand 
ganz anders geben. Beaehtenswerth ift in Gurk die 
naive Charakterifirung der beiden Böfcwichter, welche 
fich weiter mehrfach wiederholt; der König Manaiies, 
der fich nieillens findet, fehlt hier. 

3S. Steinigung des Jeremias. Der Prophet kniet 
eben zufammenbrechend; er tragt reiche Kleidung; 
um ihn vier Männer, welche ihn lleinigen. Im Rahmen 
oben: Jerimi/ajs-' bartt verßaim. Den Gcgenfbrni 
berichtet gleichfalls die jüdifche Sage, danach zahl 
reiche chrirtliche Schrift lleller, fowie das Martyrolo- 
gium Romanum vom 1. Mai.* Seinen Tod rtcllt die Con- 
cordanz von Lilienfcld dar, ohne befonders verwandt« 
Motive. 

39. Ezechiels Feuertod Der Prophet ftcht betend, 
Feuer lodert unter feinen Füßen hervor. Drei Männer 
lachen dasl'elbe mit Bla-bälgen an; einer verfetzt ihm 
einen Fußtritt; links erfcheint auf einem viereckigen 
Pfeiler das Antlitz Gottes mit Kreuznimbus. Im Hilde 
oben: E>echiell bardtt verbrant. Dafs Ezechiel gewalt 
(amen Todes ftarb, berichtet gleichfalls die jüdifche 
Sage. 4 Ueber die Art desfelben verlautet nichts 
bertimmtes. Der Meiller wählte hier den Feuertod: er 
mochte ihm wohl am gcl.iuligftcn fein. Etwas merk- 
würdig erfcheint das Haupt Gottes; es erinnert auf- 
fallend an den aus den Fcnllcrn zufehenden ManalVes 
beim Martyrium des Isaias im Gregor von Nazianz, 
hier ift damit das feurige Rad, in welcher Gclbvt 
( lott den Pn pheti 1. < rfi hi< n, dargeflellt 

40. Daniel in der Läwengrubt (Dan. XIV). Ein 
Berg der (ich vorn zu einer feil vergitterten Hohle öff- 
net. In derfclben kniet zwifchen Löwen Daniel, 
jugendlich, betend; er blickt in die Hohe gegen llaLu 
kuk der, vom Engel beim Schopf gepackt, ihm durch 
die Lüfte in einer Schülfel die Spelle hnngt, Im Rah- 
men oben: Abakuk fpeisat daniell in /der a J leo grub 
Daniel in der Lowengrubc ift bekanntlich einer der 
beliebtcften Gegenftande der altchriftlichen Kunft Die 
Darftellung des Faftcntuchcs hat mit den allerer 
wenig gemein, am meiden erinnert noch der beim 
Schopf gepackte Uabakuk an die Biblia pauperum 
XXIX Daniel) ebenfo XXXII (Ennoclv 

VIII. Reihe 41. Jonas (Cap. II . Meer, rechts da- 
Ufer mit Schilf und Waffcrvögcln. Vorn der forcllcn- 
artige Fifch, weiter rückwärts das Schiff. Drei Leute 
werfen den nackten Jonas eben aus dem Schiff, wahrend 
der Fifch denfelben in kniend und betender Stellung 
ans Land fpeit. Im Rahmen oben : Jonas bardt gebor- 
ßen aus dem fehitj der vifeh in aujf? Auch diefc Dar- 
ftellung ill der altchriftlichen Kunft ganz befonders 
eigen; man mochte hier fall an ein folches Vorbild 
denken, da hier mehrere Sccncn auf einem Bilde v er- 
einigt find, w ahrend die fonftigen Bilder des Mittelalters 
in der Regel nur eine geben; auch wird auf den letz- 
teren Jonas immer in die Hohe ausgefpieen, fo an der 

• AT>K(*t». hfl S'jK.fakitf I. sg. 
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Gurker Thür, dein Verduner Altar, ebenfo in der 
Biblia pauperum; anders die altchriillichen Dar- 
fteliungen. 1 

Die fo ausführlich gefchildcrten Schickfalc und 
Leiden der Propheten find augcnfcheinlich als Parallele 
zur gegenüberstehenden Paflkxi Chrilli gegeben; es 
folgeil wie in der Vorhalle die Thatcn der beiden 
Heldenfrauen; voran: 

42. 'Judith mit dem Haupte des Holofernes (Judith, 
Cap. XIII, 10 f.). Links die befehligte Stadt; vorn 
liegt am Bette Holofernes in voller Küftung. aber ohne 
Haupt; über feinen Oberkörper hl ein Vogelbauer- 
artiger Sturz geflellt. Links vom Bette lieht Judith, 
welche in den geöffneten Sack der Magd das Haupt 
des Getödteten hineinlegt. Vom Befefligungsthurm 
der Stadt ragt eine Stange mit dem Haupte hervor. Im 
Bilde oben rechts: Judtt ßug O/iver-us das haubt ab. 
üiefes Bild ifl wieder für die freie und zugleich überaus 
naiv der Bibel nacherzählende I )ai (le liungsweile des 
Meiders charakteriftifch. Die Seene felbft findet fich 
nicht feiten ; den ausgefleckten Kopf gibt fogar das 
Malerbuch an, aber was bedeutet der cigenthümliche, 
unleugbar einem Vogelhaus ahnliche Sturz über Holo- 
fernes? Der Meifler flehte damit das vielgenannte 
Muckennetz dar, hinter dem Holofernes faß, welches 
Judith nach der That auch als Beute mitnahm. 

43. Eßher vor dem Könige: Hamm am Galgen 
(Kllher Cap. V . Gemach mit caffetirter Decke. Links 
fitzt der Konig mit zwei Rathen, von denen der eine 
auf den rechts an einen Galgen gehängten Hainau 
zeigt. Vor dem König kniet Kllher, verhüllt, die Krone 
am Haupte. Im Kähmen oben: ließer patt asbern 
hämo an dem holz gehangen. Wahrend die Vorhalle 
höchil wahrfcheinlich das Gaftmahl der Ellher darilellte, 
ilt hier augenfchcinlich die erde Audienz gegeben, in 
welcher Efther den König dazu ladt, freilich dabei 
auch gleich das Gerieht an Haman vollzogen. Der 
auf den Hingerichteten weifende Rath feheint Mardo- 
ehaus zu fein. 

44. Jerufalem wird wieder erbaut .1. Esdr. III ff.). 
Stadt, von einer Ringmauer umgeben; vom rechts 
die Bauhütte. Zahlreiche Arbeiter find beim Bau 
befchäftigt. Innerhalb der Stadt lieht ein Mann in 
reicher Kleidung, Befehle ertheilend, wohl E.sdras. Im 
Rahmen oben: Die wider pauung ie ruf lein. Die Wicdcr- 
erbauung der heiligen Stadt findet iich im Speculum, 
der Auftrag des Darius an Esdras in der Bibl. paup. 
XV; hier ill offenbar die Verkündigung des Befehles 
gegeben {1. Esdr. VII). 

45. Alexander der Große huldigt dem Prießer. 
Rechts auf einem Berg die Stadt. Aus dem Thore 
treten der Hoheprieller, hinter ihm mehrere Juden. 
Von links kommen Krieger, voran ein reicher Wagen; 
der König ill von dcmfelbcn abgeftiegen und vor dem 
l'ricflcr niedergekniet, welcher ihn fegnet. Im Rahmen 
oben: Der grofs alexander petat den brißer an. Für 
die fpateren Kreigniffc der jüdifchen Gefchichte bis 
auf Cbriftus gibt die Bibel wenig Auffchlüßc; hier 
muß zur Fortfetzuni; die Profangcfchichte und 
Legende aushelfen. Die Begegnung Alexander s vor 
dem Hohenpriefler wird im Mittelalter vielfach erwähnt 

• V, t Gamet II 6 St . „. f. w. Von f„»t«r«n Dw^lluxge» 11» 
rnncatl^ll d«r m i», lKUf iu g.J.nkc [MMk, H F. 15. S. t 7i ). 



und befonders in der byzantinifchen Kund dargeflellt. 1 
Erzählt wird diefe Begebenheit in der Hill. Scholallica 
des l'eter Comeilor, bei Vincenz von Beauvais. Mar- 
tinus Polonus etc. Mcill lehr ausführlich. 

X. Reihe. 46. Sieg des Judas Makkabieus. 
Schlachtfeld. Links die Juden auf eine Anzahl von 
Konigen eindringend; faft alle zu Pferd. Judas, 
den Juden im Galopp voranfprengend, hat das 
Schwert erhoben, packt einen König heim Bart, um 
ihm das Haupt abzufchlagen. Abgehauene Kopfe, noch 
mit aufgefetzten Kronen, und Gliedmaßen liegen am 
Boden herum zerflreut. Im Rahmen oben: Judas 
Machabeus er fing dy chunge. Gemeint fein kann hier 
doch nur der Sieg über Nikanor, welcher dann ent- 
hauptet wird 2. Makk. XV f.). Der Meifler dachte hier 
offenbar an die oben dargellellte Todtting der Könige 
durch Jofua, welche er hier an Grauenhaftigkcit wie 
auch an Kühnheit zu uberbieten fucht. Er hat übrigens 
beide Berichte verwcchfelt, indem er oben „den chi- 
nigg u fehreibt, hier aber den Plural fetzt. 



47. Tod des Julius CaJar. Inneres des Palalles. 
Auf reich gepolllertem Throne fitzt in der Mitte Calar 
in Talar und pclzvcrbrämtcrDalmatica, aufdemHaupte 
die Tiara mit Kreuz, in Händen eine offene rothe Pcrl- 
fchnur, Er wird von zwei Männern, Brutus und Caffms, 
angefallen. Der rechts dicht ihn mit einem Dolche, der 
andere, mit großem Sclmert an der Seite, fchlagt auf 
ihn mit einem Hammer. Im Rahmen oben: Julius der 
chheyßr zu rom bard erflagen in fein palaß. Der Tod 
heidnifeher Könige wird im Mittelalter nicht feiten als 
Vorbild Chrilli gegeben, z. B. im Speculum der Tod 
des Codrus (f. 36 a). fowie der Tod des Cyrus (f. 36 bl. 
Der Meiller des Faftentuches kann (ich den roinifchen 
Cafar nur als Papll vordcllcn. Nicht ganz klar erfcheint 
die Bedeutung der Perlfchnur; an einen Kofenkranz* 
als Schmuck wird hier nicht zu denken fein, dagegen 

• Vgl. Ktnd.xloff I. S 4 t. 61; //,.«/ 14» Mym: Dolfch« C.illur 
gf fchlchtc I to*. 

» Vgl. Coltumkund« III. t S 119. .Inn nanwntlirh Fig. ji 

29* 




Flg. S. 



Digitized by Google 



- 218 - 



linden wir Perlfchniire bei Lehensherren und Riclitcrn, 
z. B. in der Heidelberger Mandfchrift des Sachfenfpic- 
gel\ dort mit rotlien und gelben Kugeln undzufammen- 
gebunden, jedenfalls wie liier als Abzeichen befonderer 
Würde, weiter jedoch nicht erklärt. 

48. ÄHguJlus und die Sibylle von Tibur. In der 
Mitte des Bildes erfcheint, von Strahlen umgeben, auf 
der vei kehrten Mondesfichcl flehend, Maria mit der drei- 
fachen Krone, das Jcfuskind, welches einen Apfel 
halt, tragend. Darüber ift auf einem Bande zu lefen: 
Maria. Links kniet in ähnlicher Tracht wie im vorigen 
Bilde Cäfar, nur das Oberkleid mit Zatteln verfehen, 
Auguftus. rechts ihm gegenüber die Sibylle, als Königin 
ganz, verhüllt, beide anbetend, die I lande gefaltet. 
Von beiden gehen Spruchbänder aus; bei Auguftus: 
Oclavianus fach Maria und Je/um} Bei der Sibylle: 
Sabillafach Maria in der fun. Waren nicht die Infchrif- 
ten beigegeben, mochte man glauben, die beiden An- 
dächtigen feien etwa die Donatoren des Werkes. 
Solche find auch auf dem ganz ähnlich disponirten 
Bilde an der Kirche zu Lieding* gemeint. Neben Maria 
in der Sonne flehen dort die heilige Margaretha und 
Katharina; dieknienden Donatoren find kleiner gebildet. 
Die fonfl Üblichen Darftellungen, z. B. im Speculum, 
haben mit der Gurker nur den Gegcnlland gemeinfam. 
Krzählt wird diefe Begebenheit vielfach, z. B. in der 
Legenda aurea des Jacobus de Voragine, Cap. VI,* 

r , i V JP\ V - K , BiW" I. S. 6., »«h //««r ,. Kkym : 

nentfehe CiiUurfefcbickle I, S. > 7 -, 11 

• l>». leuie Wort da» »iiverrUndene ll.n^.^m 

' KunIWojiotT.pkie kUmtem. S. 1,!.. Uule fh«l Vl tra|ikk »™. 7 »M« 
in W ien . 

» Ed. Gnuffir. p. 44 . 



Martini» Polonus lib.II, Cap. XV etc. Die Schilderungen 
erfcheinen fchr von der Apokalypfe, Cap. XII, beein- 
flußt 1 Die Hifloria Scholaftica febweigt davon. 

49. Geburt Mariae (Protoevangel. Jacobi V). 
Zimmer; links liegt auf einem Bette mit einer Decke 
bedeckt, Anna mit gekreuzten Annen. Zwei Krauen 
liehen hinter dem Bette und bringen ihr Speife (fchlecht 
erhalten). Vorn rechts flehen am Feuer zwei große 
Krüge, daneben ift eine Frau befchäftigt das neuge- 
borne Kind, Maria, in das Bad zu flecken. Im Rahmen 
oben: Hie bardt un/er fruze geboren. Den Schluß des 
alten Tellamentcs bildet die Jugcndgefclnehte Mariae. 
Dicfcs erftere Bild findet (ich beionders in der grieehi- 
fchen und italicnifchen Kunft häufig; typifch find die 
Frauen mit der Nahrung, das Bad, fowic die Krüge am 
Feuer; ähnlich lind auch deutfehe Darftclluiigcn, bel'on- 
ders die am Altiircben zu Mariapfarr" u. a. 

50. Maria Opfcrung{V.\'&ngc\. de nativ. Mariae VI; 
Protocvang. Jacobi VII; l'seudomatthaus IV). Tempel; 
rechts der Altar in ähnlicher Ausflattung w ie bei Nr. 24. 
Mehrere Stufen fuhren zu demfelben, links der Fiugang. 
Neben dem Altäre zwei Priefler. Die Stufen hinan fteigt 
Maria, gefuhrt von ihrem Vater Joachim /ehr verdor- 
ben), dahinter betend Anna und eine andere Frau, 
einen Korb mit zwei Tauben haltend. Im Rahmen oben: 
Da bart un/er fraiv in den Umfielt gcophcrl. 

• V(l. Uber die Sibyllen Fiftr. MytbeJeuie imil Symbnli* der chrifll. 
Kiinll I. <?i ; VfL übrigen» »i»<-h 4. P\.-l.f;l>rr B.uanrr Tep|iii:bri.h^l<. 
Miilk. det Cenlr.Ce.nia... N. f. XIII. S CXXI < 

■ Millk. det Ce.tr t omm. XVIII, to» 



iKorÜeUung folgt 



Die Kirche zu Höflitz bei Benfen in Böhmen. 

B«fjrrOctiea von Emil Ntätr. 



AS uralte Dorfchen Hoflitz, bis um 1500 unter 
dem Namen /Yen'//« oder Jcdlka vorkommend, 
befitzt ein altes, bisher ganz unbeachtet ge- 
ladenes Kirchlein aus der Zeit der Spät-Gothik. Die 
Kirche in Höflitz ift zwar fchon 1234 errichtet worden, 
doch ift der jetzt beliebende Bau ein Conglomerat aus 
verlchiedenen fpäteren l'erioilen. Die frühere Holz- 
kirchc fiel wohl, wie die in Bcnfcn, in den Hufitcn- 
kriegen (um 1430) und wurde einige Jahre fpäter, um 
oder nach 1440 aus Stein wieder aufgebaut. Sic tragt 
unverkennbar das Gepräge der fpät gothilchen Bau- 
mreife und liegt die Vermuthung nahe, data diefelben 
VerhältnilTe um die Mitte des 15. Jahrhunderts hier 
gewirkt haben, welche auch den fchönen Chor in 
Beulen fchufen. Höflitz geborte nämlich feit alter Zeit 
zur I lerrfchaft Scharfenftein, defien I lerren ja meill auch 
die Bcfitzer von Benfen waren. In der alten Kirche 
war auch ein Wappen von 1416 vorhanden. Bei dem 
weltlichen Portale der Höflitrer Kirche finden fichganz 

den Benfenern ähnliche Steinmetzzeichen Die Archi- 
tektur diefes fowie des Süd Portales ift fchließlich die 
gleiche, aber noch beffer erhalten als in Benfen. Das 
jetzige Kirchenfchiff flammt theihveife aus dem Jahre 
1588 und ift 18 6 M. lang und 13 8 M. breit, bei einer 
Höhe von ungefähr 10 5 M. Es ift zwar nicht eilige- 



wölbt, doch laden die außen auf beiden Seiten ange- 
brachten fieben Strebepfeiler darauf fchließcn, dafs 
vor 1588 eine gewölbte Decke bellandcn hat oder 
doch zum minderten geplant war. Die fchönen Por- 
tale auf der Wert- und Süd fette berechtigen auch 
zur Annahme, dafs die Abficht beftand, hier eine vor- 
nehme Pfarrkirche als Mittelpunkt für die Umgebung 
anzulegen, umfomehr da iliefelbc, wie noch gegen- 
wärtig, in früheren Zeiten als Wallfahrtskirche weit 
und breit bekannt war. 

Der im Achteck gcfchloffene nach Often gerich- 
tete Chor hat eine Breite von 5 5 M. und eine Länge 
von 9 3 M. Die 1 lohe beträgt nur 5 M. Kr ift mit ftark 
vortretenden, im fogenannten Birnenprofil geftalleten 
Rippen eingewölbt (Fig. l). Die Hauptfchlußftcinc 
find rund. Der letzte bildet eine flach gearbeitete Ro- 
fette; der vordere trägt das Wappen der Grafen von 
Thun mit der Jahreszahl 1710. \i< fcheint letzteres an 
Stelle eines ehemaligen Doppelwappens angebracht 
worden zu fein. Das Material fowohl zum Thorbau (an 
den Portalen] als auch im Presbyterium ift röthlich- 
gelber Sandftein. Die drei Fenfter des Chores find im 
Spitzbogen gefchtoffen. Aus dem vorderften derfel- 
ben ift, wie erfichtlich, das Maßwerk herausgebrochen 
worden, jedenfalls um dem etwas dunklen Presbyterium 
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mehr Licht zukommen zu laden. Dagegen find die 
zwei hinteren Fenfler im oberen Theilc in der Gellalt 
von Kleeblättern mit reichem Maßwerk ausgefüllt 
und zeigen eine befonders reine tcchnifchc Ausführung. 

Die Zeichnung ill fchlicht und edel. Ein viertes 
Fenfter fcheint ehemals beftauden zu haben, aber ver- 
mauert worden zu fein. Der Eindruck des Chores von 
außen ift allerdings kein befondersgünftiger,da derl'elbe, 
etwas tiefer als der vorbeifuhrende Weg, im Friedhofe 
gelegen und über das Fundament hinauf verfchiittet 
worden ill, dadurch aber wie in die Erde vergraben 
erfcheint. Die Erklärung für diefe unfchoiic (iruppirung 
kann nur in fpatcr eingetretenen Terrainfchwierigkeiten 
gefacht werden, die lieh infolge der Friedhofanlage 
ergeben haben mögen. 

Da> Kirchenfchiff hat an der Südfeite drei Fenfter 
mit fchönem Maßwerk, ein viertes war anläßlich des 
Thurmbaues überflüßig und ill deshalb vermauert 
worden. Der Thurm enthält auch die Vorhalle zum Süd- 
Portal, welch letzteres mit einer alten großen Holzthur 
verfetten ift. Diefe Thür ift mit einem Rahmen um- 
geben, welcher fehr fchöne traditionell gcftochcnc oder 
gefchnittene gothifche Ornamente aufweift. Leider ift 
aber bereits an einigen Stellen das Sehnitzwerk gcfpal- 
ten und von Würmern zernagt worden. Die Sacriftci ent- 
halt ebenfalls eine gothifche mit Eifen befehlagene Ein- 
gangsthür. 

An der Nordfeite des Kirchcnl'chiffes, faft an- 
febließend an den Chor, ill nur ein Fenfler. Auch diefes 
ift mit Maßwerk verfehen. Was die vier Altäre betrifft, 
fo find diefelbcn in ihrer jetzigen Form fämmtlich aus 
der Neuzeit. Der jüngfte ift zwifchen 1670 und 1675 
errichtet worden. Der Hochaltar reicht bis an die Decke 
und ift 5 M. hoch. Er enthält als Altar-Bild „die 
Familie der heiligen Mutter Anna" — das heißt Anna, 
ihr Gemahl Joachim und ihre Tochter Maria als Kind. 
Das Llild ift zwar theilweife übermalt; doch unver- 
kennbar eine werthvolle Schöpfung aus der nieder- 
landifchen Schule. Die Herkunft desfelbcn laßt fich auch 
verfolgen, da die zeitweilige Anwefenheit und Ver- 
(chwägerung von reichen Holländern mit Salhaufen- 
Töchtern aus den hiefigen Kirchenbuchern erfehen 
werden kann, und dürfte fomit als Schenkung an die 
Kirche aus den Niederlanden hieher gekommen fein. 
Als Spender konnte wohl der „voll Edle Herr Amoiig 
Wichers* aus Holland, feit 1683 Gemahl der Maria 
Ludmilla von Salhaufen, angenommen werden. An der 
linken (Evangelium-) Seite des Presbyteriums lind auch 
Wandmalereien, welche Max Ritter von Grünthal 1699 
hcrftellen ließ. Dielelben find jedoch gegenwärtig, an- 
geblich wegen ihrer anftoßigen Form, übertüncht. Auch 
an der Decke des Kirchenfchiffes find alte Malereien 
in guter Ausführung vorhanden. Es find in der Kirche 
zwar noch eine Anzahl alter Milder, darunter fogar eines 
aus Rom, ein anderes aus einem aufgehobenen Klofter; 
doch liehen fic dem oben erwähnten Altarbilde an 
kunftlerifcher Ausführung nicht gleich. An der Chor- 
gränzc — gegen das Schiff zu — lind an einem Bogen 
am Gewölbe folgende Nachrichten verzeichnet. „Anno 
1234 ill diefes Gotteshaus erigirt. 1588 das i.mal reno- 
virt. 1715 den 12. Februar Nachts durch einen Sturm- 
wind ruinirt. 1716 mit großen Unkotlen wieder rellaurirt. 
1716 bis 1718 der Thurm von Grund auf modifkirt. 1723 
die obere Mauer demolirt und dann in diefem Stande 



perfeelionirt". Spater ift beigefügt worden : „760 und 
801 der Thurm reparirt worden." 

Von den Thurmglocken ift nur noch die größere 
mit gothifehen Schriftzeichen (aus der Zeit von 1430 bis 
1470) verfehen. Die Umfchrift am äußeren Glockenrande 
lautet überfetzt: „Das wir beginnen, das endige mit 
Gott, Maria berath Alles." Die zwei anderen Glocken 
find 1719 iind 1867 umgegoffen worden. 

Was die Gel'chichte diefer Kirche betrifft, fo ift 
darüber folgendes zu berichten: 

Diefelbe wurde, wie die Kirchenbücher angeben, 
im Jahre 1234 begründet und foll alter fein als diejenige 
zu Kenfen. So erzählt wenigllens der Volksmund. Die 
Namen der hiefigen alten l'farrherren find jedoch erll 
feit der Mitte des 14. Jahrhunderts bekannt. Als erfter 
eröffnet die Reihe ein gewiffer Nicolaus, diefer laufchtc 
am 9. April 1359 mit dem Pfarrer zu Sebnitz in Sachfen. 
Sein zwölfter bekannter Nachfolger Balthafar Richter 
trat 1532 zum Proteftantismiis über und fungirtc bis zu 
feiner Vertreibung im Februar 1555 dafelbft als Paftor. 
Die Salhaufen waren feit 24. Juli 1515 die Patrone der 
I loflitzer Kirche und wandten, wie im 13. und 14. Jahr- 




Flg. 1. Hoähi. 

hunderte die 1 lerren von Miehelsberg und Wartembcrg, 
ebenfalls derfclben ihre Fürforge zu. Von 1532 bis 1628 
wirkten in Höflitz nacheinander acht proteftantifche 
Seclforger. Der letzte derfelben, Paul Kanncberger, 
wurde mit feiner Familie im Juli 1628 zur Flucht ge- 
nöthigt. Hierauf war die Kirche zu Höflitz ohne eigenen 
Pfarrer und wurde der Benfener als Filiale zugewiefen. 
Im Jahre 1675 wurde endlich infolge der Bemühungen 
der Grundherrin Maria Magdalena von Holenfeld für 
Hofliz ein eigener Pfarrer angeftellt in der Perfon des 
„Johannes Uding aus Münfter in Weftphalen". Derfelbe 
hat bereits 14 Nachfrager. 

Die Höflitzer Kirche ift mehrmals von Dieben 
beftohlen worden. So heißt es , Anno 1547 am Abend 
vor dem heil. Drei Konig-Feiertag, wurde die Kirch 
zu Höflitz von Mathias Topfer aus Benfen erbrochen." 
Er wurde aber bald entdeckt und geköpft. Auch in der 
Nacht auf den 19. Marz 1687 drangen Diebe in die 
Kirche ein und Hahlen unter anderem fogar den Kelch 
aus dem Ciborium. In der Nacht vom 15. zum 16. März 
1826 vernichten Diebe eine der Glocken zu ftehlen. 
Sic hatten bereits den Schwengel herausgefchnitten, 
wurden aber durch Zufall wieder verfcheucht. 
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Gefammelte Daten im Laufe d. J. 1891 über einige hervor 
ragende Baudenkmale im nordöftlichen Böhmen. 

Rcifcbciuhl von Confervalor Emaantl ISffiih 
II. 



Schlofs und Schlofspfarrkirche in Opocno. 

ÜN der alten liurg Opotno hat fich mir ein run- 
der Thurm erhalten, welcher fich, anfchließend 
an den neueren Schloßbau, bei dem ehemaligen 
Schloßgraben erhebt Dicfer wurde im Anlange des 
laufenden Jahrhunderte«, in einen prächtigen Park um- 
gewandelt. Die Situation der alten Burg hatte eine 
dreieckige Geftah gehabt; die heutige Sehloßanku;e. 
welche in einzelnen Theiten biü ins 16. Jahrhundert 
hinaufreicht, ilt in ihrer länglich -rechteckigen Form 
bedeutend kleiner. 

Der intcrelTantefte Theil diefer zweigefehoßigen 
Anlage ilt der architcktonifch fchr wirkfamc große 
Ih/raum im Style der italienifchen RenaiiTance. An 
der Südoftfeite des nach den Übrigen drei Seiten 
gelchlodfencn Hofes befindet fich eine geräumige Ter- 
ralTc, von welcher eine breite Freitreppe zu dem ober 
wähnten Schloßparke führt. Das ganze Schloß hat 
fbmit eine fchöne dominirende Lage. 

An allen drei Hofletten erftrecken fich im Par- 
terre und zwei Stockwerken fehr elegant- behandelte 
Anaden, von denen die unteren zwei mit runden Kreuz- 
gewölben auf toscanifchen fchlanken Säulen eingedeckt 

und, jene im zweiten GefchoB jedoch blos flache Plafonds 
tragen. Die Zwifchenräumc füllen durchbrochene ttei- 
nerne Halluflradcn in Dockenform aus. 

In jiingticr Zeit wurden all»- «liefe Arcadcn lehr 
forgfaltig reftaurirt. Von dem ehemaligen rothlichen 
Andrich findet man heute keine Spur mehr; deufclben 
deckt heute ein lichter Kalkanitrich. Auch die an eini- 
gen Stellen früher befindlichen kurzen Sinnfprüche, 
von denen noch Sedtrtek in feinen „Hrady a zamky- 
(II Theil, Heft 3) Erwähnung thut, find bereits überall 
verfchwunden. 

An mehreren Punkten der Walferriune oberhalb 
des Kranzgefimfcs ficht man weit vorragende metal- 
lene Wafferfpeier, intereflante Erzcugnil'fe älterer 
heimifcher Schmiede Technik. 

Die hoch über die Dachflächen aufllcigenden 
Kauchfchlote machen von weitem den Eindruck von 
lincal-fgraffitirten Pfeiierftücken. Thatfachlich kommen 
aber im ganzen Schloße keine Verzierungen in Sgraf 
fitomanier vor. 

Die auswärtigen Sehlopfranten haben ein höchfl 
einförmiges Anfcheri Gewöhnliche viereckige Ktniler, 
paarweife gruppirt, zeigen keinen befondem nrnamen- 
talcn Schmuck, nicht einmal eine einfach profilirte 
Umrahmung, die Zwifchenpfeilcr find vollkommen leer. 
Lediglich der nordo/llielte Haupteingang ift durch ein 
halbkreisförmiges Portal, das oben mit einem Spitz- 
giebel bekrönt und an den Seiten rulticirt erfcheint, 
verziert. In diefem nordölllichen Schloßflügel befindet 



fich auch die durch zwei Cefchoßc aufdeigende Capelle, 
die augenfeheinlich crll im 17. Jahrhundert in der 
gegenwärtigen Geltalt hergerichtet wurde. Das hier 
vorkommende Altarbild, die Ermordung des heiligen 
Wenzel darlt eilend, foll vom Maler Brandl herrühren 
Sonll findet lieh in dem befchränkten i|uadratformigcn 
Raum nichts erwähnenswert hc* vor. 

In den übrigen fehr zahlreichen Räumlichkeiten 
des Schloßet Interefliren einige trefflich gearbeitete 
alte Schränke, Tifche und Stuhle, fammtlich im Renaif- 
fancellyle, (einer iti-befondere eint -große Anzahl von ge- 
malten Porlraits von den ehemaligen Befitzern des 
Schioßes theils aus der Zeit der Herrn Trcka von Lipa 
(16. und Anfang des 17. Jahrhundert), theils aus der 
foltern Zeit, wo Opocno fchon im Befitze des Haufes 
Colloredo war. Beachtenswerth erfcheint namentlich 
das Portrait des letzten Tre'ka ton Lipa, Adam lird- 
mann, Waldftcin« Schwager, der im Jahre 1634 in Eger 
ermordet wurde. 

Auch befindet fich hier ein aus der Schloßkirche 
übertragenes gemaltes l.pitaphium mit der lnfchrift: 
„Toto epitaphium dal jest udelati urozeny pän pan 
Jetrich starsi synovi svemu. - Diefes alte und fehr gut 
erhaltene Bild, denen Maler unbekannt ilt. nimmt unter 
Interefle deshalb in Anfpruch. weil man im Hinter- 
grunde desfelben die ganze l'erfpective der Kirche, wie 
iic noch im lö. Jahrhundert ausgefehen hat, erblickt. 
Nach den vorhandenen Gewölben und den Trcnmmgs- 
pfeilern erkennt man ganz gut den damaligen lieber- 
gangsftyl aus der Gnthik in die Kcnaitiance. — Im 
\ h l'i .,1 itnde na« Ii fünf < Ii upp< -1 gi I i< Ii 1 tarftelhlft- 
gen der heiligen l aufe, Beichte, Communion, Ehe und 
Predigt (Firmung?) — I Iauptpcrfon.cn : der oberwähnte 
Jetrich ze Zcrotina und feine Braut Barbara von Biber 
Hein. 

Die Schlofs- und zugleich Ortspfarrkirche in Opocno. 

Diefe der heiligen Dreieinigkeit geweihte mittel- 
große Anlage foll aus dem 14. Jahrhundert dämmen, 
in welcher Zeit fie nur als Schloßcapelle in kleinerer 
Gedalt und dem heiligen Andreas geweiht betlanden 
hat. Damals diente die gegenwärtige Friedhofskirche 
iMarienkirche) als die url'prunglichc Pfarrkirche, Laut 
des Mcmorabilienbuchc» in Nculladt an der Mettau 
eiit Hand fpätcr, u. zw. im Jahre 156", aus der kleinen 
Schloß-Capelle die vergrößerte Ortspfankirchc. zu der 
im Jahre 1715 noch das letzte wedliche Joch zugewaclv 
fen id. Gleicherzeil wurde eine Reconftruaion des 
ganzen Kaufes vorgenommen. 

In der jetzigen Geltalt befleht der Bau aus drei 
Schiffen in Hallcnform und dem geradegefchloßenen 
l'resbytcrium, welches gleich dem Langhaufe mit ein 
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fachen gothifchen Kreuzgewölben überdeckt erfcheint. 
Die drei gleich hohen und breiten Schiffe werden 
durch ganz runde und felir hohe Säulen mit Blatl-Capi- 
tälen getrennt, an welche die Gewölberippen ziemlich 
ftumpf anlaufen. In den Schlußlleinen bemerkt man 
undeutliche Embleme. 

Unter den Nebcnfchiffen wurden in fpaterer Zeit 
(vielleicht in dem überwähnten Jahre 1715) durchlau- 
fende Arcaden mit rundbogigen Kreuzgewölben, ahn- 
lich denen, wie fic im Opocncr Schlofshofc vorkommen, 
eingerichtet. Im Übertheile find diefe Arcaden zur 
Aufnahme der Kirchenbefuchcr bcltimmt. Als Träger 
fungiren zierliche Saulchcn ionifchcr Ordnung, und in 
den Feldern der Ballultraden ficht man pflanzliche 
Relief-Ornamente abwcchfclnd mit künlllichcn Symbo- 
len ohne wesentliche Ikdeutung. 

Infolge diefer neueren Arcailen-Einbauten mußten 
die alten gothifchen Fenftcr in den unteren Halflen 
vermauert werden, was wieder zur Folge hatte, dafs 
man zum Behüte einer Erweiterung nach oben den 
alten fpitzbogigen Abfchluß in eine neue fchr flache 
Scgmcntfoi m verwandelte. Von irgend einer Maßwerk- 
verzierung hat fich daher gar keine Spur erhalten. 

Desgleichen finden (ich auch keine Strebepfeiler 
an den Außenwänden der Kirche vor, Dies erklart fich 
daraus, dafs die urfpriinglich gewählte Situation der 
Kirchenanlage die Anbringung befonderer Außen- 
Aiitzcn gar nicht crhcifchtc. Ks ift nämlich die eine 
volle Kircherlfront, und zwar die Südfeit c, in das angren- 
zende l'farrgcbäude eingebaut, wodurch auch ein 
Thcil der weltlichen Front durch das genannte Gebäude 
verdeckt erfcheint Diefer große Ucbclftand trägt 
freilich wenig zur würdigen Rcpräfentanz des Gottcs- 



haufes bei. Dazu kommt noch der zweite bedauern*- 
werthe Umftand, dafs diele fonlt fo geräumige und llatt- 
liche Kirche keinen größeren Thurm erhielt, fondern 
nur einen am Dachfirft der Weltfront fitzenden Dach- 
reiter befitzt. 

Oberhalb des Hauptaltares (ohne größern künft- 
lerifchen Werth) befindet fich das fürftliche Oratorium, 
das durch einen fchr langen und fchnialcn Corridor 
einerfeit- mit dem alten Schloße, anderfeits mit einem 
in nördlicher Richtung weiter gelegenen Luftfchloß- 
chen aus neuerer Zeit verbunden ift. 

Von den ehemaligen Bcfitzcrn des Schloßcs, der 
Familie Trcka von Lipa, werden in einem eigenen Anbau 
der Sacriftci Techs zinnerne Särge, welche aus der 
urrprünglichen Gruft an der Nordfeite des Prcsby- 
teriums herrühren, aufgeteilt. Bei einer im Jahre 1884 
erfolgten Berichtigung diefer Särge fand man im 
Innern noch drei koftbare Ringe, welche gegenwärtig 
im fürfll.Colloredo'fchen Palais in Wien aufbewahrt wer- 
den. An den Deckeln der erwähnten Sarge liest man fol- 
gende Namen und Jahreszahlen: Wilhelm Trcka von 
Lipa, geftorben [ 569; derfelbe war der Stifter desGottes- 
haufcs — Barbara Trcka von Llpa, geborene von 
Biberltein, geltorben 1585 — Jaroslav Trcka von 
Lipa, geltorben 1588 — feiner Gemahlin Johanka, 
geborene von Zcrotin, geltorben 1596 — zweier Sohne 
Johann Karl, geftorben 1588, und Chriftoph Jaroslav, 
geltorben [6oi. 

Die beiden an den Schiffswändeu vorkommen- 
den Grabfteinc aus Marmor mit aufrechtftehenden 
Ritterfiguren des Wilhelm und Jaroslav Trcka von 
Lipa aus dem 16. Jahrhundert find noch ganz gut er 
halten. 



Klofter Rofa coeli in Kanitz und Burgruine Boskovic. 

llcf])rochcn und aufgenommen vom Confcr%alor k. Ic. Uniiruli A'. Kätner 
(Mit I Tafel.) 



jj'W*|ACH der „Topographie des Markgrafenthum 
ühVÖ M ;lnrc " u von Schwoy, 1793, ift der Stifter des 
r . vr l Al Kloflers Wilhelm Cornea de Kaunitz, Herr auf 
Dirnholz. — ein Tochlermann iles Furflcn Konrad III. 
— welcher während des Krieges mit «lern damals 
feindlichen Oeftcrrcich in diefem Lande auch fehr viele 
Klofter und Kirchen verheert hatte. Zur Sühne (tütete 
und erbaute er am Fuße feiner Burg zu Kanitz unter 
dem Namen Rosa coeli ein fchönes Klofter für hundert 
Nonnen Pränionftratenfer Ordens, in deffen Kirche er 
und feine Nachkommcnfchaft ihre Bcgräbnisftättcn 
hatten. Die Bauzeit wird angegeben von bis 1 1 83. 

In den Hufilenkriegen wurde da> Klolter (tark 
hergenommen. 1703 brannte die Kirche ab und ift feit- 
hcr ohne Dach geblieben. 

Die neben dem hohen Chor befindliche Capelle 
wurde wieder mit einem Dache und dazu mit einem 
Thürmchen verleben, und wurde noch in diefem 
Jahrhundert Melle in ihr gclefen. Gegenwärtig ilt auch 
diefe Capelle dachlos. 

Der Anblick, den Kirche und Klofter, beziehungs- 
weise der Kreuzgang (Fig. 1) heute gewahren, ift ein 
lehr trauriger, vollftändig Hünenhafter und namentlich 



deshalb fehmerzlicher, weil man fofort erkennt, dafs 
nicht der Zahn der Zeit, fondern frevelhafte Hände 
den einfach fchönen edlen Bau verwufteten. Alle 
Steinprofile, die noch vorhanden find, haben jetzt, nach 
fiebenhundert Jahren, noch die urlprünglichc Schärfe 
und Reinheit. Der verwendete Sandltein von geblicher 
Farbe — aus Krumau — ilt außerordentlich hart und 
widerltandsfahig. 

] ih wi fl iche StimmaiK r in der ßch da ■ Hai pfc 
Portal befindet, mit ihrer hohen Gicbclwand und einem 
Trcppenthurinchen zur Seite, fleht noch, aber aus dem 
fchönen drcithciligcn Fenftcr diefer Front ift das Maß- 
werk großen! hcils herausgebrochen, die Strebepfeiler 
find ihrer fteinernen Deckplatten beraubt, aus dem 
Treppcnthürmchcn find die Steinltufen entfernt. Wenn 
man bedenkt, dafs die fehr hohe fpitze Gicbclmauer 
vollftändig ohne jeden Ruckhalt nun fchon durch 
faft zwei Jahrhunderte frei in die Lüfte ragt und dem 
Drucke der Weltttürme fiegreich trotzte, fo kann man 
fich eine Vorltcllung von der Fertigkeit des Baues 
machen. 

Es fei hier gleich bemerkt, dafs der ganze Bau 
größtenteils aus Bruchfteinen aufgeführt ift und nur 
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die wichtigften Bcftandthcilc aus Werkftucken her- 
gcftclk wurden. Diefe verhältnismäßig fehr geringe 
Menge von Steinmetzarbeit kann auch (nebft dem 
Willen des Bauherrn) die für das Mittelalter wunder- 
lich klingende Kurze der Bauzeit erklären. 

Betritt man durch das fchönprofiltrte Wcflportal 
— ein Spitzbogen mit dem fegnenden Chrillus im 
Tympanon (Bruftbild) — den oben offenen Kirchen- 



Neben dem Kirchenfchiff ill an der Xordfcitc «.1er 
Kreuzgang angebaut; ein fehr einfacher Bau mit Spitz- 
bogenöffnungen ohne Maßwerk. Auch diefer befitzt 
noch feine Kreuzgewölbe und wird gegenwartig aK 
Depot für Petroleumfaffer und alles erdenkliche alte 
Gerumpel benutzt. Der Hof des Kreugangs ift durch 
Steintrümmer fall unzugänglich gemacht. 




r iii ifii ii ri i nr ii iir 



räum, fo prafentiren fich die Umfaffungsmauern einer 
cinfehiffigen Kirche mit einem Querfchiffe, beide von 
ungewöhnlicher Höhe ivom Boden bis zum Gewölbe- 
anlauf 16 M ); Steintrümmer und Geftrilppe bedecken 
den Boden, allüberall ift da- Maßwerk der Fenfler aus- 
gebrochen, fammtlichc Gewölbtingen geftürzt. Das 
durch fünf Achtecksfciten abgefch'olTene Bre-byterium 
hatte nahezu gleiche Hohe mit dein Kirchen- und Quer- 
fchiff. AnftoOcnd an das nördliche Qucrfchiff befindet 
fich eine fchmucklofe fchmale Capelle, die heute noch 
ihr Gewölbe befitzt. 



Die fehönen VcrkleidungMjuadern der Strebe- 
pfeiler find fart alle gewaltfam ausgebrochen, fo dafs 
nur die Brucliitein Mauerrcflc derfelben übrig blieben 
Uebcr den Kreuzgan g armen erhebt fich noch ein 
Stockwerk des alten Klofterbaucs und diefes ift durch 
ein Nothdach gefchutzt. 

Die Gewölberippen des QucrfchifTes und zweier 
Travees des Pre-byteriums laufen herab, zeigen unter- 
halb des Bogenanlaufes eine baldachinartige Capitäl- 
form, durchbrechen das Kaffgefimfe und enden unter- 
halb desfclben in einer confolenartigcn Einziehung. 
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Nur im Achtecksabfchluß des hohen Chores und 
im nachftliegcndcn Travec gehen die Gewölberippen 
bis ganz herab und feheinen Sockel gehabt zu haben. 
Die Gewölberippen des Langfchiffes und der Capelle 
ruhen auf confolcnförmigcn Thier- und Engelgcftaltcn 
und Wappenfchildern. 

Der Kreuz.gangs- Aufbau gehört eben- 
falls der Blüthczcit der Gothik an, wie die 
I-'enfter-l'rofile zeigen. Die Gcwolberip]>en des 
Kreuzganges gehen an den Wänden der Hof 
leiten herab und haben unten ein Fußgefimfe; 
an den vier Umfaflungswanden enden fic 
unterhalb des Anlaufes confolcnartig. 

Im Schiffe der Kirche war auch eine 
Kmpure eingebaut, wahrfchelnllch der Nonnen 
Betchor, Sie wurde getragen durch fechs 
Kreuzgewölbe, welche Geh auf drei in der 
MittelachJe dcsKirchcnfchiffesgeftandcneFrei- ^ 
pfeiler ftützten. Diefc Anordnung der Unter- 
wölhung der Kmpure war Urfachc, dafs das 
Portal an der Weftfcite nicht in der Mitte, 
fondern feitwärts links angebracht wurde. 

Von den drei Freipfcilern ift keine Spur 
mehr vorhanden, man ficht nur an den drei 
Kirchenwänden in geringer Höhe oberhalb 
Jcs Hodens die Confolen, auf denen die Gewölberip- 
pen der Empore aufl'aßen (confolenartige Einziehungen 
der Rippen). 

Der ganze Hau macht den Eindruck edler erha- 
bener Einfachheit. Ein paar hundert Schritte entfernt 
von ihm fleht auf einem Hügel eine ganz neue moderne 
Kirche — die l'farrkirche — ein gcfchmacklofcs Mach- 
werk aus dem Jahre 187S. 

Noch ift zu erwähnen, dafs einzelne Details aus 
diefer Kirche, als: Figuren, Schlußftcinc, Grablteincctc. 
ins Brünncr Frarzens-Mufeum kamen; dafs ferner in 
der neuerbauten l'farrkirche fich die Kanzel der alten, 
durch das Hochwaffer zerftörten fpät-gothifchen Stadt- 
pfarrkirche befindet — ein nicht bedeutendes Werk 
vom Jahre 1529. 

Das Schloß Külitz, auf einem Hügel nachft der 
Klofterruine gelegen, ift ein im Viereck hergeftclltcs 
Gebäude mit Haftionen und Graben, das in keiner Be- 
ziehung ein hervorragenderes Intcrcffe erregt. Die 
Haupttheile (lammen aus dem 17. Jahrhundert; die 
kleine Capelle aus gothifcher Zeit. Hubfeh ift im 
Schlöffe eine fteinerne freitragende Wendeltreppe 
lohne Spindel) des 15. Jahrhunderts, deren Stufen man 
im I". Jahrhundert durch gefchmackvoll verzierte 
fchmiedccifernc Träger unterftützen zu muffen glaubte. 

Burg Boskovic. 

Von diefer Burg wird viel Auffchcns gemacht und 
fic zu den fpat-gotliilchen Hauten gezahlt; iehwardaher 
nicht wenig uberrafcht, als ich den Eingangstract — 
das ift der einzige Hautheil der ganzen Burg, der über- 
haupt noch eine architektonifehe Form darbietet [aUa 
andere find kahle Mauerrefte mit äußerft fpartichen 
Zeichen von Kunftformen) — als ich, wie gefagt, den 
Eingangstracl der Renaijfancezeit angehorig fand. 

Eine eingemeißelte Jahreszahl an einem Sockel- 
gefimfe diefcs Bautheilcs lautet: 1671. Diefer Eingangs- 
tract ift eine Partie der Ringmauer, welche den Burg- 
bau in einer Umfafiungshnge von 350 M. umfchließt. 
XIX. N. F. 



An der Südfeitc fallt das felfige Terrain fehr 
(teil ab. Da konnte man fich mit dem Bau einer ein- 
fachen fortlaufenden hohen Wallmaucr begnügen. Von 
diefer Seite war die Burg fall fturmfrei. An den übri- 
gen drei Seiten ift das Terrain dem Angreifer günftiger. 
Da find der Mauer Thürmc und Ravelin s eingefugt; 




die Mauer ift mit Schicßfchartcn und Mordgalerie ver- 
leben (Siehe Gruudrifsfkizze. Fig. 2). 

Innerhalb diefer einheitlichen Umwallung liegt das 
gcfchloffcne Bürogebäude (mit dem Eingange C an der 
Nordfeite) ohne weitere Verlheidigungswerke. Um 
dielen Eingang noch mehr zu febützen, wurde der 
Zwingerraum durch zwei Radialmaucrn abgetheilt. 

War der erflc Eingang A erftürmt, fo mußte noch 
das Thor Ii der einen Radialmaucr genommen werden, 
um zum Eingang C zu gelangen. 

Die Burg ift vollftandigc Ruine; außer den Kellern 
findet fich kein einziger gedeckter Raum mehr als 
vorhanden. 

An den hoch in die Lüfte ragenden kahlen, theil- 
weifc mit Wcrkllückcn armirten Bruchftcin-Maucrn 
find an Kunftformen erfichtlich: 

an der Südfeite ein einfacher Erkerausbau auf 
drei Tragfteinen (Fig. 3); 




an der Nordfeite ein kleines verftäbtes gothifches 
Spitzbogenfenfler; 

im Innern eine einfache verftäbte Thür mit geradem 
Sturz und 

an der Nordfeite das Eingangsthor C im Renaif- 
fance -Styl (Fig. 4]. Sonft ift in der Burg an Kunft- 
formen nichts vorhanden. 

Die Mauern (aus Bruchftcincn und Ziegeln aus- 
geführt) find theilweife gertürzt, fo dafs es heute z. B. 
fehwer mit Sicherheit zu bertimnien ift, wo die Stiegen- 
anlagen waren. 

Das früher erwähnte Thor B der einen Radial- 
mauer zeigt den Uebergang von der Gothik zur 
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RcnaiiTance; der Spitzbogen ift oben ausgefchweift, ilt 
abgefafst und an Steile des gothifchen Wafferfchlags 
hat man eine Renaiffanccform angebracht (Fig. 5). 




Fig. 4. Fig. 5. 

Auch die Zinnen des Eingangstraftcs und des 
danebenftchenden Thurm« find abl'ondcrlich geformt 
(Fig. 6). 



Im Zwinger liegt im Gräfe eine fteinerne (iruft 
dcckplatte. Sie bezieht fleh auf Herrn Joannes Bohus. 
Wcnc. Morkowski und (lammt aus dem Jahre 1694. 




Fig. 6. 



Es ift kein Zweifel, dafs die Totalanficht der Burg- 
ruinc eine intcreffante, wenn auch nicht großartige ift 
und felbe als eine Zierde des landfchaltlichcn Hildes 
betrachtet werden muß, namentlich der Einzugstraft. 



Särge zweier polnifcher Königinnen aus dem kaiferlichen 
Haufe Habsburg in der Königsgruft am Wawelberge 

in Krakau. 

Bcfpruchcn von Ptof. Dr. Jt/cfh rm Ltfk*wM, Coofetvatur in Kialau. 
(Mit iwel Tafeln.) 



R^'rfSN der Königsgruft unter der Domkirchc am 
Hfi 3JJ Wawelberge zu Krakau befinden fich unter 
käj&J, anderen zwei Sarge polnifcher Königinnen, 
welche dem erlauchten Haufe Habsburg entflammten. 

Es waren nämlich Anna und Conflanlia von 
Oefterreich, Enkelinnen Kaifer Ferdinand- I., Tochter 
Erzherzog Karl Ferdinand'! und Schwertern Kaifer 
Ferdinand II. Sie folgten einander nach als Gemah- 
linnen des polnifchen Königs Sigismund III. aus dem 
fchwedifchen Konigshaufc Wafa. So wie fie ihre Jugend 
im elterlichen Haufe mitfammen in fchwerterlicher 
Liebe verlebt, fo ruhen fic auch nach dem Tode neben- 
einander in dcrfclbcn Gruft fchon drei Jahrhunderte 
lang, ungeachtet aller politischen Sturme und Regie- 
rungsumwälzungcn. 

Beide Sarge find kunftvoll aus Zinn gegolten, mit 
reichen Ornamenten verziert, an der obern Breiten- 
feite mit königlichen Wappen und an der unteren mit 
einer Infchrift verfehen. 

Der Sarg der Königin Anna (vermählt 1592, 
f 1598) ift an den Langsfeitcn mit ftylifirten erhabenen 
Renaiflance-Pflanzcn-Ornamcntcn verziert. Auf dem 
Sargdeckel befindet fich ein Kreuz, welches am unteren 
Ende zwei Engel ftützen. 

Das Königswappen zeigt in einem gevicrtheilten 
Schilde abwechfelnd den polnifchen Adler und den 
lithauifchcn Reiter, der mittlere Schild, ebenfalls 
gcvicrtheilt. wechfelt die fchwedifchen drei Kronen 
mit dem habsburgifchen Löwen, und der Herzfchild 
(teilt das öfterrcichifchc Hauswappcn dar. Das Ganze 
wird von zwei Engeln als Schildbalterl] getragen. 



Diefer Sarg war iirfpriinglich polychromirt, wovon 
noch deutliche Spuren zurückgeblieben find, nament- 
lich waren alle l'tlanzenzwcigc vergoldet, die Rofctten 
aber, fowic die Blumen und Früchte roth überzogen. 
Der Grund des Wappenfchildes und die Umrahmung 
der Infchrifttafcl waren vergoldet. Die letztere ift vier- 
eckig in Cartouchcform und tragt folgende Infchrift: 

Chrifto Deo Salvatori. 
Anna Poloniac Svcciacq. Regina Archidux Austriae 
ex Carolo Ferdinand] Caesaris F. et Maria Alberti 
Ducis Bavariae quam ex Anna Ferdin. Caesaris F. 
suseeperat. Anno a Christo nato MDLXXXXII matri- 
monium contraxit cum Sii;ism. III. l'oloniae Sveciaeque 
Rege inelyto. MDLXXXXV1II uterum ferens iam 
mensem octavam, ann<>s nata viginti quinque obdor- 
mivit in Domino 
Pia, Religiusa, Prudens, 
Laude Regalium virtutum admirabilis 
Mater pauperum. 

Der zweite Sarg, nämlich der Königin Conftantia 
(vermählt 1608, f 1631 \ ebenfalls aus Zinn, ift mit 
reichen Ornamenten im Barockftyl decorirt. An den 
vier Ecken de> Sarges fowie auch au den Langsfeiten 
find acht weibliche Statuetten gleichmäßig angebracht, 
welche vcrfchicdcne Tugenden mit entfprechenden 
Attributen vorftellen. Die Zwifchenfelder find mit 
ftylifirten erhabenen Pflanzen-Ornamenten verziert. An 
der fchmalen Kopffeite des Sirges fehen wir dasfelbe 
Wappen, wie am Sarge der Königin Anna. Am Fuß- 
ende des Sarves befindet (ich eine ovale Infchrifttafcl. 
auf welcher folgende Worte zu lefen find: 
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D. O. M 
Screnissima Regina Poloniarum 
Conftantia 
Ferdinandi I Imperaturis optimi neptis 
Caroli Arcliiducis Austriac et Mariac Boiorum Ducis 
Filia 

Ferdinandi II Caesaris semper Augusti Soror 
Screniss. ac. Potcntiss. Pol. et Svcc. Rcgis 
Sigismund! III Coniux 
Mortalitatis suae exuvias ad Dei Judicis usque 
adventnm hic deposuit. 
Joannen! Casimirum, 
Joannem Albcrtum, 
Carolum Fcrdinandum, 
Alexandruin Carulum, 
Annam Catharinam 
Lectissimos terris Principcs 
reliquit. 

Foecunditatis suac partem Filium et Filiam Infantes 
coelo consecravit. 
Multis illa decora, qua prosapia qua Sanguinis qua 
proquinquitatis qua affinitatis nominibus 
sed eminentissima 
ob eximium catliolicae pictatis cultum 
ob singularem a maioribus traditam erga adorandae 
Kucharistiae Sacramentum reverentiam, 
ob incrcdibilein in Superos observantiam 
ob magnum rcligionis promovendae augendaeque 
fervorem ob infinitum prope egenis pupillis viduis 
benefaciendi Studium. 
In opino mortis casu 
Regina reginim, Coniux Regem. Mater Principes 
Totam Chriftianitatem piissima Princeps 
in moerorem traxit 
Varsaviae X Julii anno reperatae salutis MDCXXXI 
aetatis XLIII coniugii XXVI. 
Der Sargdeckel tragt ein erhabenes Kreuz längs 
der Mitte, neben welchem unten zwei Gcftalten unter 



dem Kreuze Hellend eingravirt find, nämlich die Mutter 
Gottes und der heilige Johannes; etwas höher zu bei- 
den Seiten ficht man zwei cingravirte fliegende Kngel 
mit dem Kelche in der Hand, den Arm des Heilands 
unterftützend. An den vier Ecken des Sargdeckels 
befinden fich noch vier cingravirte Medaillons, welche 
die Kvangcliftcn vorteilen. Drei fehiefe fchmale Fel- 
der des Sargdeckels find ebenfalls mit eingravirten 
Ornamenten mit Fngelköpfchen verziert, auf dem vier- 
ten Felde an der Kopffeitc ift der auferftchende Chri- 
ftus eingravirt. Auch diefer Sarg trägt Spuren der 
Polychromie, namentlich die Gcfimfe und das Feld des 
Wappen fchildcs zeigen eine rothe Farbe. 

Beide Särge wurden im Jahre 1873 bei der allge- 
meinen Reftaurirung der Königsgruft einer gründlichen 
und pietätvollen Reftaurirung durch mich als den beru- 
fenen k. k. Confervator unterzogen. 

Der Jcfuitcn-Pricfter Peter Skarga, der weife Rath- 
geber der polnifclien Könige und unerfchrockene 
Verkunder der Wahrheit dem Volke, fpricht, die dritte 
Auflage feines Werkes: „Leben der Heiligen" der 
Königin Anna widmend, feine Freude darüber aus, 
dafs Sie die Sprache des Landes, dem Sie Köni- 
gin geworden, fo lieb gewonnen habe und durch die 
Angewöhnung und Beobachtung der Sitten Ihres neuen 
Vaterlandes allen theuer geworden fei. 

Sehr fchön fpricht Skarga weiter zu Anna von 
Ihrem Haufe. Uebcr dies würde diefer Frieder, Gott fei 
Dank, auch heute, wenn er nach drei Jahrhunderten 
wieder auf der Kanzel am Wawcl ftändc, ganz ebenfo 
fprechen. 

Diefer gottfelige Jefuit. welcher die geiftlichen 
Pllichten am Hofe Sigismund III. und delfen zwei 
Gemahlinnen beforgte, hat auch die Konigin Anna zum 
Tode vorbereitet und mit den heiligen Sterbefacra- 
menten verfehen. 



Gothifche Holzgegenftände der kirchlichen Kunftinduftrie 

in Weft-Galizien. 

(Mit einer utlftifcbcn Iltflage } 



h'ffeHjR AKAU gilt mit Recht als die Hauptftatte der 
LjfvCJf mittelalterlichen Kunftpflege in den polnifchen 
1 i Vrl Ländern. Ungeachtet vielfacher Verwüftungen, 
die es in Folge von Belagerungen, feindlichen Plün- 
derungen und zahlreichen Feuersbrünften erlitten, 
befitzt es in feinen Kirchen und Kloftern eine Anzahl 
von Kunfldenkmalen aus dem Mittelalter, welche auf 
ein reges Leben in diefer Hinficht zu fchlicßcn erlau- 
ben und die kunftgcfchichtliche Bedeutung diefer 
Stadt ganz befonders in den Vordergrund fchieben. 

Aber neben diefem Rcichthum an Gegcnftändcn 
der eigentlichen Kunftproduflion fowie der Kunftindu- 
ftrie früherer Jahrhunderte, hat die alte Konigftadt in 
einer Richtung merkwürdigerweife fo wenig, ja beinahe 
gar nichts auf/.uweifen: ich meine die in den Bereich 
der Kunftinduftrie gehörenden Holzarbeiten aus der 
gothifchen Periode. Durch Kriegsunglücke und Feuers- 
brunfle wird die diesbezügliche Armuth nicht genügend 
erklärt, indem doch ungeaehtet alledem in unferen 
Kirchen fo viele mittelalterliche Bilder, Schnitzerei- 



werke und Flügelaltare erhalten find, Angcfichts diefer 
befremdlichen Th.itfachc wird man verfucht, fich zu fra- 
gen, ob denn in diefer Gegend Polens im Mittelalter gar 
keine Kunftinduftrie in Holz vorhanden war, hier, wo es 
doch an 1 lolzmaterial nie gefehlt, wo die Sculptur, die 
Goldfchmiedekunft, die KunftfchlofTerei, die Metall- 
gießerei, die Glasmalerei im 14. und 15. Jahrhundert 
auf einer fo hohen Stufe der artiftifchen Ausbildung 
ftanden, und wo nachher das 16. und 17. Jahrhun- 
dert uns mit fo zahlreichen Arbeiten der Kunfttifch- 
lerei an Altären, Kanzeln und Chorftühlen befchenkt 
haben? 

Glücklicherweife wird diefe bisher nicht genügend 
erklärte Lücke durch die in näherer und weiterer Um- 
gebung Krakaus vorhandenen hölzernen Denkmale der 
mittelalterlichen Kunftinduftrie wenigftens theilweife 
ausgefüllt. • 

Unter diefen find vor allen anderen die alten 
Chorftühle der Kathedral-Kirche zu Tarnöw zu er- 
wähnen, einer Kirche, welche überhaupt eines der 

3°' 
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intcrefTantollcn Denkmale bei uns zu Lande ift. und 
deren Kunftfchatzc crltcn Ranges leider noch einer 
monographischen Befchreibung harren. Die Chorllühle 
von Tarnöw, jetzt an beiden Seiten des Hauptcin- 
ganges der Kirche, unterhalb der Mufik-Kmporc auf- 

geftellt, find fchon 

vor Jahren befpro- 
chen und einer der- 

felbcn nach Auf- 
nahmen des verdor- 
benen Architekten 
Makamt'ics in den 
Mitth. (Jahrg. 1875, 
S. 14 u. 47) ver- 
öffentlicht worden. 

Unter Verwei- 
fung auf den jene 
Zeichnungen beglei- 
tenden Auffatz, wer- 
den hier ncucRepro- 

duclionen diefer 
typifchen Chorftühlc 
beigefügt, nach im 
Jahre i892aufgenoni- 

menen Photogra- 
phien, welche den 

Gcgcnftand mit 
größerer Treue wie- 
dergeben und die bei 
der unlängft vorher 
durchgeführten Re- 
üaurirung ftattgefun- 
denen Aenderuugen 
erfchen laffcn. 

Fig. 1 Hellt die 
eine Reihe der Chor- 
ftühlc, links vom 
Haupteingange der 
Kirche in perfpecli- 
vifcher Gcfammtan- 
ficht dar; Fig. 2 'gibt 
den obern Theil der- 
selben in Vorderan- 
ficht, wobei die Rück- 
lehn-Füllungen deut- 
licher hervortreten. 
In Fig. 3' fehen wir 
die obere Hälfte der 
zweiten, rechts vom 
Haupteingange auf- 
gehellten Chorftuhl- 
reihe, deren Oma- 
mentation imGegen- 
fatzc zur erftcren 
Reihe ganz flach 
gehalten, nur aus 

einer furchenartig 

geritzten Contur- 
Zeichnung befteht. ' e ' 

Ein weiterer Untcrfchicd ift in der Befchaffenhcit 
der refpectiven Baldachin-Himmel; wahrend derjenige 
der erfteren Reihe (Fig. 1) nach Art eines Kreuzgewul 
bes conftruirt ift, befteht derjenige der zweiten Reihe, 

< S. die bclfeccLeuc Tafel. 



wie in Fig. 3 zu fehen, aus einer coneaven Decke, auf 
welcher Band-Ornamente in Conturzcichnung cingra- 
virt find. Uebrigens wäre noch zu bemerken, dafs 
die beiden Seitenwandc der Chorftühle, in neuerer 
Zeit theilweife ergänzt worden find, und endlich dafs 

die fonft fachgemäße 
und gewiffenhaftc 
jüngftc Reftaurirung 
die damals noch 
Achtbaren Spuren 

ehemaliger Poly- 
chromie unberück- 
sichtigt ließ, indem 
die ganze Holzober- 
fläche bei diefer 
Gelegenheit dunkel- 
braun gebeizt wurde. 

Eine ganze 
Fundgrube zur go- 
thifchen Periode ge- 
hörender Holi- 
gegcnft.inde der 
Kunftinduftrie bietet 
die in meinem Con 
fervatorenbezirk lie- 
gende Ifarrkirclie (II 
Biecz, welche in neu 
crer Zeit aus Anlafs 
der dafelbft vorge- 
nommenen Rcftau 
rirungsarbeiten 
öfters genannt 
wurde, und wegen 
ihrer architektoni- 
fehen Bedeutung 
fowie ihres ganz un- 
gewöhnlichen Reich- 
thums an Denkma- 
len der Kunft und 
Kunftinduftrie aus 
dem 15., 16 und 17. 
Jahrhundert im ho- 
hen Grade Beach- 
tung verdient. 

Hier fehen wir 
im Mittclfchiff, unter 
der Mufikemporc 
rechts vom Haupt- 
eingang, eine Reihe 
von Chorftühlen auf- 
geftellt, die trotz 
ihres vcrnachläffig- 
ten Zuftandes die 
Aufmerkfamkeit des 
Kenners auf fich 
lenken. 

Das vordere Betpult 
_ ift aus fpätercr 

,T " nöw ) Zeit. Bemerkens 

Werth find die forgfaltig profilirten, zweimal gefeh weif- 
ten und in ihrem oberen Thcile maßwerkartig ver- 
zierten Scheidewände zwifchen den Sitzen. Die in 
den Au>fchnitten angebrachten Saulchen find acht- 
eckig. Das gmßte Intereffe diefer Chorftühle liegt 
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in der hohen verzierten Rückwand (Fig. 4 und 5 auf Bei- 
blatt'i. In ihrem heutigen Zuflandc beficht de tu» einem 
flach ornamentirten 165 M. hohen Getäfel, dclTcn Kin- 
theilung den darunter angebrachten fechs Sitzen ent- 
fpricht. Die ganze Wand ift von oben und von beiden 
Seiten in einem flach gefchnitzten, mit fortlaufendem 
Blatt-Ornament verzierten heilten rahmenartig einge- 
fafst. Derfelbe Leiden bildet auch die verticale Kinthei- 
hing. Die vertical rechteckigen Füllungen find nur in 
ihrem oberen Thcile ornamentirt ; oberhalb der Arm- und 
Klicklehnen ill ungefähr ein Viertel der Oberflache als 
Brett zuriickgclaffcn. Nach zwei verfchiedenen Prin- 
eipien gefchnitzte Füllungen wcchfeln mit einander. Die 
eine Art befleht aus in zwei Flächen fozufagen eingra- 
virten Pflanzen-Ornamenten. Wenn wir von links anfan- 
gen, fo ifl von den drei in diefer Art verzierten Feldern 
das erlle mit rankenartigem Blattwerk, welches aus 
einem Blumentopf emporwiichft, bedeckt. Ganzoben find 
in die Ranken zwei fleh gegenfeitig beißende Drachen 
eingedockten. Die Verzierung des zweiten Feldes befteht 
etwa aus Schilf, Jeden unterer Hauptllamm einem den 
zwei erwähnten ähnlichen Unthicr aus dem Rachen 
emporzuw achfen feheint. Ungefähr die Mitte des Feldes 
nimmt das altpolnifchc Wappen Oiirou/qs ein, mit 
Hehn und Fcderbufch bekrönt. Dicfcn letztern durch- 
ficht dasfelbc hier in horizontaler Lage wiederholte, 
einem Ifeile ähnliche Wappenzeichen. In gleicher 
Weife ifl im dritten Felde, deffen Blattrankcnmotiv 
nicht leicht zu definiren ifl, ein Wappenfchild mit Helm 
angebracht; das Zeichen dürfte als das verkehrte 
Wappen Abdank zu erklären fein. 

Grundverfchieden find die drei anderen mit jenen 
alternircnden Felder; ihr Motiv ift rein geometrifeh 
und wird aus einer fymmetrifchen, aber ziemlich ver- 
wickelten Verbindung zahlreicher, um eine Anzahl 
feiler Punkte geführter und ineinander übergehender 
Kreislinien gebildet. Dicfe Linien find in einer Art 
Kundftäbe ausgeführt, deren Begegnen mitteilt eines 
kleinen Ilachen Klee blättchens markirt wird. Die da- 
zwifchen vorkommenden vollftändigen Krcifc werden 
durch forgfältig modellirte, Marienblümchen ähnliche 
Rofctten ausgefüllt. Auch hier entfteht der Hinter- 
grund durch ein cntfprcchcndcs etwa Cm. tiefes 
Abtragen der Brettoberdaehc. Die drei auf diefe Art 
entflandenen Füllungen unterfcheiden fleh unter ein- 
ander in Folge ungleicher Combination dcsfclben 
Motivs. Eine vierte Abart desfelben Syftems bildet der 
noch erhaltene untere Theil der linken Scitcnwand, 
deren Verzierung fich am meiden dem vierten 
Felde der Rückwand nähert Leider fehlt der ganze 
obere Theil, der, wie aus den erhaltenen Anläufen zu 
erkennen, durchbrochen war, und wahrfcheinlich Maß- 
werk-Ornament befafs. Ebenfo fehlt die ganze andere, 
durch einen fpätcren Abfchluß erfetzte Seitenwand, 
fowie auch jede Spur von einem das Ganze bekrönen- 
den Baldachin, 

Seinen Hauptreiz bekommt nun diefes Chor- 
geftühl durch die noch ziemlich deutlich erhaltene 
Polychromie. Die kleinen durch die Conturcn der 
Schnitzwcrkmuftcr begranzten Flachen des Getäfels 
find mit Benutzung von vier gcfchmackvoll zufammen- 
geftcllten Farben: roth, gelb, grün und blau, mofaik- 
artig gcfärbelt. Diefe abgeblafste Temperamalerei 
gibt der ganzen Rückwand viel Aehnlichkcit mit einem 



alten fein gcmulUrten turkifchen Teppich, deffen 
Grundton aus gelb und blau gebildet wird. 

Chorflühle in der Art der oben befchriebenen 
kommen in Polen meines Wittens fonft nur noch in 
einem Beifpiele vor: es ift dies in der Pfarrkirche des 
etwa fünf Meilen nordwcdlich von Krakau, aber fchon 
auf ruffifchem Boden liegenden Städtchens Olktus. Bei 
weitem beffer erhalten, befitzen diefe letzteren noch 
einen Baldachin, der bei einer künftigen Reftaurirung 
des Bieczcr Chorgeftühls als Vorbild benutzt werden 
durfte. 

Ein zweiter, vielleicht noch wichtigerer Gegcn- 
fland der Bieczcr Kirche find ein Paar hölzerne 




Fig. it. (Bieci.) 



gothifche Altarleuchter, davon einer in Fig. ß in dem- 
jenigen Zuftande reproducirt wird, in welchem er 
im Jahre 1887 von dem jetzt verdorbenen Confervator 
v. Rogaivski in einer Rumpelkammer neben der Sacri- 
ftei fammt dem anderen entdeckt worden ift. Unge- 
fähr 0 65 M. hoch, find fic aus Lindcnholz angefertigt, 
das im Laufe der Zeit wurmftichig und vom Moder 
(tark angegriffen wurde. Die beigegebene Aufnahme 
macht eine nähere Bcfchrcibung überduiiig. Ks genügt 
zu bemerken, daf> die Schnitzarbeit eine ziemlich grobe. 
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aber forgfäitige ift. Offenbar war der Verfertiger ein 
Provincialbildhauer, dem gute gothifchc, aber auch 
romanifehe Motive vorlagen, der fich aber mit der gan- 
zen Compofition nicht gut zu helfen wufstc. Die Zeich- 
nung einer gothifchen Säule, die ihm vorfchwebte, ift 
plump und ungefchickt ausgefallen. Der Schaft ift zu 
kurz, das Capital zu lehr ausgebaufcht und etwa an 
ein abgerundetes romanifches Würfclcapitäl erinnernd. 
Zwilchen den den Schaft umgebenden Wcinranken 
hupft hie und da ein taubenahnliches Vöglcin, welches 
nach den Reben pickt. Den achteckigen Abacus 




Fig. 7. (Biecs.) 



bekrönt eine Kifenblccheinfaffung, welche aus einer 
Schnur und darüber frei aufgehellten Lilicnblättem 
belteht. 

Trotz des fehr traurigen Zuftandes der beiden 
Leuchter waren an ihnen noch deutliche Spuren einer 
Vergoldung aller Kanten und emporragenden Orna- 
mente zu fchen. Hintergrund und Flachen feheinen 
dunkelblau bemalt gewefen zu fein. Demgemäß wurde 
auf Veranlagung des jetzigen Confcrvators der eine 
diefer Leuchter reftaurirt und ein zweiter ganz gleicher 
neu verfertigt; zufammen dienen fie heute wieder zur 
Zierde eines der Ncbcnalt.irc in Hiecz. Der andere 



Leuchter, deflen zu arger Zuftand keine Reftaurirung 
zuließ, wird im Krakauer Nationalmufeum als ein 
werthvolles L^nicum aufbewahrt. Vom Cuftos des ge- 
nannten Mufeunis Herrn Theodor von Ziemifcki wurde 
auch vor einigen Jahren eine Hefehreibung und Repro- 
duktion diefer Leuchter in der illuftrirten polnifchcn 
Zeitfchrift v Suta/ u veröffentlicht. Bei uns zu Lande 
kommt kein zweites Specimcn folcher Leuchter vor. 
Auch in Deutfchland kennt der Verfaffcr diefes 
Berichtes nur einige feltene Gegenltande, die an die 
Bieczer Leuchter von weitem erinnern. F.s find dies 
zwei Proccffionsflangen der Ingolstndtcr Fifcher aus 
dem Jahre 1 509 im Miinchener Nationalmufeum {Inv. 
Nr. 813 u. S14!, fowiedie Vortragclcuchter in dcmfelbcn 
Mufcum [Inv. Nr. 354, 501/4322 u. 25). 

Die Bieczer Kirche beherbergt aber noch einige 
andere mittelalterliche Holzgegenftande, die, wenn 
auch den oberwähnten ungleich an Werth, doch 
interelTante Produeie der gothifchen Kunftinduftric zu 
nennen find. 

Neben dem Hauptaltarc, fowio in der Nähe eines 
der Nebenaltare fah man noch unlangft hoch an der 
Kirchenwand befeftigte (ilockengellelle von ungleicher 
Größe aber gleicher Geftalt, deren eines neulich gluck 
licherweife wiedergefunden wurde und demnächft an 
feiner früheren Stelle angebracht werden foll. Wie 
Fig. 7 zeigt, ift es eine Art architcktonifch compo 
nirtes hölzernes Geruft, welches im Ganzen 0 33; M. 
Hohe und 0 212 M. Breite hat und mitteilt eines kleinen 
horizontalen Balkens in die Wand eingemauert wird 
Auf dem frei emporgeltreckten Hude des Balkens iß 

ein Querbalken beteiligt, an deflen beiden Enden fich 

zwei kleine fialcnbekrönte Thiirmchen erheben. Un- 
gefahr in der Mitte ihrer Hohe find diefe Thurmchen 
wieder durch einen Querbalken verbunden, der aber 
beweglich ift und als Glockenträgcr diente. Die Glocke 
fclbft fehlt jetzt, doch find noch die Locher zu fehen, 
wo ihr Kopf bcfclUgt wurde. Fs war wohl eine kleine 
Glocke, die von dem Miniftrantcn mittelft einer langen 
an das Ende des kleinen horizontalen Holzarmes ge- 
bundenen Schnur durch Achfenfchwingungeit des 
Querbalkens in Bewegung geletzt wurde. 

Das Ganze hat fpät-gothifche Fornjen und find 
noch Spuren alter l'olychromie daran fichtbar. Auf 
weißem Grunde find die architektonifchen Glieder mit 
dunkelrother und blauer Farbe bezeichnet, auch find 
die Flachen des unteren Theiles mittelft farbiger 
Linien und Punkte belebt, die auf der Zeichnung an 
gemerkt worden find. Oberhalb der Anhängcftellc der 
Glocke foll ehedem in der Mitte des beweglichen 
Querbalkens eine hölzerne Taube flehend angebracht 
gewefen fein, welche beim Läuten mit in fehwankende 
Bewegung gefetzt wurde. Dies ift umfo glaubwürdiger, 
da an einem anderen fpätern Glockengcftcll dafelbft. 
barocken Styls ebenfo eine fich fchaukelnde Taube bl- 
heute noch zu fehen ift. 

Kndlich haben wir noch zwei Gcgenftande zu bc- 
fprechen. die fich in der Sakriftei zu Biecz befinden. 
Der eine ift ein ziemlich einfaches liebendes Pult, deffen 
oberes zum Auflegen der Gefangbüchcr — der Große 
nach etwa eines Kvangeliars oder eines größeren 
Breviars - beliimmtes Brett das in Fig. S wieder- 
gegebene flach fculptirte Ornament enthält. Durch 
Aushebung des Hintergrundes auf eine Tiefe von un- 
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gefahr 0 003 M. findet fleh die Zeichnung eines ranken- 
umgebenen Kaubvogels mit ausgebreiteten Fittigen 
entftanden, dem Anfchcinc nach eines Adlers, der aber 
merkwürdigerweife nach Pelikanenart fich die Bruft auf- 
reißend dargeftetltift. Das Gefieder, fowie die Details des 
Kopfes, werden durch weniger tiefe Conturfurchcn ange- 
deutet. Das Ganze hat echt gothifchen Charakter und 
weift Spuren von ehemaliger Polychromie auf. 



fie als Beweife unfercr ehemaligen landläufigen kunft- 
indultriellcn TbKtigkeit dienen können, fozufagen echt 
typifchc Bcifpielc gothifcher ins bäuerliche uberfutzten 
Kunftformen abgeben. 

In Sirgyttäw, einem Dorfe bei Tarnöw, befinden 
fich in der dortigen Pfarrkirche, die ein altertümlicher 
Holzbau ift, zwei ganz gleiche, auf beiden Seiten des 
Hauptaltars aufgehellte Collatorenbanke. Fig. 10, (f. die 




(Fig. 8. Ricci I 



Der zweite Gcgenftand ift die hölzerne Umrah- 
mung einer Maucrnifchc, die als Wandfchrank zur Auf- 
bewahrung von Sacrifteigeräthen dient Der Schrank 
hat eine beinahe quadratifchc Gcftalt (114 M.Breite zu 
1 18 M. Höhe). Während drei Seiten der Umrahmung 
aus einem fehr einfachen fchmalen, mittelft Blatt-Orna- 
ment verzierten Leidens beliehen, ift die vierte obere 
zierlicher ausgeftaltet. In der Mitte ift ein horizontal 
ausgebreitetes rechteckiges Feld durch ein Schild von 
fpat-mittclalterlich.cn Formen ausgefüllt, welches das 
Wappenzeichen „Zadora", einen feuerlpeienden Löwen- 
köpf, tragt. Längs des unteren Randes des Leiftcns 



bcigcgcbcnc Tafel). Das Bäuerifchc der Arbeit ergibt 
fich nicht nur aus einer ganz unverftändigen Benützung 
gothifcher Motive und einer willkürlichen Verbindung 
dcrfclbcn mit Rcnaiffanccmotivcn, fondern auch aus 
der ungerechtfertigten Eintheilung der Rückwand in 
fünf fchmale Felder, während auf der derfelben entfpre- 
chenden Bank kaum für drei Pcrfoncn Platz ift. Jeden- 
falls gibt fie einen Begriff von der durch ungeübte 
Hand gemachten Anwendung des Maßwerkmotivs, 
von der originellen an Krakauer Kirchen- und 
Häufergiebel erinnernden Bekrönung des Baldachins, 
und von der cigenthümlichefl Combinirung der vom 
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(Kig. 9. Ricci/ 



lauft eine Minuskcl-Infchrift: hoc est armarium Altaris 
Sancti Nicolai eon — das übrige fehlt. Durch fehräge, 
an dem oberften Rande angebrachte Ausfchnitte be- 
kam der Rahmen eine Zinnenbekrönung, deren vier 
Mittelfelder die Jahreszahl [497 tragen. Dicfen ganzen 
oberen Theil der Nifchenumrahmting gibt die Zeich- 
nung in Fig. 9 wieder. 

Noch wollen wir zu allerletzt zweier Chorftühle 
erwähnen, die dadurch befonders iutereffant find, dafs 



Baldachin frei herabhängenden Maßwei knal'en mit 
immer zu drei auftretenden naturaliftifch aufgefafsten 
fculptirten Kofetten, die auch an anderen Stellen ver- 
wendet worden find und an die Rofettei) des Bieczer 
Chorftuhls erinnern. Das ganze hat einen ziemlich fchwer- 
fälligen Charakter, wird aber durch die bei einer neue- 
ren Rcftaurirung leider in Oelfarben aber mit moglichft 
getreuer Behalt ung der alten Farben durchgeführten 
Polychromie belebt. Das an der inneren Scitenwand zu 
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fchcndc Schild mit den Zeichen des Halbmondes und 
eines Sternes ift das Wappen „Lcliwa" der Familie 
Tarnowski, welche bis Knde des 16. Jahrhunderts die 
Güter der Graffchaft Tarnöw innehatte. 

Fig. ii Hellt eine zweite derartige Collatorcnbank 
dar, die (Ich im Dorfe Zbyssyce bei Neu-Sandec be- 
findet und heutzutage im dunkclftcn Winkel unter der 
Orgel-Empore aufgeftellt ift. Die malerifche und in einer 
wunderfchonen Gegend gelegene Kirche birgt noch 
manches andere intcreffante, das bei einer anderen 
Gelegenheit zur Sprache kommen durfte. Die in Rede 
ftehende Collatorcnbank hat einen dem Chorftuhltypus 
fich nähernden Charakter. An der Kücklehnc find 
fogar Spuren ehemaliger, fpätcr abgetragener Hin- 
theilung in fünf — den vier Feldern der Rückwand 
alfo nicht cntfprcchcndc — 
gefonderte Sitze zu fehen. 
Das Ornament der rahmen- 
artigen l.eiftcncinfaffung und 
der vier Füllungen der Rück 
wand ift durchwegs flach gehal- 
ten, in einer an die pflanzen- 
verzierten Felder der Bicczcr 
Chorftühlc erinnernden Tech- 
nik. Nur in einem der Felder — 
dem dritten von links aus 
gerechnet — wurde der Hinter- 
grund nicht ausgehoben, fo 
dafs Zeichnung und Hinter- 
grund auf dcrfelbcn Flache 
liegen und nur die Conturen 
als wenig tiefe Furchen einge- 
graben find. Die fchr wahr 
fcheinliche ehemalige l'olyehro- 
mieift unter einer neueren brau- 
nen Oelfarbenbemalung ver- 
fehwunden. Mit zwei blattran- 
ken-verzierten Feldern altcr- 
niren auf der Rückwand zwei 
andere, deren Füllungen mit 

künftlich vcrfchnörkelten 
lianderollen bedeckt find. Auf 

beiden find auf den Bandern cinzelnftehcnde Buch- 
ftaben zu fehen, aus denen auf dem mittleren Felde die 
Infchrift 

IHESVS NAZARENVS REX IWDEORVM 

auf dem Scitcnfcldc aber die Infchrift 

MARIA HILF V NS 8E(>> 

heraiiszulefen ift. Diefe letzere lafst errathen, dafs man 
es hier mit dem Werke eines deutfehen Arbeiters zu 
thun hat, was um fo erklärlicher, als im Mittelalter die 
Mohrzahl der Bevölkerung der nahen Städte Neu- und 
Alt-Sandcc aus Deutfehen beftand. Auch ift es nicht 
ausgefchloffen, dafs der Chorftuhl aus einer in Alt- 
Sandcc abgetragenen Kirche hieher überführt worden 
ift. Die Scitcnwandc find je an zwei Stellen durch- 
brochen und mit Maßwerken verziert. Der Baldachin 
ift neueren Urfprungcs. 

Ich habe die oben angeführten Spccimina der 
mittelalterlichen Kunftinduftrie ziemlich ausführlich 
behandelt, vielleicht in Anbetracht ihrer abfoluten 
Bedeutung fogar zu ausführlich. Keineswegs will ich 
dcnfclbcn damit einen fehr hohen Kunftwcrth zu- 



felirciben, Irulefs befilzen fie meines Erachtens einen 
nicht gering zu fchätzenden relativen Werth, als Denk- 
male einer ehemaligen kunftgewerblichcn Thätigkeit, 
die in unferem holzrcichen Lande cinft recht lebendig 
gewefen fein muß und nicht nur das kleinftadtifche, 
fondern auch das Dorfgewerbe beeinflußt hat, wie es 
die erwähnten Bcifpiclc bauerlicher Holzfculptur bc- 
weifen, deren Denkmale aber feitdem beinahe fpurlos 
aus der Erdoberfläche verfchwunden find. Bcfonders 
in den größeren Städten, wie z. B. Krakau, wurde diefe 
mittelalterliche kunftgewerbliche Thätigkeit durch den 
früh eintretenden Einfluß der italicnifchcn Apoftcl der 
RenaifTancc fo forgfältig verdrängt, dafs z. B. von er- 
haltenen hölzernen Produelen der gothifchen Kunft 
iiuluftrie ich in den Kirchen unferer Königsftadt viel- 




leicht nur die einzigen von Effemvein gezeichneten 
fehr einfachen Chorftühlc der heil. Kreuzkirche zu 
nennen wüfstc. 

Auf dem Lande wurden fie in etwas größerer An 
zahl erhalten. Wenn aber in Wcft-Galizien kaum ein 
Dutzend folchcrGcgcnftände aufgezählt werden konnte, 
die fich alle um wenige Centren in nicht allzuweitem 
Umkreife gruppiren (Tarnöw, Biccz, Ncu Sandcc), fo 
ift das meines WifTcns beinahe alles, was in diefer 
Hinficht übrig geblieben In Oft-Galizien ift erft recht 
weniges zu erwarten, faft gar nichts in diefer Art, da 
die abcndländifchc Cultur dort überhaupt fpäter als 
im Werten ihren Einzug hielt. Einiges dürfte wohl noch 
im Königreiche Polen zu finden fein, wo in den crhal 
tenen Denkmälern der Architektur namhafte Bcwcii'e 
eines frühen Culturlebens fowohl aus der gothifchen, 
als auch aus der romanifchen Epoche zu uns gekommen 
find. Indcfs werden dort cinerfeits in Folge unglück- 
licher politischer Verhältniffe alle leichter zerllurbarcn 
Spuren weltlicher Cultur gewaltfam entfernt, anderfeits 
wird das Studium der noch vorhandenen principiell 
erfchwert, ja fogar rein unmöglich gemacht. 

Wenn wir nun alles oben Berührte noch einmal 
überblicken, fo kommen wir zu der Ucbcrzcugung, 
dafs die erhaltenen hölzernen Denkmale der gothifchen 
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Kunftinduftric dicfcr Genend nach zwei Seiten hin auf 
verwandtfehaftliche Beziehungen deuten. Kinerfeits ift 
eine Analogie mit kunftgewcrblichen Produkten deut- 
fehen Gciftcs nicht zu leugnen. Es genügt wohl in 
diefer Hinficht, außer den oben fchon erwähnten Ana- 
logien, die in Pig. I reproducirten Tarnöwcr Chor- 
(tühlc mit <lcnjcnigcn von St. Maria an der Gail bei 
Villach (Mittheil. Band IX) oder die Collatorenbank 
von Zbyszyce (Fig. 8) mit dem Bct fluni aus der 
Kloftcrftirchc zu Neuberg (Mitthcil. Jahrg. 1871, S. 
CXXVI1I) nebeneinander zu Hellen. In diefem letzten 
Beifpiele tritt noch zur Bekräftigung unferer Anficht 
die deutfehe Infchrift eines der Riickwandfelder der 
Bank von Zbyszyce hinzu. Anderfeits aber ift eine 
Familienähnlichkeit unferer Denkmale mit den be- 
kannten Denkmalen des flavifchen Nord-Ungarns 
geradezu auffallend. Die zweite Chorftuhlreihc von 
Tarnöw fowic die Collatorenbank von Zbyszyce 
erinnern in ihrer Gcfammtanlage und in ihren Motiven 
unwillkürlich an die aus Mittheilungen Band V und 
Band XIX bekannten Chorftühlc von Lcutfchau. 



Noch fchlagender fällt in die Augen die fafl genaue 
Wiederholung des gcomctrifchcn Kreismotivs der 
Riickwandfelder der Bieczer Chorftühle — eines 
Motivs, das, nebenbei gefagt, vom Confervator f.o- 
Einski unlängft in der lateinifchen Kathedrale zu 
Przcmysl an einer hölzernen Thürverkleidung wieder- 
gefunden worden ift — auch an dem Geftelle des Bart- 
felder Kathhaustifches, welcher in Myskovssky 's Kunfl- 
denkmalcn des Mittelalters und der Renaiffance in 
Ungarn auf Tafel V und VI veröffentlicht worden ift. 

Allen diefen unverkennbaren Analogien gefeilt 
fich noch die fad ganz gleiche an orientalifche Tcppich- 
nnifter erinnernde Polychromirung fowohl der bei uns 
als der im nördlichen Ungarn bekannten Denkmale. 

Ob nun der Einfluß in der Richtung von Ungarn 
nach Polen oder, wie uns fcheint, eher umgekehrt von 
Polen nach Ungarn zu denken ift, das ift eine Präge, 
deren Beantwortung eingehender Studien und einer 
ausführlichen Prüfung bedürfte. 

Vom Confervator Dr Stanislaus von Tomkiewics, 



Notizen. 



110. Confervator k. Rath Dr. Pttttr hat der Central- 
Commiffion in Betreff des Steines mit den ficben Vertie- 
fungen in der Kirche zu Höllein mitgetheilt, dafs er der- 
lei Steine einfach für Fackelfteinc, d. i. Steine, in «leren 
runde Vertiefungen beim Eintritte in ein Haus, Kirche 
etc. die brennende Fackel geftoßen und hiedurclt 




Fig. 1. (Salcburj; ) 



gclöfcht wurde, halte. Jene Steine mit fehr tiefen 
Löchern vertraten zugleich die Stelle von Fackcl- 
haltcrn. 

Solcher Steine exiftiren noch einige in Salzburg, 
fo einer aus dem gegenwärtigen crzhifchöflichcn Refi- 
denz-Gcbäudc (nun in das Mufcum übertragen). Zeit: 
xix. N. F. 



circa t6o<>. (Fig. !.} Noch gegenwärtig ift im Mirabcll- 
fchlofle einer beim Aufgang zur Prachtfticge, aus 
circa 1700 (Fig. 2) zu fehen, und ein Stein, welcher 
fich ebenfalls jetzt im Mufcum zu Salzburg befindet und 
früher an einer Kirchenthür in St Georgen an der 
Salzach angebracht war. Diefer letztere gleicht wohl 
fehr dem zu Hollein. Er hat auch ein viel höheres Alter. 
Die ficben Vertiefungen, befonders bei Kirchcnftcinen, 
find in der heiligen Zahl begründet (Fig. 3). 




Fig. 2. (SaUburg ) 

Auch der Umftand, dafs man ftets in den Höh- 
lungen kohlige, harzige etc. Refle fand, muß diefe 
Anficht bekräftigen, ebenfo wie der Fundort bei 
Kirchen und Gebäuden. 

Auch in Wien waren folche Steine noch bis in die 
neuefte Zeit zu beiden Seiten des Hauptthores am 
Modcncfcr Palaftc in der Herrcngaffc erhalten. Krft 
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jüngftcr Zeit bat fic der Unvcrftand entfernt. Es 
waren zwei längliche Steine mit je fünf fchüfTclartigcn 
Ihtfken Vertiefungen. Sic hatten die Beftimmung, dafs 
die herrfchaftlichen Läufer ihre Fackeln hineinftießen, 
um fie auszugehen oder ftärker brennen zu machen. 




Fig. 3. (SaUburg.) 

III. (Rbmifche Funde in St. Polten.) 

Jenen in den Mittheilungen der Central-Commif- 
fion, Jahrg. 1893, S. 66, aus St. Pölten fignalifirten 
Fund-Objeclen ift eine weitere noch ausgiebigere 
Gruppe anzureihen. 

Es kommt die nämliche Fundflächc in Betracht im 
VV. und NW. der Stadt, wohin eine romifche Graber- 
ftätte zu verlegen ift. Entfprechend dem neuen Stadt- 
plane vollzieht fich nun auch in diefer Richtung hinaus 
eine Erweiterung des Straßennetzes. Gelegentlich der 
Fundamcntirung für Neubauten und Herftellung eines 
Canales längs der projedtirten „Pratcrftraßc" ftieß man 
nacheinander vorläufig auf fünf deutlich erkennbare 
römii'che Gräber mit Falzziegeleinfaflung, die allerdings 
fchon in früheren Perioden Schaden genommen haben 
mußten. Es gebührt dem Herrn Stadtkämmerer und 
Vice-Bürgermeifter Fr. Ertl <cf. d. Mitth. d. Ccntr.- 
Comin. 1893, S. 67) wieder die Anerkennung, da(s 
die bezüglichen Arbeiten durch ftädtifche Polizei- 
Organe thunlichft überwachen und das Beachtens- 
werthe in's Kathhaus fordern ließ. 

Leider find weiteren Forfchungcn auf befagtem 
Terrain durch emfig betriebene Hauten, durch geplante 
Gartenanlagen u. dgl. bedenkliche Hindcrniffc gefetzt, 
während eine Strecke des vermutlichen Gräber- 
gebietes unter das Niveau der einftweilcn freilich blos 
befchottcrtcn „Pratcrftraßc - zu liegen kommt. 

Diesmal kamen Trümmer von Falzziegeln zum 
Vorfchein; auch ein Röhrenziegel (27 Cm.) mit Seiten- 
öffnungen, alfo wohl einer antiken Heizvorrichtung 
entftammend. Das Intcrcffc mußte noch mehr wachfen, 
als die vorerwähnten Gräber an's Tageslicht 
traten. Von den in Sicherheit gebrachten Ziegeln 
(durchfehnittlich 47 Cm. X 33 Cm.) find ca. ein Dutzend 
ziemlich gut erhalten. Die Innenfläche des einen füllen 
die zwei Worte. 

VIVAS 
NOBIS 

Ein zweiter zeigt auf dem nämlichen Räume nur 
die großgeformten Buchftaben RO. Auf vier Ziegeln 



(ein fchöncs Exemplar nunmehr im Diöcefan Mufcum) 
ift der Stempel ei fichtlich \~ ]\'ES ' wic c ' n 

eher auffallenderweife _ ! fchon früher 

und neueftens wieder auf Fundftücken in Mauttrtt 
beobachtet werden konnte (cf. d. Mitth. d. Ccntr- 
Comm. 1892, S. 217); doch dürfte das an der citirten 
Stelle vermuthete: 1XES cntfchicdcn zu ftreichen fein. 
Nur auf einem Stücke ift der Stempel: 
endeckt worden, wovon gleichfalls in 



FIG. SAB 



Mommfen's C. I. L. ein Bcifpicl erwähnt wird, jedoch 
nach Altofen (?) verweifend. Ncbft einer namhaften 
Anzahl von menfehlichen Gebeinen (gutcrhaltcner 
Todtenkopf) hob man noch folgende Ge^cnftände 
heraus: Zwei gläferne Balfatiiarien, kugelig mit engem 
Hälfe. Von einem ähnlichen Fläfchchen fand fich nur 
mehr der Hals und von einem größeren Glasgefaße 
ebenfalls blos der Hals und die benachbarte Partie. 

1 Glasbecher, hübfeh irifirend, unten 4 Cm., oben 
8 Cm im Durchmcder. 

I Jltonurne, graufarbig, unglafirt, 15 Cm. hoch, 
mit engerem Hälfe; an der Bauchung 11 Cm. 

1 Bronse-Fibula mit Zwiebelenden (eine ganz ähn- 
liche, aus Pöchlarn (lammende wird im Diöcefan 
Mufcum aufbewahrt). 

I Armring aus fehxvarsem Glasfluße (?). 

4 Bronze- Ar mfpangen, davon eine mit Schlangen- 
kopf-Enden, eine mit einer Draht-Spirale und zwei hochll 
einfach geformt. 

6 Kupfermünzen (Conftantin Periode 1 ). 

Aus Traismauer gelangten in den Befitz des 
Diöccfan-Mufcums St. Pölten verfchiedene Gefaßt 
Rcfte aus Römerzeiten; darunter intcreflante Stückt 
von Terra sigiliata mit ganz ähnlichen Zieraten, wie fic 
auf den neueren Funden in Mautern bemerkbar find 
(cf. d. Mitth. d. Centr.-Comm. 1892, S, 218); unter den 
Figuren eine Taube (?) in einem doppelten Kreife. Auf 
der Scherbe von einem ftarkwandi-en 1 bis 2 Cm. 
dicken) Gefäße der leider unvollltändigc Stempel mit: 

— nrVKK 



Vor kurzem befichtigte Gefertigter mit Herrn 
Corrcfpondenten Fafching ca. drei Kilometer von 
St. Leonhard a. d. F., unfern der Bczirksftraße nach 
Wiefelburg beim fogenannten Schlattenbauer befind 
liehen römifchen Infchriften. Aus den fechs auf den 
Sandfteinwandcn angebrachten Tafeln befitzen nur 
mehr drei einigermaßen lesbare Schriftzeichen. 

Fahrngruber. 

112. Corrcfpondcnt Prof. Mofer hat der Central- 
Commiflion mitgcthcilt, dafs in Dolina auf einem 
Grundftücke beim Roden eines Weingartens eine Sta- 
tue aus Weiß-Bronze gefunden wurde, von welcher 
er erft nach fieben Jahren ein Fragment — nämlich den 
Kopf — erwerben konnte. Das bis an die Achfcln und 
am Nacken in reichen Locken herabwallende Haar 
wird auf der Stirn durch einen Epheukranz zufammen- 
gehalten, von wo über das lockige Stirnhaar nach 
rechts und links zwei Ornamente (Träubchen) gelegt 
find. Auf der RUckfeitc ift das Haar glatt anliegend 



1 I Faft glekheeilif wurden bei den CanaUrbeiten im der Sudl ivti 
Ii (Aurelian und F'robui, gefunden. 



Digitized by Google 



- 233 - 



und durch eine Art Kand von dem lockigen Thcilc ab- 
gegränzt. Das Geficht zeigt fchön geformte Züge. Das 
Fragment ift von der Feuchtigkeit fo felir angegriffen, 
dafs es wie von kleinen Grübchen überfhet erfcheint. 
Die Hohe des Kopfes betragt nur 4 Cm. Die Entftc- 
hungszeit dürfte in dem 2. Jahrhundert n. Chr. zu 
fuchen fein. Die Statue durfte eine Maenade vorgcftcllt 
liabcn und huchftens 20 Cm. hoch gewefen fein. 

1 1 3. Confervator Dr. W'eißhäupd berichtete an 
die Central-Commiffion, dafs im Garten des Haufcs 
Via dell' Arena 4. ein Kalkftcinblock gefunden wurde, 
unten gebrochen, oben wegen Wiederverwendung, 
glatt abgefchnitten, auf der Vorderflächc im Hoch- 
Relief ein nackter ithyphallifcher Satyr, der nach links 
ausfehreitet. Der oberftc Thcil des Rumpfes fammt 
Armen und Kopf fehlt. Die rohe Arbeit und der eigen- 
tümlich fchlanke, fall tliierähnlich gebogene, jeder 
Gliederung entbehrende Körper weifen auf fpaten Ur- 
fprung. Höhe des Steines 072, Breite 0-30, Tiefe 
0 25 Cm. Symbol der Fruchtbarkeit. Ferner fand 
man zwei Pflafterziegel oblonger Form aus feinem ge- 
brannten Thon; der eine ift in der Mitte entzwei- 
gebrochen; Lange 0 445, Breite 0 30, Dicke 0 075 Cm. 
Fincr von ihnen trägt in ziemlich flachem Relief einen 
ornamentalen (?) Schmuck, etwa zwei fich kreuzenden 
Halbkreifcn vergleichbar, der (Ich, von der Schmal- 
kantc durchfehnitten, auf der anftoßenden Blatte fort- 
geletzt haben wird. 

l'rofeffor Miorini fließ bei einem Spaziergange 
in unmittelbarer Nahe des Wächterhäuschens Nr. 76 
der iftrianifchen Staatsbahn, etwa eine Stunde von 
Pola entfernt, mitten im Dickicht auf römifche Ueber- 
refte. 

Bei einer mit ihm und anderen vorgenommenen 
gemeinfamen Bcfichtigung dcrfclbcn ftelltc es fich her- 
aus, dafs an dem bezeichneten Punkte einft eine ausge- 
dehnte römifche Hausanlage beftanden haben müße. 
Beweis dafür find verfchiedene Maucrrcftc, Stücke von 
Säulen, Halbfaulcn und Pfeilern, Fragmente von zwei 
Muhlftcincn, Urnen-Fragmente und 15 auffallig große 
und gut bearbeitete Steinplatten mit Dübcllöchern 
und Anfatzfpurcn; zwei dcrfelben tragen architekto- 
nifch-ornamentalen Relief Schmuck. Diefe Platten find 
in einer Weife aufgefchichtet, welche die Abficht baldi- 
ger Verführung und Vcrbauung erkennen läßt. Danach 
zu fchlicßcn, dürfte die Stätte fchon öfter zu ähnlichem 
Zwecke ausgebeutet worden fein. Dafs das kaum 30 
Schritte entfernte Wächterhaus aus römifchem Mate- 
riale aufgerichtet wurde, unterliegt kaum einem Zwei- 
fel, obwohl deutliche Spuren davon bis jetzt nicht 
zu entdecken find. 

Im Laufe des vorigen Jahres wurden fünf Silber- 
münzen zu Lavnrigo gefunden, nämlich: 

1. Attifche Tetradrachme, Gewicht 1390 Gr. — 
Archaifchcr Athena-Kopf nach rechts mit attifchem 
Helm. Ii im Viereck, Kule nach rechts, links davon 
Oclzwcig. 

2. Desgleichen, Gewicht 1685 Gr.; Av. vgl. Bau- 
meiltcr Denkmünzen 11 Abb. 1043; R; rechts von der 
Eule At. 

3. Denar, Kopf der Roma mit attifchem Flügel- 
heim (Baiimciftcr Denkmünzen II 1176). Vor dem Haue- 
das Werthzeichen », links vom Kopf ROMA; E: Nike 



auf Zweigcfpann mit Kranz nach rechts; auf der Bafis- 
linic MC ALI . -. 

Q-NECIE 

4. Dergleichen, ftark verfcheuert und befchnitten ; 
Av. wie bei 3, ohne * und ROMA ; R wie bei 3, aber 
mit ^JSiiNJL. 

5. Dergleichen, ftark vcrfcheuert; Av. wie bei 3, 
links vom Kopfe der Roma X ; Ii wie bei 3, mit 

C-REN 

Der Münzfund ift fehr beachtenswerth, da er zwei 
attifche Dctradrachmen und ein feiten vorkommendes 
Denar der römifchen Republik enthält. 

114. Correfpondent ProfefTor Malka in Teil 
hat der Central Commiffion mitgcthcilt, dafs die Auf- 
füllung feiner Sammlung in zwei Localitäten der dor- 
tigen Landes-Oberrealfchule nunmehr dem Abfchluße 
nahe ift. Die Sammlung nach Fundorten, womöglich 
in ehronologifchcr Reihenfolge gruppirt, enthält Be- 
lege aus allen Zeitepochen der Prähiftorik, namentlich 
Mährens, zahlreiche Beifpiele entflammen Nicderöflcr- 
rcich. Prcußifch - Schlcficn. Frankreich und der 
Schweiz Hervorzuheben find 25 römifche Münzen 
muhrifcher Provenienz, zahlreiche Bronzen, an 60 
Thongefäße und über 200 gcfchliffcnc Stcinwcrkzcugc. 
darunter drei mährifche Jadeit-Beile. Am bedeutend- 
ften ift wohl das Diluvium vertreten. Die Originalfunde 
der Stromberger Kohlen, fowic der Mamuthftation in 
Pfedmost verleihen diefer reichen Sammlung einen 
befonderen Werth. Sie zählt über 2000 Nummern fpeciell 
prähiftorifchcr, das ift prädiluvialcr und über 500O 
Nummern diluvialer Objcfte, darunter viele Unica. 

115. Die neue freie Prcffe brachte unter dem 7. Juli 
d. J. eine Notiz über die angeblich im heurigen Früh- 
jahre bei einer Straßenabgrabung in Laim vorgefun- 
denen wohlerhaltcnen römifchen Steinfärgc und deren 
ungeeignete Behandlung. Die Central-Commiffion 
hat fich deshalb felbftverftandlich veranlafst gefehen 
an Ort und Stelle Erhebung zu pflegen. Diefe gab 
folgendes Refultat: Die befagte Straßenabgrabung 
wurde thatfachlich fchon im Frühjahre 1892 vorgenom- 
men und find bei diefer Gelegenheit zwei römifche Grä- 
ber bloßgelegt worden. Die Steine, mit welchen diefe 
Gräber ausgelegt und bedeckt waren, ganz roh behau- 
enc Blöcke von theilweife großem Umfange, ohne jede 
Sculptur und Infchrift, liegen in der Nähe der Fund- 
(lelle auf einemBauplatzc aufgefchichtet. Sie werden in 
einem eben in der Aufführung begriffenen Gebäude 
eingemauert werden, und eine Infchrift foll deren 
Bedeutung erläutern (f. übrigens Monatsblatt des Wr. 
Alt. Vereines 1892, Nr. X). 

116. Die General Direktion der öftcrrcichifchcn 
Staatsbahnen hat der Central-Commiffion über die 
beim Baue der Untcrkraincr Bahnen in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. Juni d. J. gemachten Funde Mitthei- 
lung gemacht: 

Bei Rasderto vor St. Marein ftieß man beim 
Terrain-Einfchnitt im Februar auf die alte Römerftraße 
und auf ein hart dabei gelegenes Grab. Es ftcllte fich 
hiebei heraus, dafs die heutige Reichsftraße hier faft 
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ganz genau mit der antiquen Straße zufammenfallt. Man 
fand unter dem heutigen Straßenkorper eine Sand- 
fchichte von 85 Cm. Mächtigkeit und fand in diefer 
Tiefe die Römcrflraße und am Rande über einen 
Meter tief eine Grube in den Stein gehöhlt, welche 
Afche und Leichenbrand und darin eine Urne enthielt, 
die mit einem Ziegel bedeckt war, darin Refte eines 
Kindes, ein Salbcnfläfchchcn und einen Dattelkern. 
Leider wurde das Gefäß bei den Arbeiten zertrüm- 
mert. Nahe bei deinfelben fand man einige Knochen 
und das Bruchftück einer romifchen Lampe. 

Bei Groß/au (and man cincDomitian-Bronzcmünzc. 

Bei Großlitfp traf man auf römifchc Graber in 
einer Tiefe von So Cm., darin zwei Schütteln von Thon, 
deren eine mit zwei Zonen fcnkrcchtcr Striche geziert; 
ferner drei Töpfe von 90, 150, 180 Mm. Höhe, lammt- 
lieh gefüllt mit Erde und Knochenreften. Im Leichen- 
brande fanden fich drei Lampen, eine mit dem Stem- 
pel FORTLS, eine mit TITOGENE; dann zwei Glas- 
gefaße — eines, eine gehenkelte Flafche von 122 Mm. 
Höhe, feheint bis zur Hälfte mit einer Flußigkcit gefüllt 
gewefen zu fein; das zweite ein viereckiger an den 
Seiten eingedruckter Becher von 73 Mm. Hohe und 
60 Mm. im Durchmcffer aus faft papierdunnem Glafc, 
nur mit Erde und Knochcnfplittcrn gefüllt. Die Gcgen- 
ftande befanden fielt in einer zerdrückten Urne und 
deuten auf den gleichen Leichencult, wie er bisher 
in Untcrkrain conftatirt wurde. Er fchlicßt fich dem 
Maria-Rafter Typus an, delTen Wcfen darin beftand, 
dafs die Leichen verbrannt, die Hauptinaltc des 
Leichenbrandes in eine große Urne gelegt, ferner 
kleinere Gefäße, als Vafen, Krüge, Schalen, mit Erde 
von der Uftrina gefüllt in die große Urne, über die 
Refte der Leiche beigelegt wurden. Die Sitte blieb noch 
nach der Occupation, nur bediente man fich der billi- 
geren, auf der Töpferfcheibe erzeugten Gefäße, flatt der 
früheren fogenannten Frcihandgefaße. 

Bei Treffen: eine Bronzefpange, 53 Mm. im Durch- 
mcffer. 

Bei Cestabreg: zwei Münzen vom Dogen Moccnigo. 

Bei Altenmarkt in angefchwemmter Schlammerde 
ro M. tiefeine Münze von Claudius Gothicus. 

Sämmtlichc Gcgcnftändc kamen in das krai 
nifchc Landcs-Mufeum zu Laibach. 

117. DU prähißorifche Culturßätte im Muhlbach- 
graben su Steyr. 

Der fogenanute Muhlbachgrabcn mündet eine 
halbe Stunde fiidlich von der Station Sami in das 
Ennsthal. Seine Richtung ift eine fudoftliche, er (heilt 
fich eine Wegflundc vom Eingänge entfernt in zwei 
Thaler, deren eines die fudoftliche Richtung beibehält 
lind auf den Sattel des Jochberges fuhrt, über welchen 
man nach Lofenftcin gelangt. Der andere Zweig des 
Thaies hat eine örtliche Richtung, am Ende deafelben 
geht der Weg über einen Sattel nach Lauita. In diefer 
Abzweigung des Thaies erreicht man nach kurzer 
Strecke das ftattliche Schcllhammergut, dem Martin 
und der Francisca Bramberger gehörig. Die Außcn- 
fciie des Bauernhofes zieren Refte von SgrafitO- Orna- 
menten mit den Jahreszahlen 1636 und löyo 

In diefem Haufe fall im Mai 1893 die Bankdircc- 
tors-Gattin Frau Marianne Kautfch, welche fich um 
die Sammlung und Erhaltung von für Steyr und deffen 



Umgebung wichtigen Altcrthümern große Verdienftc 
erworben hat, ein Steinbeil aus lichtgrunem Serpentin, 
12 Cm. lang, an der Schneide 5 5, am cntgegcngefeU- 
ten Ende 4 Cm. breit und 3 Cm. dick. Sic erfuhr, dafs 
diefes Steinbeil und noch zwei andere, die inzwischen 
nach Ternberg gelangt waren, im Mühlbachgraben 
gefunden worden find, und gab die Veranlagung zu 
einer Nachgrabung. 

Etwa 20 Minuten vom Schellhammcrgute thal 
aufwärts erheben fich an der Lehne des die linke 
Thalfeite bildenden Berges, eines Ausläufers des Joch- 
berges Felswände aus Kalktuff, welche gegen die 
Thalfohle hin fteil abfallen, gegen die Bcrgfcitc hm 
aber eine zu Lagerplatzen geeignete Mulde bilden. 
Diefe Felswände erreichen eine Hohe bis zu 40 M , 
find öfter durch fchmale Wiefcnabhänge unterbrochen 
und fehr zerklüftet. Die auf der fogenannten Bergwiel'e, 
welche den Eheleuten Bramberger gehört, fich erhe- 
bende Wand bildet oben einen natürlichen Thorbogen 
und an der dem Berge zugewendeten Seite eine Hohle, 
deren 3 M. breiter Eingang durch einen mit Geflräuch 
befetzten Stcinfchuttkcgel verlegt ift. fo dafs die OctT- 
nung nur eine Maximalhöhe von I M. erreicht. Der 
erftc Raum der Hohle, deffen Breite jener des Ein- 
ganges entfpricht und der nur eine Tiefe von wenig 
mehr als einem Meter hat, ift fo niedrig, dafs man nur 
gebückt in demfclbcn flehen kann. Links betritt man 
einen etwa 2 M. im Durchmcffer haltenden Kaum, der 
nach oben in einen kaminartigen Schlauch auslauft 

Der Boden des erften Hohlcnraumcs wurde bis 
auf die Tiefe eines Meters ausgehoben, hiebei die 
oberfte aus Erde und verwesten Bflanzentheilen befte- 
hende Schicht noch nicht durchgearbeitet. In der- 
felben fanden fiel» einzelne Thierknochen, die vor nicht 
langer Zeit durch Raubthiere oder auf andere Art in 
die Höhle gerathen fein dürften. 

Neben dem Eingange in die Höhle liegt an der 
Felswand außen auch ein mit geringer Humusfchichu 
hedecktcr Kegel von Steinmanen, die von der Wand 
abgeflurzt fein durften. Dort wurde eine zweite Gra- 
bung unternommen und nach kaum einer halben 
Stunde waren 2 Steinbeiie au< Serpentin, 3 Thcilc von 
folchen Beilen und 2 Gcfaßfcherben zu Tage gefordert. 
Die FundObjcctc lagen nur in einer Tiefe von ca. 
15 Cm. 

Das eine Beil, deffen Material außen eine licht 
braune Farbe angenommen hat.- ift 8 Cm. lang, an der 
Schneide 5 5. an entgegengefetzter Seite 3 5 Cm. breit 
und 2 Cm. dick ; das zweite Beil aus mit Glimmer 
durchsetztem dunklen Serpentin, der ein fettiges 
Ipeekfteinartiges Ausfeilen hat, ill 8 Cm. lang, 5 5 Cm. 
breit und |*J Cm. dick. Die Schneide ift wie bei den 
anderen Beilen etwas convex, die Langsfeiten laufen 
aber parallel. Von den drei Stucken ift eines aus licht- 
braun gefärbtem, die anderen aus dunklem Serpentin 
angefertigt. 

Die beiden kleinen (iefaßfeberben lind aus lehr 
grober mit kleinen Steinchen vermengter Thonnialfc, 
einer dcrfelben ill Itcherlich nicht auf der Drehfeheibe 
gemacht 

Außerdem fand fich ein 12 Cm. langer, 9 Cm. 
breiter und 2 Cm. dicker flacher kalkhaltiger Koll- 
ftein, der, wie deutliche Spuren zeigen, als Schleifltcin 
in Verwendung war. 
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Ob ein 9 Cm. langer und bis zu 3 5 Cm. breiter 
Kicfclftein, dem durch Abfchlagcn einer Seite eine 
Schneide gegeben ift, als ein MelTcr anzufchen wäre, 
bleibt fraglich. Der frühere Befitzer des vom Schell- 
hammergute nur 10 Minuten entfernten Ncidlgutes hat 
vor zehn Jahren an der Außenfeite einer der erwähnten 
Felswände, bevor man zu jener W and gelangt, welche 
die Hohle birgt, einen fehonen Scrpcntin-Stcinhammcr 
gefunden und es gelang auch, ihn für das ftadtifche 
Nlufcum in Steyr zu erwerben. Er hat eine Länge von 
H, eine gleichmäßige Breite von 4 8, in der Mitte eine 
Dicke von 5 Cm. Die Schneide ift wohl erhalten, die 
Hammerfläche, nicht ganz kreisrund, hat einen Durch- 
melTer von 3-5, rückfichtlich 4 Cm. Das mit ausgc 
zeichneter Schärfe und Reinheit gebohrte Loch hat 
einen Durchmeffcr von 2 5 Cm. 

Auch die beiden erwähnten, nach Ternberg 
gelangten Beile wurden angekauft. Das größere hat 
eine Lange von 75, an der etwas convexen Schneide 
eine Breite von 6, an der entgegengefetzten etwas 
abgefchlageuen Seite eine folche von 4 Cm. und eine 
Dicke von 15 Cm. Das kleinere ift 7 Cm. lang, an der 
Schneide 5, an der Kückfeite 25 Cm. breit und hat 
eine Dicke von I Cm. 

Erwähnenswerth ift, dafs eine halbe Stunde von 
der Hauptfundftättc entfernt fich ein Sonnberg befin- 
det und dafs auf der fogenannten Palhenbacher Alpe 
am Pairsberg (Mathäusberg). welche über den Joch- 
berg in einer Stunde zu erreichen ift und in das Enns- 
thal zwifchen Ternberg und Lofenftein abfallt, auch 
eine Niederlaffung der Steinzeit gewefen zu fein feheint, 
da vor kurzem hier Cuftos Anton Petermandl ein dort 
gefundenes prächtiges Steinwerkzeug für die Meffer- 
fammlung der k. k. Fachfchulc zu Steyr erwarb. 

Edmund Schmidt, 

118. Confervator Dombaumcifter Hocker hat an 
die Central-Commiffmn über die St Wenzclskirehe in 
Profck bei Prag berichtet. Sic ift eine drcifchiffigc 
l'feiler-Bafilika romanifchen Urfprunges (12. Jahrhun- 
dert), welche in den verfchiedenen Zeiten vielfache 
Umänderungen erlitten hatte. 

Das Mittelfchiff und beide Seitenfchiffc find ge 
wölbt und an der Oftfeite mit runden Abfiden abge- 
fchloffcn Die Länge der Kirche beträgt 21 "40 M., die 
Länge der Kirchcnfchiffe 15 M. und die Gefammtbrcite 
12 M. im Lichten. Das Mittelfchiff und das rechte Sei- 
tenfehiff bilden 4 Gcwölbe-Travces, und find die Kreuz- 
gewölbe dafelbft auf Steinrippen in Spitzbogenform 
cingewolbt.wogegen das linke Seitenfchiff bei der glei- 
chen Jochzahl mit Lunctten verfchen ift (Fig. 4 Grund 
riß). 

Oberhalb des Chorjoches ift der gegenwartig noch 
beftehende Thurm aufgebaut. Die fechs freigebenden 
Säulen, welche mit Rundbögen ubergurtet find, ruhen 
auf einfachen viereckigen Bafcn und find nach oben 
zu mit Deckplatten in Barockform abgcfchlofTcn. Das 
Kirchendach ift mit Tafchen eingedeckt, das Thurm- 
zwiebeldach mit Schindeln. 

Von dem urfprünglichcn Baue haben fich nur die 
Hauptmauern mit dem weftlichen Eingänge und den 
Abfiden erhalten, wogegen die fechs freiltehcndcn 
quadratischen Pfeiler in Kundfaulcn, U. zw. in primitiv- 



ftcr Weife umgearbeitet worden find. Von decorativer. 
Formen hat fich blos ein gefchachtes einfaches 
Pilaftcr-Capitäl (Fig. 5) an der ^\\ eltwand erhal- 
ten. Auch find bereits die fämmtlichen alten Fcnfter 




Kig. 4. IWek. 

umgeftaltct worden. Die Gewölbe im Mittclfchiffc und 
im rechten Scitenfchiffe, welche von einfachen Con- 
folen getragen werden, gehören der fpat-gothifchen 
Periode an und befindet fich im SchhißfUinc zunachft 




Ki K . 5. Pr.ifck. 



dem Presbyteriumein plaftifch ausgearbeiteter Wappcn- 
fchild in den Farben gelb, weiß und blau, darüber eine 
befchadigte Hclmzier (Fig. 6). Nachdem der Thurm 
Setzungen zeigte, wurden die Glocken in einem hie- 
für erbauten Glockenhaufc zunachft der Straße unter- 
gebracht. 
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Wenn auch die Kirche nicht mehr vollen künft- 
lcrifclien Werth befitzt. fo ift doch ihre Erhaltung 
auch fiir weitete Zukunft unbedingt anzuempfehlen. 




Fig. 6. Profek 



1 19. Confcrvator Mocker hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs die im Jahre 1885 genehmigte 
Rcftaurinmg an der St. Peter und Paulkirche am 
Vyiehrad zu Prag bereits im Jahre 1886 begann. 
Man baute das Presbyterium theilweife um und ver- 
längerte es, 1887 begann die Einwölbung des Mittel- 
fchiffes, Polychromirung des Presbyteriums und Auf 
Heilung des neuen Hoch-Altars. Jetzt wird die Poly- 
chromirung der einzelnen Capellen durchgeführt. In 
den Capellen find Rcftc ehemaliger Fresken aus dein 
14. — 15. Jahrhundert bloßgelegt, dicfclben find fo fchad- 
haft, dafs fie kaum reftaurirt werden können. Die alten 
Malereien ftcllcn dar, in der 1. Capelle: Maria mit dem 
Kinde, dabei St. Georg mit dem Drachen und St Adal- 
bert fr), gegenüber das Laucnburg'fche Wappen, der 
einköpfige Adler in fchwarz und weiß; in der 2. Capelle 
wahrfcheinlich Maria-I Ieiinfiichung, in der 3. eine ge- 
krönte heilige Jungfrau, dann Fragmente eines Chri 
ftophbildcs; auf einer weißen Tafel: 

Anno. .i millimo ona mo arto o. . die 

pr tebris C. . secratum h. . . .altare a. . . 

dissemo in .r pre et<l o dno wencehlao priarcha. . 

o ch ria feta Kcclesia eft 

«1 ssac hie 



konnte heißen: 

Anno domini millesimo quadringentesimo 
quarto oclava die ( : ) septembris consecratum hoc 
altare a reverendisimo in Chrifto patre et domino 
Domino Wcnzclao patriarcha Antiocheni. 



Unterhalb der Fcnfter eine Reihe von Wappen- 
fchildern, alle leer bis auf eines: das des Grafen 
Martinic. 

120. Correfpondent Slaub machte der Central 
Commiffion nachgehende Mittheilung Uber Glocken, 
die Geh beim Glockengießer Iltltzer in Ji'r. Neußadt 
befindet) und zum l'mgußc beftimmt find: 

a) Glocke aus Coikox>ic, Mähren, ca. 150 Kg. 
Flacher Helm mit 6 Henkeln. Oben an der Haube 

zwischen zwei Leinen folgende Infchrift in Capital 
Majuskeln; der Anfang durch einen Hand weifer be- 
zeichnet : 

zVLon IksV, Vnsek LIhkn kkaVen MakIa, VnD 

llKlI.Il.KN KlTTF-RS «KOKtill. 
Die Infchrift bildet das Oronogramrn 1683 Auf der 
oberen Lciftc fitzen in kurzen Zwifchcnräiimcn ftylifirte 
Fruchtkelche mit Weintrauben auf. Von der untern 
I. eilte hangen, durch einen l'erlltab zufammengehalten, 
Palmctten nach abwärts; dazwifcl.cn abwcchfclnd 
Feftons und geflügelte Engelköpfchen. Im Felde, das 
unten durch drei Schmalleiften abgefchloffen wird, zwei 
handwerksmäßig und roh ausgeführte Reliefs, aus orna- 
mentalen Confolen herauswachfend : einerfeits St. 
Georg zu Pferde mit Lanze, Helm und Schild; den 
Drachen mit der nach abwärts eingelegten Stoßlanzc 
durchbohrend; anderfeits Chriftus am Kreuze, zu 
beiden Seiten in einiger Entfernung Maria und 
Johannes. 

Am Kranze Zwilchen zwei Schmalleiften findet fich 
zweizeilig angeordnet folgende Infchrift in Capttal- 
Majuskeln von gleicher Stärke; der Anfang durch 
einen Handweifcr bezeichnet: 

AVF EIGENE VNKOSTEN, HEEDER GE- 
M EIN DE, WORLkv.KE VND TSCHENKOWITZ 
Hat MlCII l'AVL STRECKFVS In Hr<nn Gk- 
i;osskn A: 

b) Glocke aus Lang- Augeß bei Bilin, Böhmen. 43 Kg 
An der Haube zwei Hark ausladende Leiden. 

Dazwifchen in fehr rohem Gußc folgende Infchrift in 
gothifchen Minuskeln: 

♦l»ca«*>nurcD9*iol)rinnc«*mati!De* 

Die einzelnen Worte find getrennt durch große Kreuze 
von der Form: 

TT 

In der Mitte des Feldes in gleicher Huchftaben- 
gruße wie oben das Wort : 

fomo 

Der Reft des Feldes leer; der Kranz ungegliedert. 
Die Glocke dürfte noch dem 15., fpäteftens den 
erften Deccnnien des 16. Jahrhunderts angehören. 

c) Glocke aus Lautfeh bei Odrau in Schießen. 27 Kg. 
An der Haube zwifchen Randleillen in Capital- 

Majuskeln: 

S • DONATVS • LAVTSCH • A 1735 • 
An der unteren Leifte ein breites ornamentales 
Hand, fall ein Drittel des Feldes einnehmend, fehr 
zierlich; wohl nach einem alteren Modell gegoffen. 
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Im Felde das Rcliefbruftbild eines Heiligen mit 
[cgnet)d emporgehobenem Arme im Strahlennimbus ; 
fchr roh ausgeführt. Daneben ein barock umrahmter 
Wappenfchild, dcfl'en horizontal getheiltcr Blafon 
folgende Form hat: 



Im oberen Felde ein Pferd, im unteren ein nicht 
bedimmbarcs Indrument. Auf der andern Seite ein 
gleichfalls barock umrahmtes Wappen, dcfl'en ein- 
facher Blafon folgende Form hat: 

® 

Im Felde eine Blume. 

Am unteren Rande des Glockenfeldes die Infchrift: 
■ILLV Fran S R I Com Lichnowsky-H D . In- 

• OlJRAV- 

Darunter 8 Parallel -Leiden. 

d) Glocke aus dem Praemonflratenfcrfiiftc Tepl. 
io;5 Kg. 

Am fchwach gewölbten Helm 6 Henkel in der 
Stellung | | ; an den äußeren Bogenlaibungen der- 
fclbcn Gcfichtsmaskcn im Relief (bartige Mannerköpfe), 
welche unten in flache Schuppenblatter ausgehen. 

An der Haube zunachd ein fchmales Hand von 
einfachen Palmettcn; darunter in derben Capital-Majus- 
kein folgende Infchrift, deren Anfang durch ein geflü- 
geltes Engelsköpfchen bezeichnet ift : 
AD • GLORIAM DEI • KT • HONOREM • S JO- 
ANNIS • BAPTIST A • SVB • REGIMINE . DM 
RAYMVNDI • ABBATIS . FVSA • SVM • A ■ 
BALTH ■ 

Darunter ein Kranz von derbgedaltctcn Orna 
menten, welche geflügelte Engclköpfchcn umgeben 
Im Felde das ftark erhaben ausgeführte Relief Johan- 
nes des Taufers in ganzer Figur, in härenem Gewände; 
in der Linken einen langen Stab mit Kreuz, in der 
Rechten ein Buch; zu feinen Fußen ein Lamm. Am 
Kranze zwifchen zwei Doppclleiftcn die Fortfetzung 
der an der Haube befindlichen Infchrift: 

PL ATZ FR - EGRAE • A • 1702. 

e) Glocke ans dem Praemonßratcnfcrjlifte Tepl. 
508 Kg. 

Am fchwach gewölbten I leime 6 Henkel in der 
Stellung | ) ; an den äußeren Bogenlaibungen der- 
felben FYauenkopfe im Relief. Der obere Theil des 
Helme* verziert mit mehreren Rundleiftcn. aus denen 
in größeren Abftänden nach aufwärts Palmetten her- 
vorragen. 

An der Haube zun.ichft ein ornamentales Band; 
dann zwifchen zwei Rundleiftcn, zweizeilig angeord- 
net, folgende Infchrift in fchönen Antiqua- Majuskeln; 
der Anfang bezeichnet durch einen Stern; 

ANNO M DC LIX QVO MONASTERIVM TEP- 
LENSE CONFLAGRAVIT, HANG CAMPA- 
NAM REFVNDI CVRAVIT, ET CONSECRA- 
VIT R MVS 

Eine Hand zeigt nach abwärts in die zweite Zeile: 
D D.RAYMVNDVS ABBAS, IN HONOREM 
SS. PATRON: BOHKMIA\ ET SS-CONFESS. 



PONTUTC : NOKBKRTI. AVGVSTINI. KT 
MARTINI 

Darunter eine Leide, von der abwechfelnd fein- 
gefchwungene Palmetten und gefchloffene Blutenkelche 
herabhängen. 

Im Felde 6 kleine Flach-Reliefs: 1. Crucifix mit 
Johannes und Maria, dabei das Wappen von Tepl (in 
einfachem Felde drei Hirfchgcwcihc in der Ordnung 
2 : [), barock umrahmt und bekrönt von Inful und 
Pcdum. 

2. St Martin zu Pferde, mit dem Schwerte den 
Mantel theilend; vor ihm der Bettler. 

3. Die gekrönte Himmelskönigin, auf einem Halb- 
monde ftchend, in der Rechten das Sccpter, mit der 
Linken das Kind haltend. Darunter: 

Melchior S MjÜoci» 

Mieten* ^ft CMi KIT 
teniii rae fudit. 

4. Herzog Wenzel in Rüdung mit Krone, Panzer 
und Fahne; in der Linken den Schild mit dem ein- 
kopfigen Adler haltend 5. St. Norbert im Bifchofs- 
Omatc mitMitra und Pluviale; die rechte Hand fegnend 
cmporhaltcnd. in der Linken ein Odenforium. Das 
Pedum zur rechten Seite frei fehwebend. 6. St. Augu- 
dinus gleichfalls in Bifchofskleidung mit Inful und Plu- 
viale; die rechte Hand fegnend wie oben, in der linken 
ein Herz. Das Pedum frcifchwcbcnd. Am Kranze zwei- 
mal je drei Leiden. 

Glocke aus Ssmtko in Ungarn, Kafchau Oder- 
berger Bahn, Station Orlo, 120 Kg. 

Am Helm 6 einfache Henkel, central geftellt. 
An der Haube zwifchen je zwei ftarken Doppelleiden 
folgende Infchrift in großen dickfehaftigen Capital Ma 
juskcln: 

♦HOCo OP>o BRPECK« IOIKNoOLEA'oA'o 
1598* 

In der Mitte des Feldes, wieder zwifchen zwei 
d.irkvorfpringcnden DoppclU idcn : 

♦INHONOETI.AVDSLA.TISSTR ANSEIGJ 

SAl.VATOR 
Darunter in fchr ungleicher Buchdabcnl.igc; 
ISCIRoATg BKATA. 
VIRoMARIAKS 
Der Kranz leer. 

121. In den angefchloßenen Abbildungen, Fig. 7 
und 8 vcranfchaulichcn wir die Siegel der Gemeinde 
Pirnits (Brtnice) in Mahren. Das größere derfelben. 
rund, mit einem Durchmeffer von 43 Mm., muß wohl 
zu den fchönden Siegeln von Gemeinden gezahlt wer 
den. Der Grund ift ganz gegittert. Nicht ganz in der 
Mitte, mehr gegen heraldifch-links gerückt, lieht man 
eine auf einem breiten einfachen Lchnftuhl fitzende 
gekrönte Frau gegen vorwärts gewendet dargcdellt, die 
Hände an die Brud gelegt, daneben gegen rechts ein 
tartfchenförmiger Schild, darin ein gegen rechts lehre.- 
tcndcr.doppcltfchwanzigcr gekrönter Löwe; oben ift an 
dem Schilde ein oftmals verfchlungener Tragriemen 
befeftigt. Ein Spruchband fchlingt fich in zahlreichen 
Krümmungen im Hintergründe vom Schilde über die 
Fraucngcftalt, von rechts nach links. Es enthalt in 
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theilwcife weit auscinandcrgeftellten Buchftabcn mit 
Kofcttcn dazwifchen folgende Legende: .s. civivm. de. 
pvrncniec. Das fchöne Siegel durfte wohl aus dein 
Kndc des 15. Jahrhunderts flammen. — Das kleinere 
Siegel ift achteckig mit einem Durchmeffer von 2y Mm., 
es ift von einem Ketten-Ornament umfaumt, zeigt eben- 
falls in der linksfeitigen l'artie die fitzende gekrönte 
Frau, doch die Hände im Schöße liegend. Der Stuhl 
ift beim Sitze mit Stoff geziert und auf jeder Seite mit 
einer Blumenrankc befetzt. Rechts frei fehwebend das 
Wappen mit dem böhmifchen Löwen, darüber: .B.T. 




Fi E - 7- 



122. Confervator Prof. V. Berger bat der Central- 
Commiffion mitgethcilt, dafs gelegentlich des Umbaues 
des ehemaligen Capucincr-Klosters fammt Kirche zu 
Tamsweg (1644 gegründet, 1790 aufgelöft) im Funda- 
mente des Kirchentraftcs der Grundftein in einer Tiefe 
von 160 M. unter dem Parterre-Fußboden aufgefunden 
wurde. Im Grundftein war eine Bleiplatte eingelegt, 
darauf eine Widmungsinfchrift Der ganze Fund 
gelangte zur bleibenden Hinterlegung an das Salz- 
burger-Mufeum und ift im Lapidarium aufgeftellt. In 
diefer Angelegenheit hat fich der genannte Confer- 
vator wie auch Correfpondcnt Dr. Fetter fchr verdient 
gemacht. Die Legende lautet: 

Dco Optimo Maximo cjusque in carnc Virgini 
Matri A. 1644 post Christum naUim, Ecclesiac mili- 
tantis gubernacula tenente Urbano VIII anno XXI, 
Fernando III Austriaca, Rom. Imp anno VIII, Paride 
ex Comit: Lodroni Archicpis. Salisburg. Principatus 
sui anno XXV ad aeternam gloriam R. P. Fr. Joachi- 
mus Gcy(ccnsis ? ) ordinis Min. s. Francisci Capucci- 
norum Minister Provincialis Prov. Styriac, 2. Augusti 
ex conecssu praefati Mus. et Rever. Principis Archicp. 
Salisburg. primarium lapidem posuit in honorem D. 
V. Laurentanae, cum ante annos paueos gencrosus 
Dnus Gugliclmus Locher a Consiliis Principis Electoris 
Bavariac pro hospicio F. F. Capuccinorum aedificando 
in Damswegh 2000 florcnorum legata reliquerit, cujus 
animam Deus servet in gloria. Amen. 

123. Herr Vicc-Dirc£tor Brutto Bücher erwähnt 
in feiner „Gefchichte der technifchen Künfte" (Ab- 
fchnitt XI, S. 98) einer mehrfach vorhandenen Schüffel 
und Kanne in edlen Rcnaiffanccformcn des Cafpar 
/inderlein aus Bafel, geftorben zu Nürnberg 1633, 
deffen Arbeiten in Zinn zu den hochften künftlerifchen 
Leiftungen fich erhoben. Die k. k. Central Com- 
miffion nimmt gewifs gern zur Kenntnis, dafs eine 



folche Garnitur, bis in jede Einzelheit identifch mit 
einer zweiten im königl. bayr. Nationalmufeum in 
München, in der Wallfahrtskirche Rankiveil aufbewahrt 
wird, von der feltfamerweifc nicht zu erforfchen ift. 
wie und wann fie in deren Bcfitz gelangt. Im Wege 
direkter Auftraggebung gewifs nicht, denn wenn fie 
auch dort als TauffchüiTcl angefehen wird, fo fehlt 
doch in ihrer bildlichen Ausfchmückung und Orria- 
nicntirung jede Beziehung zu kirchlicher Verwen- 
dung. SchiilTcln mit Kannen folcher Art dienten viel- 
mehr als Credenz bei fcltlichcn Anläffcn, zu welchen 
das Hauptbild mit der Temperantia, welche mit der 
Rechten den Pocal vorhält und in ihrer Linken den 
Krug zum Kachfüllen bereit hält, den fprcchcndften 
Beweis liefert. Man konnte dadurch verflicht fein, in 
der Stadtbchördc des nahegelegenen Feldkirchs den 
Befteller, vielleicht auch den fpätern Donator zu ver- 
mutheii, fo wenig auch in deffen Archiven etwas über 
die Sache fich erfahren laßt. 

Der Durchmeffer unfercr in der beigegebenen 
Tafel fammt Kanne abgebildeten Schüffel betragt 47 Cm., 
der des mittleren die Kanne tragenden Auffatzes 
102 Cm.; in der Hohe mifst letztere 26 Cm. zum 
Schnabel, 30 2 Cm. zur höchften Biegung des Henkels. 
Die Auffatznache der Mitte ziert innerhalb fehr plafti- 
fchcr Perl- und Kicrftabreifen die eben erwähnte 
fitzende Figur der Temperantia, um fich her zwifchen 
Pflanzcnwerk, Sichel, Dreizack und Mercurftab. Alle 
übrigen allcgorifchen Darftellungcn in cartouchc-artigcn 
Umrahmungen im Styl von Schildwcrk mit aufgerollten 
Fnden ftimmen mit jenen von Bucher erwähnten über- 
cin, nämlich auf der Schüffel find es an der Innenfläche 
die Elentente, am äußern Rand Minerva mit den fieben 
freien Kunflen, welche fie zieren, und auf dem Krug drei 
Jaltresseiieu (Autumiuis, Hycms, Vcr:) in der oberen 
Hälfte, drei Welttlteile 1 Kuropa, America, Africa) auf 
der unteren ; am Hälfe fand noch ein Faun in halb 
hockender Stellung Platz. Allenthalben ftcht den Bild- 
chen die erklärende Schrift beigefetzt: Arithmetiqua, 
Musica, Rctorica, DialcCtica.Gramatig, Minerva, Astro- 
Iogi, Gcomctria, weiter: Ignis, Acr, Aqua, Terra. 

Die Form der fchlank gebauten Schenkkanne, wie 
auch das Profil der Schüffel zeugt von höchftem künft- 
lerifchen Vcrftandnis, das nicht minder in der Compo- 
fition der hochfeinen Verzierungen fich ausdrückt, mit 
denen beide völlig bedeckt find. Wie gefchäflig grup- 
pirtc die Phantafic des Künftlers das reizendfte Füll- 
werk in die Räume, welche die Dardcllungen fchcidcnl 
In reichfter Mannigfaltigkeit verflechten fich mit den 
Ornamenten der Rcnaiffancc Masken, Löwenköpfc, 
Reiher, Delphine, Schlangen, Eichhörnchen, Vorder- 
körper geflügelter Pferde (letztere befonders reizend 
behandelt), überall in gefällige Verbindung mit den 
Umrahmungen der Allegorien gebracht. Die vier bis 
zur Hüfte nackten Mannergeftalten, durch welche der 
Innenrand eine Viertheilung gleichfam erfährt, drücken 
die Beziehung zu den zwifcheninne liegenden Darftel- 
lungcn der Elemente aus: dem Waffer ift eine Figur, 
deren Beine als Dclphinfchwanzc geformt, um fie her 
Eifchc in Fcftons zur Seite gcftcllt, der Erde eine Gc- 
ftalt, deren Füße als Baumwurzeln verlaufen, der Luft 
eine geflügelte Figur u. f. w. 

In die untere Seite der Schüficl ift das Bildnis 
Endcrlein 's mit der Umfchrift am Rande des Mcdail- 
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Ions: Sculpcbat Casbar-(!). Enderlcin- cingelaffen.Dcr 
Meifl« trägt Schnurr- und Spitzbart der fpanifchen 
Krieger, ericheint als hübfeher Mann zwifchen 40 und 
50 Jahren, mit kraftigen Zügen und ftarken Runzeln auf 
der Stirn. Von der Kleidung ift die geröhrte Halskraufe 
forgfaltig ausgeführt, der obere Tlleil des Waiiimfes 
bis zur Schulter nur angedeutet, an diefer clic Initialen 
C. E. Ueber den unterhalb des Medaillons einge- 
preßten Befchauftempel von ovaler Form, deffen 
linke Hälfte ein halber Adler ausfällt, die andere 
ein G zwifchen (chrägen Streifen, war nirgends 
Auffchluß zu erhalten, felbft in Nürnberg nicht; doch 
erfuhr ich, dafs zwei Gelehrte damit befchäftigt feien, 
das wichtige Gebiet der Stempel auf Z mitarbeiten an- 
zubauen, wodurch hoffentlich auch der obige feiner 
Erklärung entgegengeht. 

S. Jenny. Confervator. 

124. Corrcfpnndcnt Dr. Kupido hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dafs der feit kurzem abgetra- 
gene Thurm auf dem Stadtplatze von Stadt Lübau feit 
etwa 250 Jahren hier geftanden haben mag. Ueber 
die Veranlagung und die Zeit de- Baues war im Ge- 
meinde-Archiv nichts zu finden und die im Thurm- 
knöpfe gefundenen Urkunden geben nur Auffchluß 
über die nothwendig gewordenen Reparaturen. Ebenf j 
wenig wurde bei der Dcmolirung, die in Folge totaler 
Baufalligkeit von den technifchen Organen der k. k. 
Beiirkshauptmannfchaft angeordnet wurde, ein Grund- 
ftein mit einer Jahreszahl oder Infchrift gefunden. Da 
eine der Uhrglockenfchalcn die Jahreszahl iöi; tragt, 
kann man annehmen, dafs der Bau im Anlange des 
I". Jahrhunderts errichtet wurde. 

Die Demolirung begann am 5. Mai und wurde 
in eilt' Tagen beendet. Das Steinmaterial des Thurmes 
beftand aus Grauwackenfchicfcr, flatt des Mörtels war 
ausfchließiich I.chm verwendet worden und offenbar 
wurde das Bauwerk fchon feit Jahrzehnten nur durch 
die angebrachten eifernen Anker zufammengchaltcn. 
Der Thurm hatte wohl nur geringe architektonifche 
Bedeutung, da derfelbe lediglich aus den vier Grund- 
mauern beftand, die fich gegen die Hohe zu etwas ver- 
jungten. Zwei kleine Lucken, eine an der Nord-, die 
andere an der Südfeite beleuchteten den inneren Kaum. 
Die Hohe des Mauerwerkes betrug 1577 M. und darü- 
ber erhob (ich der aus Holz conftruhte zweikuppelige 
Thurmhelm, lammt Wetterfahne und Knopf 12 M. hoch. 

Im Innern des Thurmes war die Stadtuhr mit je 
einem Zifferblatte auf jeder Seite des Thurm es ange- 
bracht. Im vorigen Jahrhundertc hatte man an den 
Thurm das ftadtifchc Brauhaus angebaut; doch ift diel'cs 
fchon feit langer Zeit demolirt, fodafs der ifolirt ftehen- 
de verfallene Thurm einen nichts weniger als erfreulichen 
Anblick darbot. Die beiden Uhrenfchalen und die 
Feuerglocke des Thurmes werden im Gemeindehaus 
aufbewahrt. Die kleinere (VicrteMunden-) Schale hat 
dieUmfehrift: ANNO 1617 lö. SEPTEMBER und die 
größere zeigt die Legende: FKANCISCVS STANKE 
OPI'AVIAE 1791. Die Feuerglocke hat dieUmfehrift: 
IM 1662 JAHR IST DIESE GLOCKEN ANHERO 
GEGOSSEN. Im Thurmknopfe befanden fich drei 
blecherne Buchten mit Urkunden, von denen die ältefte 
jedoch nur bis zum Jahre 1789 zurückreicht und die 
nur localge<chichtliche Bedeutung haben. 
XIX. N. F. 



125 Die Moiidfckeibe an den gothifchen Glocken- 
türmen in Tyrol. 

Bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts fcheint man 
fich an den Glockentürmen, Kirchen und anderen 
Gebäuden der Sonnenuhren bedient zu haben, um die 
Tagcsllunden auzu/.eigen. Die urkundliche Erwähnung 
einer mcchanifchcn Uhr mit Schlagwerk findet fich 
mit Beziehung auf den alten Thurm an der Pfarrkirche 
zu Bosen — der jetzige fchöne Thurm an dcrfelben 
ftand noch nicht. — In den Beitragen zur Gefchichtc 
derfelben Kirche v. P. Juft. Ladurner heißt es nämlich 
S. 16: „Im Jahre 1489 goß Urban Molfcr im Vorderer- 
walde (Unter Innthal) die kleinere Schlagglocke zu der 
Uhr, welche Meifter Niclas, SchlolTer von Meran in 
demfelben Jahre gemacht hatte; fic wog 303 Pf. 32 M. 
7 Pf. B. Deffen Bruder Hans Molfcr goß dann 1493 die 
größere Schlagglocke im Gewichte von 14 Cent. 76 Pf, 
den Centner um [4 fl. rh". Im Jahre 1499 I. Mai 
war aber wahrfcheinlich, wie aus einigen Andeutungen 
hervorzugehen fcheint, durch Unvorfichtigkeit des 
Thurmwachtcrs ein Brand ausgebrochen, wodurch 
nebft dem Glockenftuhl und allem Holzwcrkc (Dach- 
Ituhlc) auch die Thurmuhr nebft allen Glocken zu 
Grunde gegangen ift, mit Ausnahme der größeren 
Schlagglocke. Der ganze obere Thcil des Thurms war 
ausgebrannt, fo dafs ein Neubau befchloßen wurde, 
der heute noch dafteht und allgemein bewundert wird. 
Auch an eine neue Thurmuhr dachte man bald und 
ließ fie 1502 von Arnold Grienberger aus Stubai anfer- 
tigen, welcher 1544 auch eine Thurmuhr für St. Pauls 
in Eppan fertigte. Auch Simon Grienberger aus dem- 
felben Thale fcheint daran etwas gearbeitet zu haben, 
denn 1553 weift ein Mann aus Stubai einen Schuldbrief 
auf wegen einer Stimme, welche man diefem Uhr- 
macher fchuldig war. Im 16. Jahrhundert waren Uhr- 
macher und ihre Werke keine Seltenheit mehr im 
ganzen Lande, wie uns die diesbezüglichen Notizen in 
verfchiedenen Urkunden belehren. 

Konnten aber die einzelnen Gemeinden und 
Kirchenvorftehungen damaliger Zeit in Tyrol groß- 
artigere Spielereien und Künfteleien, wie fie mit den 
Jahren in den Niederlanden, Dcutfchland und Italien 
immer mehr aufkamen, nicht ausfuhren, fo wollten fic 
fich in vielen Fällen doch nicht begnügen durch die 
Thurmuhr nur einfach vermitteln des Zeigers auf dem 
Zifferblatte den Ortsbewohnern und Vorbeireifenden 
die Tagesftunden anzeigen zu lauen; auch irgend einen 
anderen Dicnft zu verrichten, wollten fic von ihrer 
Thurmuhr doch verlangen und dies war, dafs fic auch 
die „Mondcswechfcl" genau andeutete. Zu diefem 
Zwecke ficht man heute noch an mehreren Kirchtür- 
men als am Pfarrkirchthurm zu Brixen. zu St. Loren-en 
im Pufterthal und an der hohen Fagade der Pfarr- 
kirche zu Schwan unter dem Zifferblatt — zu 
Schwaz oberhalb desfelben — eine etwa 50 Cm. 
weite kreisrunde Ocffnung in der Thurmmauer, welche 
gleich einem Rundfenfter ganz hindurch geht. In 
diefer Oeffnung wird dann eine faft ganz gleich große 
Kugel an einer Achfc fehwebend gehalten, die eine 
Hälfte derfelben erfcheint pechfehwarz, die andere 
in hellem Goldglan/.e. Erftere Hälfte zeigt den Neu- 
mond, letztere den Vollmond an, und durch die fuc- 
ccffivc Weiterbewegung kehren die verfchiedenen 
Wechfcl des Mondes genau wieder. Man braucht 
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an der Uhr blos eine einfache Vorrichtung anzubrin- 
gen, um diefes Mondfpicl regelmäßig einzuhalten. 
Am abgetragenen fehief gefundenen Glocken 
thurm von Terlan war die Oeffnung für die Mondfchein- 
kugelmit einer eigenen gemalten Decoration umgeben, 
ein Beweis, dafs man dem Ganzen eine größere Auf 
merkfamkeit Gehenkte. Wird am Neubau wieder her- 
gcllcllt. 

Wie weit diefe Liebhaberei im Lande verbreitet 
war und wie dafür Sorge getragen wurde, beweift eine 
Notiz aus dem EppancrPfarr- Archiv dcsPricrtcrs Spo- 
renberger, welcher bemerkt, dafs fchon vor i;6o auch 
an dem einlachen Thür Die der kleinen St. Michaels- 
kirchc zu St- Michael in lippan „MondTchcin" und 
auch „Stern" beftanden haben. Was unter letzterem 
zu verliehen fein dürfte, ift uns noch nicht klar. Im 
Jahre 1613 noch wird dem MciThcr von St. Pauls cinge- 
fchärft, -das Uhr- und Gloggengewerch fammt der 
MonJfchtinkugtl in gutem und gerechtem Gange zu 
halten". Mochte diefe alte für einen gothifchen Glo- 
ckenthurm intcreffante und kunfthiftorifch merkwür- 
dige Vorrichtung der Mondfeheibe überall, wo fic 
bereits eingeführt war, in gutem Gange noch erhalten 
b leiben I 

Atz. 

126. Conlervator Branii berichtete, dafs die ftyl- 
gemäße Keftauration der Klofterkirche in lindweis 
wegen der nothwendigen Vorarbeiten gewifs noch 
einige Zeit brauchen wird, dafs aber fchon im Laufe 
des Jahres 1890 einige unumgängliche und aus fanitä- 
ren und baupolizeilichen Rückfichtcn unauffchiebbaic 
Ausbefferungen in derfclben vorgenommen wurden. 

Vier morfchc Seitcnaltare wurden entfernt und 
ihre Bcftandtheile, inwiefern fie in den Händen der 
Arbeiter nicht zerfallen waren, paffend deponirt, der 
von Feuchtigkeit durchdrungene hohle Verputz zu den 
unteren Partien der Wände wurde abgeschlagen, das 
Dach wird mit Rinnen verfehen und ringsum die Kirche 
wird da* Terrain geordnet. 

Da bei der Reftaurirung der Kirche im Jahre IS64 
alte Wandgemälde gefunden worden waren, von denen 
der damals zufallig in Budwcis anwefende Kunft- 
hiftoriker Profeffor Grutber in feinem Werke: „Die 
Kunft des Mittelalters in Böhmen 1 ' I, 90 bemerkt, fie 
feien in kurzer Zeit bis auf einige Flecken fo vcrblafst, 
dafs weder Durchzcichnungcn noch Photographien 
genommen werden konnten, veranlafste der genannte 
Confervator, dafs der Maueranwurf befonders in dem 
Prcsbytcrium und in dem füdlichen Seitenfchifle nur 
mit größter Vorficht entfernt wurde, und überhaupt 
auf alle archäologifchen Funde, die fich bei den jetzt 
vorgenommenen Arbeiten ergeben durften, Acht ge- 
nommen werde. 

An den Wänden des Prcsbytcriums fand man nur 
fpärliche Ueberrefte eines rothlich gelben Teppichs 
und auf der Epillclfeitc eine viereckige Nifche Sanclua- 
rium), deren Marmorgewaiule bei der Vcrmaucrung im 
17. Jahrhunderte fo gründlich abgefchlugen worden 
war, dafs eine Zeitbcftimmung in Betracht deren Ent 
rtchiing unmöglich ift. 

In dem nordlichen Seitenfchiffe, WO der Anwurf 
bereits einigemal erneuert worden war, zeigten fich nur 
hinter einer fpäteren Altarmenla fchwache Spuren des 



urfprünglichen Teppichmullcrs. Als auch der durch 
nafstc Verputz in einigen Kappen des Kreuzgewölbes 
entfeint werden mußte, conftatirte man, f dafs die 
Gewölberippen der Seitenfchiffe aus Formziegeln 
bertchen, was für die Gefchichte der Baukunft in Sud- 
böhmen lehr wichtig fein durfte, indem auch bei dem 
Baue des aus der erften Hälfte des 13. Jahrhundert-, 
(lammenden Kreuzganges in Strakonic und in dem Capi- 
tcllaale zu Goidenkron Tcrracotten zur Anwendung 
kamen. Weiter überzeugte man fich, dafs die im 17. 
Jahrhunderte unter den urfprünglichen Spitzbogen 
arcaden ausgeführten plumpen Rundbogen fehr fchwach 
und innen hohl find. 

Recht intereffant waren die Altcrthünier, welche 
in dem an den Kreuzgang angranzenden füdliclier 
Seitenfchiffe zum Vorfchein kamen. Bei der Ent 
fernung der Altare fand man einige kunftlofc Thon' 
gefaße, Münzen, Papiere und gedruckte Gebete, alle» 
aus dem vorigen Jahrhunderte, und endlich einen wohl 
erhaltenen Grabllein ohne Legende, der nach den ein 

fach in die Platte gemeißelten 

Umriffcn noch dem 13. Jahr- 
hunderte angehören mag (Fig 
9); außerdem ift eine hölzerne; 
Statue des im Rufe der Heilig 
keit (12811 verdorbenen erften 
Priors des Klorters Heinrich Li- 
brarius, mit den Ueberrellen 
dcsfclben, welche in unferem 
Jahrhunderte in einer gothi 
fehen Nifchc vermauert worden 
waren, gefunden worden. 

Weiter entdeckte man an 
der Südwand Uebcrrcdc einer 
ganzen Reihe interefi'anter Ge- 
mälde. Gleich links von der bei 

Grutber I, 91 abgebildeten 
aber fchon gänzlich verblafsten H « 9 fWw*h.) 
und langrt unkenntlichen Thomas-Scene fand man 
Uebcrrcdc von einer größeren Jagdfccne, nämlich 
in dem Vordergrunde zwei Bogenfchützen, von dener. 
der eine auf ein nicht erkenntliches Übjecl zielte, der 
andere, mit Jagdhorn auf der Schulter, mit einem 
Fuße die Armbrull fpannte. Es waren treffliche 
Gellalten, aber leider llark befchädigt und ohne 
Köpfe. Im Hintergrunde fall man eine Burg mit runder 
Thürmen. 

Weiter rechts von der Thür waren zwei große 
braunrothe gänzlich vcrblafste Gcftaltcn, von welchen 
die eine den heiligen Antonius Eremit, die zweite 
vielleicht den heiligen Paulus darrtellte. 

Noch weiter rechts fah man Uebcrrcdc einer 
figurenreichen, eind gewifs großartigen Compofition, 
welche aber fo ruinös waren, dafs hier nur noch ein 
Kenner mit feharfem Blick etwas beftimmtes wahr 
nehmen konnte. In der Mitte war ein vor einer Madon 
nendatue knieender ßifchof, dann fah man noch Spu- 
ren von einem zweiten Bifchofc, Farbcnfkcke, eine 
Menge Contourlinien ohne jeglichen Zufammenlian^ 
und zwifchen denfclben einige Schriftrollcn mit Majus 
kcllettcrn, von denen man nur die Worte:. . . .in golo. 
. .domine. . . . contenla. . . entziffern konnte. 

Auf der Stelle, wo fich in der Nahe des Kreuz 
arme-, der St. Barbara-Altar befand, folltc urfpruf? 
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lieh ein Altar des heiligen Laurentius gewefen fein. 
Die hier entdeckte Malerei beftätigt die alte Tradi- 
tion. Man fall einen Kiefenofen, über welchem der 
auf einen Roft gelegte Heilige durch Flammen 
gemartert wurde, und ein Knecht mit einem Blafcbalg 
in den 1 landen fachte das Feuer an (Fig. !o). 

Die meiften Scencn waren in braunrothem Grunde 
ausgeführt, von verfchiedener Große und durch orna- 
mentale Streifen, von welchen hie und da noch Spuren 
vorhanden waren, getrennt. Sie bildeten keinen 
gefehlolfenen Cyclus, gehörten auch nicht einer und 
derfetben Zeit an. Die älteflen Partien, z. B. der Bifchof 
vor der Madonncnftatuc, entflammten von Gemälden, 
die gleich nach der Erbauung des Gottcshaufcs in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts ausgeführt und der 
bekannten Malerei in dem Dome von Gurk nicht un- 
ähnlich waren ; diefe urfprünglichen Gemälde mußten 



und zerfehlagen, um den fpäteren Anwurf dauerhafter 
befeftigen zu können; aber das fchlimmfte dabei 
war, dafs der Verputz, auf welchem die Bilder gemalt 
waren, ganzlich durchnäfst und größtcntheils hohl war, 
indem er fich infolge der Feuchtigkeit von dem Mauer- 
werke losgerilTen hatte. So hat (ich z. B. ein Thcil des 
den heiligen Laurentius darlteileuden Gemäldes nach 
fünf Tagen losgelöst und fiel plötzlich herab. 

Dabei zeigte fich auch die Wahrheit der Worte 
Grueber's il, 90), dafs die anfanglich überrafchend 
deutlichen Malereien in kurzer Zeit bis auf einige Fle- 
cken verblafsten. Die Zeichnung der Marter des heili- 
gen Laurentius ift gleich nach der Entdeckung 
gemacht worden, und nach vier Tagen war es, 
lall unmöglich ein photographifches Biid aufzunehmen, 
obzwar es 10 Minuten lang exponirt worden ift. 



aber bereits im 15. Jahrhunderte fo verblafst fein, dafs 
fic übertüncht und von neuen Gemälden verdeckt wur- 
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Fig. 10. (BmlwrU.j 

den Im 17. Jahrhundertc wurden auch diefe fpäteren 
Gemälde zerfehlagen, zerkratzt und mit einer ziemlich 
(tarken Mortclfchichte verdeckt; als man fie im Jahre 
1864 entdeckte, konnten diefelben nach dem gewifs 
verlaßlichen Urthcilc Grueber $ nicht mehr erhalten 
werden, und man verkteckfte fie wieder, — und daraus 
folgt leider, dafs auch bei der heurigen Entdeckung in 
noch weit höherem Grade alle Hindcrniffc vorhanden 
waren, welche die Erhaltung diefer Denkmale unmög- 
lich machten. 

Es waren Ucberrefte und Spuren von Gemälden 
aus verschiedenen Zeitperioden, und zwar in einem 
folchen Zuftande, dafs hier meilt Ueberrcfle der Male- 
rei aus dem 13. Jahrhunderte mit Ueberrcflen jener 
aus dem 15. Jahrhunderte vermischt erfchienen. 

Weder eine Scenc noch eine einzige Figur war 
wenigstens zum Theilc intacl geblieben, was man fah 
war bald gänzlich verblafst, im Laufe der Zeit von 
unzahlichcn Nageln durchbohrt, abfichtlich zerkratzt 



127. Herr Dr. Valentin Kuzsinszky, Cuflos am 
Nattonal-MufeuminBudapeft, hat unter dem Titel: „Die 
Ausgrabungen zu Aquincum 
1870 — 1891" mit 2 Beilagen und 48 
Illustrationen, (Budapcft, Friedrich 
Kilians, Ung. Univerfitätsbuch- 
handlung 1892) eine Zufammen- 
ftellung der Ergebniü'c jener wichti- 
gen, von Seite des Staates unter 
Leitung der Herreu Profeiforen 
Karl von Torma. J. llampel und 
des Herrn Verfaffers fclbft (feit 
1887) planmäßig vorgenommenen 
Ausgrabungen in deutlicher Spra- 

h che veröffentlicht, welche allen 

J ')}!} I Jenen, die dießfeits der Alpen mit 

0$ }\ ähnlichen Arbeiten zu thun ha- 
s^~~ZsO^ T ben, angelegentlich empfohlen fei. 

Dies umfomehr, als die in der 
ungarifchen Revue in mehrere 
Bände zcrltreuten einzelnen Theilc 
hier in Eines verarbeitet find. In 

eingehender Weife, aber in 
knappltcr Form befpricht Vcr- 
falTer alle baulichen Erfcheinun- 
gen, die fich bei den Ausgrabun- 
gen ergaben, erklärt fic in fach- 
männifchcr Weife unter Herbei- 
ziehung analoger Erfcheinungen an anderen Ausgra- 
bungen und unter Angabc werthvoller antiquarifcher 
Erläuterungen, fowic zahlreicher Plane. Die meiden 
Objcctc gehören Cannabae, der Markctcndcrlladt hart 
an der Öftfeite des Standlagers, an. Es werden das 
Mithraeum, das Amphitheater, das Heiligthum der 
Ncmcfis, die verfchiedenen Bndcanlagcn, die Markt- 
halle <Macellum) und andere öffentliche Gebäude, 
die Wohnhaufcr und die Funde nacheinander mit allen 
Einzclnhcitcn vorgeführt. Die Ausgrabungen dauern 




fort. 



Kenner. 



128 Confcrvator Profeffur Berger hat der Cen- 
trat-Commiffion mitgetlieilt, dafs in der alten angeb- 
lich 1389 erbauten gothifchen Kirche zu Bad Gaßein 
alte Wandmalereien conftatirt wurden, die er aLdann 
Gelegenheit hatte theilweife aufzudecken und zu beur- 
theilcn. Zunächft wurde das Inncrc der Kirche in den 
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an die fudliche Ecke des Schiffes angrenzenden Wand- 
thcilcn über dem rechten Scitcnaltar unterfucht. Pro- 
feffor Berger conftatirte dafelbll in der Ecke trin 
größeres Gemälde vom Gewolbcfchcitcl bis zum Kaff- 
gefimfe — (4 40 M. breit und 6 40 M. lioeh, die unte- 
re Partie noch nicht frei) — das jUnglte Gericht vor- 
teilend. Die Anordnung ill in der Hauptlache eine 
fymmetrifchc. Zu obcrftChriftus in derMandorla.auf der 
Weltkugel fchwebend. etwas tiefer beiderfeits zwei 
kniende Geflaltcn, die H.indc zum Gebet gefaltet 
(Maria und Johannes.), weiter darunter die zwölf Apo- 
ftel in Gruppen von je 6 Figuren flehend, unterhalb 
eines zu Füßen desfclbcn fich hinziehenden Bandes 
erfcheinen vom Himmel herabfehwebende Engel mit 
Pnfauncn, welche je ein Schriftband halten. Jarauf in 
golhifchen Lettern: liehet .auf .ir. toten, vnd. gehet, 
vor.gcricht. Weiter unten läßt fich die Darftcllung 
der Auferftcheiidcn nach einzelnen 
Anzeichen als unter der Tünche be- 
findlich vermuthen. Trotz mancher- 
lei Schaden, welche die alte aus 
dem 1;. Jahrhundert flammende 
beachtenswerthe Wandhemalung 
aufweift, ifl'dicfclbc des Erhaltens 
werth. 

129. Confervator Profcffor von 
OtUnthal h;\i"\m Juli an die Central 
Commiffion. mitgctheilt, dafs bei 
der k. k. Bezirkshauptmannfchaft 
zu Kufßcin eine größere Scartirung 
politischer Acten durchgeführt 
wurde. Da es fich um Aften han- 
delte, welche im Falle ihrer wün 
fehenswerthen Erhaltung an das 
Centraiarchiv der politifchen Ober- 
beltörde — an das fo trcfllich und 
fachkundig geleitete k. k. Statt- 
halterei-Archiv in Innsbruck abzu- 
geben waren,* fo verwendete fich 
der genannte Confervator bei Sc. 
Excellenz dem Herrn Statthalter 
und legte die Grunde dar, aus 
welchem das Intercffc des Amtes 
wie der Wiffenfchaft am bellen wie 
am einfachften gewahrt erfcheine, 

nämlich dadurch, wenn ein Statthaltcrei-Beamter mit den 
betreffenden Erhebungen, beziehungs weife mit der Aus- 
wahl der für diefes Archiv paffenden A£lcn betraut 
würde. Sc Exccllcnz der Herr Statthalter, welcher dem 
StatthaUerei-Archiv das lebhaftellc Intcreffc ent- 
gegenbringt, verfugte die Scartirung im Sinne diefes 
Antrages. In der Folge wurde eine ähnlich organifirle 
Scartirung bei der k. k. Bezirkshauptmannfchaft 
Schwaz durchgeführt. Die CcntralCommil'fion hat 
hievon mit großer Freude und lebhafter Befriedigung 
Kenntn is genommen. Sie erkannte hierin einen Anlafs, 
Sc. Exccllcnz dem Herrn Statthalter ihren befonderen 
Dank auszufprechen. 

130. Confervator Romßorfer hatte mitgctheilt, 
dafs ihm angezeigt wurde, dafs bei dem Umbaue des 
griechifch-orientalifchcn Kloflcrs zu Suczawa unter- 
irdifche Gewölbe aufgedeckt worden wären, was ihn 



veranlafsle, über diefen Fond nähere Erhebungen zu 
pflegen. Diele ergaben, dafs bei den bisher durch, 
geführten Erdaushebungen furzwei Kalkgruben /mit dem 
Flächenmaße von fio QM. und der Tiefe von 2 M. iund 
der Kellerräume für die Priorswohnung mit der Fläche 
von 500 QM. und in der Tiefe von 1 — 1 '/ t iL, zwar kein 
alte> Mauerwerk, wohl aber über 300 menfehliche 
Gerippe ausgehoben wurden. 

13t. Correipond« nt Staub hat der Central Com 
miffion mitgethcilt, dafs über fein Anregen und unter 
feiner Intervention das Tympanon des Krcuzportalc- 
der ll'r. Neit/hulter Domkirche unterfucht wurde und 
dafs man nach vorfichtiger Entfernung eines dort einge- 
laffciicu auf H'ilz gemalten Oelbildcs ein Wandge- 
mälde fand, das unter der Tünch- und Staubkrulle 
verdeckt, leider nicht mehr ganz erhalten ifl. So weit 




Hg. n.(Si.Veit.) 

bis jetzt erfchen werden kann, dürfte es fich um ein 
Gemälde aus dem XIV. Jahrhundert handeln, das die 
thronende Maria mit dem Kinde, umgeben von zwei 
anbetenden Engeln vorfteltt. 

132. Confervator Stipperger hat an die Central 
Commiffion berichtet, dafs die Kirche zu St. Ytil t» 
Kärnten einer Keflaurirung unterzogen wird. Die alte 
Tünche wird abgefchlagcn, die Steine werden abgc 
flockt, die Kippen gereinigt, das Steinmauerwerk 
bleibt fichtbar. An der Außenfeite werden die fchad- 
haften Strebepfeiler ausgcbclTert. Die Kirche ifl eir.c 
fehr beachtentwerthe Anlage, leider hat fic in den ver- 
fchiedenen Jahrhunderten durch Umgeflaltungen fchr 
gelitten, fo dafs nur wenig uifprünglichc Rcftc des alten 
Baues mit theiUveil'c gothifchem Charakter übrig 
blieben find. Die weltliche Außenfront ill unzweifelhaft 
der ältcflc Theil. Der hier beliebende Hauptcingan^' 
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rcpf&Ccntirt fich noch als ungcfiiUcfates romanifches 
Werk (Fig. Ii). Der Eingang ftuft fich an den beiden 
Seiten, fo wie im überdeckenden Halbkreisbogen gegen 
innen ab, die Dicnftc haben Knollcn-Capitälc mit um« 
gekehrten attifchen Bafen. Ueber der Thür mit geradem 
Stur7.c befindet fich ein Tympanon romanifcher Sculp- 
tur, darfteilend das Lamm Gottes zu delTen Seite Löwe 
und Adler. Ueber denfelben im Kundbogen folgende 
Infchrift in lateinifchen gekreuzten Uueialen: Sta..retro 
siste pedem, mantis oblaturus in aedem, fratris amicitia 
panditur ista via. Freilich wohl haben wiederholte 
Brande und Wittcrungseinflüßc dem Steinwerk ge- 
fehadet, allein die jetzige Reftaurirung foll die lang- 
jährigen Schäden befeitigen. Bis nun bekrönt den 
Portalbau ein gcfchwciftcr Giebel aus weit jüngerer 
Zeit. Das Portal wurde bereits vor zwei Jahren in fchr 
gelungener Weife reliaurirt. Hoffentlich wird nun der 
Giebel ftylgerecht hergeftcllt werden. 

133. Der in der beigegebenen Abbildung (Fig. 12) 
erfcheinende Grabftein befindet fich laut Mittheilung 
des Corrcfpondcntcn DircCtor Pliwa an der Außcn- 
feite der Stadtpfarrkirche zu Villach und ift noch fchr 
gut erhalten. Eine dunkelrothe .Marmorplatte in fchö- 
ncr Sandftcinumrahmung. Die Platte enthält in ihrer 
obern Hälfte die achtzcilige Legende, in der unteren 
in einer oben halbkreisförmig abgefchloßenen Vertie- 
fung ein fehr fchwungvoll ausgeführtes behelmtes Wap- 
pen, unten in den Ecken begleitet von zwei unbchclm- 
len Schilden, davon fich einer auf die Familie Pibriach 
bezieht. Die erwähnte Legende lautet: Hie ligt Begra- 
ben der Fürnemb Joachim Megerl, gewefter Rats- 
burger, allhic fambt zwajen Elichcn Hausfrawcn und 
Kindern, deme Gott der Herr genedig und Barmherzig 
fein welle, svclicher geftorben ift Im 1584 . Jar am 
8. April. Im Wappcnfchildc ficht man eine ftylifirtc 
Lilie, die fich am Helme mit reicher Helmdccke zwi- 
fchen dem offenen Fluge wiederholt. 

134. Vor längerer Zeit fchon hat Confervator Scd- 
laiek, neueflens Confervator lirants die Ccntr.-Comm. 
auf die Kirche zu Betrau aufmcrki'am gemacht, wie 
denn hierorts auch ein Gutachten des Dombaumcifters 
Mocker vorliegt, dem zufolge die genannte Kirche als 
gothifcher Bau als ein Kunftdenkmal von Bedeutung 
zu betrachten ift und wohl verdient in gutem Zuftande 
erhalten zu bleiben. Sie wurde in den Jahren 1358 — 1384 
durch die Herren von Rofenbcrg erbaut. Der 1050 M. 
lange und 6 97 Ii breite Chor beliebt aus einem aus 
fünf Seiten des Achteckes conftruirten Schlufle mit 
einem vorgelegten Joche, daran fich das aus drei 
Gewolbcjochcn beftehende Querfchiff (1470 M. lang 
und 7 M, breit) anfchlicßt. Nach der urfprünglichen 
Intention follte das Langhaus einfehiffig fein, als man 
aber zur Ausführung kam, wurde eine zweifchifiige 
Halle errichtet, deren Gewölbe zwei in der Längenachfe 
angebrachte Pfeiler trugen. Ganz bemerkenswert]) ift 
die vorzügliche Steinmetzarbeit. Im Jahre 1649 brannte 
die Kirche ab und fturzte das Langhausge wölbe ein. 
Gelegentlich der Wiederherftellung des Kirchenge- 
bäudes durch den fürftlich Eggenbergfchen Baumciftcr 
J'eter Spinet wurde eine Neuwolbung und damit eine 
Theilung in drei Schiffe mitteilt aufgcftcllter maffiver 
yuadratpfeilcr durchgeführt. Seither gefchah recht 



wenig für die Erhaltung des Baues, bis zur Gegenwart, in 
welcher eine eingreifende Reftaurirung im Zuge ift. Bei 
diefer Gelegenheit wurden an der Nord wand des Presby- 
tcriums Spuren von den urfprünglichen Wandmalereien 
wahrgenommen. So weit diefe zu einem Urtheile be- 
rechtigen, fo waren Ge niemals von Bedeutung. Man 
erkennt nur einen Donator mit fünf Kindern und die 
Gefangennahme Chrifti. Man hat nie diefen Bildern 
die entfprechende Schonung angedeihen lallen, denn 
durch die Ausbrechung eines Sacriftei Einganges hat 
man den größten Theil des letztgenannten Bildes zer- 
ftort, an eine Wiederherftellung dcsldbcn ift nicht zu 
denken. 

135. (Gefäße aus Srhipcruts j 

Nach Mitthcilungci. des Profeflors E. Kolbenheyer 
und des Landesausfchuß-Besfitzers Nicolaus Freihcrrn 
von Mufltitsa wurden vor kurzem in Schipenitz, einem 
kleinen im breiten Pruththalc in der Nähe der galizifch- 
bukuwinifchen Gränze faft eben gelegenen Orte, vom 
dortigen Lehrer interefiante Gefäße aufgedeckt Letz 
terer ftieß nämlich, als 
er im Innern feines 
Viehftallesein Loch be- 
hufs Aufteilen.) einer 
Holzfäule anshub, vor- 
erft auf eine ziemlich 
verwitterte Ziegel 

1 oder gebrannte Thon-:) 
fchichte, deren feitliche 
Begränzung er, nach- 
dem er das Loch bis an 

2 M. Durchmclkr ver- 
breitert hatte, noch 
nicht erreichen konnte. 
Der Boden erwies fich 
bis auf die Oberflache, 
d.h. bis zum Stallboden 
ausfefter Letten. Unter- 
halb der erwähnten 
erften Ziegelfchichle 
ftieß er wieder auf eine 
Lettenfchichte, dann 
auf eine zweite Ziegel- 
fchichtc, unter welcher 
er einen mit lockerem 
Material, Thonfeherben 
und Zicgclbrockcn er- 
füllten Raum aufdeckte, der überdies mehrere ganze 
oder aus den Scherben ergänzbarc Thongefäße ent- 
hielt. Die Sohle diefes Raumes lag c. 2 M. unter dem 
Stallfußboden. Von den Gefäßen übernahm vorläufig 
F.. Kolbenheyer eine Schüffcl und zwei Töpfe (f. die 
Fig. a — r, S. 25t)), dann Baron Mujlalza zwei Töpfe. 
Diefe Gefäße, aus feinem Thon mit freier Hand ange- 
fertigt und nach dem Trocknen mit einem fcharfen 
Inftrumcnte nachgebeffert. find unglafirt; ihre Über 
flächc ift jedoch mit einer eigenartigen Omamentirung 
verfehen, welche in den Abbildungen devcloppirt und 
ziemlich charaktcriitifch zur Anfchauung gebracht ift. 
Der Hauptfache nach beftcht das Ornament aus ver- 
fehieden breiten, flott mit dem Pillfel gezeichneten, fich 
kreuzenden und vcrfchlingenden, mehr oder weniger 
geraden und Kreis-Linien und find die dicken Linien mit 
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theils fchon verwitterter fchwarzbrauncr, die dünne n 
Linien mit rothbrauner, befler erhaltener Farbe her- 
geftellt. lieber die dünnen Striche, welche ein noten- 
linicnartiges Ausfehen zeigen, find bei dem einen Ge- 
fäße kurze breitere Qucrftriche mit fchwarzbraunet 
Farbe gezeichnet. Das erfte Gefäß, Abbildung Fig. a, 
ift eine Selm fiel mit etwa 5—6 Mm. Harken Wanden; 
der lichte Dorchmeffer betragt 27 Cm. .die Hohe 7 5 Cin. 
Die Hemahing ift äußerlich angebracht und zieht fich 
fowuhl an den Seiten herum ab über dem Hoden. Die 
Topfe, Fig. i> und c, haben einen lichten DurchmelTcr 
von 10, bezw. 8 5. einen BauchdurchmeiTer von 15, retp. 

II, einen äußeren Bodendurchmcfler von ;-j und 4 und 
eine Hohe von 15 und 12 Cm.; die Wanddicke betraft 
3—4 Mm. am Boden und in den Ecken entfprechend 
mehr. Bei den Topfen ift nur die obere, äußere Hälfte 
bemalt. — Von Knochen wurde nichts vorgefunden, 
dagegen foll ein weißes Feuerfteinmefter von 9 Cm. 
Länge, durchfehnittlich 2 Cm. Breite, und einer größten 
Dicke von 0 5 Cm., defien beide Längskanten fageartig 
ausgefplittert ericheinen, ebenfalls aus diefer Fundftcllc 
flammen. Das Terrain neben der letzteren, derzeit mit 
Kukurutz bebaut, ift ganz eben und zeigt keinerlei 
hügelartige Erhebungen, dagegen findet man hier 
leichte Schlacken und Afche. Schreiber diefer Zeilen 
wird demnachft mit Baron Mußatsa den Fundort 
befuchen und für das Bukowiner Landes Mufeum mit 
größter Vorficht weitere Grabungen vornehmen laiTcn. 
Es fei bemerkt, dafs Schipcnitz in der Nähe von 
Illinitza liegt, in welchem Orte fich das fogen. Tar- 
tarenlagcr befindet, wofelblt ebenfalls weiße im Buko- 
winer Landes Mufeum cleponirte Fcucrftcinfplitter 
aufgedeckt wurden. 

Karl A. Romßorfer. 

136. (Romamftkt Ucberbleifel und gothifche 
Profan Architektur in Grat: I.) 

Der mittelalterliche Charakter der Stadt Grätz ift 
vollftändig verwifcht. Die jetzige Bevölkerung, fclbft 
jene, die für Architektur Intereffe hat, wird ziemlich ver- 
wundert fein, wenn man fagt, dafs Gratz vor Jahrhun- 
derten gothifch gebaut war und früher fogarromanifche 
Bauten in der Stadt beilanden haben. 

Die alteren Anflehten der Stadt Hammen alle aus 
der Zeit, wo Grätz meift durch Italiener umgebaut wor- 
den und nur wenige Objecte aus dem Mittelalter haben 
fich erhalten. Die Lcchkirche, der Dom, die Stadtpfarr- 
kirchc find intacL Von der alten Burg hefteht noch 
die intcreffante gothifche Doppeltrcppe, einige Thor- 
bugen und Fenftergewande. Der Uhrthurm blickt 
noch mit feinem mittelalterlichen Charakter auf die 
Stadt herunter; und doch muß Graz zur Zeit Friedrich 

III. (IV.; und früher einen ausgeprägt mittelalterlichen 
Charakter gehabt haben. Nur dem Fachmann ift es 
möglich, auf feinen Streifzügcn alte Ueberbleibfel zu 
finden, da die Kenaiffance, das Baroco und felbft das 
ROCOCCO die Stadt ganz umgcftaltct haben. Ift doch 
die alte, in neuefter Zeit weiß getünchte Domkirthe 
mit italienifchen Marmor- Altaren verfehen, das Mobiliar 
ift barok, cbenfo der Orgclchor und find es die 
Capellen-Ausbauten, überdieß ift der ganze Bau von 
der oppulenten Architektur des Maufoleums eingefafst, 
man kann daher wohl mit Recht fagen, es bleibt nur 
die Architektur der dreifchiffigen Hallenkirche mit den 



fchönen Reibungen in «lern hohen Chore und dem 
prächtigen, dccor&tiv mit gcfchwciftcn Wimbergen 
gefchmuckten vorkragenden Oratorium dafelbft, welche 
<len gothifchen Charakter wahren. Zum Glücke ift das 
hohe Porta! mit den gcfchwciftcn Bogen, den Wappen- 
fctlÜdern und Spruchbändern, unten in der fchrägen Wan- 
dung mit figuralem Schmucke und oben mit dem Stein 
dach auf Segmentbogen ruhend, norh intacl Seinerzeit, 
es ift nicht lange her, war dafelbft die Fronte durch 
zwei große Fresken, Maria Schutz und Chriftus am 
Kreuze, färbig belebt : nur das Frcscobild am Chor 
abfehluße, die Geißelung Chrifti, ift gl üc kl icher weife 
noch erhalten. 

Die Stmitffarre hal gegen 'In- HcrrcngalTe ci'u 
zopfige reichdurcligefuhrte mit einem folchen Thurm 
mit Zwiebeldach Holz mit Stucco bekleidet) verfehen.; 
Facade erhalten und der Eintretende wird ficherlich 
überrafcht fein, dafelbft eine gothifche Hallenkirche zu 
finden. Der Innenraum wurde mit neuen gothifchen 
Altären und Mobiliar, fowie mit Glasgcmäldcn ver- 
fehen; die Wände, Rippen etc. find polychrom durch 
geführt; man hat da des Guten heinahe etwas zu viel 
gethan. 

Die Leihkirche, welche vor einigen Jahrcr. 
bedenkliche Riffe und Ausbauchungen gezeigt hatte, 
wollte man abtragen, doch hat fich der deutfehe 
Ritterorden doch bewogen gefunden, diefes älteftc 
Kirchenbauwerk, welches ftyliilifch hochft intereffani 
ift. wieder reconftruiren zu lafien. 

Außer dielen Bauten tritt dem Bcfucher der Stadl, 
felbft wenn er nicht Fachmann ift, nichts Mittelalter- 
liches entgegen. 

Forteilt man aber, fo findet man dennoch 
manches intcrefiäntc noch hie und da. 

Wer folltc glauben, dafs in einem ganz unfehein- 
baren Hofe der Münzgrabenftraße Nr. 8 fich cin offener 
Commuiiicationsgangbefindet, defien Rundbogen durch 
drei frtih-romanifchc Säulen getragen wird, und zwar in 
der cinfachflen Form. (Fig, 13 und 14.) Es find Würfel 




Fig. u 



capitälc, unten durch einen wulrtigen Ring ab- 
gefchloffcn. Am Säulenfuß find die Anfatzc der 
Kmdleu nicht zu fchen, da ein Holzpfoften daruher 
reicht. Man muß fragen, wie kommen diefe Säulen. 
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welche man in das Ende des n., höchftens zu Anfang 
des 12. Jahrhunderts einreihen muß. hieher? Weit her 
find dicl'elbcn nicht geholt worden, lie mflfien in der 
Nahe vorgefunden worden fein, vielleicht im Schutt. Das 
befagte Gebäude dürfte, nach den unteren Pfeilern zu 
urthcilen, Ende des 17. Jahrhunderts oder noch fpäter 



und ftiitzt das Kreuzgewölbe, welches den Raum um- 
fpannt. Das Capital ift von einfacher Grundform 
0 30 Cm. hoch, oben im Gevierte 0 56 Cm. Die noch 
roh gchaltencSculptur zeigt einen Thierkopf, rechts und 
links find Flügel zu erkennen, fchneckenfurmig fchließt 
(ich die Gewandung des Capitals an den Thierkopf an. 




erbaut worden fein. Weder fchriftlichc Nachweifungcn 
noch traditionelle Uebcrlieferungen fagen uns, dafs in 
diefem Stadtthcil ein romanifchcr Hau, eine Kirche 
oder Klofter mit Kreuzgang gcflanden habe und von 
dort die benannten Säulen herllammcn. 

Ebenfo überrafchend ift es. in der Sackftraßc am 
andern Theile der Stadt mitten in einem Schanklocale 
des Kaufes Nr. 36 eine romanifchc Säule vorzufinden. 
Die Säule ift 169 M. hoch, im Durchmeffer 0 45 Cm. 



Der Fuß, welcher möglicherweife auch fpätcr angefetzt 
worden ift, träyt das Profil der Ucbcrgangspcriodo, 
ift rund und ohne Blatt« oder. Knollenwerk. Jedenfalls 
gehört die Säule dem 12. Jahrhundert an. 

Weiter gegen die Stadt zu ift der zweite Hof im 
Haufe zum rothen Krcbfcn bemerkenswerte Auf den 
erften Blick glaubt man lieh in einen italienifchcn Hof- 
raum verfetzt. Die offene Loggia, die Locanda darunter 
und die edlen doppcltgethciltcn RcnailTancc-Fcnftcr, 
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fowk tlic jonifchcii etwa- derb geformten S.iuleli beim 
Eingang vcrvollftandigcn den Kindruck. Bemüht man 
fich jedoch in das erfte Stockwerk und belicht (ich die 
Säulen naher, to (teilt man vollftandig ausgesprochene 
romanifche Formen. 

Gegen die Fellen des. Schloßberges zu gelehnt, 
wird ein Scgmeiit-Gurtbogen durch eine Säule (Fig. 15) 
mit Sattelcapitäl geftützt, welche Form bei Fünfter- 
anlagen in Thurmbauten der romanifchen Periode 
häufig vorkommt. Die nach dein Hofraum hingehende 
Loggia (Fig. 16) mit vorgebautem Mittelpfeiler zeigt 
Säulen rumanifeher Architektur, Die Saulenfchaftc find 
ausgebaucht, die Capitale /eigen Blattwerk, welches 
gegen die quadratilche Platte aufftrebt, der Fuß hat 
fogar ähnliches Blattwerk wie das Capital und fetzt 
fich vermittelnd vom Rundftab an die Kcken der Fuß- 
platte. 

In dem zurückftchenden Theile der Loggia 
(Fig. 17) find zwei freiftehendc und eine eingefügte Eck- 
laulc angewendet, fic (tützen Rundbogen. Hier (Fig. iS) 
lieht man einfach behandelte Knollen als Vermittlung 
gegen die Deckplatte (Fig. 19), fcharl gezahnte Eck- 
blättcr, am Fuße renken fich Eckblätter von der runden 
Saulengliederung an die Fußplatte. Leider find durch 
die oftmalige Kalktünchung die Formen beinahe un- 
kenntlich geworden und an den Säulenfüßen arg be- 
fchädigt.Dafs diefes Gebäude einft im romanifchen Style 
erbaut war, zeigt eine abgcllumpfte Fcke an der gegen 
den Eingang flehenden Seite. Oben ift im Abfchluß 
ein romanifche« Blatt angebracht, während unten ein 
fogenannter Balli den nach abwärts gehenden Ab- 
fchluß belebt. In der Giebelmaucr lieht man geradlinige 
Penfter mit der gothifchen Schräge. Im elften Stock- 
werke diefes Gebäudes befindet lieh ein jetzt unter- 
theiltcr oblonger Kaum, dcfl'en Plafond StuCCOS von 
reicher oppulenter Form, jenem der Sacriftei am Dome 
ähnlich, zeigt. Offenbar war es ein Kefeclorium in 
früherer Zeit, fo findet man in diefem kleinen Hofe vier 
Bauftylc vertreten. 




Fig. 10 (GräU.) Fig. 21 



Sehr charakteriftifch und ausgefprochen im Style 
der romanifchen Bauperiode lallen zwei Löwen, 
(Fig. 20 — 21} in dem Haufe Nr. I der Mariahilfcrllraße 
auf. Sie liehen fich gegenüber auf einem ungefchlachten 
Sockel und dienen einfachen Pfeilern, welche einen 
Thorbogen tragen, zur Stutze. Wo diele Löwen ur- 
sprünglich ihre Verwendung gefunden haben, ift nicht 



zu ermitteln. Wohl fpricht die Tradition von der St 
Thomaskirchc auf dem Schloßberge und der St 
Kathrein Capelle an der Stelle, wo fich jetzt dasMaufu- 
leum befindet, aber ein feftcr Anhalt>punkt läßt fielt 
nicht gewinnen. 

Ptt/chwg 

137. (Raphael Donner j 

Arn 24. Mai d. J. veranftatlete die Wiener Kuntt 
ler-Genoffenfchaft in Verehrung des großen Kunftlers 
Georg Raphael Donner, anläßlich der zweihundert 
j.ihrigen Wiederkehr desGeburtstages ein würdiges Elia- 
nerungsfell. Die Thcilnahme tlaran lieferte den erfreu 
liehen Beweis in wie weite Kreifc unferer Heimat die 
Verehrung undihnfehatzende Erinnerung gedrungen ift 

Eine hochwichtige Ergänzung diefer rafch vorüber 
gegangen Feier fand fich in der Veranstaltung einer 
Donner- Ausflellung, die den Zweck hat, den Kunll 
freunden die Bedeutung und die Schaffcnsmerigc die- 
fes geilh ollen Bildhauers durch Vorführung des grofi- 
ten Thciles feiner Werke im Original oder in Bilden: 
zu veranschaulichen. 

Diefc Ausftclhing fand thatfächlich im Wiener 
Künftlcrhaufe ftatt und kann man ihr, wie wohl m 
erwarten Hand, einen fehr bedeutenden Erfolg zuerken- 
nen. Das Comitc hatte fich bemüht, alles was von 
Werken diefes Kunftlers im öffentlichen oder Privat 
beiitz noch vorhanden ift, ausfindig zu machen uml, (t 
weit thunlich und überhaupt möglich, herbcizufcharTcr 
Wo das nicht erreichbar, mußten gute Illuftratior.tr 
ausreichen. Dr. llg's handfehriftliches Verzeichnis der 
Werke Donner s half einen großen Theil der bewegE- 
chen Kunftwerke aufzufinden, unmittelbare Anmeldun- 
gen von Seiten des Publicum* brachten fo manciio 
Neue. Freilich wohl hatte es mit diefen Anmeldungen 
auch manche Schwierigkeit, da es (ich diesmal nur um 
Werke Georg Raphaels und nicht feiner Bruder 
Mathias und Scbaftian handelte. 

Es mußte daher fo manches Stück, das unter dem 
Namen Donner erfchien, aber nur von feinen Familien- 
genoifen, oder nur von feinen Schülern, — oder gif 
nur von Zeitgenoffen llammt, in ftrengere Prüfung ge- 
zogen werden. 

Die Donner Ausftellung enthielt nun thatfachlich 
Gegenftände, welche nach der heute beftehenden Ar 
fchauung der Befitier unter feiner allgemeinen Bezeich- 
nung vorkommen, und welche — neben den unzweifcl 
haften Arbeiten des Meillers — doch infofern beaJi 
lenswerth lind, als fic den Einfluß des Kunftlers auf die 
ihn umgebende Künftlerwelt und auf die nicWki 
Nachfolger veranfehauliehen. Dicfe AusftelJung tut 
halt auch eine Anzahl von Schaugcgcnftänden, die lieh 
auf die Pcrfon Donner s bezichen, wie Briefe, Urkunden 
Portraits des Meillers und einiger feiner Gönne, 
Anflehten, die mit dem Leben Donner s in Beztchurig 
flehen. 

Wir wollen im Nachftehenden nur einige, die 
uns wichtig!! erscheinenden Werke des Mcifters hervor 
heben, verweilen übrigens auf die aus Dr. llgs Fcda 
hervorgegangene hochwichtige Feftfchrift: 

Bruftbild <les Grafen Gundakcr von Althann. de* 
Wirich Philipp Daun. Fürftcn von Thiano, Buße de* 
Reichsgrafen Karl Anton Salm-Reifferfcheid. MjkV 
und Modelte des herrlichen Brunnens am Neuen Bn*K 
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zu Wien, des Andromcda-Brunnen-Reliefs im alten 
Wiener Rathhaufc, die St. Martinsgruppe am Dome zu 
Prcfsburg, die Pictä-Gruppe im Dome EU Gurk, das 
Grabdenkmal des Fürftcn Efnerich Ffterhazy in Prefs- 
burg u. f. w. Zu bemerken ift Werth, dafs die Kanzel 
im Dome zu Gurk Reliefs enthält, die von Donner 
herrühren. 

138. Anlaßlich der Fundamentirung für das Monu- 
ment zur Erinnerung an die hcldenmüthige Verthcidi 
gung der Stadt Wien während der zweiten Türken- 
belagerung (1683), welches in der Halle des Hochthur- 
mes des .SV. Stephansdomes an deffen Nordfeitc aufge- 
hellt werden wird, ift man auf Refle von funfalten Grab- 
platten geftoßen. Sie wurden ausgehoben, gereinigt 
und find im Bauhofe aufgehellt, um feinerzeit an geeig- 
neten Stellen an der Außenwand befeftigt zu werden. 

Leider find die Grabfteinc theils fo zerltuckclt, 
theils fo fchr abgetreten, dafs fich aus den Umfchrifts- 
fragmenten nichts herausbringen laßt. Bcmcrkcnsvvcrth 
davon lind zwei, deren einer Spuren eines fehr fchönen 
Wappenbildes fammt Helm enthalt, während der 
andere, eine roth marmorne Platte, einen unbehelmten 
Wappenschild noch ganz deutlich zeigt, darin allerlei 
Gebacke, Brctzcn und verfchieden geformte Sem- 
meln dargcftcllt find, alfo auf einen Bäckermeifter 
bezüglich. Das erfteie Grabmal durfte dem 15., das 
letztere dem 16. Jahrhundert angehören. 

Die Rcftaurirung der alten Grabdenkmale geht 
erfreulicherweife fehr gelungen weiter. In Rcftau- 
rirung liehen die Monumente des Subaftian Khobtcr, 
1 1566. des Georg Hörbft, f 1602, des Superintendenten 
des Bürgerfpitals Regierungsrath Dr. Johann Bosl, 
f 1562, dann des Apothekers Auguftin Holdt, f 1509. 
Nach Mittheilung des Herrn Dombaulcitcrs Archi- 
tekten Julius Hermann lautet die dortige lnfchrift: 
„Anno den. 1509 am eritag Severiny pifchofY ilt gcllor- 
ben der F.rber mnirtcr auguftin holdtt, apatcker dem 
got genoidig Sei. amen. (S. Notiz 146.) 

139. (Grabkammer in Laak bei Peitau.) 

Nach altem Brauch verl'uchten in der Nacht 
zum 1. Mai 1891 einige Baucrnburfche in Laak 
(eingepfarrt zu St- Johann im Draufcldci den Mai- 
baum vor die kleine Marien • Capelle zu pflanzen, 
welche hart an der Straße Pettau-Marburg auf einem 
ungefähr 3'/, M. hohen Krdhugct erbaut ift. Bei diefer 
Arbeit brach der fchwere Maibaum plötzlich durch und 
in ein leeres Grabgewölbe hinein, welches reich an Ge- 
fäßen durch die Entdecker geplündert, darauf wieder 
vei fthloffen wurde Im Marz diefes Jahres machte ich 
dasfelbe von derselben Seite aus wieder zuganglich, 
von welcher zum erftcnmal eingedrungen worden war, 
nämlich vom Scheitel aus; dadurch gelangte ich in die 
Lage, nähere Mittheilungen über diefe befonderc Art 
Grabkammer zu veröffentlichen. 

Wie fich faft für jede Gattung der mannigfaltigen 
römifchen Grab-Monumente Analogien in der gricchi- 
fchen Bauk-.mft vorfinden, dürfte auch die Form von 
Laak mit den fogenannten Thcfauren oder Kuppcl- 
gräbern verglichen werden. Wie diefe gehört das zu 
besprechende auch zu jenen Bauten, die frei über dem 
Boden errichtet, mitteilt Erde zu einem Tumulus auf- 
gefchüttet wurden. Ein gemeinfames Merkmal befteht 

XIX X. F. 



außerdem in dem kugelförmigen Gewölbe mit kreis- 
rundem Querfchnitt, in Laak natürlich in fehr redu- 
cirten Dimenfionen — ein Durchmeffer von 3 38 M. 
und eine Höhe von 2 30 M. (Flg. 22). 

Das Mauerwerk entbehrt forgfältiger Behandlung, 
fowohl in Hczug auf Schichtung der Stcinlagen, als der 
Bearbeitung; als Material diente ein weißlich-gelber 
Stein, wahrfcheinlich in Obcr-Tcibling bei St. Martin 
jenfeits der Drau gebrochen, der ohne jede eigentliche 
Mcißclarbeit in mäßig großen rohen Stucken 7.. B. 12 
und 14 Cm., 10 und 25 Cm. reichlich in Mörtel gefetzt 
wurde, befonders nach oben nimmt die Unregelmäßig- 
keit der Schichten wie der einzelnen Steine zu, fo dafs 
der Gewolbcfchluß ein ziemlich rauhes zackiges Aus- 
feilen bietet. Der Fußboden befteht aus Eftrichverguß, 
ein fehr dünnes und niedriges Gußmauerchen (16 Cm. 
dick und ebenfo hoch) fondert in dem kreisförmigen 
Raum einen kleinem a in Form eines Bogenfegments 
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Fig. 27. (Laak.) 

ab, welchem keine andere Beftimmung zukommen 
konnte, als die Afchenumc fammt ihren Beigaben auf- 
zunehmen. 

Der Eingang b zur Grabkammer, in genau nord- 
öftlichcr Richtung angelegt, von länglich rechteckigem 
Querfchnitt 60 bis 69 Cm. breit und 103 Cm. hoch, 
laßt foviel Raum, um in gebückter Stellung durch- 
fchritten werden zu können. Zwei dicke Steinplatten 
von '/s M. l iefe bilden die Pfoften. über welche fich 
eine 125 M- lange als Sturz legt. Da die Entdecker 
mitteilt der Einfteigoffnung am Scheitel das Gewölbe 
auch wieder vcrlaffcn hatten, fand ich den Eingang /' 
noch unverfehrt in dem Zuftande vor, wie er nach er- 
folgter Beifetzung der funeralcn Gefäße und Gegcn- 
ftande vcrlaffcn worden vor, nämlich fluchtig mit 
Bruchfteinen in reicher Mortelbcttung vermauert. Den 
Gewolbefchluß uberlagern nur 35 Cm. Erde, dickere 
Schichten dcrfclben den Eingang, der in der Linie der 
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zur Capelle führenden Stiege gelegen, etwa zwifchen 
der vierten und fünften Stufe. 

Das Grab-Invcntar, unter welchem mehrere Gegen- 
(lande, wie Küchengcräthe und ein Spiegel auf die Hei- 




Kig. ij. <Laak.i 

fet/.ung einer Frau hin weifen, Münzen und Schmuck, 
welche eine zeitliche Fellllellung gellaUen könnten, 
ganzlich fehlen, befiehl nach dem, was von verfchic- 
denen Seiten bei meinem und Herrn Dr. Fi/chbach's 
Höflich vereinigt werden konnte, aus folgenden Stücken: 



Hefcftigungsgrinen, die ihn am Mundungsrande der 
Vafc feilhielten, fehlt einer. Unten endigt er in einer 
b.trtigcn Maske, über welcher zu beiden Seiten ein 
Hundekopf mit langen Ohren, einander zugekehrt, 
weiter nach oben noch Blattcrgch.ingc in Relief folgen. 
Fig. 23 und Nr. 1 in Abbildung Fig. 24. 

Kunder I iandfpiegel aus Weißmetall, von be- 
kannter an der Peripherie mit durchbohrten Kralen 
verzierter Form, nur in Fragmenten vorhanden, auch 
der Stiel fehlt. 

Kofi, Pfanne und Schaufel aus Eifen, thcils ahnliche, 
theils idcnlilcho Kxemplare befitzt da> Ioanncum in 
Gratz. Der kleine 57 Mm. hohe auf vier Fufichen 
flehende Roll (13 Cm. im Quadrat meffend) ift durch 
fechs kantig gellclltc Qucritäbchcn von quadrateiti 
Qucrfchnitt verbunden. Die Pfanne — i2'5 Cm. bn 
Durchmeffer — mit 17 Mm. hohem Rand fleht auf zwei 
gebogenen Beinen, das dritte bildet der 15 Cm. lange 
Stiel. Die 53 '/| Cm. lange fchmalc Schaufel, am einen 
Ende als Löffel geformt, am andern fchra üben förmig ge- 
dreht und zum Aufhangen eingerichtet, erfcheint garz 
dazu geeignet Gluth zu vertheilen, nicht aber das Feuer 
mit Kohle zu befebieken. Fig. 24, Nr. 2, 3 und 4. 

Viereckige Flafche au* grünem Glas mit runder 
weiter Ocffnung und breitem Henkel, foll bei ihrer Auf 
fmdung eine dicke ohlige Flüßigkeit enthalten haben. 
Nr. 5. 

Zwei glaferne Baifamarien mit langen Halfen 
10 5 Cm. hoch, von den Entdeckern überfchen, waren 
in der Grabkammer zurückgeblieben. Fig. 24, Nr. ö 
und 7. 

Mindellens neun Gefäßen entfprechen die gefanr 
mcltcn Glasfeherben, die glatt und von weißer und 
grünlicher Farbe find; ein einziges Fragment zeigt ge- 
kerbten Rand, 

Große Urne aus rothem Thon, verziert mit 
Gruppen gcflrichelter Horizontallinien, dazwifchen 
flüchtig eingekratzte Wellenlinien. Fig. 24, Nr. 8. 
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Hronze-Krug von etwa 40 Cm. Hohe, wie ein 
Augenzeuge berichtet, von einer Form ungefähr wie 
die Kanne rechts in Fig. 264, S. 71 von Överbtck's 
„Pompeji*; der Krug wurde aus der Sacrillei von St. 
Johann entwendet, indeffen der reich verzierte Henkel 
zurückblieb. Derfelbe ifl 20 Cm. hoch, von den beiden 



Vier kleinere ordinäre Topfe aus grauem Thon, 
12 5, 15 und 16 Cm. hoch, zwei davon mit Decke) 
(Fig. 24, Nr. 9, 10, Ii und 12). 

Zwei rothe flache Teller von 18 und 20 Cm, Durch- 
meffer. eine Form, die in diefer Gegend fehr einge- 
bürgert war (big. 24, Nr. 13 und 14V 
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Aus den übrigen Scherben laßt fich noch auf das 
Vorhandenfein von weiteren fünfThongefaßcn fehließen, 
fo dafs wir mit einer Anzahl von minderten* 24 Gefäßen 
aus Glas und Thon zu rechnen haben, die in die Grab- 
kammer beigefetzt wurden. 

5. Jenny. 

140. Confcrvator Kroutil hat der Central Com- 
mifllon die Mittheilung gemacht, dafs es in Abficht 
fteht, die alte Filialkirche zu Veletov bei Kuttenberg 
anläßlich eines aufzuführenden Neubaues zu demoliren. 
Der genannte Confcrvator hat unter gewilTcn von der 
Central-Commiffion gutgeheißenen Bedingungen der 
Dcmolirung zugertimmt. Dicfc Bedingungen find, dafs 
die drei Glocken erhalten und im Neubauc wieder ver- 
wendet werden, dasfelbe gilt vom Hochaltare und von 
dem Sacriftci-Eingangsportalc. Die alte Kirche befteht 
aus einem aus dem Jahre 1712 flammenden kahlen 
nüchternen Langhaufe von 9-25 M. innerer Lange und 
von 7 52 M Breite, dem ein gleich alter quadratifchcr 
Thurm im Jahre 1835 vorgebaut wurde. Wichtig feines 
Alters wegen ift das aus der Zeit von 1250— 1300 
(lammende Frcsbytcrium von 5-10 M. Lange und 
4 9- M. Breite mit maffivem Bruchfteingcwülbe ohne 
Rippenthcilung, roh und kunrtlos, wie der fpitzbogige 
Triumphbogen. Links davon und mittelrt eines fpitz- 
bogigen Einganges verbunden befindet fich die gleich- 
alte Sacriflei, 4'64 M lang und 2 31 M. breit, mit rohen 
Bruchftcintonncn überwölbt. 1481 kam die Kirche in 
den Belitz des Kuttenberger Bürgerfpitals. Am 
20. April 1616 brannte die Kirche ab, wurde ein Jahr 
darauf neu erbaut vind aus diefer Zeit flammen die drei 
Glocken. Zwei größere mit dem Kuttenberger Stadt- 
wappen, dem Wappen des Primators Mikulas Ver- 
tuansky z Cazarova und Flach Ornamcntation, eine 
mit utraquiftifcher, die andere mit bohmifcher In- 
fchrift. Name oder Zeichen des Gußcs ift nicht zu 
finden. Die dritte Glocke ift möglichcrwcifc alter. 

141. Es war ein fehr glücklicher Gedanke, mit der 
diesjährigen tyrolcr Lande sausßcllung auch eine hifto- 
rifchc Abtheilung zu verbinden und in diefer vieles aus 
dem noch immer reichen Schatze der für die Kunrt- 
und AltcrthumsTorfcher hochwichtigen Kunft- und 
Cultur-Denkmale Tyrols zur Schau zu bringen. Freilich 
wohl haben die widrigen Schickfale in neuerer Zeit 
und die in ncuellcr Zeit übermäßig erwachende Sucht 
nach Anlage von Privatfammlungen und Zimmerdccora- 
tion mit echten alten Gegenftändcn ungemein viel koft- 
barcs und wichtiges außer Landes gebracht und gerade- 
zu Zierftücke an die Mufeen in München, Berlin, Nürn- 
berg, Freifingen u.f.w. gebracht. Doch ging damit nicht 
alles, was Tyrol verladen mußte, ins Ausland ; Tyrol felbft, 
ja das ganzelnland, namentlich Wien hielt die fchützende 
Hand über viele und viele tyrolifchc Objekte, die wenn 
auch nicht in der engften Heimath, doch unferem ge- 
meinfamen Vaterlande erhalten geblieben find und zu 
Wien und anderen Orten in den öffentlichen und 
Privat Sammlungen bewundert werden können. Tyrol 
hatte, wie nicht leicht ein anderes Land Oefterreichs, 
eine fo lange dauernde und üppig blühende Zeit der 
frifcheften und landeseigenen Kunftentwickelung durch- 
zumachen Gelegenheit gehabt und faft jedes Stück der 
Ausftellung zeigt uns den ureigenen Einfluß des fchaf- 



fenden Individuunis auf fein Erzeugnis, ohne dafs das- 
felbe des jeweilig geltenden Styl- und Kunfteinflußes 
entbehren würde. Slogen nun die Gcgcnftandc auf der 
Innsbrucker Ausftellung zu fehen fein, im Fcrdinandeum 
oder auf den Schloffcrn Tratzberg, Churburg oder im 
Brixcner Domfchatzc befichtigt werden, oder die 
Wiener Hofmufeen zieren, immer bleibt denfetben ein 
gewiffcs feines Charaflerifticum eigen, das fie als tyro- 
lifchcs Produkt uns kenntlich und damit in gewiffer 
Beziehung werthvoller macht. 

Dafs die Ausftellung reichhaltig und hochwichtige 
Objecto vorführend fei, war bei einem Blicke auf 
die Namen der Ausfteller felbftverftändlich und zu er- 
warten, denn wir finden als Ausfteller unter anderem 
genannt: die Domfchatzc zu Brixcn und Tricnt, die 
Pfarrkirchen zu Brunecken, zu Innsbruck, zuSchluderns, 
zu Ehrenburg u. f. w. die gräflichen Familien Trapp 
auf Churberg, Künigl auf Ehrenburg. Eitzenberg auf 
Tratzberg, Fedrigotti zu Sacco, die Stifte Gries, Marien- 
berg, Ncuftift, Stams und Wüten, die Innsbrucker 
Univerfitats-Bibliothek, das Fcrdinandeum u f. w. 

Selbftvcrftändlich überwiegen die Ausftellungs- 
gegenftandc kirchlichen Charakters, doch findet fich 
genug profaner Richtung, das die aufmerkfamfte 
Betrachtung verdient. Eines überaus erfreulichen Um- 
ftandes ift: zu gedenken, nämlich dafs aus den verfchie- 
denrten Theilen des Landes Tyrol — alles nicht tyro- 
lifchc Land ift völlig ausgefchloffen — den deutfehen 
und italicnifchen Gegenden ohne Untcrfchied die her- 
vorragenden Erzeugniffe der Kunft und des Kunft- 
gewerbes zufammenfloßcn und jederfeits in reger 
Theilnahmc beigetragen wurde, die hiftorifche Aus- 
ftellung reichhaltig, werthvoll und befichtigenswerth zu 
machen. Der Catalog zahlt auch nahezu 600 numerirte 
Obiecle, von den Sammelllückcn abgefehen. Gegen- 
ftande, wenn auch tyrolifcher Provenienz, die fich nicht 
in Tyrol felbft befinden, waren ausgefchloffen. 

Wenn wir unter den einzelnen Objecicn eine Um- 
fchau halten, fo treffen wir auf viele Gegenftändc, mit 
denen die Central -Commiffion bereits Gelegenheit 
hatte, fich zu befchäftigen. und die in den Mittheilungen 
befprochen und auch abgebildet find. So die fieben 
herrlichen golddurchwirkten Wandteppiche aus dem 
Trienter Domfchatze, den in feinen letzten Schick- 
falcn interclTanten fogcnannten Zimmerlehen-Altar mit 
36 Emailbildern, der jetzt feine bleibende Statte im 
Fenlinandeum gefunden hat, das Sterzinger Lüfter- 
Weibchen, die fehr merkwürdige Glocken-t.'afula mit 
dem Adlermuftcr (lt.— 12. Jahrhundert) und mehrere 
romanifche Mitren aus dem Brixener Domfchatze, die 
beiden Rcliquien-Monflranzen, eine Reliquien-Cafette, 
ebenfalls von daher, der berühmte romanifche Spcife- 
kelch fammt Patena aus dem Stifte Wüten; hoch inter- 
elTant find einige alte Objecto aus dem Stifte Marien- 
berg, die bisher faft ganz unbekannt waren, darunter 
befonders eine romanifche Cafula. 

Als befondere Objecto hervorzuheben fcheinen 
ferner würdig: ein gothil'cher Kirchenl'chrank (16. Jahr- 
hundert) aus Schloß Churburg, eine Cafula aus 
romanifchem PurpurftofT (Dnmfchatz Brixcn ), das eben 
dorthin gehörige gothifche Rcliquiarium in Form der 
Bülle der heiligen Agnes, die große gothifche Mon- 
ftranzc aus der Pfarrkirche zu Bozen, ein romanifches 
Rauchfaß aus Schloß Tratzberg, das grüße Antiphona- 
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rium aus Kloftcr Ncuftift (1442I, ein golhifcher Flügel- 
altar aus der Veitskirche in Tartfch und ein folchcr 
aus GofTcnfaß, der Waldau fchc Todtcnl'child aus Hall 
und ein folchcr fiir Georg Trapp aus Churburg, das 
hochmerkwürdige Tuinierbild aus Schloß Tratzberg, 
das Altarbild aus l'ttcnhcim (Vintler), Ein fehr fchones 
Lullerweibchcn war ebenfalls aus Schloß Tratzberg 
ausgefeilt. Es würde zu weit führen, wollte man in die 
Ausftellungs-Colleclion tiefer eingehen, da fall nur 
gutes und befondercs darunter zu treffen war. Zahl 
reiche Kelche und Monftranzen, kirchliche Gewänder 
neuerer Zeil, viele alte Bilder vermochten den Befucher 
zu feffcln und miißcn in ihm die Ueberzeugung reifen, 
dafs gerade die archaeologifchc Gruppe der Inns- 
brucker Ausheilung zu den gclungcnften Partien der- 
fclben gerechnet werden muß und eine weit über die 
Landcsgränzen hinausreiehende Bedeutung hatte. 

142. Confervator ProfelTor V. Btrgrr hat der 
Central-Commiffion mitgethcilt, dafs die auf dem 
Hochaltare der Filialkirche in Scheffau bei Golling be- 
findliche St. Ulrichs-Statue, noch der einzige dort- 
felbll verbliebene bcmcrkcnswcrthe Rtl des feiner- 
zeit an die Stiftskirche am Nonnberg abgegebenen 
gothilchcii Flügelaltars, einer Rellaurirung dringend 
bedürftig wurde. Dicfc Rcftaurirung wurde unter des 
Confcrvators Leitung durchgeführt und ift fehr gut aus- 
gefallen. Die Statue fleht wieder auf ihrer Stelle am 
Hauptaltare der genannten Filialkirchc. Bei der Unter- 
fuchung der etwas über Lebensgröße hohen Statue 
zeigte lieh der Holzfokel total wurtnftichig geworden, 
daher die Rcflaurirung fehr fchwicrig war und mit 
großer Sorgfalt durchgeführt werden mußte. 

143. Der durch feine alten Malereien berühmte 
Donjon ober Frtejach, deffen Baufälligkeit bereits ge- 
fahrdrohend geworden war, ifl durch die Initiative des 
Verfchöncrungs-Vcrcincs und mit Untcrflützung des 
Minifteriums für Cultus und Unterricht und der Central- 
Commiffion einer eingehenden Confcrvirungsarbcit 
unterzogen worden. Die einzelnen Stockwerke find mit 
Fußbodcneinlagen unterthcilt. fichere Stiegen fuhren 
auf- und abwärts und ein hoher hölzerner Dachhelm 
ichließt den Bau ab. Der Rcflaurirung wurden 
Projekte des Architekten Jordan und des k. k. Landes- 
Ingenieurs Grueber zu Grunde gelegt und hat fich felbes 
in der Ausführung vollkommen bewährt. Die Central- 
Commiffion ift mit dem Abfchluße ganz einverflanden. 

144. Der in Fig. 25 abgebildete Zinnkrug ift 31 Cm. 
hoch, hat einen unteren Durchmeffer von 17 Cm und 
einen oberen Durchmeffer von 13 Cm. Länge. 

Aus einer runden von drei Kugeln getragenen 
Balls auffteigend geht er, allmählich Hell verengend, 
ins Achteck über, um wieder in einen runden Ausguß- 
rand fich zu erweitern, fo dafs die Gcfammtform eine 
hyperbolische genannt werden kann. Der runde Deckel, 
welcher mittels einer Scharnireinrichtung um den 
oberen Theil des Henkels beweglich ift, wird in der 
Mitte von einem auf runden Pollamentchen fitzenden 
kleinen Löwen gekrönt. Die Profilirung ift durchwegs 
edel und der Gefammtform angemeffen. 

Der achteckige Theil des Kruges ifl mit einer 
befonders fehönen in vertieften Contouren und Ichraf- 



firtem Grunde ausgeführten Ornameiitirung reich gc- 
fchmückt. Acht Stabe trennen die acht Felder und 
erweitern fich oben in üppige Pflanzen- und Maßwerk- 
formen, die den obern Theil eines jeden Feldes theil ; 
ganz ausfüllen, thcils noch fiir einen pofaunenden Engel 
dort Raum lallen. In dem untern Theil eines joden 
Feldes befindet fich je eine menfehliche Figur fchon 
hincincomponirt. Die Bedeutung diefer Figuren ift 
wohl fchwer zu beftimmen. Unter Kittern in voll« 
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Fiß. 25. 



Rüftung und gekrönten Perfonen mit wallenden Ge 
wandern befindet fich auch eine nackte weibliche 
Figur. Die über den Figuren angebrachten Schrift- 
bander find mit Ausnahme eines einzigen, das den 
Namen Maria trägt, nicht mit Schriften verfehen. 

Auf der Außenfeite des Henkels befinden fich ein 
gefchlagene Zeichen in Wappenform, jedes in de 
Größe von ca. 2 Cm., und zwar dreimal ein gothifches 
M und dreimal eine Art Pilgcrmufchel. 
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Nach dem allgemeinen Charakter zu fchließcn, 
flammt der Krug aus dem Ende des 15 Jahrhunderts. 
Seit der Auclion Fruhwirth erworben, befindet er (ich 
derzeit in der Sammlung Wüiter. 

Friedrich Widltr. 

145. Alte Zinngefaße der Hraunauer Tuchmacher- 
zunft. 

Als (ich die einft fo berühmte Braunauer Tuch- 
macherzunft im Jahre 1880 aufloftc, wurde das 



Gefäßes find mit Ornamenten und einem gewundenen 
Spruchbande geziert. In dem Henkel find vier Stempel 
eingedrückt. Die Pipe ift allem Anfcheinc nach erfl 
fpäter angebracht worden; rechts von derfelben die 
Infchrift: 

H£S{ wingcl 1: 

Die erften Buchftaben des Vornamens find durch 
die fpäter angebrachte Pipe verdeckt. Der ganze 
Körper der Kanne ift mit cingravirten Ornamenten 
reich verziert- Die Kanne zeugt von vielem Gebrauche, 




gefammte Inventar derfelben geradezu vcrfchlcudert. 
Befonders reich an Zinngcfaßcn war der Zunftfchatz. 
Diefelben wurden um einen Spottpreis verkauft und 
wanderten meift zu Antiquitätenhändlern. Mit Rück- 
ficht darauf ift der Umftand. dafs der hochwürdige 
Abt Jolt. Nep. Rotter (f 1886), ein geborener Kraun- 
aucr. acht Gefäße ankaufte, deshalb erfreulich, weil 
diefelben auf diefc Weife für Braunau doch nicht ganz 
verloren gegangen find. Diefe find: 

I. Die Zunftkanne, fie ift das größte Stück der 
Sammlung und zeichnet fich befonders durch kunftvolle 
Gravirung aus. Die Kanne, deren Form konifch ift, 
ift inclufive Deckclknopf 48 5 Cm. hoch, bei aufge- 
klapptem Deckel beträgt die Höhe bis zum Trink- 
rande 37 Cm. Sie ruht auf drei knopflormigen Füßen 
von je 35 Cm. Durchmeffer und 1 Cm. Höhe. Am 
Fußrandc beträgt der DurchmcfTer 20 5 Cm, der Durch- 
mefler des Dcckclrandes 16 Cm , der innere untere 
DurchmcfTer 19 Cm., oben 13 Cm. Auf der Mitte des 
Deckels befindet fich ein 8 Cm. hoher, 6 Cm. im Durch- 
mcfTer breiter Knopf mit der Infchrift (rund um den 
Knopf laufend): 



der Boden ift vielfach mit Zinn gelöthet (gedickt) 
(Fig. 27 b). 
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Der Daumengriff des Deckels ftcllt zwei neben- 
einander hockende Löwen vor. Innen mitten auf dem 
Hoden befindet fich eine 5 Cm. im DurchmcfTer große 
Marke, darftcllend den gekreuzigten Heiland nebft 
Maria und Johannes. Mitten auf der unteren Fläche des 
Deckels ift eine Marke (3 Cm. DurchmcfTer). darftcllend 
eine funfblattcrigc Rofe, angebracht. Die Flächen des 




Fig. 27. 

2. Die kleinere Zunftkannc ift das ältefte Stück 
der Sammlung, flammt ans dem Jahre 1578. Höhe incl. 
Daumengriff des Deckels 36 5 Cm., ohne Deckel 31 Cm. 
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Üurchmeffer des Fußrandes iS Cm., unten innen 16 Cm 
oberer 14 Cm., oberer innen 12 5 Cm. Innere Hohe ca. 
30 Cm. Innen mitten auf dein Hoden eine Marke wie 
beim vorigen. Auf dem Henkel drei Stempel. Die 
Kanne zeugt von vielem Gebrauche, der Boden ift 
fchon ganz durchlöchert. 

3. Die fogenannte Meifterkannc.Fig. 26,1, ift fammt 
Dcckelknopf 27-5 Cm. hoch, der Durchiv.effcr des Fuß- 
randes betrugt 13 Cm. der des Deckels Ii Cm Die innere 
Hohe bis zum Trinkrande betragt 19 Cm. Oben auf 
dem Deckel ift das Tuchmacherwappen von einem 
Kranze umgeben eingravirt. Innen (unten) auf dem 
Deckel zwei Stempel. Kiner ftellt ein Wildlchwcin vor, 
der andere enthält die Buchftaben I C K, darunter 
eine fünfblätterige Rufe. 

Auf der Kanne fclbft ift folgende Gravierung: 
1830 Andenken v. H. Jofcph Trautmann über- 
Aelfter 
Herrn Alt : Gefein :. 
Johann : Plagwitz . z : Joan . Zink :. 
Anton : Sax : Tobias : Traut : mann : . 
Hcinrig : Plagwitz : Andreas : Tobias : Zinck :. 

Schreiber : Heinrich : Hosscr :. 
H : Beelitzer : Caspar Hofmann : Danel Dolde : 
H : Vater : Antonius : Franciscus : Teubcr :. 

17 $44 
w 

• 

4. Eine zweite Kanne ift kleiner wie die frühere, 
mißt fammt Dcckelknopf 23 Cm, DiirchmclTer des Fuß- 
randes 12 Cm., des Dcckclrandes 10 5 Cm., innere 
Hohe 15 Cm. Auf dem Deckel Gravirung, Tuch- 
macherwappen, Jahreszahl 1715. Innen am Deckel dic- 
felben zwei Stempel wie bei Nr. 3. Auf dem Korper 
ein fauber gravirtes Blumenmufter (Fig. 26, i). 

5. und 6. Zwei kleine Kannen. Höhe mit Dcckel- 
knopf 24 Cm., DurchmclTer des Fußrandes 12 Cm , 
des Dcckclrandes 9 5 Cm. Stempel wie bei 3 und 4. 
Der Korper ohne Gravirung. 

7. Diele Kanne, Fig. 26 c, ift die jüngfte und ver- 
rath, was Form und Gravirung anbelangt, auch kein 
befonderes Formcnvcrftändnis des Erzeugers. Die Gra- 
virung ift ftumperhaft. Die Kanne ift insgefammt 25 75 cm. 
hoch. Höhe ohne Deckel 21 Cm. DurchmelTer des Fuß- 
randes 12 Cm., des Dcckelrandes 9 Cm. Inncrc Hohe 
bis zum Trinkrande 20 Cm. Oben auf dem Deckel 
keine Gravirung. Innen auf dem Deckel eine Marke. 
Auf dem Henkel drei Zinnftcmpcl. Auf dem Korper 
der Kanne fteht: 

Wcntcel Pfeifer Herbcrks-Vatcr 1835 
Elifabetin Pfeifer Herberks Mutter 1835. 

Außer diefen 7 Stucken befindet fich im Befitze 
des hochwurdigen Abtes noch eine Tuchmacherkufe. 
Sie ähnelt der bereits befchriebenen Schuhmacherkufe 
(Abhandl. von Herrn Ritter von Rsilta, Tafel 2). Hohe 
fammt Daumengriff 16 5 Cm., ohne Deekel 10 Cm. 
Durchmeffer des Fußrandes 14 Cm., des Deckellandes 
II Cm. Innerer DurchmclTer 10 Cm., innere Höhe 9 Cm. 
Auf der unteren (inneren) Seite des Deckels zwei 
Stempel, einer enthält ein Wildfehwein, der andere 



eine dreizackige Krone, zwei Sterne und die Buch' 
Itaben H D, etwa fo: 

Außer den hier angeführten Zinngcfaßcn durften 
lieh noch viele andere von den ehemaligen Braunaur 
Zunftcn herftammende Gefäße im Befitze einzelner 
Familien befinden. 

Anton Zochcr. 

146. Im Nachhange zur Notiz 138 ift noch Britta- 
thcilen : 

Der Confcrvator Baurath Hau/er hat der Central- 
Commil'lion in der Sitzung vom \y October 1 893 mit 
gcthcilt, dafs folgende weitere Grabmale an der Außer,- 
feite der St. Stephanskirche einer cntlprcchenckn 
Renovirung unterzogen werden. An der Wellfruntc 
das des Matthäus Bauer f 1515, des Studiofus Friedrich 
Schmidt 71562, des Simon Ruekhenbaum, Handel*. 
marines TIÖ43, des Georg Prügl vom inneren Rath 
f lf>09, des Steinmetz Georg Prunncr t '"Ol, des 
Sattlers Achatzy Mutlner 1 1539, des Dr. Jacob Himl 
reich i-1570. An der Ollfeite: des Eifenhandlers Philipp 
Ziegler f 1547. des Richters Georg Plazgcr f Io20. de; 
Wolfgang Fglauer f '573 und des Sebald Stembtc: 
Handelsmannes fisöo. Die ebenfalls an der fudlichen 
I.angfeitc der Kirche angebaute gothifchc Toriten- 
leuchtc, ein herrliches Denkmal gothifchcr Kunft. ilT to 
verwittert und befchadigt, da(s lle abgetragen werden 
muß. Die zugehörige kleine Eccc homo-Statuc wird 
aufgehoben. 

147. {Palaszo in Cavalefe.) 

Das Fleimser Thal in Sud-Tyrol ift von Bozcr. 
zwar ganz unfehwer zu erreichen, aber doch erft leit 
wenigen Jahren mehr in den Bereich des Frcmdenvcr 
kehrs gezogen; aber auch heute noch weilt feiten 
gerade in dem Hauptorte des Thaies Cavalefe ein 
Fremder länger, als eben der Poftaufcnthalt dauert, er 
ftrebt weiter, die Naturfchonheiten der PallaGruppe m 
erreichen. Und doch bietet auch Cavalefe Schönheiten 
der Natur und Kunft. Die letzteren befonders waren 
uns überrafchend. Da- gothifchc Thor der Pfarrkirche, 
ein altes romanifches Bild, und vor allem die Malcrcier 
des Palazzo birten im Orte felbft genug des Sehen*' 
Werth en, dem lieh noch einige Stucke in der nächften 
Umgebung anreihen. 

Der Palazzo, urfprtingüch ein gothifchcr Hau, vr 
dem außer dem Gemäuer noch ein fchmuckreichero 
Fenftcr geblieben, wurde in den Dreißiger-Jahren dt- 
16. Jahrhunderts unter dcmfelben kunftfinnigen Card 
11 al Clesl, dem das Tricnter Caftell einen fo großen 
Thcil feines Schmuckes verdankt, reizvoll erneuert Der 
Bau wurde innen und außen mit Gemälden verziert, die 
zum Theil erft bei den Forfchungen des Unterzeich- 
neten wieder von der fpätcren Uebertünchung befrei: 
wurden. Vollendet wurde die Umgcftaltung erft unter 
dem Nachfolger des Cardinais Clesl, Chriftoph Madr- 
('539 - 

Bis auf das erwähnte Fenfter ilt <lcr Bau ringsum 
glatt, die fchmiickende Architektur nur gemalt ; reicher 
ausgeltattet ift die Vorderfeitc. die urfprüuglich tr-t 
hohem Giebel geziert war Außer der gemalten Archi- 
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tcktur, Sinnbildern und Zieraten finden wir da eine 
Reihe anfcheinend kaiferliclier Üildniffc, dann darunter 
die Geftaltcn der Juftitia und Tcinpercntia 1 an den 
Seiten des Hauptgefehoßes und zwifchen ihnen das 
Parisurtheil und den Kampf der Horatier und Curiatier 
als berühmte Bcifpielc folgenfehwerer Urtheilc. alles 
alfü Darftellungen, die fich für einen Rechtspalart 
fehicken. 

Im Innern des Palaftcs, der jetzt die Verwaltung 
der Großgemeinde Fleimsthal, eine SparkalVe. Speicher, 
Kerker und Wohnung des Gefangcnhausauffehers ent- 
halt, laffen noch ficben Räume den urfprünglicheii 
Schmuck wenigftens theihveife erkennen. Im Unter 
gefchoß finden wir einen großen Saal mit breitem 
ringsum laufenden, grau und braun gemalten Friefe, 
der, foweit er bisher abgedeckt werden konnte, Jagd- 
darftellungen enthalt. Ks folgt ein kleiner Raum mit 
prächtiger holzgcfchnitztcr Decke, deren Schmuck 
freilich zum größten Theile fchon geraubt ift, dann ein 
zweiter mit buntgetäfelter Decke und einem reizenden 
Friefc darunter. 

Im Obergefchoße befindet fich ein mächtiger Saal 
mit einem in 14 Theile getheilten Friefe, der außer 
Wappen 12 Darftcllungen einzelner Gellalten oder 
Paare enthält, welche die allbezwingendc Macht der 
Liebe in launifch, auch tief empfundenen Bildern vor 
Augen fuhren. Dicfe Werke find von rneifterhafter 
Vollendung, ficher von einem bedeutenden Italiener, 
anfcheinend der venetianifchen Schule, und den Ge- 
mälden des Tricntincr Cartclls in Feinheit des Aus- 
druckes und Vcrinnerlichung des Vorganges weit über- 
legen, daher voll Anmuth und frifchefter Laune. Die 
Wahl der Momente mag einem Dichter entlehnt fein. 

Ein zweiter kleinerer Saal ift wieder übertüncht: 
doch konnte man Rede eines Friefes und der Farben 
an der Decke noch finden. Fin dritter Raum ift bloß 
mit Holz getäfelt, während ein vierter wieder einen 
prächtigen Fries aufweist, an dem befonders die natür- 
lich durchgeführten Thicrc auflallen. 

Der Hau ift leider fchon arg zerftört, beraubt und 
fchlecht gehalten, aber dennoch genügt da.s Erhaltene, 
uns die befcelcndc Atmofphärc einer gewaltig-kraft- 
vollen, natürlich lebensfreudigen und dabei doch zarten, 
leider fo kurzen Epoche der Welt in vollen Zügen ein- 
athmen zu lallen. 

Es wird dem Unterzeichneten hoffentlich gelingen, 
über den Meifter, wie die Werke in diefen Blattern 
bald des näheren berichten zu können. 

Dr. Moriz Dregcr. 

148. Correfpondcnt Dir. Tamanini\v\ Cortinad Am 
pezzo hat an die Central-Commiflioii berichtet, dafs 
man in einem kleinen ebenerdigen Localc eines im 
Centrum des Platzen gelegenen Gebäudes, das mit 
dem anftoßendeti Gebäude einer gemeinfamen Re- 
ftaurirung unterzogen werden folltc und wobei das 
alte Gewölbe des Localcs um 20 Cm. niedriger zu 
Hellen war, unter dem alten Verputze Refte einer alten 
ausgedehnten Wandmalerei fand. Die Verputzdecke 
war ftellemvcifc 4 bis 7 Cm. dick, die Bilderfläche felbft 

1 InteeefTanl war tnir, die Cr Aalt der Tempercntin trän/ jreitau in ver- 
kleinerte* Kelicf auf einer c"'™'*n'en Ofenkachel wieder all rinden, die aut 
de« [le.ue de. Merm Udwig Sch.ih»ae»icr in Hall in der hiftwif^hen Ab. 
thcilunn der die.j»hrir,cn Tj-rnleT LandeMiitltcllunx unter Xr. mitgeteilt aar. 



aber gräßlich ruinirt; um den feinerzeitigen neuen 
Kalkanwurf auf der Mauer feil haltbar zu machen, hat 
man die ganze Bilderwand mit dem Spitzhammer fall 
ganz cingepickt, fo dafs heute von einer Wiedcrhcrftcl- 
lung der Malerei keine Rede fein kann. Diefelbe mag 
bis gegen das 14. Jahrhundert zurückreichen und 
könnte fich an die florentinifche Schule anfchlicßcn. 

Anbelangend die Darftellung des Gemäldes, info- 
weit dasselbe freigelegt ift, was aber kaum mehr als ein 
Drittel der oberen Hälfte der ganzen Wandflächc be- 
trifft, fo fiehl man fünf aneinander gereihte Frauen- 
gcltaltcn mit Kronen und je ein gefchwungenes 
Spruchband haltend, zu ihren Füßen drei Löwen ; eine 
der Frauengeftalten hält eine Wage, eine andere einen 
Palmzwcig. Der Berichtcrftatter will in den Frauen- 
bildcrn Sibyllen erkennen. Auf den Schcdulen find 
Worte in zwei Zeilen gereiht angebracht, leider aber 
nicht mehr entzifferbar. 

149. In Olmuz hat fich ein Comite gebildet, das 
fich zur Aufgabe gcftcllt hat, die aftronomifche Kunft- 
uhr, die fich im Anbaue des Kathhaufes befindet, wieder- 
herftellen zu laiTen. Bereits find bedeutende Samme! 
gclder vorhanden, um diefe auf ca. 1G.00O fl. kom- 
mende Aufgabe durchfuhren zu können. Der Mecha- 
nismus dieler feit vielen Decennien rtillftchcndcn Uhr 
war ein fehr complicirtcr. Nach Angabe derStundefollte 
die Uhr noch fo manches aus den flüchtigen Erfchci- 
nungen des Lebens, Glaubensbilder veranfehaulichen, 
Sinnbilder der Tages- und Jahreszeiten, die menfeh- 
lichcn Altersltufen, das Todtcngcrippc mit der Sand- 
uhr, die Weifen des Alterthums, die frommen bibli 
fehen Geftaltcn, Heilige und Engel, Chriltum, die 
Apoftel 11. f. w. Der Mahnruf des Hahnes folltc fich 
hören laffen, Glockenfchläge und Muük ertönen, die 
ftarren Figuren follten ihre Glieder bewegen und ver- 
borgen gebliebene Wefen follten, fich verneigend, 
heraustreten. 

Diefe Uhr ift in einem traurigen Verfall befindlich 
ui'.d nur noch die große Nifchc und die darin erhal- 
tenen Refte der Wandmalereien des Uhrgcbäudes und 
äußerer Decoration erinnern an die ehemalige Beftim- 
mung und Bedeutung diefcs Wahrzeichens aus der 
zweiten Hälfte des \G. Jahrhunderts. Es ift höchft er- 
freulich, dafs die öffentliche Aufmerkfumkeit in Olmüz 
auf diefes Denkmal gelenkt w urde; noch mehr aber, 
dafs die Wiederherllellung ganz im Geilte des ehe- 
maligen Werkes gefchehen foll. Der alte traditionelle 
Theil der Kunftuhr muß daher beibehalten werden. 

150. Correfpondcnt Riffel hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs zwifchen dem 14. und 
20. Auguft d. J. anläßlich einer Grabung an dem nörd- 
lich fich hinziehenden Sehneedamme an der Nordeilen- 
bahn (Station livanoi'ic) einzelne aus Urnengräbern 
herrührende Stucke in Umlauf gekommen find. Der 
Correfpondcnt hefuchte die bezeichnete Fundftelle und 
conftatirte, einen Kilometer von der Kifcnhahnftation 
entlernt, 40 bis 45 Cm. tief, den Fund von vier henkel- 
lofcn thönernen Graburnen mit Afche, größerer und 
kleinerer Knochenicftc von Lcichcnbranden; eine der 
Urnen ift nahezu ganz, die drei übrigen find in 
Scherben. An der ganze Urne lagen ferner drei 
kleine runde Gefäße, in einer ein Kranz von rothen, 
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violetten, »elblichen und blauen Perlen. An einer an- 
dern Stelle fand man zwei Menfchenfkcletrcfte in 
eigentümlicher Lage — mit den Rückthcilcn gegen- 
einander in verkehrter Stellung gelegt ; das ftarkerc 
Skclct — mit allen Zahnen — dürfte einem Manne, 
das andere — mit wenig Zähnen — einem Weibe an- 
gehören. Die Schädel beider find eingefchlagen. 

Kl. E< verdient regiftrirt zu werden, was bcifpicls- 
weifc in Ober- Qeflerreieh für die würdige Reftaurirung 
alter wichtiger Kirchen und ihrer Hinrichtung gc- 
fchieht. So hat fich eine Rcftaurirungsaclion durch 
einen archuologifchen Verein in Eitns für die gewifs 
fchr intcreffante Kirche zu Lorch gebildet. Diefc 
gothifche Kirche enthält nebft vielen fehr wichtigen 
und weit zurückreichenden mittelalterlichen Grabmalen 
zwei prachtvolle gothifche frciftchcndc Sacramcnts- 
häuschen, jetzt dick von Kalkkruft en überzogen, welche 
vor allem entfernt werden mulJen Neben der Kirche 
ficht ein altcrthümlichcr ftark vcrbalhorntcr Karner und 
eine fchöne mächtige gothifche Lichtfäule. Nach dem 
Anlaufe, den der genannte Verein in der bezeichneten 
Angelegenheit zu nehmen feheint, dürfte das Kcftau- 
rirungswerk einen befriedigenden Verlauf nehmen, 
wenn nur einmal die behördlichen Formalitäten erfüllt 
find. In der hochwichtigen Kirche zu St. Wolfgang am 
See fleht es in Abficht, den prachtvollen Orgelkaflen 
— eine vorzügliche Arbeit der Spät-Renaiffance — 
wiedcrherftcllen zu 1 allen. Auch in der Kirche zu Hall- 
/lall wird der gothifche Orgelkaflen reparirt und im 
Vereine damit gleichzeitig die Orgelbühne felbft einer 
eingehenden Erneuerung unterzogen. Auch i(l eine 
durchgreifende Keftaurirung des alten berühmten 
Flügelaltars dortfclbft im Zuge. An beiden Objec~len 
arbeitet die dortige k. k. Fachfchule infoweit mit, als es, 
ohne durch Concurrenz die dortigen Gewerbsleute zu 
fchädigen, alfo in einzelnen fchr heiklichen oder 
muflergebenden Partien, zuläffig ift. Ucbrigcns darf 
es wohl bemerkt werden, dafs der eine Kreuzaltar 
diefer Kirche — aufgcflcllt im linken Schiffe, bezic- 
hungsweifc Chorfchluße — ebenfalls ein Flügclaltar, 
aus diefer k. k. Lehranftalt Cur Holzbearbeitung hervor- 
gegangen ift und fich allgemeinen Beifalles erfreut. 

I>2. Bereits im lahrc 1892 hatte die k. k. Statt- 
halterei zu Prag der Central Commiffion mitgctheilt, 
dafs die redlichen Baulichkeiten der ehemaligen Lud- 
milla-Capelle neben der Präger Teynkirckt fo fchad- 
haft werden, dafs der dortige Stadtrath deren Detnn- 
lirung für nothwendig erkannt hat. Die Ccntral-Com- 
miffion zur Abgabe ihres Gutachtens aufgefordert, 
hat fich unterm <j. Juni 1892 dahin ausgesprochen, 
dafs die Capelle erhalten bleiben mo^e, da kein zwin- 
gender Grund für deren Befeitigung bcllche. Die Auf- 
forderungen zur Zuftimmung zur Dcmolirung wieder- 
holten (ich im felben Jahre noch zweimal, ohne dafs 
die Ccntral-Commiflion ihr Votum abgeändert hatte. 
Endlich kam im Laufe Septembers diefes Jahres ein 
neuerliches Schriftftück anher, damit die Central-Com- 
miffion, den Umftändcn Rechnung tragend, die Dcmo- 
lirung gutheiße, zumal die Abtragung des obem 
Theiles der Capelle aus öffentlichen Rückfichten in 
Angriff genommen werden mußte und die Dcmolirung 
nicht unterbrochen werden foll. Nunmehr hat die 



Cenlral-Commiflion von diefem Ücmolirungsaftc 
Kenntnis genommen, ohne dcnfelbcn gutzuheißen. Der 
Situation Rechnung tragend, bedauert fie vielmehr die 
unvermeidliche Thatiache, nachdem die Sachverflän- 
digen die Notwendigkeit der Befeitigung der Capelle 
anerkannt haben und kein Mittel zur Verfügung flehen 
foll, den gänzlich unhaltbar gewordenen Zuftand der 
Capelle zu verbeffern oder deren Verfall aufzuhalten. 

IS3. Confervator Dechant Größer hat an die 
Central Commiffion berichtet, dafs man in der Vorhalle 
des alten Millftätter Domes rcchtsleitig eine große 
Wandmalerei theilweife freigelegt hat. Ein Farbftreifen 
theilt horizontal zwei figurcnrcichc Gemälde, welche 
unten den Tod Chrifti und die Grablegung und oben die 
Früchte der Erlöfung darftellen. Die Zeichnung wird 
als correel gefchildcrt und als gleichwerthig und gleich- 
zeitig mit dem großen Bilde des jüngflcn Gerichtes. 
Auch follcn der gänzlichen Frcilcgung des Bildes 
keine wefentlichen Schwierigkeiten entgegenftchen. 
Auf dem erwähnten Theilungsftreifen kann man, fo 
weit er bis nun von der Tünche freigelegt ift, erkennen: 
opvs hoc 

IS4-- In der hier beigegebenen Abbildung Fig. 2& 
wird eine Säule veranfehaulicht, welche fich als Trägerin 
eines Verbindungsganges im Hofe eines zum Schloße 
zu Benfen in Nord-Böhmen gehörigen Haufes befindet 
und die Jahreszahl 1552 trägt. Dicfc Säule erfcheint 
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darum beachtenswert!), als fie — alfo doch dem 
Lfi. Jahrhundert angehorig — noch in ungewöhnlicher 
Weife die Conftruclionsformcn romanifcher Säulen, 
wie wir fie fo häufig bei Fenftertheilungen finden, 
zeigt. Sie ift 273 M. hoch. 

iSv Von außerordentlicher Wichtigkeit für die 
Ccntral-Commiflion und ihre Kreifc ift jener Thcil des 
eben veröffentlichten Voranfchlagcs des k. k. Mini- 
ftcriums für Cultus und Unterricht, welcher die Köllen 
der Ccntral-Commiflion fowic jene für Confcrvirung und 
Keftaurirung alter Baudcnkmalc behandelt. 

Die Koftcn der Central Commiffion felbfl bezif- 
fern fich mit 22.16s fl., was eine Steigerung um a im fL 
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bedeutet, die hauptsächlich in der Erweiterung des 
Bureaus durch BeiStellung eines Minifterial-Concipiftcn 
und eines Ingenieurs extra ftatum begründet wird, was 
wieder in der ftetig wachfenden Agende feine gewifs 
berechtigte Begründung findet. Beifpielswcifc fei nur 
bemerkt, dafs feit dem Jahre 1873 die Anzahl der 
Gefchaftsftücke mit 244 bis 1893 auf ca. 1800 per Jahr 
angewachsen id. 

In Betreff der Rcftaurirung und Confcrvirung 
alter Baudenkmale ift zur Dispofition des Ministe- 
riums der Betrag von 6000 fl. wie bisher geflellt 
worden. Außerdem erfcheinen folgende beftimmte 
Betrage zugewiefen: Für den Wiener Dom (4. Rate 
der Gcfammt-Subvention per 2^000 fl.) 5.000 fl., für die 
Finalifirung der Rcftaurirung des Jofcphsbrunncns auf 
dem Hohen Markte in Wien 3.200 fl. (nach vollständig 
durchgeführter F.ingcrüftung des Monuments ergaben 
fich hauptfachlich in den oberen Partien mehr Schäden, 
als erwartet wurden, daher die Gcfammtkoftcn auf 
18.157 fl. ftiegen), für die Reftaurirung der Fresken im 
Kreuzgange zu Brixcn Rate der Gcfammt-Subven- 
tion von 7. ISO fl.) 1800 ft., zur Reflaurirung und theil- 
weifen Reconftruftion der Bafilica in Sekkau 3.000 fl., 
dann zur Vornahme weiterer Kcftaurirungsarbciten an 
den Mofaiken im Dome zu Parcnzo (20.000 fl. Gefammt- 
erfordernis) 3000 fl., hauptfachlich beftimmt zur Reftau- 
ricrung des mufivifch.cn Schmuckes des Baldachin- 
altares und zur Abnahme und Deponirung der an der 
Hauptfa^ade noch vorhandenen und nicht reparatur- 
fähigen MofaikTcfte. Für zwei bei der Freistellung des 
Domes in Spalato in das Staatseigenthum übernom- 
mene Capellen ein Paufchalbetrag von 2 Ann fl. 
Eine diefer Capellen wurde behufs der Ifolirung des 
Domes demolirt, die andere Sur Baukanzlcizwecke in 
Verwendung genommen. 

Für die Rcftaurirung des Glockenturmes %'on 
San Marco auf der Infel Lefina, ein volle Beachtung 
verdienendes Werk der itaiienifchen Früh-Rcnaiffance 
mit romaniSchcn Anklängen, das die Central •Commif- 
fion wiederholt befchäftigt hatte, bei einer Gefammt- 
koftcnziSfcr von 5.200, die erfte Rate von 2.100 fl. 
Zur Rcftaurirung des Glockenturmes am Dome zu 
Spalato bei einer Gefammtfubventionsfumme von 
85.000 fl. die 9. Rate mit 30.000 fl. Im Hinblicke auf 
die Notwendigkeit der Befchleunigung des Reftau- 
rirungswerkes wurde die Baurate des nächften Jahres 
um 5.000 fl. erhöht, wobei bemerkt wird, dafs, da im 
Jahre 1893 das erfte Thurmgefchoß vollendet werden 
wird, die Wiederherstellung des zweiten Gefchoßcs 
im Jahre 1894 bewerkstelligt werden foll. 

Für die Keftaurirung der hochwichtigen S. Nico- 
laus-Kirchc in Egcr wurde eine erfte Rate von 5.000 fl. 
bcanfprucht und zum Ausbaue des Prager Domes eine 
Rate von 15.000 fl. in Ausficht genommen. Letztere 
Staatsfubvcntion Stellt lieh Somit Seit 1863 auS 395.000 fl. 
Bezüglich der Egerer Kirche ift zu bemerken, dafs die- 
fclbc — ein eminent wichtiges Bauwerk — bereits fo 
fchadhaft ift, dafs Sic gefperrt werden mußte. Zu den 
Rcftaurirungskoftcn, die 130.000 fl. mindeftens errei- 
chen dürften, hat der Landtag des Königreiches Böh- 
men bereits 30 000 fl- bewilligt und ift eine Staatsfub- 
vcntion in gleichem Betrage in Ausficht genommen, 
welche auf Sechs gleiche Raten zu verteilen wäre. 
XIX N. F. 



Die Gefammtfumme für Confcrvirung um) Reflau- 
rirung alter Baudenkmale ftellt Sich für das Jahr 1894 
auf 76.900 fl., d. L um 9 600 fl. größer als 1893. 

Die dritte Abtheilung bezieht Sich auf Auslagen 
für Ausgrabungen, Subventionen von archäologifchen 
Unternehmungen u.f. w.,als da Sind dem archäologifchen 
Mufeum in Aquileja für Grabungen und Fundankäufc 
2300 fl. und für das PerSonale 1.480 fl., dann für das 
archäologifche Mufeum inSpalato und Ausgrabungen in 
Salona 4 800 fl. Für das Mufeum S. Donato in Zara 
400 fl. Zur Dispofition des Ministeriums 2.500 fl. Zur 
theilweifen Erwerbung der Sammlung Grcgorutti (Lsoofl. 
Zu baulichen Herstellungen am Mufeum in Aquileja 1800 fl. 
und zu den Ausgrabungen der alten Mofaikfußbüdcn 
beim Dome in Parenzo als 3. Rate 775 fl. von 3.1 00 fl. 
Hinfichtlich der Sammlung Dr. Gregorutti's ift zu 
bemerken, daSs die die Anticaglien fowie Infehriftfteine 
und Sculpturen umfalTenden Partien angekauft werden 
follcn und als Ergänzung des Bestandes des MuScums 
zu Aquileja an dicScs abzugeben waren. ZuSammen 
20.555 fl., d. L um 5.900 fl. mehr als im Jahre 1893. 

Die GcSammtSumme aller drei Gruppen beziffert 
Sich Somit mit 119.620 fl., d. L gegen 1893 mit 102.010 fl. 
mehr mit 17.610 fl. 

Außer diefen Auslagen entalt der Staatsvoran- 
Schlag noch folgende, die Ccntral-Commiffion tangi- 
rende Positionen: 

Wien, für die Reflaurirung des Gebäudes der k. k. 
Akademie der Wiffcnfchaften [2. Rate des GeSammt- 

erforderniffes von 1.700 fl.) fl. 4. 000 

Für Reflaurirung der Fa^ade der 



Pfarrkirche am Hof r 14. 600 

Für Reftaurirung der Marien -Säule am 
Hof [2. und letzte Rate vom GeSammterfor- 
dernis mit 3.300 fl.) „ 1.500 

Zur Fortsetzung der Reftaurirung der 
Maria Stiegen-Kirche [£. Rate des Gefammt- 
erforderniffes mit 132.000 fl). „ 2S.000 

Wr. • Neuftadt, für den Wiederaufbau 
der Thurmc an der Frauen-Kirche (5^ Rate 
von I20.000 fl.) „ 12.000 

Kuttenberg, für Reftaurirungsarbciten 
an der St. Barbara -Kirche in Kuttenberg 
(5. Rate) „ 1 a-nnn 

Summe., fl. 69.» 00 



Gefammtfumme des Erforderniffes der Auslagen 
für archäologifche Zwecke im Jahre 1894 fomit: 
188.720 fl. 

156. Confervator Als hat an die Central-Commif- 
fion berichtet, dafs man an den Wanden des gothifchen 
KreuzgangesimFranciscancr-Kloftcr zu Bosen, wofclbft 
auf Leinwand ausgeführte Oelbilder aufgehangen find, 
die fich auf das Leben des Ordcnsftifters bezichen, 
Rcfte von Fresken fand, als man im Laufe diefcs Som- 
mers ein Bild behufs Ausbefferung von feiner Stelle 
entfernte- Man fand eine Darftcllung der heiligen drei 
Könige in realiftifch ausgesprochener Auffaffung und 
Ausführung des ij. Jahrhunderts. Der Meiftcr nennt 
fich Ludxvig Pfentcr 1607. Eine Malerei nach dem 
Reccpt, wie es bei fo manchem romfahrenden Künltler 
damaliger Zeit üblich gewefen ift. Man Sand übrigens 
auch noch viel ältere Malereifpuren, leider äußerft rui- 

a 
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nirt, kaum erkennbar, nur obere Theile von Darflei- 
lungen, wahrend die untere größere Hälfte bis auf den 
Mörtel abgefchlagcn ift. Mit diefen Reftcn ift wohl fchr 
wenig anzufangen. 




Ftg. £2; 'Fände in Schipeniu, S. 34 M 

157. Die Central-Commiffion ift zur Kenntnis 
gelangt, daSs das hochmerkwürdige Melantrich' feite 




Fig. 30. (r" 1 "" 1 « >° Schipeniu, S. i£j ) 

Haus in der Präger Altßadl ganz eingerifTen wurde. 
Das alte Portalgitter, zwei gothifchc Deckbalken mit 
gemalten Füllungen und der Schlußflcin des Parterre- 
Kippengewölbes wurden dem Mufeum zu Prag über- 
geben. Das Wappen hat man mit großer Sorgfalt abge- 
nommen, um es im neuen Gebäude wieder anzubrin- 
gen. Die innere Loggia konnte, obwohl fich die Cen- 
tral Commiffion für die Erhaltung verwendete, wegen 
allzugroßer Schadhaftigkeit nicht erhalten werden. 

158. Die auf dem Fuße des Index Blattes ange 
brachte Illuftration veranschaulicht das Relief, das ober 
dem Eingänge des Zinshaufes des Minoritenklofters in 
Wien, Minorilcnplatz, angebracht war und nun neben 



der Kirche eingemauert ift, nach einer Aufnahme des 
1'rofelTors V. Luntz. 

159. Confervator Graus hat die Central - Com- 
miffion auf die Franciscancr-Kirche in Novefinje auf- 
merkfam gemacht. Der Convent wurde 151; 
gegründet und zeigt die kleine Kirche eine 
Grundanlagc, wie eine folchc aus der romani- 
fchen Periode flammt, mit einem oblongen 
Schiffe und Chorquadratc, das zu einem län- 
geren Altarraumc erweitert worden ift. Der 
ganze Hau ift aus kleinen Quadern ausgeführt. 
Merkwürdiger als alles andere ift der Glocken- 
turm, füdlich vom Chorquadratc im i& Jahr- 
hundert angebaut, aber von ganz entfehiedener 
Phyfiognomie in romanifchem von der Rc- 
naiffance wohlthuendft beeinflußten Styl mit 
feinen doppeltheiligen Fenftern und dem Stein- 




Flg. $\. ;Fande in Si'hipenitt, S. »43 ) 

helme von unten bis oben aus Quadern aufgeführt, 
ein wahrhaft fchönes Werk, um das der arme Kirchen- 
bau von mancher Kathedrale beneidet werden dürfte. 

16a. Die Central-Commiffion ift zur Kenntnis ge- 
kommen, dafs es in Abficht fteht, die Orgel in der 
berühmten Kirche zu S/. Wolf gang am See zu er- 
neuern, infolge defTen auch der Orgclkaftcn einer 
Rcftaurirung unterzogen werden foll. Der Orgelkaften 
ift ein hochinteressantes Werk von unzweifelhaftem 
Kunftwerthe, flammt aus dem Jahre 1629, ein fchr be- 
achtenswerthes Werk der Spät Rcnaiffance, das volle 
Schonung, beziehungsweise pietätvolle Rcftaurirung 
verdient. Die Central-Commiffion hat fich daher über 
den Zu flaue! diefcs Gcgcnftandes durch den Confer- 
vator ProfcfTor Berger informiren laffen. Derfelbe 
berichtete, dafs der Karten bezüglich feines architek- 
tonischen Aufbaues in horizontaler und verticaler Rich- 
tung drcithcilig gegliedert ift, aus Holz angefertigt, 
mit reicher Vergoldung verfehen, aber fich in fo gutem 
Zuftande befindet, dafs eine Rcftaurirung keinesfalls 
nothwendig ift und höchftens der Anftrich lammt Ver- 
goldung erneuert werden füllte. Das am Karten ange- 
brachte Bild — die Mufik darftellcnd — würde einige 
Ausbcfferungcn brauchen. 

161. Der Central-Commiffion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dafs in dem romanifchen Karner zu Neu- 
markt in der Steiermark (karntnerifche Gränze gegen 
Friefach) Sich beftimmte Spuren alter Wandbemalung 
conftatiren laffen. Eine Bloßlegung dcrfelbcn ftcht für 
Bälde in Abficht. 
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17. Spähe L Zeile j von unten für „Otto* lies „Otte." 
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30 von oben für „Schönau* lies „Schunna". 
I» ■ 32 » « ' ur „verfchiedenartigen* lies 
„verfclliede nwertigen". 

L. n 32 - n üJ*""* 1 " l'e» nJ*hn» J - 
2, - LÜ - » für „Kren* lies „Kren*. 
Anm. jj_ Zeile 2 für „au»» lies .auch". 
„ 2. - 3 «r JEN«" lies „Zur." 
U . 2j » 4 rür „''ankert" lies „Paukert*. 
2^ Zeile LI \ou oben fUr „Erdfpangcn* lie» „Kr J- 
fchanzen". 

Anm. Ii Zeile l für „Jahn 1 -" lies „Jahns*. 
. I3j „ l für „Mampel" lies „MampelK 
. LÜ. „ 2 für „Mediaeval (Curfn)" lies 

„Mediaeval (Antiqua)". 
„ «6, - 5 für -Butyfi- lies „Belyfi". 
„ LÜ. . £ für „Peignc-Delacourt" lies „Pei- 

gne 1 Detacourt". 
- „ 2 für „Memoirs* lies „Memoire». f. 

„soerfte* lies „societ*. 
L Zeile u von oben für „15 Cm." lie« „150 M>. 
h • 1 - 11 f«' „letzten* lies „heften" 
2, „ b „ „für „Grunsbtthel* lies „Grumt- 
bühel". 

* MD ' Zeile ti für „fpecififclier* lies „fpecieller" 
. il „ « für „Ilcfcfligungsmauern" lies 

„Befefligungsmaniercn". 
„ 22 „ £ ' ür „arehite&ur" lies „arcbi- 
tecturc*. 

L Zeile ü von unten für „Pouzac" lics„l'onzac*. 



Anm. 



IL 

4_L 



für „monumental" lies „monumentale". 
Zeile LI für „N. Vitruvius* lies „M. Vi- 
truvius". 

. fUr „suscitantia* lies „suscitan- 

tar*. 

„ 4 für „v. Decken" lies „v. 
Deeben. 

„ 6. für „Nanten* lies „Xanten". 



J_, Zeile 12 von oben für „Suben" lies „Sahen". 
Ij „ 3J „ „für „Spcnna" lies „Sehenna*. 
L „ ta » „für „Saifthale* lies „Naifthnle* 
L- „ 42 » - für „labo* lies „1250". 
1 1 48 , • für „opiduzn" lies „oppidum". 

2j „ l „ „ für „Ausgrabungen* lies „Fun 
damenten". 
Anm. £2, Zeile j für „Tage- lies „Lage". 
„ ü „ 4 für „Mojes" lies -Majes". für 

„1:90 Kau- lies „1250 Mais" 
•1 Sil » S f 1» „Mais* lies „Kainv 
. w, . tt für „Mara* lies „von Mara". 
« iL « 14 für „Rain»* lies „Kains". 
!_, Zeile J von unten für „Ferrugo" lies „Ferruge-. 
Anm. ü Zeile j für „von" lies „wie", für „Tre- 
daizo" lies , lYedazzo". 
„ S7*. - » für „Naumia" lies „Naunia". 

iZ£t • * !»•■ „f ". 

„ i3_. „ 1 für „a. a., 707" lies „a. a. 767" 
2. Zeile 2 >on oben für „Marsoml* lie» „Marsocil". 
i» „ S „ unten für „Hochselsftein" lies „HafTel- 
ftein", 

Anm. 6i Zeile u für „SU. G." lie» „MG." 
a (ü i I für „(**''* «öfTfi«" lies „f»',v,irjo- 
■/ci», für „Idawvro" lies „läpuvr«". 
L Zeile *J von oben für „fleh:- lies „Heilt". 
Ann», Zeile 7. für „Sivynborg* lies „Scoynburg*. 
ix. Spalte 2j „ ü „ I fltr.descripie e" lies „descriptac*. 

» 7J, „ 2 f«« „A<5ta SS, V* lies „Acla SS. 

V", für „virolens* lies „vir potens". 
„ 2i " 1 -Vyhoe y» lies „Vybor 1*. 
* ZS. „ t> für „Plante" lies „Planta*. 
» Zii » 9 '- ir n' m füdlicben unter" lies „fttd- 
lichen baulich unter*. 
iL » U „beliebenden Kauten" fallt weg. 

Haviianus* lies „Hadria- 



S. 2S Li Zeile La von oben für 

nus*. 

■ Iii« in den Millhriluntff ti »l>cf rlnjcktrn elften Jrci Abfthnittc d<r 
Atihanülung über Trr'Jcr Burgen *..n Herrn Taul CFemen hiiantcn in der leuiea 
Currctftur de« xur Zeil in Südimlirn und Virdafiik* weilenden und für die 
Ked^i u.in mi Iii errrii-KtiMren Autur nii hl mehr »"raele»! wertten- Ks ifl infi-lije 
! Ilm eine Anxah] rinnAonrniter (Inn kfehler Rehen „ehlicbcn, deren „ii-hlmlic 
in dem wrltegerwien I Iri* kfchlervrr/« ii hoi* belichugl lind. 



Ann). 8Zj Zeile f für „Hefeftigungsmauern" lies 
„Befefligungsuianieren". 
„ Sjj „ 1 für „Innius* lies „Junius". 

8a. . I für „cafteluni" lies „iraftelum". 
„ 8l „ J für „Pailfaaufen" lies „I'all- 
haufen*. 

8S. . 4 (ur „CefTiante" lies „Caffiani". 
88j „ J fUr „Sabeni" lies „Siben". 
„ §3, „ 2 für „Tyrolos- lie» „Tyrolis*. 
„ 83, „ 4 für „geftandt" lies „geftande*. 
„ Sq. „ £ für „Negrinus" lies „Nigrinus". 
• 30, „ J für „Autheris- lie» „Aulharls". 

qo. „ 4 Tür „Uhndin* lies „Ghedin". 
j_ Zeile von unten foll es heißen: , 15 Cm." ftalt 
t.75 Cm." 

von unten foll es heißen' »Keperirt und 

geflelll von Gitzl Bisen (IJUthfen 

mather in Sslibuin 1S20". 
von unten foll es heijen „anfprachen" 
ftalt „entfprechen". 

von oben foll es heißen: „aus welchen* 
ftalt „auf welchen*. 

von oben foll es heißen: „weniges" ftalt 
„weniger". 

S. top gehört bei lü in der Culumne „Infclirift* „lloni pod rpravedl- 
nofli* weg. da diefer Stein keine lnfchrift enthalt. 

S. 1 10 bei 24 >n der Columnc „lnfchrift" foll es heißen „l arwickc" 
flau „Ka» wiche*. 

S. 1 1 1 bc. j8 und in der L, Spalte foll es heißen : „4-00 M," flalt 
„400 M." 

S. 1 lg. Spalte Li Zeile 2 von unten für „Irren" lies „Ivrea" 



S. j£ Spalte X. 

S. 11 1 Notia 281 
S. 7l( „ 1») Ü 

S 7_8 , 21. 
S. üiu L. Spalte i 
S,lM L . 12. 



1 >n 



S. L2X 
S. 122. 



Ij . ^ • oben für „geht* lies „kommt*. 
Jj „ 12 „ unten für „Seif- lies „Sell'i*. 

Anm. HO. Zelle 2 von unten für „auf" lies „ans", 
i „ 114, „ l°- „ oben für „Sink" lies .Stat". 



S L22. 



S. L2J 



S. UZ. 



S. L12. 
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L, Zeile to^ von oben für „Vefle- lies „Vogle". 
Anm. U7_ Ziile ü „viele Verwechfelungen" gehört 
hinter „1006" Zeile ^ 
2„ Zeile 5 von oben für „Hartenberg- lies „Hotten 
berg*. 

i . üi . „für „49 und 2U M - lies „54 und 
ü M " 

2, „ ra_ „ unten für „14 im I 7 10 M." lies I j bo 

und 10 30 M.*. 
t, - k „ „ für „ornamentiert" lies „ver- 
mauert". 

Anm. 124; Zeile j vor „ifl Cliriflau* ifl .1357" 
einzufchiebrn. 
L Zeile J von oben für .8 20 M." lies .8-40 M " 
L ■ 6 » „ fBr a2_S M." lies „3 M - 
L „ LI „ - für .7 8 M." Urs m T\o M." 
L » LS „ - für .7 und 0 5 M * lies . 1 1 jo 

und 8 TO M.» 
luAnm (jo^ Zeile La für „Holles* lies „Zoller". 
r, „ 141. „ 2 von unten für „C'ampella" lies 
„Campellk*. 

2^ Zeile lü von oben für „nochmals" lies „nachmals". 
Anm. 14 i. Zeile 2 „zu Worms* gehört zu „1228* 
Zeile i_ 

„ I45<i. für „Nigronus* lies „Nigrinus". 
L „ iü Zede i '»> „Chriftian* lies „Chriflina*. 
L Notiz aOj 2„ Zeile einzufchieben vor „zwei" „zu 
Ragufa". 

2, „ 74, Zei:e 10 foll es heißen: „Cuftos* ftalt 
Cuflor. 

2, Zeile lü von oben für „Kallner" lies „Kellner*, 
t „ ü „ unten für „Folen" lies „Kellen-. 
Anm. »79, Zeile u für „Brandefler- lies „Brand 
efler*. 

Anm. 181. „ 3für„l'randhos-lies „Prandhoch.* 
2,. Zeile 20 von unten für „Folen" lies „Edlen*. 
L „ L „ oben für „1568* lies „1508*. 
L „ 2 , unten für .35* lies .33". 
2, | - „ „für „ließ* lies „laßt". 

Auf Tafel II lind die Abbildungen der Steine i±. La und mj unter- 
einander verwechfell worden und es hatte „Fig. Ul Bei Auftcr- 
litl" flatt „Fig. 14. Bei Regen»-. „Fig. l<L Herolilz" llatt 
„Fig. lü. Bei Aufterlili" und ,Kig 14^ Bei Regens* flatt 
„Fig. IJJi Herotitz" zu lauten. 

14! 
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S. L20. 
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S. ljJL 
S. 142. 



LZL 
US 



S. 1S0 
S. 184 
S. lSj_ 
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REGISTER 
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IN DIESEM (XIX.) BANDE ANGEFÜHRTEM PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



A. 

Au* hi n, Hans von, Maler, l $8. 
Abel, Jac, Maler, 96, 97. 
Abendmahl (heil.), Bild in Ciuk, 94, 
Adam'i Erfiliaflung, Bild am Fallentacbe ia 

Carle, 1 1 < 
Allertdorf, Fände, 27. 
Altenmarkt Kunde, »34- 
Altßadl, Capelle, 134. 
AU- Steindarf, alles Steinkreat, 21L 
Amrat, Burg, 111. 
Angeli, Heinrich, Maler, 96. 
Affianum, 2 s. 

Afuilc/a, Suat^mufcum, Grabungen, ü LLL 

m. »4i.»». 

— antiker Bronnen, IS 3- 
Archiv zu Steyr, I2Q. 

— tu Innsbruck, m. 

Arriack, aller Getreidefchilttkaften, 140. 
Auferßekung Ckrißi, Bild in Cork. 14t. 
Außer litt, Steinkreat, 109. 
Auißellung, Tyiolei Landes-, 149- 

B. 

Baratt, Kirche, »43. 

Barcala, roinifchca Mauerwerk, ICK. 

Baumeifler, Carlone, 176 

— Gunther Hanl, IOC 

— Laun, Ben. von, 136- 

— Ileuberger in Steyr, 129. 

— Sthvreinfurt, Jacob von, 101. 

— Spinet, Peter, 143. 

— Tadei, LZA. 

— Verda, de, 174- 

— Vintana, Joh. und Georg, 174. 

— Walter, Hans. 174- 

— Ziegler, Magnus, 1*0. 
Beekin, prlhiAorifche Funde, 141. 
Brufen, Schloß, »'4. 

Belßükle tu Biecz, 22Ö, »7. 

— au Olkuci, a»7- 

— ia Pens, 10S. 

— au Skrzyszow, 229- 

— im Dome tu Taroow. üu. 

— zu Zbyszyce, 230. 



Biers, wichtige gothifche HolzgegenfUnde 

in der Kirche tu — , 22h. 
Bilderrahmen in der Kirche zu Neuberg, »09. 

— im Stifte Cleink, 190. 
Bileam, Bild in Gutk, 43. 
Birglßein, römifche Fände, 1 70. 
Bfhm.-I.eifa, heil. Kreuz-Kirche, 130. 
Boskovic, Kuine, 7_Uj 223. 

— Ciernahorska, von, Anna, 32. 
Bcymemt, Kuine, L22- 

Busrn, der Thurm an der Frauenkirche, 239. 

— Calrarienbergcapelle, 1 28. 

— der gefcheibte Tharra, 22. 

— Malereien, 2^, 
Brake, Tycho de — , 71. 
Brandis, Kuine, 179. 
Brantoll, Burg, n. 

Braunau, Böhmen, Zinngeilte, 2tl. 
Br"ni, Depotfund, lZh. 
Brigantium, bauliebe Ucbcrreftc, oj_ 
BUftev, Kirche, 141. 
Brixen, GemaMefund, 189. »». 

— Domfcbatz, 249. 

Bruck a. d. M., Marterkreuz, 1 tc. 
Brünn, Sleinkreut«, Itf, LLZ. 

— Dom, Grabfteine, 133. 
Brunnlftein bei Zuggcrs, 192. 
Brüx, Decanalskirche, 19c. 
Brunnenburg, Ruine, ££, i -4- 
ßudmeii, Kloflerkirche. 240 
Buckelquaderbauten, XL. 

c. 

Calceranica, Roroerftein, 133- 

— Kirchlein, Hl. 
Caldonatte, Kirchlein, I ii 
Carfone, Baumcifter, 17b. 
äittau, F unde bei — , 60. 
Caltell Barco, Ruine, liiiL 

— Latfch, Burg, 14 
Caftrum Majenfe, 22, 23. 
Cavatefc, Palazto, 2S2 
Ceutovic. Glocken, 2\b. 

Central- CV> mmiffufn für kunflhlAor. Denkmale. 
Badget, 

— F.hrcnmitglieder, 142. 



Central- Com miffitm für kunfthiftor. Denkmale. 

Perfonal'Xachrichlen, 142. 
Ceßabreg, MUnsfund, 2 34. 
Cka'freit, Funde, 2±. 
Cketvun, Kirche, 69. 
Chrißi Geburt, Bild in Gurk, 91- 
Ckrißm heilet den Lahmen. Bild in Gurk, 93- 
Ckurburg, die, I 77, 24g. 
C'/ei, das Schlot, I4Q, 2C.3. 
Carlini, Wandmalereien. 253. 
Cyrill und Melhud -Steine, 107. 
Cternokertka von lloskovic, Aon«, 3_2_ 

D. 

Dachberg. InfcbriftAein. iS. 
Dan/e, Kirche. iSli. 

Daniel, Bild am Gurker Fafientuche. :m 
David erfchltfgt den Goliath, Bild am Gurker 

Kartentuche. 21c. 
Deutfehen-Ofen, St. Helena-Kirche, 141. 
Deblin, Franz Max, von, 80- 
Dvlina, Kunde, 233. 

Dtrniufek, brennender, Bild am Gurker 

Faltc'ntuche, 213. 
Danner, Raphael. uiL 
Dav, Gerrit. Maler. 97. 
Dreikofen, Sleinkreut, 108. 
Drei Einige, Bild in Gurk, 

E. 

F.ger, Nikolaus Kirche, bej, 2CC. 
Eggenburgei , Hanns, 106. 
Everding, Grabungen, 78. 
Ekerne Schlange, Bild in Gurk, 43. 
Ekrenburg, Barg, 110. 

£*roi-Milglieder der Cenlr. Comm., 142. 

Eiienßttk, Hanns, III. 

Eifenberg, Sleinkreut. 109, 

Eifenen, Kirche, 187. 

Eltai, Faftcntuchbild in Gurk, «■*- 

Eli/aeui, Bild in Ciuk. qo. 

Ender, Thomas, Maler, pc. 

Enderlein, Cafpar, 2 18. 

Eunuch, Faftcntuchbild in Gurk, 1 1 1 
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Eppan, Burg, 19. 

Er/ekaffung der Welt, Bild in Onik, 39. 
Eßktr, Bild am Gurker Faftentuche, 117. 
Eva't ErfchafTung. Bild in Ourk, 3q. 
Evanrvic, Funde. ac.3. 
Ezechiel, Faftentuchbild in Gark, »ib. 



Fackelflein in der Kirche tu Höllein. 8a. 

— in Saltburg. 2.31. 
Faflentueh in Gurk. an. 
Feucklmayr, Franz, X. und Michael, I QQ . 
Fifchrr, Joh. Bernh,, Hg. 

Formt'xar, Burg. Iiq. 
Agf, Schloß, 179- 
Fragbvrg, Schloß, l8.t. 
Fragenflein, Burg. US, '»*» 
Freunskerg, Burg. 24. 
Friedlander, Friedrich, Maler, Qti. 
Fritfack, Bartholomaus Kirche, ij_ 

— heil. Blul. Kirche, Li, 

— Dominicancr-Klnfter fammt Kirche, Ü 

— Donjon, 18S, 350. 

— Friedhof Capelle. I_J. 

— der F"urftenhof, IJ. 

— Johannes-Capelle, 14. 

— der Kenaiffance-Brunnen, tfc. 

— Schloß Lavanl, ü Iii. 

— Vigilienberg, 

— Schwarthafnerbaus. Li. 

— SchicßfUtte. jJl 
Fregg, Funde, 84. 
FrOkliekiburg, 22. 
Furflenburg, Burg, 127. 
Fuftaafckung Chrlfti, Bild, in Gurk, qj^ 



Gaii, Kirche, 87. 
Gaitberg, Kirche, 101. 
Gaftn, Thurm, 22. 
Gtdetn, fiehe Gideon. 
Grfangtnnakmt ChrUli, Bild in Gurk, 1 14 
Gtigtr, P. J , Maltr, ob. 
(VVi/rVr-Au-gießuiig (hell.), Bild in Gurk, 147 
Griflelung Chrifli, Bild in Gurk, 14;. 
Gideen, Bild in Gurk und am Faftentuche, 
IL ül 

Glasmalerei aus Neuberg im Hofmufcum txo. 

— in Gaisberg, MI 
Ginnt, Stiftsgeblude, loo. 
Glatten tu Cenkoric, I3w. 

— tu Chotoun, 63. 

— tu Höflitz, aio. 

tu I.ang-Aujeft, IIb. 2\b 

— tu Lautfeh, l\b. 

— tu Liebau, 2 39 

— tu LoUn, L&8. 

— tu Sinako, 2x1. 

— tu Tepl, »37 

— in Veletor, »40. 

— zu Vidic, 70. 
Glttkengiefitr, N, Low, 63. 

— Klabel, 20. 



Glttkengießer, N. Mölfer, 239. 

— Planck. Andr., JO. 

— Staoke, Fr 210. 139. 
G/tetenfländer tu Biect, 228. 
Gvldrnkren, Capitelfaal und Grabmale, 76. 
Goliatk am Gurker Faftentuche aij. 
Gortttt, Jofef von, 180 

Grablegung Chrifli, Bild in Cork, 146. 
Gratmate, alte, im Dome au Brilon, 133. 

— in Goldenkron, jbj 

— in Hörfching, 192. 

— in Nachod, 104. 

— in Neuberg, 209. 

— in der Michaels Kirche tu ülimlu. l_3J 

— in Pretinovec, J2. 

— in Kadkenburg, ige. 

— in Prag, Teyn Kirche. J_l_. 

— in Tarnöw, ja. 

— In Wien, St. Stephan» Kirche. 147. 2\2, 
Grabflein für Anna Cernoborika Ton Bn» 

koric, jji. 

— für Hanns Eibenftock 131. 

— fdr Abt Gregor in Neuberg, 20^. 

— fllr Hanns Kunigsfcldcr, g«^ 106 

— für Joachim Megerl, 243. 

— des Hann- Pcnnefchko, 1 33 
- fttr Georg Kenner, Abi, 207. 

— fttr Barbara Stanglyn, 133. 

— fllr die Gräfin Ii. Tarnowska, 7_t_ 

— fttr Hanns von Traun, 191. 
für Tycho de Brahe, Jj. 

— fttr J. Prümek von Vickov, jj. 

— fllr Arkleb von Vickov und feint beiden 
Frauen. 3J. 

— ftlr Dorothea von Vickov, ^4. 

— fttr Zavice von Vickov, 3J. 

— ftlr Heinrich von Weleiin, 7I1. 

— ftlr Jacob von Windsfch-GraU, los. 

— für W. Wunfeh in Neuberg, 209. 
G, afenflein, alte Wandmalereien, in. 
Gravtl/et, Schloß, iSa. 

Grat, golhifche i'ru! 111 Architektur, 2IC 

— wl'ifche Baumcifter in — 173. 
Gregorulti, Sammlung, 2Cs. 
Greifenflein, Burg, m 

Greifen Piauta, 179. 

Gnefler, Jacob und Clara, iqb. 

Grim, bemaltes Haus, Ii 5. 

— Glncken'.hurm, 23. 
Crofl Ltv, Munzfnnd, 234. 

-- l.upp, Funde, I 39- 234- 

— Reinprechts, Kirche, 1S7. 
Gunther , Hanns, Baameifler, 10s. 
Gurt, Gefchichte des Kirchenbaues, jt^ 

— Gemälde in der Voihallc. 3s, 89. 

- Mutter Gottes Statue in der Krypta, 7_i 
I4b. 247. 

— Faflentueh. ^ an. 

— Relief an der Kamel, 147. 

LL 

Haltet, Grabungen, 190- 

Hallßall, Capelle am Sattberge, 187- 



Hallflali, der alte Flugelaltar, 1C.4. 

— ein Orgelkaftcn. 25,4, 
HartmanmdDrf, Kirche, 101. 
Ilauck, J. Veit, Maler, »09. 
Heermikrrk. Fybeck von. Maler, gb. 
Helfmirgttt, befeftigter Thurm, 1 j;. 
Heipfau, Rede einer römifchen Töpferei, 99. 
f /etilen, Funde, 7_7_. 

Heretiee, Steinkreut, 109. 

Heubtrger, Bauraetfler, 129. 

Himmelfahrt Chrifli, Bild in Gurk, 147. 

Himmclsltittr, Faftentuchbild in Gurk, 21 3. 

//.',- A-Nnturn», llnrg. ua 

M/t/, Blafiut , Radirer, 3^ 97. 

Mflitt, Kirche, 21& 

Hckeneppan, 1;. 

//. hen K".i»iie n. - 1 

Mltein. Kirche. 23- Sa, 

— FackeUlein, 131. 

//.■■/ len/akrt Chrifli, Bild in Gurk. 147 
M/urteilen, wichtige, im Dome tu Tarnow. 
12t. 

/forfeking. Grabflein. 192. 
Hradek bei Caslau, Funde, 69. 
Hradiite, Funde, tofi 
Huhnersdtrf, Funde, 139, 
Hjrpekauflwn in Briganlium, 4s 



lg/au, Steinkreut, 109. 

Innsbruck, Monumentalbrunnen, 190. 

Isaak, drflen Opfer und Segen, Bilder am 

Faftentuche in Gurk, 211. und Bild in 

der Vorhalle dortfrlbft, &±, 
Jaccb in Aegypten, Faftentuchbild in Gurk, 

2X0. 
Jatkling, 2S. 

Jercmiai, Faflentuch in Gurk, 210, 
Jefaiai, Faflentueh in Gurk. 1 ib. 
Jejie Faftentuchbild in Gurk, 114. 
Jeb, Bild in Gurk, 83. am Faftentuche, 214. 
Ji'fepk als Traumdeuter, Bild in Gurk, ^2. 
— wird verkauft, Faftentuchbild, 113. 
Je/ua, Bild am Faftentuche in Guik, 2 11 
yaiyas, König, Bild in Gurk, 4 t- 
Judith, Bild in Gurk, 90, Faftenluch, 217. 
Julienfeld, Steinkreut. III. 
Julius Cäfar, Faftentuchbild in Gurk, 207, 
7»rMi/, Ruine, 7_L '78. 

K. 

Kain und Abel, Bild am Faftentuche in Gurk, 
21 1. Bild in der Vorhalle tu Gurk, 40, 
Kanitt, Rofa coeli, Klofler, 2iL 221. 
Kap/enbrrg, Marterkreut, 13c, 
Karneid. Schloß. 183. 
Katzen/lein, Schloß, lü;. 
Ktltk in der Kirche tu Nachod, 10c,. 
Kellt um die Kirche zu Hollein. 79- 
Kiens, Burg, 2^ 
Ktnigadner, Peter, 189. 
Klabel, Glockengießer Familie, 7_o 
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Klein Kienitz, Steinkreuz, Hl. 

Kttlein. Steinkreuz, L0&. 

Küttig tfelder, Hanns und Kraam«, 56. 196. 

Konigrfofen, Steinkrenz, 1 o* 

Karintr, Math.. 1 70- 

Knanke, romifche Gräber, 23. 

Krakau, Graft am Wawel, 224. 

A'ratovie, Funde, ü, 

Kretuvit, Steinkreuz, tflt 

Krefiili, Funde, 108. 

Kreute, alte, in Mahren, 79- 

Kreuzigung Chrifti. Bild in Gurk, US 

Kreutßeine in Mahren, Loa. 

Kreutfragung Chrifti, Bild in Gnrk, U<- 

Kritfehen, Steinkreuz, 109. 

AVtimau, Madonoenbild, bdhm. Schale, 68, 

•iL 

— Kpilaphfragment im SchtoBe, 195- 
Kütktlberg, der PulYerthurm, ix 

— präli. Anfiedlung, 20. 
Kufflein, AcleuScartining zu — 242. 
Kunigtftldtr liehe Kunigsfelder. 
Kuttenierg, St. Barbara-Kirche, JJ^ 

L. 

/.dal, räm. Grabkainmer, 247. 
Laikaek, rom. Steine amGymnafial Geblude, 
igg. 

— Mufeuro, Rudolph., LlÜL 
Laim, römifcbe Funde, 137, 239. 
Latin, Domenico de, 174. 

— Gianmaria de, 174. 

— Andrea dt, 174- 
Lanakurg, Schloß. lSc 
Lang . Mathias, 174. 

— Aujeft, Glocken, 236. 
Laun, Mciilcr. Benei von — 1 16. 
Lautfeh. Glocken, 236. 
Lavanttkal, das, zil 
Lavartge, Mdnzfund, 233, 
£ax<iriuAuferweckung, Bild in Gurk, 93. 
Ltonkard (St.), Funde, o^, 232. 
Le/efult in der Kirche zu Biecz, 229- 
Lefina, Thören der St. Marco-Kirche, 2». 
Leutkter aus Holz in der Kirche zu Biecz, 

227, 

Lettin, Relief, III- 

Ltiit, Funde, 7q- 

Lichtenberg, Burg, L2Ü. 

Litkau, Stadtthurm. 1 \<> 

Linz, die ober Cifterr. Landcsgalcrie, Oj. 

— Steinhammer Fund, 74. 
Lifia, Grabungen, 74. 

Littai, Pfarrkirche zu St. Martin bei, 29- 

Ltffek, Steinkreuz, III. 

Lite, Nicol., QlockengieCcr, 09. 

Lrreh, Kircbenreftaurirung. . . 

Lo/an. Glocken, iM. 

Lutherifehe Kirche, 12^ 

M. 

Magdalrnenkerg , Funde, 108. 
Mahr. Aulfee, Steinkreuz, in«. 



.IMr.-Neufladt. Steinkreuz, loä. 
Makart, Hanns, Maler, 96. 
Makkaiaeer, Fallentuchbitd in Gurk, 317. 
Mab-r, Aachen, Hans von . H8. 

— Abel, Joe . 9b, t)7. 

— Angeli. Heinrieh, 30. 

— Dov, Gerrit — %J__ 

— End er. Thomas, 35. 

— Friedender, Fr., 36. 

— Gelger, P. J. H^ 36. 

— Harmskerk, Kyberl von, 00. 

— Hauck, Joh Veit. »00. 

— Makart, Hans. 36. 

— Mevius, IL, 32. 

— Munlch. Jof., <ji 

~~ l'auHnger, Franz. JÖ, 56. 

— I'ollinger, Felix, 32^ 38. 

— Kafalt. Ignaz, 7b. 
Kagusamus. N., 1HI1 

— Rollmayer, M., uq. 

— Schwind, Mor. von. 96. 
Malereien 'altej, in Brixen, 1S0, 2C,c,. 

— in Boiea, 2t,c 

— in Cortina, HJ. 

— in der Nicolaus Kirche tu F.ger, bj, i<c. 

— in der Ruine Javal, 7_t_. 

— in Millftatt, 2C4, 

— in der Schlot-Ruine zu Strafsbnrg, XL 

— in Unteimais, 14», 101. 

— in Wr. Ncuftadt, 242. 

— in der Burg zu Znaim, 80j lül 

— liehe Wandmalereien 

Mannaregen, Bild am Faftentuche in Gurk, 
ai4. 

Marein (St.), Fände, HO. 

— Kirche, litü 

Maria Geburt und Opferung, Bilder am 
Faftentuche in Gurk, m8. 

— Reinigung. Bild in Gurk, 32. 

— Saal, Muttergoltes Statue. 7_6. 

— Verkündigung, Mild in Gurk, 31. 

— Zell, Muttergottes Statue. TC 
Mariettkeu/eke, römifcher Stein, 67. 
MarUrkrem zwifchen Brack und Rapfen- 

befK Iii 
Martin (St ; bei l.ittai, Kirche, 2». 
Mattulus, Cafpar, Abt von Neuberg, 210 
Mal/ek, Burg, m 
Mautta/ek, Burg. L2J- 
M'edt, Steinkreuz, 10S, icki. 
Megerl, Joachim, 343. 
.Verrtei, Fund eines Goldfchmuckcs, 6 y 
Mettnitt, Acl.tr. 196. 
Mevim, IL, Maler, 07- 
Miekeldtrf. Kirche, Relief, 100 
Miekle, Fonde, 74- 
Millßatt. Wandmalereien, ac.4. 
Milkras Strin. 114. 
Mit/er, Hanns, Glockengieler, 239- 
Mendfcheiben (bewegliche) auf Kirchthurmen, 

3 39 

M.mlani, Burg. 12«. 
Merkes. Steinkreuz, 1 1 1. 
Mt/aiken zu Parcnio, 2C,c„ 



Muktkae kg raten bei SleyT, Funde, 234. 
Mühl/raun, Funde. 198, 
Mun/ek, Jofef, Maler, j£. 
Mümfund bei Ceftabreg, 246- 

— bei Czernovritz, ojj 138. 

— In Großlau, 234. 

— in Lavarigo, 13J 

— in Monfalcone, 108. 

— in Oujezd, 2A_ 

— in Reifpicx, 19S. 

— in ]■'..■ s ii 

— in Seroriu, 19s 

— in Strzemilcxe, 198. 
Mufeum in Aquileja, Hj. 

— in Czernowiu, bjr, 1 38, 

— in Liibach, 18S 

— in Pilfen, 2±- 

— in Spalato, 164. ats, 

— in Tele, 233. 

— in Zara (S. Uonato), 2S.C,. 

N. 

Xahuekadtna/ar, Faftcntuchbild zu Gurk, usl 
Xaektd, die Laurentius-Kirche, IPV 

— Grabmale, 104. 

Xeuherg, Kirche und Klofter, aot,. 207. 

— Merkwürdigkeiten im Orte. Ha. 

— Kreuigang, 207. 

— Grabmale, 209, 

- Brunnen-Capelle, 207. 
Xrumarkt, Urtlkreut, 09- 
X ah. Bild in Gurk and am Faftentuche, 
41. 2X2. 

Xvve/igne, Franciscaner- Kirche, 2|6 

0. 

Oiera/m, Schrannenlifeh, 11. 

Okerndsrf, Kirche. 195. 

Okrad, La-Tene-Fund, 7jfc 

Olkuez, Bctftilhle in der Kirche tu, j.'T 

Ötmüz, Dominicaner-Kirche, 131. 

— Michaela -Kirche, IJO. 

— vom alten Dome, 55. 

— alte Uhr im Rathhaufe, a<3. 
Ofo/na. Schlott und Kirche, »ML. 
Ofus pfeudisodemum, 2 1. 

~ rufticum, jx. 

— fpicalum, 2X. 

Orget in St. Wolfgang, 21,4, a<6. 

— in Hallflatt, 2t4 
Orgelgefckrei in Salaburg, 7JL U8. 
Oßtrlamm, Bild am Gurker Faftentuche, lt« 
Oßerntayer Marie, Malerin, 07. 

Oujesd, Munifund, 1±_ 



V 



J'almeintug Chrifti. Bild in Gurk, 94. 
/hradiej, Bild am Gurker Faftentuche, 21«- 

— Vertreibung daraus, Bild in Gurk. 40- 

— gcfchlofTen, Bild in Gurk, 40. 
/'arenzn. Mofaikeuieftaurirung, Hi 
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Parente, Mofaikfufiböden, 3SC 

Paufinger, Frz. von. Maler, jb, q6. 

Pecnih, Barth., 198. 

Pens, Kirchenftiihle, I9_J. 

Pmncfchka. Jörg, Grabftein. 133. 

Pettau, Grabungen. 185. 

Pharao, Bild am Faftentuchc in Gurk, 21a. 

Pietit, Bild in Gurk, 2i 140. 347. 

Pilfen, Muff um. 74. 

Pirnitt, Siegel, 137, 3?8. 

/Ilten, St. Ulrich an, ijj. 

— St Elifabeth »in. ijj. 
Planet, Andr., Glockengießer, Xin 
Plaaeti, Gregor, Abt in Neuberg, 20t). 
Platt, Funde zu — iSn 

Piiehlarn (Klein-), Kirche, 191. 
Pcdiaka, Funde, 7j. 
P'dlany, Kirche, I 3«,, 
Pokcntti, Steinkreut, 111. 
Ptlo, porta aurea, 129. 

— Funde, ij^ 2JJ. 
Potlinger, Felix, Maler, 93, 
/Wfcaj (St.), Funde, 66j Hl, 

— Schwertfund, 7q. 
Penies, F. d-, 174. 
/iw drufi, 33. 

r\0to, prih. Fonde, 19g. 

Prag, alte Stadtpläne und Anflehten, L. 

— Gründung der Anftedlung. 2* 

— Judithbrllcke, 4, 

— VySehrad, ,y 

— — alte Malereien, 13c,, 
Peter Paul» Kirche. 336. 

— alte Stadttbänne. 1 to. 

— Ausbau des Domea, 1$$. 

— Melantricli'fchcs Maus, asb. 

— Teyn-Kirche, Grabmale, jt. 

— Ludmilla Capelle am Ttya, ig. 

— im Jahre 1348, j. 

— im Jahre 1419, 4. 

— im Jahre 1616. 1. 
Premtct, Joh. von Vickov, 33. 
Prefskurg, Bild von Rottmeyr, jj^ 

— Donner'fche Figur, 147. 
Prtfeh, Wenzels Kirche, »u. 
Pf ufmavec, Grabdenkmale, 33. 



Radegund (St.), Kirche. 1 n. 
Radierer, Blalius, Höfel, 36, <u_. 
Radkenkurg, Grabmale, 10;. 
Rafalt, Ign., Maler, 56. 
Ragu/anus, Nie, Maler, 1S6. 
Rantweit, ZinnfcbSfTcl, i\tj. 
Raxdeftt, Funde, 2n. 
Regens, Steinkreoz, 100. 
Reiehenkerg, Burg, 13c,. 
Reiterßatue V.nh. Leopold V., iqo. 
Kenner, Georg, Abt zu Neuberg, log 
Rejite, Munzfund, uJL 
Ritä, SchloB. lÄi. 

Rieltenburger, Barbara und Georg. 106. 
Ring. (Gold-) Fund in Charfrait, 7± 
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Re/a eeeli, Klofter, 13, 'f 
Rotlmnyr, M , Maler. 7i HO. 
Rotund, Burg, HC. 
Reiile, römifche Funde, 6j. 
Rstnanek, Funde, 7Q. 
Ruina, Mdnienfund, 67. 
Runkel /lein ifil, 

S 

-Vrf*r«, Klofter, 15. 
Sakiane, 3S 

Saehfenkurg, Palftabfund, 187. 
Saeramentikäuscken zu Nachod, 103 
Salomen, Ilild am Kaftentuche tu Gurk, ai6. 

Bild in der Vorhalle, ,u, 
Sahna, Grabungen, 70, 
Satvator (St.) bei Friefach, Kirche, 103. 
SaJtkurg, Reftaurirung de« Domes, 135. 

— Domfacade, 193. 

— Linzerthor, 187. 

— Nonnberg-Kirche, 1 tc,. 

— Hornwerk (Orgclgefchrei, Stier.. 

Iii. 

— Winterreitfchule, 21: 

— Spitalpfarrkirche, 139. 
Sammlung Gregorutti, 35 V 

— Vintler, Jj8. 

— Wldter. 35J. 

Samuel, Faftentuchbild in Gurk, 315. 
Sarnftn. Bild in Gurk 4J, am Fallentuche 
215. 

Särge zweier poln. Königinnen, 324. 

Sarnteiner, Cyprian, der, 181. 

Saal und David, Bild in Gurk, 44. 

Seartirung van Acten in Kufftcin, 242. 

Scheffau, St. Ulrichs Stalue, Jj. 

Schritt, Georg und Klier, iq6. 

Seksfenitz, Kunde, 243. 

Sehlange, eherne, Bild om Faftentuchc in 

Gurk, 314. 
Sehlandersberg, 1 70 
Sehlanitxen Kette um die Kirche, 13s. 
SehlafcnitM, Steinkreuz, 100. 
SehmeJm/en filr Bronze, alte, bei Prng. im. 
Schinna. 184. 

Seköpfuuf, Bild am Faftentuchc in Gurk m 

Schurankaeh, Steinkreuz, 108 

Schweinfurt, Jacob von, Baumcifter. 

Schwind, Moria von, q6. 

Seemüller, Cafpar, Abt, 207. 

Settau, Reftaurirung de» Domes, 25 c. 

Sgrafftttos im Urll. US. 

Sihtteran Tibut, Faftentuchbild in Gurk, a 18. 

Sieget der Gemeinde Pirnitt, 237. 

Ssgmundskrcn, Burg, i 10. 

Sinickkaff, 30. 

Sittiek, ehemaliges Abteigeblude. Si. 
Sivife, Steinkreut, 109. 
Skrtjrsziw, Betftuhl, 329. 
Smifie, Grabmale der Familie, 104. 
Smelme, alte Grabftlttten, jx_ 
Sedoma's Ende, Bild des Faftentuche» in 
Gurk, 2ta. 



Sakolnie. Steinkrenz, 108. 

Sfa/ato. l>omthiirm und Reftaurirung. 

— Mufeum, 164. 

Sfinet, Peter, Baumeifter. 343 
Stangljn, Barbara, Grabftein, 13 j. 
Stanke, Franz, Glockengießer, 339. 349. 
Steinach, Brückenkopf, aa. 
Steinkeil, gefunden zu Platz, ,g " 
Steinkreuze in Mahren, ir»h 
Stefhantroiee, .Steinkreut. IOQ. 
Siefhan (St.) bei Friefach, Kirche, ■ 
Sleyr, Archiv, 139- 

— Baumeifter Magnus Ziegler, 139. 
Straßiurg, Schioßruine uml Malereien, 70. 
Slrielitt, Steinkreut, 10S 

Sünden/all, Bild in Gurk, 3_o_. 
Sundßuth, Faftentuchbild in Gurk, 2X2. 
Suczatva, Funde, 34». 
Smaka, Glocke, j .17, 

T. 

Tadel, Baumeifter, 174. 

Tamsa-eg, Grundftein des ehemaligen Capu 

einer Klofterj, 23.S. 
Tanscnkerg, Burg, in. 
Tarantskerg, 2J. 

Tarnfw, wichtige Holtarheiten im Dome, 

!*& 

- wichtige Grabdenkmale im Dome, 7?- 
Tarn,rtvska. Grafin Barbara, 7; 
Tartaren -Denkmal bei Warna, 1 17- 
Tauf kecken in der Kirche tu Nachod, IPV 

— in der Kirch« tu Kankweil, 218. 
Taufe C'hrifti, Bild in Gurk, 99. 

Taufers hei Brunnecken, Verfall der Burg. 78. 
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